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Der Mangel an einer ſyſtematiſch geordneten Star 
tiſtik und Topographie der Herzogthuͤmer Schleswig 
und Holſtein iſt von Geſchaͤftsmaͤnnern und einſichts⸗ 
vollen Patrioten oft ſchmerzlich empfunden und ber 
klagt worden. Dadurch entſtand ſchon vor Jahren 
bei. mir. der Gedanke, wenn mir nicht ein Anderer 
zuvorkaͤme, diefem Mangel, fo weit es im meinen 
Kräften fände, abzuhelfen, und ich fing an, die zu 
einem folchen Werke erforderlichen Materialien zu ſam⸗ 
meln, in der Weberzeugung, auch dann nicht vergeb- 
lich gearbeitet zu haben, wenn es mir auch nur zum 
Theil gelingen wuͤrde, dem mir vorſchwebenden Ideale 
nahe zu kommen. Denn wenn ed eine ausgemächte 
Wahrheit ift, daß die Gegenwart in ihrem Schooße 
die Zukunft trägt, fo muß auch jeder denfende Freund 
des Waterlandeö, der die Entwidelung und Ausbil: 
dung der Volkskraͤfte zu befördern, wenn auch nur 
theilweife, zur Aufgabe feines Lebens gemacht hat, 
vor Allem befliffen feyn, Land und Volk in ihrem 
gegenwärtigen Zuftande fi mit klarer Anſchaulichkeit 


*1 | Dorwort. 


‚vorzuftellen, weil ohne Anfchliegung an das bereits 
Beſtehende alle fonft noch fo gut gemeinte und ber 
Einbildungskraft noch fo lieblich fehmeichelnde Ent⸗ 
würfe und Plane ihren Zweck verfehlen würden. 
Das Beftehende und Vorhandene in einem gege⸗ 
benen Lande und unter einem gegebenen Wolke. zur 
allgemeinen Kunde zu bringen, ift der Zweck jedes 
Werkes von der Art ded gegenwärtigen. - Diefem 
habe auch ich nachgeftrebt; in wie fern ich aber dem 
vorgefteckten Biele in einigen Abfchnitten mehr mid) 
genähert habe, in andern in weiterem Abftande das 
von geblieben bin, — darüber gebührt einſichtsvollen 
und billigen. Richtern die Entfcheidung. Bin ich mir 
gleich) bewußt, alles Meinige gethan zu haben, um 
die hier behandelten- Gegenftände Flar und genau dar⸗ 
zuftellen, fo habe ich doch bei der Ausarbeitung die - 
Schwierigkeiten, die der Erreichung meines Zieled im 
Wege ftanden, nur zu gut Eennen gelernt, um nicht 
eine fchonende Beurtheilung dafür in Anfpruch zu 
nehmen. | J 
Was erſtlich die Materialien’ betrifft, fo konnte 
ich nicht mehr geben, ald was mir theild die gedruck⸗ 
ten Quellen, theild gütige Mittheilungen Anderer, 
theild meine Reifen dargeboten hatten. Iene in ſta⸗ 
tiftifcher Hinfiht erfhöpft zu haben, bin ich weit 
entfernt mir anzumaaßen, weil dies durch den Um⸗ 
fang, den ich diefer Schrift zu geben raͤthlich - fand, 
unthunlich war; die Notizen aber, die ich der Gefäl- 


\ R A, 
/ 


Vorwort. vı 


ligkeit der Behörden ober Privatperfonen verbanke, 

oder felbft. an Ort und Stelle gefammelt habe, bie: 
ten theild an ſich Keine fo ergiebige Quelle für die 
Statiftif dar, als man zu erwarten fich. berechtigt 
halten möchte, weil vorzüglich die, Landbewohner uns 
gern zu dergleichen Mitteilungen ſich verftehen, aus 
Furcht, ed möchte hinter den Erkundigungen auf neue 
Steuern und Laſten abgeſehen ſeyn; theils habe ich 
dieſelben groͤßtentheils fuͤr die topographiſche Beſchrei⸗ 
bung unſerer Herzogthuͤmer aufgehoben, da mir von 
einigen Gegenden die guͤtigſt verſprochenen Mitthei⸗ 
lungen bei der Ausarbeitung der Statiſtik noch nicht 
ki Hand waren. _ 

Was die Anordnung ber ftatiftifchen Data be⸗ 
trifft, ſo habe ich mich daruͤber in der Einleitung 
zur Statiſtik ſelbſt erklaͤrt, und bemerke hier nur, 
daß die Inhaltsanzeige Jeden in den Stand ſetzt, das 
zu finden, was er ſuchen moͤchte, wenn auch nicht 
auf der Stelle und in dem Zuſammenhange, welche 
ein Anderer aus feinem Geſichtspuncte für die geeig- 
netften halten möchte. Wenn endlich ein gewiſſes 
Ebenmaaß in der Audführung. vermißt ‚werden, Die _ 
- Grenzlinie zwifchen Statiftif und Zopographie bie 
und da nicht fcharf genug gezogen feyn follte, fo 
wird‘ die erſte diefer Unvölllommenheiten in der’ Be— 
ſchaffenheit der mir zu Gebote ſtehenden Hülfsmittel, 
und. die zweite in der kaum zu befeitigenden Mans 
gelhaftigkeit jener Abgränzung felbit, bei humanen 


. 


vn Dorwort, 


Richtern Entſchuldigung finden. Widderholungen find 
bei einer folchen Arbeit faft unvermeidlich, wenn an 
den einzelnen Stellen Alles fogleich verſtaͤndlich ſeyn 
fol, ind werben dadurch nicht nur entſchuldigt, ſon- 
dern wohl gar gerechtfertigt. 

Indem ich nun dem wohlwollenden Leſer dieſe 
Arbeit uͤbergebe, fuͤhle ich mich verflichtet, den Be⸗ 
hoͤrden und Privatperſonen, die mich guͤtigſt mit den 
erbetenen Notizen unterſtuͤtzt haben, ſchon hier mei⸗ 
nen Dank auszuſprechen, wenn gleich erſt in der zwei⸗ 
ten Abtheilung ein vollſtaͤndigerer Gebrauch davon 
gemacht werden kann. Moͤge dieſe mir gewordene 
Gefaͤlligkeit auch fuͤr Andere eine Ermunterung zu 
aͤhnlichen Mittheilungen ſeyn, damit die topographi⸗ 
ſche Abtheilung der Vollendung moͤglich nahe kom⸗ 
men koͤnne! 

Sogleich nach geendigtem Drucke der Statifit 
wird die Topographie der Preſſe übergeben, deren 
erfter Theil die Befchreibung ded Herzogthums Schled« 
wig, der zweite die Beſchreibung bed Herzogthums 
Holftein enthalten wird, 


Kiel, den 34. Auguft 1832, 
A. C. Gudme. 
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1 Ueberſicht des Abzuhandelnden, 


Die Topographie und Statiftif haben zwar größtentheils 
einen gemeinfchaftlihen Stoff, find aber ihrem Zwecke und 
innerm Wefen nad), fehr verfchieden,; und eben dadurch ift die 
Verſchiedenheit ihrer Form bedingt. Die Topographie eines 
Landes foll das Wiffenswürdige in den Naumverhältniffen vor 
Augen legen, weshalb fie dem Dertlihen folgt und daran ftreng 
gebunden ift; die Statiftif dagegen foll uns den Staat in feiner 


ganzen Lebenswirkfamkeit darftellen, und folgt alſo einer leiten: ' 


den Idee, der Idee des Staatslebend. Jene gibt daher das 
Defondere und Berfchiedene eines Landes an, wo es ſich ihr 
darbietet, ohne fi) um den Zufammenhang und die Verhält: 
niffe deffelben zu befümmern; diefe Hingegen ftellt e8 unter dem 
Allgemeinen in Zufammenhang und verbindet das Gleichartige, 
&o leicht aber auch die Grenzbeſtimmung der Topographie und 
Statiftif ift, fo ſchwer ift es, den Begriff der Statiftif nach 
allen Seiten hin genau zu beftimmen, und eine zwecfmäßige Ein; 
theilung zu finden, nach der fih die dazu -gehörigen Materias 
lien dergeftalt anordnen laffen, daß fie eine leichte und anſchau⸗ 
liche Ueberfiht über die materiellen und geiftigen Kräfte eines 


Landes und ihrer Lebensentwickelung gewähren. - Theorie und ' 


Praris der Schriftftellee über die Statiftif gehen von fo ver 
fhiedenen Anfichten aus, daß nicht leicht Jemand ſich mit der 
Hoffnung fchmeicheln wird, ein Schema für die Anordnung ihrer 
Materialien gefunden zu Haben, welches auf Allgemeingiltigfeit 
Anſpruch machen koͤnnte. Betrachten wir die Statiftif mit 
Schloͤzer als eine „ſtillſtehende Geſchichte“ und befolgen wir 
den von ihm aufgeftellten Grundfaß: vires unitae agunt, 


das heißt, die Kräfte des Staats äußern ihre ie durch 


2 Einleitung. $. 2. 


re organifche Vereinigung, fo erhalten wir den Begriff der 

tatiſtik, fie fey ‚,die Darftellung des innern und dußern Les 
bens eines Staates oder bürgerlichen Vereins in einem beftimm; 
ten Zeitpuncte.” Auch ergeben ſich hieraus im Ganzen die 
wefentlihen Theile, in welche die Statiftif zerfällt, wiewohl den: 
noch die Einordnung einzelner Materien wegen ihrer vielfeitigen 
Deziehungen mancherlet Schwierigkeiten darbietet. Die Statiftif 
muß der ihr zu Grunde liegenden Idee nad) zuerft die Kräfte 
des Staates , die materiellen und geiftigen Kräfte deffelben, mit 
andern Worten, Land und Volk in ihrer Eigenthuͤmlichkeit dar; 
legen, dann ihre DOrganifation und das hieraus entftehende ins 
nere und dußere Staatsleben darftellen. Da nun aber die Her: 
zogthümer Schleswig und Holftein feinen abgefonderfen Staat 
bilden, und in ihrer Getrenntheit vom Königreiche Däannemarf 
feine Beziehungen zu auswärtigen Staaten, fondern nur eine 
Gemeinfchaft mit Daͤnnemark haben, mit Ausnahme der Vers 
hältniffe Holfteins zum Deutſchen Bunde, fo feheint eine eigene 
Abtheiluug für die äußern Staatsverhältnifie, da fie zugleich die 
Verhältniffe des ganzen Königreiches umfaffen müßte, bier 
nicht an ihrer Stelle zu feyn. Was nun aber das innere Staats; 
leben nach Stoff und Form betrifft, fo fhien es zweckmäßig, 
die dahin gehörigen Materialien unter acht Abtheilungen zu 
bringen, wovon die erfte von der Grundmacht nad) Land 
und Volk, die zweite von der Productivfraft des Lanz 
des und der Urproduction, bie dritte von Gewer— 
ben, Handel und Schifffahrt, die vierte von der Ber; 
faffung, die fünfte von den Veranftaltungen zur der 


förderung der fittlich :veligiöfen, der technifchen, der intellectuek 


len und Afthetifchen Eultur, die fech ste von der Staatsver: 
waltung, bie fiebente von der Juftizverwaltung und 
den Strafanftalten, die ahte vom Sinanzwefen hans 


dein. Da der Statiftifer es nur mit dem Beftehenden zu 


- thun Hat, fo muß er es forafältig vermeiden, wo es nicht zur 
klaren Einficht in das Gegenmärtige gehört, in die Geſchichte 
zuruͤckzugehen, fo intereffant auch die Kenntniß von der Entftes 
hung und Ausbildung der Synftitutionen an und für ſich feyn 
mag. | 


G. 2. Von ben Quellen. 


— 


So wie in der Statiſtik jedes Landes Alles, was die zur 
Nationaloͤconomie und Staatswirthſchaft gehoͤrende Cultur und 


* 
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was fowohl die unmittelbare ald mittelbare Einwirkung des‘ 
Nationalvermögens und des daraus fließenden Einkommens 
zum Gegenftande Hat, _dargeftellt wird, fo muß auch die 
Urproductivfraft, weldhe den natürlichen, die induftrielle Pros 
ductivfraft , welche den induftriellen Productftoff erzeugt, die 
commerzielle Productivfraft, welche jene beiden Gattungen 
des Productftoffs zum Object des Handels macht, fo wie die 
Bewegungsmittel der Production „ die Berfaffung und Verwalz 
‚ tung des Landes nad) der gegenwärtigen Befchaffenheit hier Ges 
senftand, der Darftellung werden. Die Quellen einer ſolchen 


Defchreibung findet man theils in den Landesgefeßen, theils in 


der Literatur. Da aber legtere bei weitem nicht genügend iſt, 
eine genaue und vollftändige fLatiftifche und topographifche Bes ' 


fhreibung dem Publicum vorzulegen, fo habe ich mich bemuͤht, 
zur Berichtigung der früher gefammelten jeßt zum Theil veral; 
teten Nachrichten, andere theils felbft an Dre und Stelle zu fan: 
meln , theild durch Beamte zu erhalten, denen ich insgefamme 
meinen Dank für die mir bereitwillig und mit zuvorfommender 
Gefaͤlligkeit ertheilten Nachrichten geziemend abftatte. Die 
Srundriffe, welche die Lage der Gebirge, die Ströme und 
Fluͤſſe, die Straßen und Gränzen darftellen, und die einzelnen 
Derter und den Umfang der Walder angeben, find nicht mins 
der wichtig für eine topographifche Befchreibung des Landes, 


$. 3. Literatur. 


Eine ſtatiſtiſche und topographiſche Beſchreibung der beiden 


Herzogthuͤmer kann nur durch die Benutzung der oben erwaͤhn⸗ 
ten Quellen mit Zuverlaͤſſigkeit ausgefuͤhrt werden. Die Huͤlfs⸗ 
mittel, welche die Literatur liefert, zerfallen zufoͤrderſt in vier 
Claſſen, je nachdem die Schriften entweder den ganzen daͤni—⸗ 
ſchen Staat, oder die beiden Herzogthümer, oder nur eins 
derſelben betreffen. ’ 


L Den ganzen Staat betreffend. 


4) Anhänge zu dem Linterriht in gemeinnüßigen Kenntniffen 
von Kirt und Franke. Der zweite, enthält die Erdbefchreis 
bung und Geſchichte von Dännemarf. Siehe ©. H. P. 
Der, von 1794 9,1. ©. 88. 

. 1* 


* 
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2), Gliemann den danſke Stats geographifke Befkrivelfe 8.1. 
Kiobenhavn 1817, ins Deutſche überfeßt, Altona 1818, 
3) Lange’ ſtatiſtiſche Briefe über Dännemarf, Norwegen, 
Schleswig und Holftein, herausgegeben von Chriftiani. 
j Altona 1793. ; 
4) Materialien zur Statifti der dänifchen Staaten, Iter Band, 
welcher die Landeskunde der Herzogthuͤmer berührt. Flens— 
burg und Leipzig 1791. Ä 
5) Pontoppidan’s dänifher Atlas, 7 Bände in 4. Kopenha: 
‚gen 1763 und 1781. 
6) Scheel Krigens Skueplads. Kiobenhavn 1785. | 
T) Sclegel’s ftatiftifche Befchreibung der vornehmften europäi: 
e fchen Staaten, 2 Bde. Kopenhagen 1793. 
8) Thaarup's Udforlig Veiledning ril det danffe Monarkies 
u Statiſtik, 6 Bde. Kiobenhavn 1812 — 1819. 
9).Thaarup ftariftife Udfige over den danffe Star i Begyndel: 
fen af Aaret 1825. Kiobenhavn 1825. | 
40) Urkunden und Materialien zur Kenntniß der nordifchen 
Reihe, 2 Bde. 1789 u. 1790. | 


II. Beide Herzogthümer betreffend. 


4) Dankwerth's neue Landesbefchreibung, mit 40 Landcharten 
von Johannes Meier, 1652. Fol. 0. 

2) Deurfches Magazin, 1800. Vergl. Schl. Holſt. Chronik, 
1801 No. 3. ©. 41. | | 

3) Falck's Handbuch des Schleswig-Holfteinifhen Privatrecht, 
deffen erfter' Band im zmeiten Kapitel eine ftatiftifche Ueber; 

ſicht der Herzogthuͤmer Schleswig und Holſtein gibt. Als 
tona 1825. | 

4) Gude Staat der Herzogthuͤmer Schleswig und Holſtein; 
gehört zu den fogenannten Ningerfchen Staaten, die von 
1703 — 1708 in Halle erfchienen. 

5) Militairiſch ſtatiſtiſche Ueberſicht der Herzogthuͤmer Schles⸗ 
wig und Hoiſtein Inach Scheel) in Niemann's Prov. Der. 
1793 B. 2. S. 258. — 1794 H. 4. S. 28. — 1795 
H. 4. S. 34. —W 

6) Situation oder Lage des Landes Schleswig und Holſtein, 
eine alte defecte Handſchrift. Scht. Holft. Pr. Ber. 1790 
2.5. ©. 519. | | 

7) Wimpfen’s Fragmente über Schleswig und Holftein. Schl. 
Holft. Prov. Ber. 1798, 2.1. S. 73 und 2.2. ©. 85- 
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Il, Schleswig betreffend. 


4) Doͤrfer's Topographie des Herzogthums Schleswig in als 
phabetifher Ordnung, Ite Aufl. Schleswig 1829. 
2) Hanfen’s vollftändige Staatsbeſchreibung des Herzogthums 
Schleswig. Flensburg 1770. En \ 
3) Hoyer's Bericht von verfchiedenen Ländern, Städten und 
Gegenden des Herzogthums Schleswig. Flensburg 1761. 
. 4) Niemann’s Handbuch der Landeskunde, B. 1. 1799. 
5) Schulzes topographifche Beſchreibung des Herzogthums 
Schleswig in alphabetifcher Ordnung. Kiel 1772. 


IV. Holſtein betreffend. 


1) Beitraͤge zur Geſchichte der Koͤnigl. Holſteiniſchen Staͤdte in 
der Sammlung der wichtigſten Abhandlungen, welche in den 
Schl. Holſt. Anzeigen erſchienen ſind, von Falck herausge⸗ 
geben, B. 2. ©. 108. Tondern 1822. 

2) Buͤſching's Geographie, Th. 9. ©. 434 — 494. 

3) Doͤrfer's Topographie von KHolftein in alphabetifcher Ord⸗ 
nung, Ate Aufl. 1824... | 

4) Eggers Beiträge zur Kenntniß von Holftein. Kopenh. 1814. 

5) Falck's Sammlung der Schlesw. Holft. Anzeigen. 1821-26, 

6) Geographiſche und ftatiftifche Befchreibung des Herzogthums 
Holftein, Bisthums Luͤbeck, der Infel Fehmarn, der Haupt: 
ſtadt Dännemarks und der freien Reichsſtaͤdte Hamburg 
und Lübe. Altona 1790. 

7) Politifhes Journal 1789, ©. 44. | 

- 8) Stoͤver's geographifch:ftatiftifche Befchreibung des. Herzog⸗ 

thums Holſtein. — 
Außer dieſen Schriften find auch Ortsbeſchreibungen, Ge: 
gendbefchreibungen , die auf einer Reiſe gemacht find, über un; 
fere Herzogthümer vorhanden, und manches Andere. unfern Ges 

genftand Betreffende findet fid) in Zeitfchriften und vermifchten 


Schriften. | 
A. Orts befchreibungen. | 


I. Des Herzogthums Schleswig. 
4) Otte's Bemerkungen über Angeln. Schleswig 1794. 
2) Dugen über die alten Graͤnzen Angelns in den antiquarifchen 
Annalen, Bd. 3. ©. 130, | 
3) Beſchreibung ber Aemter Apenrade und Lygumkloſter, ber 
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fonderd auch: den Geſchaͤſtsgang und das Kammetalweſen 
betreffend. Niemann's Miscellaneen, B. 1. S. 1. 

4) Auszug aus einer handfehriftlichen Defchreibung der Stade 
und des Amts Apenrade vom Jahre 1711. Prov. Ber, von 

| 1789 II. ©. 247. 

5) Eine kurze Befchreibung der Stadt Apenrade von Cl. Moͤl— 
ler anno 1620. Prov. Ber. 1790 V. &. 508. u. 1791 
IV. ©. 26. 

6) Fabricius om Kiebftaden Apenrade, et Haandfkrift. 

7) Eine ——* Skizze der Inſel Arroe. Schl. Holſt. 
Chronik 1801 No. 9. ©. 3. 

8) Carſtens —* — von * Inſel Arroe in 

iemann's Vaterlandskunde II. S. 1 

9) Same rw * Rirfpieie Atzbuͤll. Prov. 
Der. von 1792 H. 3 329. 

10) Laß. Hiftorifche Badrisen von der Landfchaft Bredſtedt. 
Altona 1756. 

11) Nachrichten über das Amt Bredſtedt. Schriften der Schl. 
Holſt. Br triotifhen Sefellihaft B. 3. Altona 1821, 

12) Sar Eiderftedtifche Landesbefchreibung 1636, Handſchrift. 

‚ cf. Niemann’s Vaterlandsfunde St. 3. S. 252. 
13) — von den Marſchlaͤndereien in Eiderſtedt, Hand⸗ 

ſchrift, i 

44) er Verſuch einer Beſchreibung von Eiderſtedt. 
Hamburg 1795. 

15) — Bemerkungen, die Landſchaft Eiderſtedt 
und deren Verfaſſung betreffend. Staatsbuͤrgerl Magazin 
B. 1. ©. 808. und B. 2. ©, 203. 

16) — Ei Er ifchen Geſchichte Ederſtedes. Staatsb. 


Mag 
17) un — der Stadt Eckernfoͤrde. Prov. 
Ber. 1818 9.2. ©. 117. und H. 3. ©, 241. 
18) Ei furze Befchreibung * — öchl. Holſt. 
Prov. Der. von 1829 NH. 4 429. 
19) Söffel’s Hiftorifche Nachricht * der Inſel Fehmern, 1729. 
Daͤniſche Bibliothek. 
20) Otte's Beſchreibung der Inſel Fehmern. Schleswig 1796. 
21) Nachricht von dert Flaͤcheninhalt, der Doͤrferzahl und Con⸗ 
tributionsfümme der Landfchaft Fehmern. Schl. Holft. 
Prov. Ber. 1794 H. 3. ©. 359. 
22) ——— hiſtoriſch⸗ ftatiftifche ai der Inſel Sehmarn, 
Alton 
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23) Kerngeſchichte der Stadt Flensburg, aus dem Buche des 
Seren v. Seelen memor. Flensb. syll., zufanmengezogen 
von Overbeck. Luͤbeck 1752. 


2A) Boyers hiſtor. Bericht von Flensburg durch Muͤller. Flens⸗ 


burg 1759. 


25) Einige Bemerkungen über Flensburg von Tamerer, in 


Material. zur Statiftik der deutfchen Staaten, Thl. 3. S. 47. 
26) Notizen über Flensburg. ae — Prov. Ber. 1811 
H. 4. ©. 473. — H. 5. ©. 6 


rn von Bes. „Ss ol Prov. Ber. 
1822 H. 2. 8.7. — N 4 1,.— 1825 H. 4. 
S. 781. 

28) v. Seelen, Sylloge memorabilium flensburgensium, 
Luͤbeck 1752. 

29) Cläden monumenta Benabprgensia „2B. Flensburg 
1765 — 1773. 

30) Rivefell’s Verſuch einer Beſchreibung der Stadt Flensburg, 

B. 1. Altona und Flensburg 1817. 

31) Chronik von Flensburg vom Jahr 1820 von Valentiner. 
en der Sc. Holſt. patriotiſchen Gefellfhaft, B. 5. 

2. S. 181 

32) Boyeſen's Deitrag zur Beſchreibung der nn. Föhr. Sci. 
Holft. Prov. Ber. 174 ©. 244. — 1793 9.1. Si. 
9.3. ©. 316 uhd H. 6. ©. 266. 

33) Briefe-über Föhr. Sch. Holſt. Prov. Ber. 1811 H. 4. 
©. 477. H. 6. S. 738 und ©. 745. 

34) v. Warnſtedt, die Inſel Foͤhr und das Wilhelminen⸗See⸗ 

bad... Mit 2Charter und 3 Zeichnungen. Schlesw. 1824. 

35) Auszug aus einer Chronik der St. Nicolai-Gemeinde auf 
Föhr für das Sahr 1820 und 1821. an der Schl. 
Holſt. patriotifch. Gefellfhaft, DB. 5. 9.2. ©. 247u.295. 

36) Peters Befchreibung ber Inſel Föhr, Sch. "HE Lauenb. 
Prov. Ber. 1828 H. 4. © 25. — 1824 H. 1. ©. 16. 
5.2. ©. 20. 5.3. ©. 87. a &.&2. — 1825 


9.1. ©. 38. 9.3. ©. 440 und 9.4. ©. 641. — 1826 | 


9.1. ©.47. H. 2. ©. 229 und 9.3. ©. 373. 

37) Laß Befchreibung der Stadt Friedrichftadt in Camerer's 
vermifhten Nachrichten, B. 1. &, 77. Flensburg und 
Reipzig 1758. 

38) Kolrs hiftorifche und topographifche Nachricht von ber 


Stadt und dem Kirchfpiele Garding. Sch. SR. Prov. 


Der. 1791 H. 5. ©, 119. 
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39) dans s —— Nachrichten vom Amte Gottorf. 
Schles 
Rhode's — — til Haderslev Amts Veſtrivelſe. 
es II 
44) Vollftändiges — der Doͤrfer in der Hviding⸗ und der 
Norder-⸗Rangſtrup⸗ Harde im Amte Hadersieben. Mate: 
tialien zur Statiſtik der Daͤniſchen Staaten 36— 46. 
42) Brinkens Vorerinnerung wegen einer et der Stadt 
Hadersleben. Prov. Ber. 1793 9.1 
43) Bemerkungen = — tigen Zuftand — — Suter 
leben ebendaf, H. 2. 
44) Lindenhan, einige —— zur Ortskunde von Haders⸗ 
leben. Schl. Holſt. Chronik X. ©. 1 
45) Verſuch einer Befchreibung —— Zwerlben Schl. 
Holſt. Prov. Ber. 1798 H. 8. 
46) Chronik WORT Havenfein. — 
eo. der Schl. Holft. patriotifchen Geſellſchaft B. 5. H. 2. 
107 


47) — nn = ge Hoge. Sch. Holſt. Prov. 
Der. 1794 9.2. ©. 2 
48) Nachrichten a der * Huſum. Schl. Holſt. Prov. | 
Der. 1798 9.4. ©. 2 
49) Raff, Sammlung 0 Nachrichten. Flensb. 1750. 
50) Krufenburg’s Nachrichten vn — Lygumkloſter. Schl. 
Holſt. Prov. Ber. 1797 H.7 201. 
51) Lorenzen’ nen HN Sn 1 Nordmarfch in Camerer’s 
Nachrichten Thl. 2 
52) Nachrichten eines — von der Inſel Nordſtrand 
Er 1735. Schl. Kolft. Prov. Der. 1792 9. 3. 


- 53) Nachrichten von Nordſtrand und den dazu gehörigen Infeln 
„ se. vermifchten Nachrichten B. 1. &. 289. und 


54) en der Inſel Nordftrand vor der De = Jaher 
1634 chl. Holſt. Prov. Ber. 1795 9.1 


55) Krufe * Pellworm. — * — = 1793 
5.3. ©.291 und 2.5. ©, 1 e 


— von der Inſel — Staatsb. Mag. B. 4. 
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57) Helvader’sd Chronik der Stade Schleswig. Erſte Ausgabe 

1603. Dritte Ausgabe von Zürgenfen Schleswig 1822, 

58) von Schröder, Geſchichte und Deihreibung der Stadt 
Schleswig. Schleswig 1827. . | 

59) Grangaard's DVerfuch einer Befchreibung des Kirchfpiels 

a Huſum. Sci. Holft. Prov. Ber. 1797 


60) Beichreibung der im Dänifchen Wohld belegenen adlichen 
Güter Seheftedt und Gruͤnhorſt. Schl. Holſt. Prov. Ber. 
1787 9.5. ©. 586. ' 

61) DBolten’s Befchreibung und- Nachrichten von Stapelholm. 
— er —— 

62) Flor's Nachrichten von der Inſel Sylt 1758. Handſchrift 
in der Koͤnigl. Bibliothek. — ” 

63) Kiels Bejchreibung der Inſel Sylt, eben dafelbft. 

. 64) Ambrofius kurze Nachrichten von der Inſel Sylt 1792. 

Scchl. Holft. Prov. Ber. 1792 9. 4. S. 33. 

65) Beſchreibung und Nachrichten von. den Sinfel Sylt in Ca: 
merer's vermifchten Nachrichten, 2 Thle. Flensburg und 
Leipzig 1762. J 

66) 5 die Sylter Landſchaftsverfaſſung von Wuͤlfke. Kiel 

1831. 


67) Statiſtiſche Nachrichten von der Inſel Sylt. Staatsb. 
Mag. B. 7. S. 788. | . 
68) Gude von der Halbinfel Sundewitt und dem Gluͤcksburgi— 
hen Erblande. Altona 1778, neue Auflage. Flensburg 
und Leipzig 1788. | 
69) Nemnichs Tönning, Befchreibung des Orts in mercantilis 
fcher Hinſicht. Hamburg 1805. | | 
70) Notizen über Tönning. Schi. Holft. Prov, Ber. 1811 
9.5. ©. 607. | 
71) Aagaards Beffeivelfe over Torninglehn. Kisbenhaun 1816. 
72) von Holftein’s ausführliche cameraliftifche Befchreibung des 
Amts Tondern in den Urfunden und Materialien ter Bd. 
©. 1. Ä 
73) Petr. Petreji Nachrichten vom Teichwefen des Amts Ton: 
dern, 2Thle. 1740. Handſchrift in der Königl, Bibliothek. “ 
74) Beſchreibung des Kirchfpiels Enge i der Karıharde, Amts 
Tondern. Sch. Holſt. Prov. Ber. 1791 9.4 ©. 1. 
75) Befchreibung der in der Bökingharde Amts Tondern gele: 
Ar Galmsbuͤll. Schl. Holit. Prov, Ber. 1788 
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76) Sardin’s Nachricht von Tondern. Handſchrift in der Ko⸗ 
nigl. Bibliothek, in Folio. 


77) Fior's Nachrichten von Tondern — in Cameter's ver⸗ 


—— an, 2 Thle. ©. 691. Tlensburg und 
Leipzig 17 


78) Auszug aus einer alten Ganbfgriftihen (1758 — 59) Be, - 


fchreibung der Stadt Tondern. Schi. Holft. Prov, Ber, 

ter Jahrg. 1789 fies H. ©. 73, und 6tes N. ©. 243" 

17% 9. 2. ©. 130. 

, 79) Ottsnachtichten * Tondern. SH. Holſt. Lauenb. Prov. 

Ber. 1822 H. 2. S. 93. 

80) KW des Guts Worleberg. Staatsb. Mag. B. 5. 
S. 763 


I. Des Herzogtums Holftein. 


4) Nachrichten von dem — Gute Ahrensburg. Schl. 
Holſt. Prov. Ber. 1813 H. 6. ©. 666. 

2, Schmidts Befchreibung der Altona. Altona 1747. 

3) Praetorius Merkwürdigkeiten der- Stadt Altona 1780, 


4) Sähler’s furze Befchreibung der Stadt Altona. Niemann’s J 


Vaterlandskunde H. 1. S. 28. 

5) Bolten's hiſtor. Kirchennachrichten von der Stadt Altona, 
Pinneberg und Ranzau, 2 er Altona 1790 und Schl. 
Holſt. Prov. Ber. 1790 H. 3. S. 309. 

6) Chronik der Stadt a a 4819, Schl. Holft. Lauenb. 
Prov. Der. 1820 9.2. ©. 233: 


7) Einiges über die Berfaffung von Altona. Staatsb. Mag. | 
D. 2. ©. 698... 


8) Nachrichten von der Stadt Altona. Sc. Holſt. Prov. Ber. 
1813 9. 5. ©. 526. 

9) Kurze Befchreibung der Stadt Altona nach ihrer Befchaffens 
heit am on — — Jahrhunderts. Waters 
landskunde St. 1. S. 


10) Beſchreibung des Eat —— in der Herrſchaft 
529. 


Pinneberg. Prov. Ber. 1787 9.3 
4141) Noodt's et stutehen ie Altona 1737. 


412) KHiftorifhe Nachrichten von — ur Bothkamp. Schl. 


Holſt. Prov. Ber. 1790 H. 4. S. 3 


43) Scholz's Notizen des im Kieler weftlichen Guͤterdiſtricte bes 


legenen Kirchfpield Bovenau. Schl. gr wa: Prov. 
Der. 1824 9.3. ©. 6 und 2. 4. © i 
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44) Berhertungen über den Unten Bramſtedt, von Voͤrſer. 
Staatsb. Mag. B. 6. ©. 4 

15) Beſchreibung des — Brockdorf von Ronnekamb, 
er der: Sch. Holſt. patristifchen Gefellfhaft B. 5. 

16) Einige‘ Nachrichten vom Kirchſpiel Brockdorf in der Wilfter; 
marfh. Niemann’s Vaterlandskunde St. 1. S. 120. 

47) Niffen’s oͤkonomiſche. Befchreibung des Amts Cismar. 

Se. Holft. Prov. Ber. 1811 9.1. ©.18. 9.2. ©, 124, 
3. S. 354 — 1825 9.4 S. 775. 

18) Mannzaple Negifter vom Amte Cismar. Niemanıs 

> Miscellaneen, 2 Bde. | | 

49) Scholz's Nachrichten von den Gütern Cluvenſieck, Crons⸗ 
burg, Dfterrade und Großnordſee. Schi. Holft. Lauenb. 
Mrov. Ber. 1824 9.3. S. 68. 

20) Dau’s Beitrag zur Naturbefchreibung der Cremper Marfch. 
Schl. Holft. — Der. 1822 H. 4. ©. 164, — 1823 
9.1. ©. 54. H. 8. S. 98. 9.4 ©. 71. 

21) Nachrichten von Curan, im Amte Ahrensböc von Spies. 
En en Schi. Holft. patriotifhen Gefellihaft B. 5. 
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22) Berhriung des Dieckfander — von Buhmann. 
hi. Holſt. Prov. Der. 1824 H. 3. ©. 1. 
23) eo 8 Befchreibung von Dithmarfchen 1640. Handſchrift, 
— in der Königl. Bibliothek vorhanden. 
2A) Viethen's Befchreibung und Gefchichte des Landes Dich: 
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Prov. Der. nz . ©, 241. — 1789 9. 4 64. 
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23) Einige Denetunge auf einer Reiſe nach Norderdithmar⸗ 

fhen. Sch. Holft. Prov. Ber. 1796 9.2. ©, 182. | 
29) —5* Suͤderdithmarſchen. Vateriandokunde St. 3. 
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30) — zur Verfaſſung Dithmarſchens alter und neuer Zeit. 
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31) Neocorus, die, Dithmarfifhe Chronif, von Dahlmann. 

32) — ſtatiſtiſche — von dem Herzogl. ag 
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‚Ent. — von Boͤrm. Staatsb. Mag. B.5 
S. 384 und 491. 

33) Schreiben uͤber das Gut Hanerau. Schl. Holſt. Lauenb. 
Prov. Ber. 1818 H. 3. S. 349. 

34) — s Nachricht von der Stadt Heiligenhafen. Ploͤn 


35) Hieronymus Saute herzhorniſche Chronik von 1694 bis 
1737. Handſchrift. 


36) Notizen uͤber das Kirchdorf Hohenweſtedt im Amte Rends⸗ 


burg. Schl. Holſt. Prov. Ber. 1814 H. 4. ©. 563. 
37) — zn Großenflintbeck 1787. Sch. Holft. Prov. 
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38) Nachricht von = Kicchfpiele SJevenftedt im Amte Rends⸗ 
burg von Schulze. an der Sc. Holſt. patriotiſchen 
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40) — 528 von der nn Itzehoe. Schl. Half. Lauenb. 
Prov. Der. 1825 9.1. ©. 143 und Staatsb. Mag. 
B. 8. ©. 692. 

41). Einiges über die Gegend von Itzehoe von Roͤtger. Staatsb. 
Mag. B. 8. ©. 422. 

42) Ruß, der Flecken — 1830. Schl. Holft. Lauenb. 

Prov. Ber. 9.1. ©. 1 

43) Sasperfen’s Verfuch einer | des Amts Kiel. 
Sch. Holft. Prov. Ber. 1798 9.1. 17. 

44) Chriſtian's Progr. von dem Alter = der urfpruͤnglichen 
Verfaſſung der Stadt Kiel, 1777. 


45) Bon dem Urſprunge und Alter der Stadt Kiel, 1753. Sin 


Falck's Sammlung der Abhandlungen der Schl. Holft, Anz. 
©. 474. Tondern 1821. 
46) Schwarz's Nachrichten von der, Stadt Kiel, herausgegeben 
von Fahfe. Flensburg 1775. 
47) en zur Geſchichte der Stadt Kiel. Staatsb. Mag. 
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48) me einer Befehreibung der Stadt Krempe, Prov. Ber, 
©. 22. 


49) Coldiß’s — eines Abriſſes der Verfaſſung der Stadt 

Krempe. Scchl. Holft. Lauenb. — Ber. 1817 H. 4. 
S. 361 und H. 5. ©. 477 und 609. 

50) Krufe, Krempe, wie ed war, und wie es wurde, was eg 
jest ift. Schl Holft. Lauenb, Prov. Ber. 1824 9.1. S. 1. 
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53) Nachrichten von Neuftadt. Staatsb. Mag. B.4. ©.59, 
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62) Nachrichten und Merkwürdigkeiten der Stadt Oldesloe in 
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99 
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89) — von der Geſchichte und Verfaſſung des Guis 24* 


Wandsbeck, 1 

90) Rachrichten * dem Gute Wandsbeck. Schl. Holſt. Prov. 
Ber. 1823 H. 4. ©! 409. 

91) Einige a auf einer Heife nach Wevelöflech in 


— ag Schl. Holft. Prov. Ber. 1798 N. 6. 
92) ER des Kirchſpiels Wevelsfleth. Niemann s Va⸗ 


terlandskunde St. 1. S. 71. 
93) Nachrichten vom Kirchfpiel Wevelsfleth in der Wiulſter⸗ 
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\' B. Reifebefchreibungen. 


1) Bemerkungen auf einer Reife von Altona nad) den Elbge⸗ 
genden. . Sal. Prov, Ber. 1811 9. 6. ©. 676. 
1812 9.1 | 

2, En re i — 1810 af Feldbors. Kiobenhavnẽ 
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3) Deneken’s Reife von Bremen nah Holftein. Bremen 1797, 


Bruchſtuͤcke. Schl. Holſt. Prov. Ber. 1797 2.6. S. 158. 


4) Bemerkungen über einige Gegenden Holfteins auf einer 1780 
gemachten Reife gefammelt, Meufels Literatur 1781 
XII. S. 548. 1783 II. ©. 307. V. ©. 512. und VI, 


©. 597. 
5) Eine Reife durch Holſtein. Polit. — 1788 ©. 1137. 
6) Practiſch⸗ oͤconomiſche Bemerfungen auf einer Reiſe durch 
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7 Feb ein seifende,, in —— Schl. Holſt. Lauenb. 
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8) Befreiung und — von Holſt. Gegenden und 


Gegenſtaͤnden, entlehnt aus eo. Studien. Schl. 
380, 


Holſt. Prov. Ber. 1792 9. 3 


9) ee auf einer Reife z Hamburg an ‚die Oſtſee, 
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10) Claͤrke's Reife von Lübeck wi Aaroefund, Shi. Holſt. 
| Lauend, Prov. Der. 1822 9.2 


41) Reife aus Lübeck nad) Disc Schl. Holſt. Lauenb. 


-Prov. Ber. 1824 H. 4. S. 132. 
42) Tetens Reife in die Moerſchunder an der Nordſee, in Brie⸗ 
fen. Leipzi 8 1788. 
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13) von Buchwald’. Dagbog 1782 i Meklenburg, , Pom: » 

mern, Brandenborg og Holfieen. Kisbnh. 1784. cf. Schl. 
Holſt. Prov. Ber. 1787 H. 3. S. 8307. 

= Ein Reifejournal über — von Publicola, B. 1. 

4789, über Altona, B. 3. © 
45) Nachrichten von „Plön. N Reipbefgreibung. 
Fabri's geogr. Magaz. B. 2. St. 3. ©. 5 

16) Bemerkungen auf einer Reiſe durch die — Er 
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20) Düffel’s Forſog til en indenlandfke Neife. Kisbenh. 1774. 

21) Nachrichten und a. über vaterländifche Gegenden. 
Schi. Holft. Pr. Ber. 1794 9.6. ©. 346. 1795 2. 3. 
©. 133. 1797 9. 6. ©. 158. 


C. Zeitſchriften, 


4) Biel's Schl. Holſt. Lauenb. Gewerbefreund, 5 Iaprgänge, 
1828 — 1832. 

2) Schlesw. Holft. Bandeszeitung von Eggers für die Sahre 
1806 und 1807. i 

3) Falck's Sammlungen zur nähern Kunde des Vaterlandes, 

-- III Bde. 1819 — 1825. 

M Falck's ftantsbürgerl. Magaz. X. Bde 1821— 1831. 

5) Falck's Sammlung der wichtigften Abhandlungen zur Erlaͤu-· 
terung der vaterländifchen Geſchichte und des vaterländifchern 
Rechts, welche in den Schleswig-Holſteiniſchen Anzeigen 
erfchienen find, IV. Bde 1821 — 1826, 

6) Kieler Blätter, herausgegeben von einer Geſellſchaft Kiel 

Profeſſoren, I-V. B. 1815 — 1818 und für dag Jahr 

7) Kieler Beiträge, 11. Bde 1820 u. 1821. 


8) — Schlesw. Holſt. Prov. Berichte von 1787 bis 
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9) Niemann’s Schlesw. Holft. Blätter für Polizei und Cultur, 
ei und 1801, und deffen Schlesw. Holſt. Chronik, wel; 
che jedem Hefte hinzugefügt iſt. 
40) Niemann’s Sclesw. KHolft. Vaterlandslunde, Aftes ‚und 
2te3 St. 1802, Ites St. 1803. 
11) Schriften der Schlesw. Holſt. patriotifchen Geſellſchaft, 
1—7. B. und 2 Hefte vom 8ten Bande von 1817-1827. 
42) Peterfen’s neue Schlesw. Holft. Prod. Berichte von 1811 
bis 1816. Don 1817. werden fie Schlesw. Holft. Lauens 
burgiſche Prov. Berichte genannt, fortgefeßt, mit Ausnahme 
des Jahrs 1819, bis 1830 incl. Diefe Quartalfchrift wird 
vom Paftor we = Flensburg fortgefeßt, angefangen 
mit dem Sjahre 183 


D. Ver miſchte Schriften. 


1) Arendt wendifhe Wörter in —— holſteiniſcher Oer⸗ 

| ter und Fluͤſſe. Prov. Ber. 1813 S. 477. 

2) Beneke's Totalanficht der Ebenen NYerddentſchande, in den 
geographiſchen Ephemeriden, 1808. 

3) Bolten's Kirchennachrichten. Altona 1740. 

4) Eallifen’s Anordnungen mit den landesherrlichen Rieden 
ordnungen befannt zu werden. Altona 1810. 

5) Fabricius über die Volfsvermehrung. Hamburg 1781. 

6) Sudme die Bevoͤlkerung in den Herzogthuͤmern Schleswig 
und Holftein. Schleswig 1819. Nachtraͤge dazu für die 
Sahre 1818 bis 1828 im ſtaatsbuͤrgerl. Magnz. Zter B. 
©. 760. und 10ter B. ©, 116. 

7) Huitfeld Chronik ad annum 1400. 

8) Heimreich’s — ſche Chronik, 1666. Herausgegeben 
von Falck, 2 Thle 1819. 

9) dee eines gutmeinenden Holfteiners. Schl. Holſt. Prov. 
Der. 1788 9.2. S. 440. H. 6. S. 321. 1789 H. 2. 
S. 182. und H. 3. S. 205. 

10) Kuß Grundriß einer Naturbeſchreibung der Herzogthuͤmer 
Schleswig und Holſtein. Altona 1817. 

41) Derſelbe Verſuch einer ausfuͤhrlichen Naturbeſchreibung der 
Herzogthuͤmer Schleswig und Holſtein, B.4. Altona 1819. 

12) Deffelben kleine Beiträge zur Kunde der Schlesw. Holſt. 
Vorzeit, befonders in Hinficht des Handels, der Gewerbe 
und der phyſiſchen Befchaffenheit der — Schl. Helft. 
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Lauenb. Prov. Ber. 1821 9.2. ©. 61. 9.3. ©. 74. 
und N. 4. ©. 60. 1822 9.1. ©. 64. 9.2. ©, 59. 
5.3. ©. 32. und 9.4 ©. 170. -1823 9.1. ©. 53. 
und 5. 3 S. 70. 

43) Maͤtthiaͤ's Beſchreibung der Kirchenverfaſſung der Herzogs 
thuͤmer Schleswig und Holſtein. Flensburg 1778. Er— 
gaͤnzungen und Zuſaͤtze, 1786. 

en Forftftatiftit der danifhen Staaten, Altona 


45) Deffelben Waldberichte, 2 Bde. Altona 1820 und 1821. 

46) Deffelben Miscellaneen, 2 Bde. 1798 und 1799. 

47) Niemann’ MNebenftunden für die innere Staatenfunde, 
Altona 1823. Ä 

48) Noodt's Beiträge zur Erläuterung der Civilkirchen der Her: 
— Schleswig und Holſtein. Hamburg 1744 und 


19) Gemeinnuͤtziger Wegweiſer im Poſtweſen fuͤr die Herzog⸗ 
t — RN: Holſtein und Lauenburg, von Prahl: 
iel 1831. 
20) Schlegels Statiftit. Kiobenhavn 1793. - — 
21) Der Koͤnigliche Daͤniſche Hof: und Staatskalender; wird 
‚ jährlich in Kopenhagen in daͤniſcher, zu Altona in deutſcher 
Sprache herausgegeben. NE: 
22) Steffens geognoftifch: geologifche Auffäge zu einer Innern 
Naturgefchichte der Erde. " Hamburg: 1810. 
23) Tregder’s Handbuch) für Reiſende. Kopenhagen 1824. 
24) Verſuch einiger Beiträge zur Naturfunde und Deconomie. 
. Altona 1817. 
25) Werlauf’s und Dußen’s Preisfchriften, die daͤniſche Spra⸗ 
che im Herzogthum Schleswig betreffend. Kopenhagen 181 
‚ 26) Westphalen ınonumenta inedita etc. . Es 


% 


§. 4. Landcharten. 


Von dem nordiſchen Reiche hat zuerſt der koͤniglich ſchwedi⸗ 
ſche Oberbaumeiſter Andreas Butaͤus (de Boo) eine Landcharte 
geliefert. Von den Herzogthuͤmern Schleswig und Holſtein ha⸗ 
ben Marcus Jordanus, Zodocus Hondius und Niclas Johann 
Piscator die älteften Landcharten verfertigt. Johann Meier hat 
auf Befehl König Chriſtians IV. zu Dännemarf und Herzog 


Er Friederichs III. zu SchleswwigsHolftein Gottorf, zufolge einer 


‚anf einer zehnjährigen Reife, von 1608 — 1648 vorgenomme⸗ 


— 


Landcharten. 43 
nen Ausmeffung eine allgemeine Landcharte von beiden Herzogs 
thuͤmern, eine von Schleswig, zwei andere vom Norder⸗ und 
Südertheil diefes: Landes, drei vom ehemaligen Mordfriesiand 
im Herzogthum Schleswig, ferner 16 befondere Landcharten 
vom Herzogthum Schleswig und 14 Charten vom Herzogthum 
Holftein gezeichnet, welche der von Casper Danfwerth verfaßs 
ten Landesbefchteibung der Hetzogthümer Schleswig und Hol 
ftein angehängt find. Nach diefen Charten find die von de 
Wirt, Bisfher, Homann, Schenk und Valk herausgegebenen 
gefischen. In dem erften Bande von Pontoppidan’s dänis 
ſchem Atlas. findet man eine geftochene Landcharte vom König: 
reich Daͤnnemark. Allein die 1763 verfertigte Landcharte über 
das Herzogthum. Schleswig hat erhebliche Fehler. 


Die von Anton Heimreich herausgegebene Charte des im 
Herzogthum Schleswig belegenen Nordfrieslandes ftelle die weſt⸗ 
liche Seite des Herzogthums während feiner Zeit bar. 


Neuere Landcharten von den beiden Herzogthuͤmern find- 
folgende: | 


1) Baggefen’s Charte über die Gegend von Kiel, nebft einer 
Poftcharte von Kiel nah Hamburg. Hamburg 1822. 


2) Die Herzogthümer Holftein und Lauenburg, das Fürftens 
thum Luͤbeck und die Gebiete der freien Städte Ham⸗ 
burg und Lüberf, entworfen von Baggefen und Hebdes 

-, mann. Kiel 1897. 


8) Die unter der Direction der Gefellfchaft der Wiffenfchafs 
-ten zu Kopenhagen von 1762 bis 1824 herausgegebenen 
418 fpeciellen Charten und eine Seneralcharte über Sees 
land, fo wie auch eine über Juͤtland. ’ 


4) Charte vom Herzogthum Holftein, den Gebieten der Reiches 
| ftädte Hamburg und Luͤbeck. Schleswig 1813. 


5) Charte vom Herzogthum Holftein und den Gebieten der 
Städte Hamburg und Luͤbeck in A Folioblaͤttern. Han⸗ 
nover 1815. | 


6) Charte vom Herzogthum Kolftein und Lauenburg, vom 
Diewald. 7 
f 2* 
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7) Eine harte: über: Holſtein iſt in 6 Blättern zu Weimar 

Herausgegeben. ;. * | m 

8) Gliemann’s lithographirte Generalcharte über Dännemarf 

und die Herzogthuͤmer in 4 Blättern. Kopenhagen 1821. _ 

9) Deffelben neuefte Poftcharte von dem Königreihe Daͤnne⸗ 

mark fammt den Herzogthümern Schleswig, Holftein und 

auenburg. : Kopenhagen 1824. 

410) Gelowin’s Charte vom Herzogchum Schleswig, nach den . 

. von der Gefellihaft der Wiflenfchaften befannt geworde⸗ 
nen Ortöbeftimmungen. Schleswig. 1806, 

44): Gudme's Charte über die Gegend von Kiel, 1822, 

412) Das Herzogthum Schleswig, entworfen von Schreiber. 

Kiel 1829. Br 
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A. Allgemeine Statiftik. 


Erfte Abtheilung. 


Bon der © Grundmacht nach dem Lande und 
dem Bolfe 


- Erſtes Kapitel. re 


Bon der ade a ii des 
Landes, 


$. 5. Geographiiche Lage nebft Örenzen und a 
‚hung. | 

I. Breite. Die Herzogthümer Schleswig und Holftein 
erſtrecken fih vom 530 32° 37 bis 55° 30’ nördlicher Breite, 
Ihre mittlere Entfernung von dem Aequator nah Norden in 
Sraden des Meridians bis zum Pol, alfo von O bis 90 Grad, 
ift demnach 54° 3171830. Diefe ihre geographifche Breis 
te beftimme die Lage, welche beträchtlih — gegen 200 Meilen 
— nördlicher ift als die Mitte der gemäßigten Zone. 

U. Länge. Die geographifche Lange der Herzogthuͤmer 
von Fehmern bis nah) Sylt ift 1° 15° und 4° 15° weftlid von 
der Kopenhagener Sternwarte. 

- Die geographifche Lage der meiften Kirchen unferer Herzogs 
thümer ftellt die Tabelle I. nach dem von der Kopenhagener Ge: 
ſellſchaft der EIER veranftalteten Beobachtungen *) dar. 





*) S. Schleöw. Pr . Blätter für Polizei und Eultur 1799 B. 1 


2A Erſte Abth. Erſtes Kap, $.5, 
III. Grenzen. An der Oft: und Meftfeite werden die 


Herzogthuͤmer von der Oft: und Nordfee begrenzt. Gegen Nor⸗ 


den wird das Herzogthum Schleswig von Nordjuͤtland durch die 


‚Koldinger Foͤhrde, die Koldinger oder Königsan und die Schott; 


burgeran getrennt. Die Linie zwifchen diefen beiden Slüffen 
von der Brücke vor Kolding, wo die Koldingerau die Grenze zu 
bilden aufhört, Bis an die Schottburgerau iſt durch eine fünftlis 
he Grenze bezeichnet, die etwas weſtlich von Oeddis laͤuft. 

Innerhalb dieſer Grenzen liegen jedoch folgende jütländifche 
Enclaven oder zu Nordjütland gehörige Diftricte: 

1) Die ehemaligen Menfalgüter des Biſchofs von Ripen, 

naͤmlich die Stadt Ripen und die Grafſchaft Schackenburg, 


welche aus den drei Birken Mögeltondern, Ballum und Luſtrup 


beftehen. 


2) Die ehemaligen Leembeckiſchen Beſitzungen, die jeßige 
Lohharde, wozu auch das Gut Troyburg, Lift auf Sylt und der 
Sübdertheil von Roͤmoͤe, fo wie auch das Birk Wefterlandsföhr 
nebft Amrum gehört, welche Diftricte zum Stifte Nipen im 
Jahre 1400, als die Leembeckiſche Familie, welche die fogenanns 
te Burg auf Föhr bewohnte, an die Königin Margaretha für 
500 ME. Silber verpfändete, zugelegt wurden. 


3). Die fehleswigfhen Beſitzungen des Ripener Domkapi⸗ 


teld, welche das Birf Ripen ausmachen. 


Gegen Süden bilden der fchleswig :holfteinifche Canal ſeit 
dem Jahre 1784) und die Eider die Grenze, welche die Her 


zegthuͤmer Schleswig und Holftein ſcheiden. Die Elbe macht - 


in Südweften und im Süden bis Altona die Grenze Don Als 
tona bis an die Oſtſee, auf welcher Strecke dag Herzogthum Hol; 
ffein die Gebiete der Hanfeftädte, das Lauenburgifche und dag 
Eutinifche berührt, bildet die Bille von Schiffbeck bis Trittau 
eine natürliche Grenze. Von hier an ift die. Landesgrenze durch 
eine Reihe von Verträgen und Receffen mit der Stadt Ham; 
burg, mit dem Herzogthum Lauenburg, mit der Stadt Kiüberk 
und mit dem Stifte Eutin genau beftimmt worden. Um einen 
Ueberblick von derfelben zu gewähren, foll die Landesgrenze von 
Altona bi an die Oſtſee, Eurz beichrieben werden. = 


Diefe Grenze nimmt bei der Elbe zwifchen Altona und Ham: 
burg, auf dem Hamburgerberge ihren Anfang , geht darauf 
nördlih, auf welchem Wege die Feldmarken der holfteinifchen 
Dörfer Yangenfelde, Niendorf und Achterfelde die Landesgrenze 
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bilden. Unweit des Ochfenfruges macht diefelbe eine Wendung 
gegen Suͤdoſt, und läuft darauf füdlih Hummelsbüttel vorbei 
nach der Alfter. E 

Bon bier machen die holfteinifhen Dörfer: Wellingsbüttel, 
Steilshop, Wandsbek und Kirchfteinbeek. bis an die Bille die 
Landesgrenze, Diefer Fluß ift nun die Grenze zwifchen Lauens 
burg und Holftein bis an das Amt Steinhorſt. Bis unterhalb 
Groß: Wefenderg macht die Trave die Landesgrenze. Von hier 
an bilden die zum Herzogthum Holſtein gehörigen Dörfer: ° 
Rattsbeck. Badendorf, Hekkathen, Groß: und Klein:Steinrade, 
Mori, Fackenburg, Stodelsdorf, Eckhorſt, Munthagen, 
Niendorf, Reinsbeck, Wulfsfelde, Eisdorf, Lebatz, Greben— 
hagen, Dunfelsdorf, Boͤbs, Schwochel, Hawikhorſt und Gles 
° hendorf die Landesgrenze. Diefe geht darauf längs. der 
‘ Schwartau über Lüfchendorf bis an die Oftfee, WISE 

Im Herzogehum Holftein liegen zwei abgefchloffene Diftricte, . 
die zu dem Hamburger Gebiete ‚gehören; - der eine umfaßt 
Wohldorf, Ohlſtedt, Volksdorf und Farmfen, der andere 
Groß; Hansdorf und Schmalenbed. - | 

Einige Diftricte ſtehen unter Territorialhoheit von Lübeck, 
nämlich die Dörfer Kleins nnd Groß-Barnitz, Travenhorft, 
Gieſelrade, Weflerk, Tefchendorf, Techelwitz, Alts Galendorf, 
Nandorf und Ratjensdorf, welche im Ganzen fechs einzelne 
Enclaven ausmaden. | 

Das Eutinifhe Gebiet, welches weſtlich an den Ploͤnerſee 
grenzt, wird durch die holſteiniſchen Doͤrfer Berensdorf, 
Meinsdorf, Boesdorf, Klevetz, Beel, Grebien, Saſel, Dans 
nau, Harmhorſt, Gruͤnhaus, Sagau bis an Griebel, Blunkau, 
Roge, Suͤſel, Middelburg, Meinsdorf, Faſſendorf, Gothens 
dorf, Swintuͤhi uͤber Sarau und Kemps bis an den Ploͤnerſee 
vom Herzogthum Holſtein getrennt. — 
IV. Ausdehnung. Die Länge beider Herzogthuͤmer bes 
trägt von Hamburg über Rendsburg nach Kolding in grader Li— 
nie 295 Meilen. Von Hamburg bis Rendsburg ift der Ab: 
ſtand in gerader Linie nur 12 Meilen. Die Entfernung von 
Rendsburg nad) Kolding muß demnach in grader Linie 174 Mei: 
len betragen. Ä | 

Die Breite des Herzogthums Schleswig, von der Oſtſee 
zwiſchen Apenrade und Hadersleben bis an das Weftufer hinter 
Scherrebeck, längs der füdlichen Grenze von Friedrichsort bis 
Ording, ift fehr ungleich, und zeigt eine Verfchiedenheit von 7 
bis 14 Meilen. Die Föhrden machen die Breite ‚der Schles— 
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wigſchen Halbinſel ſtellenweiſe noch betraͤchtlich geringer, wie 
denn die Breite von der Schley bis an die Watten bei Huſum 
nur etwas uͤber 4 Meilen betraͤgt. 

Holſtein hat feine größte Breite vom Hedewigenkoog bis 
Kellenhuſen, (öftlich von Cismar) wo fie beinahe 20 Meilen 
. beträgt. Sie nimmt aber immer gegen Süden ab, bis fie vor 
Hamburg, von Nienftädten bis an die Bille nur 4 Meilen auss 


macht. I 
V. Släheninhalt. Das Areal beider Herzogthuͤmer bes 
trägt nach der Tabelle IL. und III. B, 325,635 + Quadratmeilen. 
"Der Fläheninhalt des Herzogthums Holſtein it, mit Aus⸗ 
nahme aller fremden Enclaven, nach der Tabelle ILL, B. des 
Herzogthums Holftein 156,503 Quadratmeilen groß, wovon 
ungefähr 204 Quadratmeilen aus Marfchland. beftehen. Die 
Seen — fremde Antheile abgerechnet — enthalten einen 
Slähenraum von 33 Quabdratmeilen. 
Die zu Nördjütland und zum Amte Rendsburg gehörigen, 
im Herzogthum Schleswig belegenen Diftricte find in die Tas 
belle IL. mit aufgenommen und enthalten 6,3286 Quadratmeis 
ten. In der Tabelle III. B. des Herzogthums Holſtein find hins 
‚gegen, wie ſich verſteht, die fremden enclavirten Sebietötheile | 
nicht in die Zahl der Duadratmeilen eingerechnet. — 


$. 6. Von dem Umriſſe des Landes. 


Der Haupttheil der Herzogthuͤmer Schleswig und Holſtein 
iſt feſtes Land; doch liegen fowohl an ihrer oͤſtlichen als an ihrer 
weftlichen Seite im Meere und in den Föhrden, als integris 
rende Theile des Landes, mehrere Inſeln. Sm Flensburger 
Meerbufen liegen 2 Inſeln, Opende genannt, In der Schley 
liegt die kleine Inſel Arnis, welche freilich gegenwaͤrtig durch 
einen Erddamm mit dem feſten Lande verbunden iſt. Außer Dies 
fen, und der neben Fehmern belegenen Kleinen Inſel Fhügge, 
find zn erwähnen, die in der Dftfee belegenen 5 Inſeln: Aarde, 
Alfen, Arroͤe, Barſoͤe und Fehmern, fo wie die in der Mordfee 
liegenden 24 Eleineren und größeren Inſeln, namentlich der füds 
liche Theil der Inſel Roͤmoͤe, Sordfand, Sylt, Föhr, Amrom, 
Pellworm, Nordftrand, und die mit dem gemeinfchaftlihen Ras 
men Halligen (aus Marſchland beftehende Inſeln, die uns 
eingedeicht find,) bezeichneten kleinen Eilande — 14 an der 
Zahl — unter welchen Hoge, Nordmarſch, Dland, Langenes 
und Gröde die größten find. Die übrigen, welche Appelland, 


> 


\ 


es @eftalt der Oberfläche. | 27: 


Habel, Beenshallig, Hamburgerhallig, Pohnshallig, (Suͤdfall, 
die in der letzten Sturmfluth 1825 keine Spur hinterließ,) Suͤ⸗ 
deroog, Norderoog und Nordſtrandiſchmoor, welche letztere Hal⸗ 
lig in der Sturmfluth 1825 faft Halb vertilgt worden iſt, genannt 
werden, find von geringerer Bedeutung. Sin der Elbe gehört einzig 
und allein die in der Nähe des Landes vor Wedel liegende In— 
fel, Hittler Schanze genannt, zum Herzogthum Holſtein. 


$. 7. Geftalt der Oberfläche. 


T. Die Oberflaͤche der Herzogthuͤmer Schleswig 


und Holſtein iſt eine Ebene, welche ſich beſonders an der Weſt⸗ 
feite und in der Mitte im Ganzen fehr wenig über die Meeres 
fläche erhebt. Nur an der Oſtſeite wird das Land hügelichter. 
Der mittlere erhöhete Landftrich, welcher von Norden nad) Süs 
den durch die ganze Länge der Herzogthuͤmer fich erftreckt, bildet 
den Hauptrücken des Landes. Diefer Berg: oder Landrücen 
theilt das Herzogthum Schleswig in zwei ungleiche Hälften, die 
größere weſtliche und die Eleinere Öftliche. Von Norden her geht 
die Hauptrichtung dieſes Landruͤckens über Wonſild, Taps, 
Moltrup um Hadersleben uͤber Wittſtedt, Lygum, Loit, Ries, 
Jordkirch, Enſted, Quaars, Rinkenis, Bau, längs der Flens⸗ 
burger Föhrde um Flensburg in Angeln hinein, über Huͤrup, 
Huusbye,. Moorkichen, Klapholt, Ruhkrug nach Schleswig. 
Sin diefer Gegend neigt fich ein Zweig davon weftlih gegen die 


Treen, unter dem Namen des Woldes, welcher füdlid) in die - 


Kropper und Hohner Ebene ausläuft, während der Haupt⸗ 
flamm, von der Schley durchſchnitten, ſeinen Zug durd) das 
Amt Hütten — wo feine höcerichte Reihenfläche den Wittenfee 
und Biftenfee umſchließt — nad) der holfteinifchen Grenze bei 
Landwehr nimmt; vorher aber noch einen Aft öftlich gegen dem 


Kieler Hafen zu abfendet. Sowie der Köhenzug aber die 
Grenze des Herzogthums Schleswig verlaffen hat, gewinnt, 


während der Hauptftamm den Weftenfee einfchließt , - derjenige 
Aft, welcher fich über den Kieler Hafen nach Wagrien verlängert 
hat, eine beträchtliche Ausdehnung und überdeckt Holftein nach 


Dften, Süden und Weften in drei nach diefen Richtungen forts 


gehenden , aber durch Feine fehr merfbare Vertiefungen von eins 
ander abgefonderten Nebenzweigen dad Anfehn einer wellenförs 
migen Vergebene. Der öftlihe diefer Nebenzweige dehnt ſich 


längs dem rechten Ufer der Schwentine im vegellofen Gruppen 


öftlich über Lütjenburg hinaus, verbreitet ſich ſaͤdlich über Pin 


Di 
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und Eutin und ſenkt fi in aflmählig fih ebnenden wellenförmis 
gen Abfägen gegen die Oftfee und Trave hinab. 


Der Hauptſtamm nimmt dagegen von der äftlichen Seite 
des Weftenfees anfänglich feine Richtung über Kronshagen, 
Viehburg und Barkau, zwifhen der Eider und Schwentine, 
nah Bornhöved, von mo aus ein Aft deffelben ald eine große und 
hohe vom Moor ducchfchnittene, Ebene unter dem Namen der 
Segeberger; und Harksheide ſich bis an die Elbe erftreckt, und erft 
jenfeitö diefes Fluſſes als Lüneburger Heide feine wahre Geftalt 
wieder gewinnt. Ein anderer Aft deffelben zieht fich von der 
Segeberger Heide, zwifchen den Quellen der Alfter und der 
Norderbeſte fi Hindurchwindend, über Bargteheide und Sprenge 
* den Quellen der Bille, an der Lauenburgiſchen Grenze 

in. | . | 


Der dritte oder weftlihe Nebenzweig wendet ſich vom ſuͤdli⸗ 
hen fer des Weftenfees gegen Nortorf, wo fein ebener Mücken 
nördlic bis Rendsburg, füdlich über Neumünfter mit der Se; 
geberger: und Harksheide eine Fläche bildet, ſchwenkt fich fo: 
dann über Hohenweftedt und Hanerau — indem er nördlich ges 
gen die Eider, füdlicd gegen die Stör abfällt und eine Menge 


runder und hoher Kuppen bildete — nad) Dithmarfchen , breis 


tet fich gegen Süden und Norden aus, und verbirgt fich endlich 
als Sandbanf unter der aufgefchlickten Marfch. Ungefähr in 
der Mitte des Landes bei Bornhöved drängen fich alle drei Aefte 
in ein Platean zuſammen, von welchem die bebeutendften Fluͤſſe 
des Landes ausftrömen. 


II. Eintheilung des Bodens. Die Oberfläche des 


Landes wird in phnfifcher KHinficht in Marſch, welche nur an 
ber Weftfeite des Landes liegt, und theild aus Inſel-, theils 


aus Küftenmarfh, und in Geeft, welche theild aus hohen, 


theils aus niedrigen Landftrecken befteht, eingeteilt. 


Die Watten find die Grundlage des Marfchlanded. Sie 
beftehen anfangs aus bloßem Sande und werden dann Sand; 
watten ‚genannt. Wenn aber die, durch die Ströme in das 
Meer geführten Erdtheilhen, welche mittelft eines chemifchen 
Proceſſes zu einer fchlammigen Maſſe werden, die man Schlick 
nennt, fich zu Zeiten, wenn das Waſſer nicht durch Steömun; 
gen und heftigen Wind in Unruhe gebracht wird, an den Sand: 
warten der Küften anfegen, fo nennt man die Watten, fobald 
fie mit einer beträchtlichen Tage folhen Schlammes bedeckt find, 
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Schlickwatten. Quellwatten werden fie genannt, wenn fie 
noch mehr durch Anfchlammung erhöht werden, wo denn eine 
Art falziger Kräuter (Salicornia herbacea ) darauf hervorzus 
feimen pflegt." Sind die Watten fo hoch geworden, daß. alle 
auf dem Marfchlande wachfenden Gräfer auf .denfelben fort; 
kommen £önhen, fo werden fie durch Eofibare Damme oder Deis 
che gegen die anfchwellende Fluth der Flüffe oder des Meeres 
geſchuͤtzt. Die Küftenmarfch ift von Hoyer im Herzogthum 
Schleswig an bis nach Wedel im Herzogthum Holftein hinauf, 
eingedeicht. Auf diefer ganzen, über 25 Meilen langen Stre⸗ 
cke, umfaflen hohe Deiche, die meiftens in einer zwei⸗, dreis 
und bisweilen noch mehrfachen Reihe in verfchiedentlicher Ents 
fernung von einander liegen, und bald hier, bald dort zufams 
menlaufen ,_hier- einen groͤßern, dort einen Eleinern Theil der 
Marfh, und bilden fo eine Menge von Koegen, die ganz mit 
Deichen umgeben find. Die unmittelbar an die Geeſt grenzen⸗ 
den find nur an drei Seiten mit Deichen verfehen. Nur an 
einer Stelle wird diefe Deichkette unterbrochen , nämlich bei 
Schobüll, wo das hohe Geeftland bis an's Watt geht. Die 
außerfte Deichlinie leider bei Ording und St. Peter eine Unter⸗ 
brechung, indem hier auf einer Strecke von etwa einer viertel 
Meile, Hohe Sandhuͤgel (Dünen) am Ufer die Stelle des Dei: 
ches vertreten, wierwohl man hie und da zur größern Sicherheit 
dennoch Deiche erbauet hat. 


Die Inſelmarſch befteht aus den Marfchinfeln der Weftfee, 
Mordftrand und Pellworm, und aus den Halligen, mit Auss 
nahme von Nordftrandifhmoor, welche Infel einen moorigen 
Doden hat. Dazu koͤmmt die nördliche Hälfte von Föhr und 
ein —— Theil von Sylt, ſo wie * das Eiland Hettlingen 
in der 


Die Kuͤſtenmarſch macht den weflichften fchleswig:hoffteinis 

fhen Continent aus, und granzt in Often wenigftens unmittels 
bar an die hohe Geeſt, doch liegen auch hin und, wieder Moor⸗ 
ſtrecken dazwiſchen. 

Die Kuͤſtenmarſch des Herzogthums Schleswig wird in die 
nordſchleswigſche und ſuͤdſchleswigſche eingetheilt. Erſtere geht 
von der Schottburgerau bis an das hohe, faſt zwei Meilen lan⸗ 
ge, von dem innern hohen Lande durch das breite Thal des 
Seierbaches getrennte Kuͤſtenland, worauf die Kirchſpiele Bal⸗ 
lum, Jerpſtedt und Emmelef liegen. Letztere faͤngt bei Hoyer 
an, geht oͤſtlich in der Naͤhe von Tondern uͤber ie Klix⸗ 


— 
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buͤll, Stedeſand, Bargum, Langenhorn, Bredſtedt, Schobuͤll 
und Huſum bis Schwabſtebt, von da an laͤngs der Treene bis 
Buͤnge und endlich von Buͤnge oͤſtlich um Stapelholm herum 
bis an die Eider bei Thielen. Innerhalb dieſer bezeichneten 
Grenze findet man aber ſowohl etwas Geeſtland gegen Weſten, 
als uͤber die Linie hinaus gegen Oſten etwas Marſchland; eine 
genauere Grenze anzugeben würde hier eine zu detaillirte Dar⸗ 
ftellung nöthig machen. So liegt im füdlihen Theile der Ton: 
derfchen Marſch das eine halbe Meilerlange Rifummoor, eine 


Geeſtſtrecke, die ganz mit Marſch umgeben ift. In Eiderſtedt 


liegen Garding und Cathrinenheerd auf einer, eine ftarfe halbe 
Meile langen, aber kaum + Meile breiten Geeſthoͤhe, fo wie 
Tating auf einem hohen: Strich, wozu auch noch ein Stücf 


Moorland bei Wisworth fommt. In Stapelholm find zwei, 
durch Marfchland von einander getrennte und damit umgebene 


anfehnliche Geeſtſtrecken, auf deren einer die Kirchfpiele Süder; 
ftapel und Bergenhuſen, auf der andern das Kirchfpiel Erfde 
liegen. 

Dei dem Einfluffe der Siefelau in die Eider fängt die Grenze 
ber Holfteinifhen Marfchküfte an, und geht längs der Eider, in 
nicht beträchtliher Entfernung davon, nad Lunden, hierauf 
über Heide, Meldorf, St. Michaelisdonn und Eddelad, dann - 
nördlich um Sachfenbande und Krummendieck, welche zur Marfch 
gehören, nach Itzehoe, von da, die Stoͤrmarſch öftlich laffend, 
über Hohenfelde, Eimshorn und Heterfen, und endigt fich etwa 

Meile von Wedel. Innerhalb diefer Linie ift eine anfehnliche 
* Geeſtſtrecke zu bemerken, die von Oſten bei Breitenburg 
und Itzehoe einerſeits, und der Neuenbrooker Marſch anderer⸗ 
ſeits, nach Weſten ſich hinzieht und am Ende die Itzehoer 


Sandberge bildet. 


Die Breite der ſchleswig- holſteiniſchen Marſch iſt ſehr vers 
ſchieden. So hat Eiderſtedt im Ganzen eine Breite von 3, die 
Tonderſche Marſch 15 bis 2, die Huſumer 1, die Bredſtedter 
hoͤchſtens & Meilen. Die Dithmarſiſche Marſch iſt von Barlt 
bis zum Deichſander Polder reichlich 25, bei Meldorf iſt ſie 


kaum 3 Meile breit. Die Höhe der Marſch über der täglichen 


Fluthlinie ift auch fehr verfchieden. Im Durchfchnitte möchte 


fie nicht über 4. bis 6 Fuß über der gewöhnlichen Fluthhoͤhe lies 
gen, mit Ausnahme einzelner Marfchdiftricte *). | 





t 2, Tetens Reife in Die Marſchlaͤnder B. 1. ©. 195. Leipsig 
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Alles Land, was nicht Marſch iſt, wie es auch fonft beſchaf⸗ 


- fen feyn mag, wird Geeft genannt, und befteht theild aus hos 


hen, theild aus niederen Landſtrecken. So ift die Gegend zwi⸗ 


schen Hohenmweftedt und Schenefeld 150 bis 200 Fuß höher als | 


die Waſſerflaͤche der Stör bei Itzehoe N. ö 


II. Anhoͤhen und Hügel. Unter den Anhoͤhen ift 
der Sröninghoved, im Amte Hadersieben, der eine Meile nörds 
lih von Chriftiansfeld am Wege nad) Weiftrup liege und fi 
728 Fuß über die Mieeresfläche erhebt, die höchfte. Außerdem 
zeichnen fi an der Oftfeite des Herzogthums Schleswig noch 
folgende Anhöhen aus, von welchen die nördlichen die beträchts 
lichften find, und längliche daneben laufende Thaler bilden: 
Der Knysberg , unweit der Giennerföhrde,, im Amte Apenra; 
de, 408 Fuß hoch;. in der hügeligen Gegend bei Loit, im Amte 
Apenrade, der Braunberg (342°), der Hockelberg (366°) und 
‚ ber Dlauberg (275°); ferner der Nordberg im Kirchfpiele Felds 
ftedt, am Ausfluß der Apenraderföhrde in die DOftfee, der 
Schiersberg in Angeln bei Quern, der Lohberg, der Noelsberg 
und der Trommelberg oder Aſcheppel im Amte Hütten. An der 
Weſtſeite zeichnen ſich Gaffeberg, im Kirchfpiele Scherrebeck im 
Amte Hadersleben, und Langenberg bei Enge, im Amte Ton; 
- dern aus, melcher leßtere fic) eine halbe Meile von Oſten nad) 
Weſten erftreckt, und auf feinem Rücken mehrere Anhöhen hat, 
unter welchen die Höchfte Warfeshöhe genannt wird. u 

Zu den beträchtlichften Anhöhen im Herzogthum Holftein, das 
in feinen höchften Gegenden etwas über 200 Fuß Über die Mees 
resfläche emporfteigt **), gehören der Suͤllenberg bei Blanke⸗ 
nefe, der Klingberg, weftlih von Tralau, eine Meile von Ok 


desioe, der Kaafelberg bei NRohlötorf, eine Meile von Seges _ 


berg, der Strezerberg auf der oͤſtlichen Seite des Seelenter 
Sees, der Wulfsberg bei Burg in Suͤderdithmarſchen und der 
Segeberger Kalkberg. Ä 
IV. Grabhuͤgel. Auf den Hügeln und Anhöhen findet 
man noch Heidnifche Grabmaͤhler, wovon jedoch die meiften zer⸗ 
ftört find , weil die Befiger des Landes die Steine weggeführt 
haben. Danfwerth ***) fagt: „Bei Campen und Wennings 


*) Juſti Canallinie u. ſ. w. S. 7. 
») Ebendaſelbſt. — 
*) Beſchteibung von Schleswig und Holftein, ©. 8% 
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ſtedt auf der Inſel Sylt in der Heide werden viele alte Graͤber 
gefunden, von den Einwohnern Rieſenbetten geheißen. Man 
graͤbt daſelbſt aus den Huͤgeln viele ſchwarze irdene Toͤpfe mit 
Menſchenaſche und Knochen angefuͤllt, woraus zu vernehmen, 
daß vor Zeiten dieſe alten Frieſen ihre Todten auch, wie etliche 
andere Nationen, verbrannt haben.” Es wird aber bemerkt, 
daß man zwifchen Grabhuͤgeln und Riefenbetten (Hühnenbitten) 
unterfhheiden muß. Jene find rund und hoc), diefe aber flach, 
wohl zwanzig und mehr Schritte lang und mit 3 und mehr Fuß 
hohen Steinen in einem länglihen Viereck befeßt. Urnen 
finden fid) hier nie. Es waren die Dingftdtten, wo unfere Bors 
fahren im großen Tempel der Natur Recht und Gerechtigfeit 
handhabten. Hie und da trifft man bei diefen Stätten auch 
auf Opferfteine. Grabhügel finden ſich faft in allen Theilen der 

erzogthümer. Ihre Anzahl nimmt zu, jenäher man der Weft- 

üfte Eommt; am häufigften fieht man fie auf den Inſeln, be; 
fonders auf Sylt. 

V. Sanddünen Sandhuͤgel oder Dünen, welche bei 
jedem. ftarfen Sturm ihre Geftalt verändern, findet man theils 
im weftlichen Eiderftedt von Suͤderhoͤvet bis Norderhoͤvet nahe 
an Ording und St. Peter, wo fie in einer Strecke von 3 Meis 
len fih am Strande hinziehen, theild auf der Sinfel Amrom, 
wo fie von der füdlihen Spige anfangen, und bis zur nördlichen 
fortgehen, theils auf der Inſel Sylt, wo die beiden Landzun: 
gen ganz, und der weftlihe Theil größtentheild aus Dünen be; 
ſteht, und endlich auch auf Roͤmoͤe. ine Gruppe oder Reihe 
von Sandhügeln fieht man am linfen Ufer der Eider, weftlich 
von Rendsburg bei Wefterrönfeld, an dem fogenannten Witten: 
berge. Zwilchen Blankeneſe und Wedel find gleichfalls kahle 
Sandhügel. N - 
VI. Die ebenerwähnten Inſeln Sylt, Amrom und Roͤmoͤe 
in der Weftfee beftehen theild aus Geeft, theild aus Marfch. 
Böllige Geeftinfeln find: Alfen, Fehmern und Arrde in der 
Oſtſee. Alfen ift eine huͤgelige Inſel. Der Bergftrich derfels ; 
ben erhebt fid) in der Gegend von Tandslet und bildet den faft 
- 600 Fuß hohen Hügelberg bei Adzerballig *) und den Igenberg 
bei Schwenftrup. Die Inſel Fehmern zeigt eine fanft abfchüfs 
ſige Fläche und-erhebt fih nur hie und da zu einer wirklichen 
Anhöhe **). Arrde iſt Hügelig, hat aber doc) auch mehrere 
ebene Flächen. 


*) Gliemann B. 1, ©, 137. 
*) Ottes Beſchreibung von Schmern ©. A. 
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VIL In der. Nordfee liegen folgende Infeln: 

Foͤhr, theild Marſch, theils Geeft. Diefe Infel Hat, in 
foweit fie Geeſt ift, fat überall ein hohes und fteiles Ufer, ift 
aber fonft, einen Sandhügel ausgenommen, eine ebene Fläche. 
Die nördliche Hälfte der Snfel befteht aus, Marſchland. 

Sylt hat theild Wiefen und Gemeinweiden, theils Geeft: 
ländereien. Es befteht aus zwei hohen Strichen, die durch dag 
niedrige Wiefenland mit einander verbunden find. | 

Amrom ift eine Geeftinfel und hat an der öftlihen Seite 
nur ebnes Land, An beiden Enden und gegen Welten ift die 
Inſel mit Dünen umgeben. 

. Pellworm und Nordfirand find eingedeihte Marſch⸗ 
infeln. . | — 

Die übrigen kleinen Marſchinſeln, die ſogenannten Halli; 
den, und die Hittler: Schanze in der Elbe find ohne Deiche. 


ur Zeit der hohen Flut werden fie mit Waſſer überfirime, 


und es kann daher fein Korn auf ihnen gebauet werden. Die 
Käufer liegen auf aufgeworfenen Erdhügeln, Werften genannt; 
gewöhnlich find fie 12 —14 Fuß über die tägliche Fluthoͤhe 
erhaben. | | 

1 Das niedrige Geeftland liegt theild an dem aͤußerſten Rande 
der Oſtſeite, theils längs den Flüffen, zwifchen den erhabenen 
Strichen der hohen Geeft nnd an einigen Seen. Es befteht 
entweder aus Moor oder aus Wiejen. ie | 


58 Stüffe. 


I. Einteitung. Die Befchaffenheit und Richtung des 
Landruͤckens beftimmt den Lauf der Flüffe, und ift die Urſache der 
merkwürdigen Verfchiedenheit, welche die beiden Seeküften der 
Herzogthümer fo eigenthuͤmlich characteriſirt. Da die größte 
Höhe des Herzogthums Schleswig längs dem Öftlihen Ufer fort: , 
läuft, und mehr ‘fteil als flach gegen daffelbe abhängt; dahinger 
gen feine weftliche Abdachung nur almählig als eine Ebene ſich 
gegen die Weftfee hinabſenkt, fo ergibt fi daraus die Urfache, 
warum fich in die Dftfee, außer wenigen fleinen Auen, gar feis 
ne FSlüffe ergießen, Der Raum, den die an der Oftfeite ent; 
fpringenden Auen bis zur See’ zu durchlaufen haben, iſt zu 
klein, als daß fie fich mit einander vereinigen — Sie er⸗ 
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gießen ſich daher gleich nach Ihrer Entftehung entweder in die 
nächften Meerbufen, oder legen die kurze Strecke nad) der Oft: 
fee einzeln zuruͤkk. Ganz anders verhält es fich mit der Welt; 
feite. Die größten Flüffe entfpringen auf der weftlidien Abda; 
chung des Landrücdens, an Stellen, die oft kaum eine halbe 
. Meile von der Oſtſee entfernt find, durchitrömen die aug Bruͤ— 
chen, Mooren und Heiden beftehende Mitte des Landes, neh: 
men hier viele Bäche auf, und treten ald anfehnliche Stroͤme in 
die Marfchlander hinab, wo-fie, mit Dämmen eingefaßt, ihren 
Lauf forrfegen, und fich endlid) in mancherlei Krümmungen zwi— 
fehen den die Weftküfte umgebenden Sandbänfen und Warten 
in die offene See ergießen. | 

II. Stüffe im Herzogtdum Schleswig. Von 
den Bachen und Flüffen des Herzogthums Schlkes— 
wig ergießen ſich unter denen, die etwa in Betracht fommen 
£önnen, dreizchn in die Nordfee — außer diefen die im Sun: 
dewittfchen fließenden, theils in den Sonderburger, theils in 
den Nübelnorer Sund. — Die Auen und Bäche des öftlis 
hen Theiles diefes Herzogthums, deren etwa zehn bemer: 
fenswerth find, fallen fammtlich in die Oftfee. | 

Mehr in geographifher und topographifcher Nückficht ift die 
Königs: oder Schottburgerau zu bemerken, die bei 
Deddis, kaum eim Meile von Colding entfpringend und nord: 
weſtlich laufend , erſt nach ihrer Bereinigung’ mit der Veienaue 
den Namen Königsaue mit Schottburgeraue vertaufht, ihren 
Lauf weftlih nimmt, und bei Willstef durch eine verfandete 
Mündung fich in die Nordfee ergießt. Sie bildet die natürliche 
Grenze von Nordjütland und Suͤdjuͤtland oder Schleswig. 


Die Nibs au (auch Nebsau und Riberau genannt) entfteht 
‚ bei Wraa durch die Vereinigung zweier Flüßchen; des noͤrdli⸗ 
ern, in feinem Urfprunge Fobisbeck, nad) feiner Verftärkung 
durch Jelsbeck Gramau genannt, und des füdlichern , der von 
feinem Urſprunge an bis zu jener Vereinigung die Namen | 
Fladsau, Jordan, Giels-, Arnum: und Aabelau führt. Die 
Breite der Nibsau, die etwa 1000 — 1400 Fuß beträgt, vers 
enge fich bei der Stadt Ribe oder Nipen bis auf etwa 90 Fuß, 
und fließt an ihrer Mordfeite vorüber, nur mit einem Arm die 
Stadt umfreifend, der den Farrisbeck (auch Friedau genannt) 
aufnehmend, das Bette des Fluffes wieder ein wenig ermei- 
tert; Z Meilen von.der Stadt ergießt ſich die Nibsau mit einer 
- geringen Tiefe durch die Ripener Tiefe in die Nordfee. 


Fluͤfſe. 365 


Mit Uebergehung der unbedeutenden Fluͤßchen Neisbybeck 
und Broͤnsau oder Uhlbeck verdient zunaͤchſt der Loh beck eine 
Erwähnung, der unweit Luͤgumkloſter aus mehreren zuſammen⸗ 
fließenden Baͤchen feinen Anfang nehmend, hier erft Bredau 
beißt, und: unter dem Namen Lohberk in die Nordfee ſich ers 
gießt. 
Suͤdlich von der Mündung des Lohbecks findet ſich die Muͤn⸗ 
dung des Seierbecks, der in einer Strecke von 24 Meilen 
die Weftfeite von dem übrigen feften Lande trennt und betraͤcht⸗ 
liche Suͤmpfe bildet. 


Merkwuͤrdiger ihres Ausfluſſes wegen iſt die 7 Meilen lan⸗ 
ge Wid au, die zwiſchen Rieß und Oſterluͤgum entſpringend, 
nach ihrer Vereinigung mit dem Sauerbeck den Namen Roͤdau, 
weiterhin Arnau, dann Bredau bekommt, oberhalb Tondern 
die Wirlau, unterhalb die Gruͤnau, worin ſich der noͤrdliche 
Arm der Suͤderau verloren hat, aufnimmt, nach der Theilung 
in mehrere Arme und Aufnahme der Bulderupau aber durch die 
Rutebuͤller Schleuſe in die Nordfee ſich ergießt, und vor der 
Schleuſe einen Eleinen Hafen bildet, in den flach gehende Schiffe 
einlaufen koͤnnen, der aber durch ‚zunehmende Berfandung fich 
verfchlechtert. Die Gruͤnau und Süderau bilden, indem fie . 
durch Moore und Marfchland fließen, durch ihre vielen Arme 

eine von Natur ducchfchnittene Wiefe. . 


Die Leckau, bei Medelbye entfpringend, theilt fich in 
zwei Arme, deren einer durch Gotteskoeg fließt, und fein Waffer 
in die Mordfee ergießt, der andere aber füdlih vom Botſchlot⸗ 
terfee ſich mit der nordweftlih von Flensburg herkommenden 
Soholmau, bei ihrem Urfprung Meinau genannt, vereinigt. 
Die Soholmau, die eigentlic) erft nach der Aufnahme von Wih—⸗ 
beck diefen Namen führt, und in ihrem weitern Gange durch 
die Koege Königsau genannt wird, ergießt fich durch den Och; 
holmer Canal vermittelft zweier Schleufen ins Meer, wo ein 
fleiner Hafen if. Bon Stedefand an wird fie mit ziemlich 
großen Böten befahren. 

Die Arle oder Arlau (auch Ackebruͤckeaue genannt) 5; 
ih von Vioͤl entftanden, und mit Bohmftedau vereinigt, hat 
weftlich von Hadſted ihren Ausflug in die Nordfee, 


Die fleine Aufumerau, die aus dem Müplenteiche 
oberhalb der Stadt entfieht, und vor. biefer vorbeifließt, üb 
unter dem Namen ever oder — Meer. 


— 
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Bedeutender iſt die Tre en, die aus der vereinigten Kie lſt⸗ 
au und Bondenau entſtanden, erſt nach der Aufnahme 
eines. Ausfluſſes vom Owerſee dieſen Namen bekommt, erſt 
einen ſuͤdlichen Lauf nimmt, auf dem ſie Jerrisbeck und Heili⸗ 
gebeck, nachher Arnbeck und den kleinen Muͤhlenbach in ſich 
aufnimmt, ſich dann nach Weſten wendet und in einer Breite 


von 400 bis 500 Fuß. an Schwahftedt vorber auf Friedrichs: 


ſtadt zugeht, wo zwei Canaͤle fie, der eine um, der andere durch 
die Stadt führt, und ſich zuleßt durch drei Schleufen in die 
Eider ergießt. Ihre Tiefe ift von Bergenhufen an nicht unbe; 
deutend und fie wird mit Böten befahren. — 


Der durch einen Ausfluß des Biſtenſees und eine kleine aus 
dem Amte Hütten herfließende Au entſpringende Sorgfluß wen⸗ 
det ſich anfaͤnglich gegen Weſten unter dem Namen der Teten: 
Hufener Au, und ergoß fih früherhin in den Mieggerfee, fließt 
. aber jeßt durch einen Eünftlich gebildeten Ablauf, Neueſorg ges 
nannte, in die Eider. Diefer etwas über drei Meilen lange 
Fluß kann von Tetenhufen an mit Böten befahren werden. 


Bon den fechs Fluͤßchen im Sundewittfchen. entfpringen zwei, 
Soͤbeck und Schnabeck, aus dem Auenbüller See, deren lebte: 
rer, ‚während Soͤbeck in füdlicher Richtung landeinwaͤrts fließt, 
fih bei Sandberg in den. Sonderburger Sund ergießt; der 
Schnabeck nimmt noch vorher die Nordau in fih auf. 
Krummbeck, bei Broacker entfpringend, hat feinen Ausfluß 
bei Scheldemühle.. Heiligbeck und die Asßbüllerau, 
welche teßtere Sravenftein von Sundewitt fcheidet, ergießen ſich 
in Nübelnoer. 


Die fammtlichen an. der DOftfeite des Herzogthums Schles: 
wig entftehenden Fläffe fallen in die Oftfee: die bei Taps ent: 
fpringende Tapsau, die füdlih vor Chriftiansfelde vorbei: 
fliege, bei Heilgminde die Brarupau, der Runnbed und 
die Schwanenau, vereinigt durch den Gluͤcksburger Schloßgras 
ben, in den‘ Flensburger Meerbufen. 


Die Fuͤſingerau, im Toͤſtruper Kirchfpiel entfprungen, 
geht in, weftlicher Nichtung durch Angeln, und ergieft fih, nach⸗ 
dem fie durch Zuflüffe aus dem Schrickdammer⸗ und Langfee, 
durch den Wedelbeck und Eleinere Bäche geftärkt worden, bei der 
fogenannten Dreilingsfähre in die Schlei. In die Schlei fat 
len auch. bei Fleckebye die aus der Huͤttener Harde fommenden _ 
Dähe Noels beck und Ofterbed, In das Wefennoer 
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der Schlei ergießt ſich die Kofelau mit ihren beiden Armen, 
Holtbeck und Loſebeck. Endlich nimmt die Schlei auch 
die bei dem Gute Stubbe entfpringende Bornbrückerau in ſich 
auf. 


IT. Sm Herzogthum Holftein fallen alle im We; 
ften des Hauptruͤckens entipringende Fluͤfſe entweder in die 
beiden Herzogthümern gemeinfchaftlihe, und größtentheils die 
Grenze derfelben bildende Eider oder in die Elbe, die beide 
in die Nordſee fich ergießen. | 


Den Urfprung ber Eider kann man entweder mit Dank⸗ 
werth in das bei. Löhnsdorf. entftehende, bald nach feinem Ur: 
fprunge durch den Seekamper See fliegende, auf Brügge zus 
gehende, und die aus dem Bordesholmer See fommende Au 
in fih aufnehmende Flüßchen,, oder mit Andern eben erft von 
diefer Aue an annehmen. Sie richtet nun ihren Lauf vor 
Schmalftede, Voorde, Großenflintbeck und Schulenhof, hier 
Scyuleneider genannt, vorbei, dann auf Kammer und Steins 
furt zu, den Weftenfee und Flemhuder See durchſtroͤmend; 
Hinter Achterwehr, wo ſie fih nad Weften wendet, befomme 
fie den Namen der Obereider, und bildet bei Schinkel die 
Fortſetzung des Schleswig:Holfteinifchen Canals, durch den fie 
vermittelft der Kieler Föhrde, eines fchiffbaren Meerbufens, mit 
der Dftfee In Verbindung fleht. Bei Rendsburg erweitert 
fie fich zu einem Landfee, und umfließt die Altftade in, zwei Ar: 
men, deren Öftlicher Boverfee oder Obereider, der weftliche 
Miederfee oder Untereider genannt wird. Das Waffer der 
Dbereider falle an vier Stellen mit Gewalt in die Niedereider, 
durch deren Vereinigung ein £leiner Hafen für Schiffe von 30 
Commetzlaften gebildet wird. Der nördliche Theil der Eider 
dient zu einem Reſervoir für die legte Schleufe des Canals. 


Die alte Eider oder Untereider minder fih in grofs 
fen Rrümmungen nah) Friedrichsftadt, wo fie die Treene 
aufnimmt, und mit einer weftlihen und füdmeftlihen Krüms; 
mung nad) Tönning, und ergießt ſich zuleßt in einer etwa 
14 Meilen breiten Krümmung ins Meer. Mei Friedrichsftadt 
‘ hat fie bereits eine Breite von 600, und bei Tönning von 
4100 Fuß erreiht, und bei leßterer Stadt ift ihre geringfte 
"Tiefe 14 bis 15 Fuß. Von ihrem Ausfluffe aus dem Slemhur 
der See, an bildet fie die Grenze zwifchen den Herzogthuͤmern, 
erfordert aber wegen ihres: Laufes durch die Marſchlaͤnder koſt—⸗ 
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bare Deiche, und hat viele größere und Fleinere Fährftellen. , &o 
wie fie von der Schleswigſchen Seite aufer der Treene, einen : 
Ausflug des Weftenfeed und des Sorgfluffes aufnimmt, fo ers 
gießen ſich von der Holfteinifhen Seite die aus dem Warderfee 
entipringende Wehr, die in der Gegend von Nortorf aus dem 
Zufammenfluffe mehrerer Bäche entftandene Jev e oder Jeven⸗ 
au, die eben fo fich bildende auf der legten Meile mit Böten 
befahrbare Luͤhnau, die bei Hohenweſtedt entfpringende und 


nac) der Verſtaͤrkung durch mehrere Bäche für größere Boͤtte 


befahrbare Halerau, fo wie die bei Albersdorf entftehende 
Siefelau oder Schnittelau, welhe Dithmarfchen vom 


eigentlichen Holſtein fcheidet, de Fleine. Ziele, die Stels 


lerau und die Tielau, bei ihrem Urfprunge Barbeck oder 
Borbeck genannt, in die-Eider, | 


j i 

Die Elbe, deren Quellen auf dem Niefengebirge in Boͤh⸗ 
men und Schleſien entſpringen, iſt der füdweftlihe Gtenzfluß 
Holſteins. Etwa 15 Meilen oberhalb Hamburg in zwei 
Hauptarme SGüder: und Norderelbe getheilt, berührt fie 
mit leßterem Kolftein bei Altona, vor welcher Stadt fie 
unmittelbar vorbeifließt, ſich eine Meile unterhalb Hamburg 
mit der Süderelbe vereinigt, und einen großen Strom bildet, 
deffen Länge von da an bis Brunsbüttel I Meilen , die Breite 
meiftens eine Meile beträgt, mit einer mittleren Tiefe des Fahr: 
waſſers von 24 Bis 28 Fuß. Zum Schuße gegen die Anſchwel—⸗ 
lungen der Elbe dienen die Deiche am Holfteinifchen Ufer. 


Unter. den Holfteinifchen Fluͤſſen, welche ihren Ausfluß in 


die Elbe haben, nimmt die Stoͤr die erfte Stelle ein. Ein 


Flüschen, auf dem Moor des Willenrader Feldes im Kirchſpiel 
Neumuͤnſter entſprungen, kann als ihre erſte Quelle betrachtet 
werden. Dieſer kleine Fluß vereinigt ſich unterhalb Wittorf 


mit der auf dem Schwalerbrok im Kirchſpiel Bornhoͤved ent: 


fprungenen Schwale, und fett, nachdem er den Hollenbecker 
(vor Alters auch Schwale genannt) und Doſenbecker Fluß aufs 
genommen hat, feinen Lauf durch Neumünfter fort, nimmt uns 
weit Endorf den kleinen Bah Enbeck, dann unterhalb , . 
Arpstorf, unweit Sarlhuſen, die bei Holdorf im Kirchſpiel 
Nortorf entſpringende, durch den Zuſammenfluß dreier Baͤche 
vergroͤßerte, und mit platten Fahrzeugen bis Kellinghuſen fchiff: 
bare Bunzerau auf. Die Stoͤr, welche Einige erſt von 
hier an entſpringen laſſen, geht darauf vor Nothenfande, 
Srörkaten und Kellinghufen vorbei, nimmt bei Vorbrügge, 
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unterhalb Kellinghuſen, die auf einem Moore, bei Rickels im 
Amte Segeberg entftandene Brame auf, nachdem fich diefe 
durch die Schmalfelder Au und den Kattenbeck verftärkt hat; 
auf ihrem weitern Laufe nach Itzehoe zu vergrößert fie fich durch 
den Barbeck, umfließt die Neuftadt von Itzehoe, und erhält: 
unterhalb KHeiligenftedten durd), eine Schleuſe das Waffer der 
bei Schenefeldt entiprungenen, und nad) Aufnahme eines Baches 
vom adlichen Gute Drage an.für kleine Kaͤhne fchiffbaren Back: 

au bei Beckmuͤnde. Dann fällt noch die Wilfter bei Kaffenort 
durch eine Schleufe in die Stör. Die Wilfter, aus drei bei 
Hohenhoͤrn im Gute Hanerau ihr Gewaͤſſer vereinigenden Baͤ⸗ 
chen entſprungen, durchſchneidet an der Grenze von Dithmar⸗ 

ſchen und dem Amte Rendsburg ein Moor, geht in ihrem ſuͤd—⸗ 

lichen Lauf um und durch die Stadt Wilſter, wo ſie erſt dieſen 
Namen bekommt (denn vorher heißt ſie Mackenbeck), nimmt 
dann in der Gegend von Burg den Spranth und die Wol— 
bers auf, und iſt fuͤr den Betrieb durch kleinere Fahrzeuge bis 
Kaſſenort ſehr wichtig. Endlich ergießt ſich noch die unweit Bockel 
im Kirchſpiel Hoͤrnerkirchen entſprungene vor Glindesmoor, Ha— 
lenbrock und Steinburg vorbeifließende, und die Stadt Krempe 
durchſtroͤmende, von Suͤderau und vorzuͤglich von Krempe an 
für Eleinere Schiffe befahrbare Kremperau durch den Boys; 

flether Außendeic) in dle Stör. Die Stoͤr ift ein nicht unbes 
deutender Fluß, unterhalb Ivenfleth von einer Breite von 500 


bis 600 Fuß, und einer Tiefe von 9 bis 17 Fuß, von Itzehoe * 


bis nach Vorbruͤgge von einer Breite von 80 bis 100 und einer 
Tiefe von-6 bis 14Fuß, von Kellinghuſen bis an die Dünger Au, 
und laͤng diefer Au bis zum’ Dosfe Büngen von einer Breite 
vor: AO bis 50, und einer Tiefe von 3 bis 34 Fuß. Don diefem 
Orte an bis an ihren Einfluß in die Elbe, der bei Störort ers 
folgt, etwa auf eine Länge von 6 Meilen, ift fie fchiffbar, erfor 
dert aber wegen ihres Laufes an der Grenze der Kremper- und 
Wilſtermarſch koſtbare Deiche. 


-Der kleine Flug Rhin, der, bei Horſt entſprungen, bei 
Gluͤckſtadt, wodurch er fließt, und mir Hülfe'der Kunſt einen 
Hafen bilder, fallt in die Elbe, und ji durch einen Canal für 

Kühne ſchiffbar. 
Die Kruͤckau, unweit — entſprungen, fließt 
vor Barmſtedt und Elmshorn vorbei, und iſt von letzterem Orte 
an für Torfever ſchiſſbar, und bis zu ihrer BROOMERE mit 
— ——— 
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Die in derſelben Gegend entſprungene Pinnau, bei ih; 
rem Urfprunge Wackenbe® genannt, geht an Pinneberg. 
und Weterfen vorbei, und wird von legterem Orte an für 
Torfever fchiffbar. ae | 

- Die 5 Meilen lange Alfter nimmt ihren erften Urfprung 
in Kaltenkirchen , aus Quellen bei Henftedt, Wacendorf und 
Kiftorf und aus dem Itzſtedter See. Diefe Eleinen Bade 
fließen vereinigt weftlih "vom Hofe Stegen nah KHeidfrug, 
Mulfsfelde, Duvenftedt, Mellingftedt, Poppenbüttel, Fuhls: 
buͤttel, Eppendorf und Harvftehude, von mo an fie eine anfehn; 
lihe Breite bekommt, indem fie fih nahe vor Hamburg zu 
einem See erweitert. Innerhalb diefer Hanfeftadt bildet- 
-fie ein Baffin (die Binnenalfter) und ergießt fid) durch 
verfchiedene Candle und Schleufen in die Elbe. Durch 
die Vermittelung von Staufchleufen zu Borftel, Heidkrug, 
im Sandfelde zu Radi, zu Wulksfelde, Wohldorf, Mellens 
burg, zu Poppenbüttel und Fuhlsbüttel ift fie bis Stegen 
ſchiffbar. 

Die Bille entſteht aus zwei Baͤchen, dem oͤſtlichen, der 
bei Wentorf im Lauenburgiſchen Amte Steinhorſt entſpringt, 
und gleich den Namen Bille führt, und dem weſtlichen, Schön: 
beck genannt, der oberhalb Schiphorft in der Eicheder Parodie 
feinen Anfang nimmt, die fid) bei Trittau vereinigen, am Sad): 
fenwalde hinunter bis Reinbeck, und dann durch Bergedorf 
fließen, in einer Länge von mehr als ſechs Meilen, und Holftein 
und Lauenburg von einander fcheiden. Die Bille wird von Ders 
gedorf an, ftatt daß fie urfprünglich von da an ihren Lauf weft: 
lich nach Kirchſteinbeck u. f. w. lenkte, vermittelt eines Schleus 
fengrabens und einer Schleufe in die Elbe geleitet. ü 


Bon den Flüffen des Herzogthums Holftein, die ſich in die 
Oftfee ergießen, ift die Trave der bedeutendfte, Entfprungen 
bei Gieſelrade unweit Sarau, nimmt fie erft eine füdliche Kichs 
tung durch den Warderfee, vor Segeberg und Dldesloe vors 
bei, dann eine öftliche, in der fie vor Lübeck vorbei, und noch 
vier Meilen weiter bis Travemünde geht, wo fie nach einem 
Laufe von 14 Meilen in die Oftfee fallt. Die Trave nimmt auf 
diefem ihrem Laufe außer mehreren fleineren Bähen, z. B. 
Bisnitz, Sülfelderau us f. w. die Befte und die Shwart; 
au in fih auf. Die Beſte, aus dem vereinigten Gewaͤſſer 
der jenfeits Borſtel entfpringenden und von Meers an fchiffbar 
werdenden Norderbeſte und der bei Tremsbüttei entftehenden 
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Suͤderbeſte, durch Ihre Vereinigung bei Blumendorf entftanden, 
nimmt nachher noch die Rethwiſcher Au auf, und fällt bei DL 
desloe in einer Breite von 40 Fuß in die Traven 


Die Schwartau verdankt ihre Entftehung. dem aus 
dem Eutinifhen Gebiete Herfommenden Madenbeck und dem 
vor Suͤſel vorbeifliegenden Haſſelbeck, welche beide Baͤche ſich 
Meile oberhalb Gleſchendorf vereinigen, und durch die bedeu— 
tende Huberstorfer Au verftärkt, unterhalb Luͤbeck in einer 
Breite von 30 bis 40 Fuß in die Trave fallen. 


Die nordöftliche Spige von Holftein wird durch die Broͤck⸗- 
au, die queer duch das Land fließt, und fowohl den Dans 
nauerfee durch die MWefterbröfe, als den Gruberfee durch die 
Dfter: oder Nofenhoferbröfe mit der Oftfee in Verbindung fegt, 
von dem übrigen Feftlande getrennt. 


Die Schwentine, unter dem Namen Neversbeck unweit 
Maͤnchne sersdorf entfpringend, richtet ihren Lauf durch mehrere 
Seen (den Keller s, Died ;, Klewitzer- und Plönerfee), wendet 
fih vom Plönerfee an gegen Norden, geht über Wittmold, 
Wahlsdorf durch den Lankerſee, an Preeß, Naftorf und Oppen: 
dorf vorbei, und fallt nad einem Laufe von 8 Meilen bei Neus 
— muͤhlen in die Kieler Foͤhrde. Durch Abflüffe aus mehreren 
Seen und Bachen ftehen, aufer den bereits erwähnten, der Lebe: 
benfee, der Eutinerfee, der Stockfee, der Bornhövderfee, der 
Depenauerjee u. ſ.w. mit der Schwentine in Verbindung. Ä 


$.9. Landſeen. 


I. Einleitung. Die Landfeen in den Herzogthümern 
find fehr ungleich vertheilt. Die weftlihe Haͤlfte des Landes 
hat deren ungleich weniger ald die öftliche „ und die oͤſtliche Hälfte 
Holfteins uͤbertrifft in Mückficht der Menge der Landfeen das 
ganze Herzogtum Schleswig. 


I. Das Areal der Sandfeen. Nach einer möglichft 
genauen Schaͤtzung, zufolge der vorhandenen Charten, beträgt 
im Herzogthum Schleswig die MWafferfläche der Landfeen etwa 
4,8 Quadratmeilen und im Herzogthum Holftein 3,5 Quadrat; 
meilen. Mithin macht die ganze Mafferfläche der beiden Herzog; 
thümern 5,3 Quadtatmeilen aus. 


UL. Die Landfeen im WErSOBehuNn Schleswig 
find — 
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1) Ha N erslebe ner Damm, oberhalb der Stadt, reich 
lich Z Meile lang und z Meile breit, 


2) Banfel:Damm, im Often von Hal, ein Mühlen 
teich, welcher z Meile lang und breit ift. 

3) Hoptrup Damm, ein See zwiſchen Hadersleben 
und Apenrade, in der Naͤhe der Oſtſee, etwa Z Meile lang, aber 
kaum $ Meile breit. 

Die beiden legten Seen haben ihren Abflug nach der Oftfee. | 

4) Sottesfoogfee, ein Landfee,. im Amte Tondern, in 
der Widingharde, erhält feinen Zufluß von der Widau, Gruͤnau 
und Suͤderau, und hat ſeinen Abfluß durch den unterſten Theil 
der Widau, hauptſaͤchlich vermittelſt zweier dort ſich befindenden 
Schleuſen. Er theilt ſich in zwei Haupttheile, von denen der 
ſuͤdliche der Bonosgarder-, der nördliche der Aventofterſee Heißt, 
und iſt / ungefaͤhr 1Meile lang, und. höchftend 4 Meile breit. Im 
. Winter ift der See etwa 50 Fuß, im Sommer aber nur 8 bis, 
36 Fuß tiefe Mehrere Sinfeln und Holme liegen in demfelben. 

5) Bottfchlotterfee, nimmt die Leckau und Scholmerau - 
auf, und ergieße fich-bei Ockholm in_die Nordfee. Er enthält 
wo Inſeln, iſt 2 Meilen lang und hat eine verſchiedene 

reite 
6) Der Muͤhlenteich, ein Landſee oberhalb Huſum, 
aus welchem die Huſumerau entſpringt, iſt + Meile lang. 

7—9) Hoſtrupſes im Amte Tondern, in der Lund: 
toftharde, iſt reichlich Z Meile lang und Z Meile breit. Diefer 
See fowohl, als der Seegarderfee und Tingleffee, welche beide 
fehr klein und unbedeutend find, gan ihren Abflug in -die 
Suͤderau. 

‚ 40—15) Auf der Inſel Alſen find im Amte Norburg: 
Hopfee, Hellefee, Norburgerfee, Bundfee, We; 
fterfee, Steensgaardfee. Diefer legtere See, welcher 
mit der Oſtſee, mittelft eines Meerbufens in Verbindung fteht, 

a durch einen Dad) mit dem Norburgerfee und Hopſee ver; 
unden. - 

16) | der Inſel Arrde liegt Hvidfee, wovon ein großer 
Theil mittel Mühlen nach der Oftfee abgeleitet wird. 

17.18) Im Amte Sonderburg find zwei Seen, welche 
wie die im Amte Norburg nur Elein find. 

19) Das Land Sundewitt hat nur einen See, der Auen: 
büllerfee genannt, 
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A25) Im Gluͤcksburgiſchen Diftricte find 6 kleine Seen: 
/ Rögkier, Wefterwerf, Groß: und Klein: Bogelfee, 
Groß: und Klein: Puden, und eine Waſſerfurt Silcke 8 
wadt genannt, on diefen Eleinen Seen find Wefterwerf und 
Duden Einbuchten des falzigen Waffers, die ubergedämmt find. 
- 26.27) Im Amte Flensburg: der Suͤ derfe e und Windes 
ratfere in der Nieharde und der Tresfee in der Uggelharde, 
28 — 34) Im Amte Gottorf: der Langenfee Z Meilen 
lang , aber nur fehr ſchmal, der in die Loiterau feinen Abflug 
hat; der Shriddamm, der Satrupfee, der Egebergs 
fee, der Ravenholterfee, der Inſtederſee in der 
Strupdorfharde, und der Ahrenholzerfee, in der Ahrens- 
harde, welcher legterer über z Meile lang, aber nur ſchmal ift. 
35. 36) Im Amte Hütten: der Biftenfee, deffen größte 
Länge 4 Meile beträgt; der Wittenfee, 1 Meile lang und 
3 Meile breit, der feinen Ablauf in die Eider hat, und über 
den der Landweg von Eckernförde nad) Rendsburg führt, wes⸗ 
bald er mit einer Bruͤcke verfehen ift; der Hohnerſee, der 
die Hohnerharde von dem Amte Gottorf trennt, und etwa z 
Meile lang und eben fo breit ift. | | j 
37) In Schwanfen ift dev. z Meile lange Schwanferfee 
bemerfenswerth. Nur durch einen ſchmalen Sandftrich wird er 
von der Oſtſee gefchieden. 
IV. Im Herzogthum Holftein gibt es auf der weft 
lihen Hälfte nur wenige Landfeen. a 
41 — 10) In Dithmarſchen find etwa zehn kleine Landfeen, 
. und zwar in der Gegend von Lunden, Schlichiing, Meldorf und 
Eddelad. Unter diefen ift der Kudenfee bei Eddelack der 
größte, etwa 3 Meilen lang und 4 Meile breit. = 
41) Die Herrfhaft Pinneberg hat nur einen Eleinen Land⸗ 
fee. Der Graffhaft Ranzau, dem Amte Steinburg, und dem 
weſtlichen Theile des Amts Segeberg fehlt es gänzlich daran. 
42— 14) Im Amte Rendsburg find nur drei Landfeen, 
und zwar im nördlichften Theile des Amts. Auf der öftlichen 
Haͤlfte fteige die Zahl der Landfeen beinahe bis zu Hundert, 
befonders liegen fie.in dem nördlichen Theile diefer Hälfte fehr 
zahlreich, und ftehen haufig durch Fläffe und Bäche mit einander 
im Zufammenhange. 2 . Ä 
415 — 21) Oberhalb Neumuͤnſter liege der Einfelderfee 
4 Meile lang und 64 Fuß über der Oftfee; da nun diefe etwa 
9 Fuß Höher liegt als die Nordfee, fo muß der Fall vom 
Einfelderfee bis an die Nordſee 73 Fuß feyn. Der Eins 
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felderfee ſteht mit dem Bordesholmerfee, von gleicher Größe, 
in Verbindung , und ergießt fi in die Eider, leßtere nimmt 
au den Abflug von dem Bothkamper oder Barkauer— 
fee, der beinahe 3 Meile lang ift, auf, und fließt durch 
den Weſten ee, der etwa 3 Meilen lang und breit iſt, ſowie 
durch.den FJ Meile langen Flem huderſe. Am Wege von 
Kiel nad) Rendsburg liegt der Ruffee, und am Wege von Bor⸗ 
desholm nach Kiel der Moltfee. 


22) Der Wellfee, liegt füdlih von Kiel, und ergieft fich 

in die Schwentine, welcher Fluß, unterhalb Pree& den Pree tzer⸗ 
oder Lankerſee, der 5 Meilen lang und etwa zZ Meile breit 
iſt, durchſtroͤmt. 

23 — 32) Der groͤßte Sei in beiden Herzogthamern iſt der 
Ploenerſee, der 14 Meile lang, 4 Meilen breit, im Ums 
Ereife 4 Meilen und dem Flächeninhalt nach beinahe 1 Quadrats _ 
meile groß ift. Eine Erdzunge, worauf Ploen liegt, theilt ihn 
in zwei Seen, naͤmlich in den großen und fleinen Ploenerfee. 
Der weftliche Theil diefes Sees heißt Afchbergerfee, der füdliche 
Pehmerfee. Er nimmt den Stock ſe e, der etwa Meile lang ift, 
auf. Weiter gegen Süden liegt der Berliner: und See 
tamperfee. Im Weften vom Ploenerfee liegt der Schmas 
lenfee, auch Bornhövedfee genannt, welcher ſich mittelſt 
einer kleinen Au, die durch den Belauer- und Depenauerſee 
fließt, in die Schwentine ergießt. Auf der oͤſtlichen Seite des 
Ploener Sees liegen der Clevetzer und der — e, beide 
JMeile lang, mit hohem Ufer, ferner 

33 35) Der Keller ſee, der etwa 4 Meile lang und breit 
und 15 Meilen im Umkreiſe iſt. Diefer See fteht in Verbin- 
dung mit dem £leinentebebenfee und dem fchmalen, aber etwa 
4 Meile langen Eutinerfee Auch wird er mittelft einer 
- Aue mit dem Uflei verbunden, welcher Eleine See, eine Stunde 
im Umfreis, bei Sielbeck im Fuͤrſtenthum Lübeck liegt. 

36— 38) Gegen Norden vom Ploenerfee liegt der große 
Selenterfee, defien Länge 1 Meile, deflen Breite 3 Meilen 
und deffen Umfang 34 Meilen beträgt. Dem Flächeninhalte 
nad) ift er über F Quadratmeile groß. Mittelſt eines Abfluffes 
ergießt er fich in die Oftfee. Im Weften von diefem See liegt 
der Doberstorferfee, der nur durd eine fchmale Sand; 
fläche von dem Paffaderfee getrennt üft, welche. beide Seen 
— deren Länge ungefähr 4 Meile und. deren Breite. Meile 
betraͤgt — einen Abflug in die Oftfee haben, 
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39 — 42) Auf der. öftlihen Seite Holfteins liegt der Gru⸗ 
berfee, deſſen Länge 1 Meile, deffen Flächeninhalt 4 Quadrat: 
meile beträgt. Er iſt fehr tief und hat Brakwaſſer, vermittelft 
feines Ablaufs durch die Rofenhoferbröfe, die mittelft der Broͤkau 


mit dem Dannauerfee, auh Binnenfee oder Wefltfe 


ferfee genannt, "in Verbindung fteht. Gegen Süden des 
Gruberſees liege dev Klofterfee oder Cismarfee, reichlich 
4 Meile lang, mit einem Abfluffe nach der DOftfee, in welche 
auch der. weftlich gegen Travemünde liegende Himmelsdor: 
ferfee, der 2 Meile lang aber fehr fchmal ift, fich ergießt. 

43 — 46) Zwifchen Segeberg und Ahrensboeck fließt die 
Trave durch den Warderfee, deffen füdlicher Theil Prohn: 
florferfee genannt wird, Diejer See ift 1 Meile lang und 
Hat hohe Ufer, Bei Segeberg liegt der fogenannte Segebers 
gerfee, der 4 Meile lang und fehr tief iſt. Am rechten Ufer 
der Trave liegen der Lentzerſee und der Mölzerfee, die 
in fie ihren Abfluß Haben. | 


$. 10, Moore. 


I. Die Entftehung der Moore, Mehrere Eennt: 
nißreiche Männer behaupten, daß die Moore aus Waſſerpflan⸗ 
zen und durch Mitwirkung anderer Pflanzenftoffe, befonders 
Holz und Holzerde, entftanden find. Dau *) fagt: „daß die 
größten Moore an folhen Orten entftanden find, wo fein ftehen: 
des Wafler war, fondern wo es an einer oder mehreren Stellen 
freien Ablauf hatte, und daher nie zu einiger Höhe ſich anſam⸗ 
meln, £onnte.” . Wir finden auch Moore, die theils faft allein 


1 


abgeſtorbenen Wäldern ihr Daſeyn verdanken, theild aus dem . 


Meere und aus Meerproducten hervorgegangen find. 

Sm Sahre 1820 Hat die Königliche danifche Landhaushal: 
tungsgefellfhaft 100 Species für eine Abhandlımg ausgefekt, 
welche eine gründliche Aufklärung über die Entftehung , die Ber 
ftandtheile und Reproduction des Torfs gibt, und welche zus 
gleich die Bedingungen anzeigt, unter welchen die Reproduction 
bejonders bewirkt wird. 


I. Moorerde. Im Allgemeinen erfcheint die Moorerde 
bald als eine kompacte Maffe ( Torferde), bald ald eine lockere 





*) Handbuch Über den Torf. Reipsig 1828. 
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Subftanzg (Moorerde im engern Verftande), Torferde wird 
Häufig im Unterboden der Marfc gefunden... So liegt bei den 
Halligen in der Nordſee Torferde zu Tage, wenn die. See 
eine Zeitlang unruhig gewefen ift und den Schlick ganz wegger . 
fpült hat. ; 7 | 
Auf der Geeft der Synfel Föhr liegt die — 4 bis 6 Fuß 
unter der aus Sand und Kies beſtehenden Oberflaͤche. Sonſt 
wird auf den Geeſtinſeln der Nordſee kein Moor gefunden. 


II. Die Mitte des Landes ift Haupefählich dag 

Magazin der Moore und Drücde, womit jede Tiefe, 
jede Niederung angefülle ift. Die weftlihen Theile der Aemter 
Hadersleben,/ Lygumkloſter und Flensburg, und die Aemter Got: | 
torf und Hütten im Herzögthum Schleswig, die Aemter Rends— 
burg, Neumünfter, Bordesholm und Segeberg, fowie. die 
Graffhaft Ranzau und die Herrfchaft Pinneberg im Herzogs 
thum Holftein , find am reichlichften mit Mooren verfehen. Auf 
der Öftlichen-Landftrecfe find die Moore weit feltener und von 
geringerem Umfange, als auf der mittleren. „Nicht nur in An: 
fehung ihrer Größe, fondern auch in andern Hinfichten unter- 
fcheiden fich die Moore. Auf der öftlihen Landftrecke liegen fie 
in Thälern zwifchen Anhöhen, auf der mittleren dagegen in 
Ebenen, theild niedrig, theils hoch. ‚Ferner beftehen 


IV. wilde Moore. Die Moore theild aus einer feften, 
theils aus einer weichen Maffe, welche leßtere wilde Moore 
genannt werben, und fumpfige Strecken bilden, die mit der 
Zeit fid) conjolidiren. | 

V. Die Tiefe der Torffhichten. Gm Hinſicht der 
Tiefe ,. bis zu welcher die Torferde hineingeht, unterfcheiden 
/ fi) die Moore. So hat man bei einzelnen den Torf bis zu 60 
Fuß gefunden; gewöhnlich ift er aber nur 10 bis 20 Fuß tief, 
* ja wir haben felbft Moore, in welchen die Torffchichten nur 2 
bis 3 Fuß Tiefe haben. . 

VI. Unterlage. Die Moore haben bald Sand, mit: 
unter blauen Saugfand, bald Thon zur Unterlage. 

. VO. Die Moore, weldhe in der Mitte des kam 

des liegen, nehmen fehr anjehnliche Flächen ein, und durch: 
freuzen das Land nach verfchiedenen Richtungen in großen und 
feinen Strecken. Nicht bloß findet man fie in den Vertiefungen 
der hohen Ebenen, fondern fie dehnen ſich auch längs der Flüffe 
und Auen der Weftfeite gegen die Marfch bin aus, wo ihre . 


- 


. 
r 
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Erfcheimung auf eine merkwürdige Revolution der Vorzeit 
hindeutet. | — 

VIII. Die im Herzogthum Schleswig vorhan— 
denen Moore find folgende: 

Oeſtlich von Ripen zwifchen Kalslugd und Sem findet man 
einige große Moore, fowie längs und zwifchen Twedt und 
Nibfau, wo das Moor etwa Meilen lang und breit ift. 
Sidlih von Ripen liegt das Bidrnfiermoor, welches 
4 Meile lang ift. Deftlih von Wodder dag große Hvilberg: 
Moor von 1% Meiten Länge und F Meile Breite; dann 
zwifchen Tiislund und Schrydſtrup, nordöftlih von Oeddis, 
das 4 Meile lange Schwanen Moor, und einige andere 
gegen Süden. Die Bredau hat fumpfige Strecden im Nor: 
den und Oſten von Döfterup. Suͤdlich von Branderup, fo 
wie aud) im der Gegend bei Lygum liegen große fumpfige 
Wiefen, Quinlun Moor genannt; ferner in der Gegend ° 
von Apenrade, dem Hoftrupfee, Holebuͤll, nördlicd und füdlich 
von Tinglef nah Medelbye, in_einer Strecke von mehreren 
‘ Meilen, von welcher bie nördlich liegenden Wüftemoor, 
bie füdlihen Sroffemvor genannt werden. Zwifchen Ton; 
dern und Mögeltondern liegt ein großes Moor, und bei Sievers⸗ 
beck befinden fich fumpfige Strecken, welche in der Mitte Skads⸗ 
moor genannt werden. Oeſtlich von Leck, in der Gegend 
bei Luͤtjenhorn, fo wie füdlih von der Soholmau und oͤſtlich von 
Handewitt'bis nad) Ovenſee, und zwilchen Groß:&Solt und 
Havetoft finden fi? große Moore. An der Kielftau und Bone 
denan, fo wie am Abfluffe des Langfees nach Loitau, liegen 
fumpfige Wiefen. Zwiſchen der Treen und dem Hellebeck, oͤſt⸗ 
lih von Eggebeck liegt ein anfehnliches Moor, fo wie auch etwas 
weiter gegen Süden das fogenannte Arenmoor, An dem 
rechten Ufer von Jerrisbeck find fumpfige Wiefen;- weftlich da; 
von liege das große Silfenmoor, fo wie aud mehrere 
Moore füdlih von Soedelund. Nordoͤſtlich von Huſum trifft 
man auch Moore, aber nicht fo große, wie Uthmoor und 
Wuͤſtemo or zwilhen Schleswig und Sorg. Der öftlihe 
Theil des leßtgenannten Moors heißt Bocklunder Moor. 
Im Kirchſpiel Vioͤhl, im Amte Bredftedt fcheinen die Moore 
unerfchöpflich zu ſeyn; fie gewähren den Einwohnern großen 
Nutzen, de fie viel baares Geld aus den Mooren ziehen, theils 
durch den Verkauf zur Stelle, theils und mehr durch eigenes 
Bergen und Abfahren, befonderd nah Hufum und Bredftedr. 
Die Torfladungen der Vioͤhler Halten felten über 500 Soden; , 


- 
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ihr Preis wechſelt von 24 Hl. bis zu 8 Mk. 8 FL Die Moor⸗ 
gruͤnde im Kirchſpiele Joedelund ſind nicht ſo bedeutend. 


IX. Moore im weſtlichen Theil des Amts Bred— 
fiedt. Die im Weften belegenen Kirchfpiele des Amts Bred— 
ftede find theild unzureichend, theils gar nicht mit Torf verfehen. 
So ift im Kirchipiele Ockholm der gänzlihe Diangel an Feurung 
eine der Haupturfachen feiner Armuth. Die ärmere Klaffe ift 
faft lediglich auf getrockneten Dünger, Abfall von Stroh, 
Schilf oder Reth, Ruͤbſaatſtroh u. f. w. ald Feurungsmaterial 
eingefchränft. Im Kirchſpiele Borlum. wird der meifte Torf 
aus einer Entfernung von einer Meile, oder wenig darunter, herz 
geholt. Die Armen müffen fid) daher mic fogenannten Plag: 


‘ gen, auf der Heide zum Brennen gegraben, mit Stroh und 


Stoppeln fümmerlic) behelfen. 


X. Sn den füdlihen Gegenden Schleswigs 
find als die größten und widhtigften dev König: 
lihen refervirten Moore zweivorhanden, eins im Amte 
Sottorf, dad Terenhufener Moor, unweit der Eider, 
wovon der landesherrliche Antheil 300 Tonnen, größtentheils 
vortrefflihen ſchwarzen Torf enthält, und ein anderes, im 


Amt Hütten, das vereinigte Bocklunder:, Owſchlager- und 


- Rammsdorfer: Moor von 500 Tonnen, zwijchen den Städten 


Schleswig, Rendsburg und Eckernfoͤrde *). 


Außer jenem ſogenannten Tetenhuſener Moor wird das am 
Unterſee belegene Falkmoor, ſowie das noͤrdlich von Rendsburg 
liegende Ahrenſtedter-Moor und das große Hohner: 
Moor oder fogenannte Prinzen; Moor füdwefllih von 


Rendsburg, genannt. 
Der Börmer: und Meggerfee: Roog find fumpfige Wiefen. 


Durch diefe Koege flojfen in früherer Zeit der Rehnſchloth und 


der Sorg. | 


XI. Die Torfmoore im Amte Gottorf find von 
£einem bedeutenden Umfange.. Die Bondenmoore der Dorfs 
fhaften Tolk, Füfing, Royen, Loit und Steinfeld haben zus 
fammen ein Areal von erwa AO Heideicheffel. Das Boͤrmer 
Moor ift 16 Keidefcheffel groß, aber größtentheils erfchöpft. | 


*) Niemann’s Forſtſtatiſtit ©. 460, 


‘ 
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Außerdem giebt es eine Menge kleinerer Moore, ſo daß nur 
wenige Doͤrfer vorhanden ſind, auf deren Feldmarken es keine 
gaͤbe. So geringe der Umfang der Moore im Amte Gottorf 
auch iſt, fo muͤſſen fie dennoch einen nicht unbedeutenden Feu 
rungsbedarf liefern; denn wenn man fuͤr jede Haushaltung 
10,000 Soden annimmt, fo betraͤgt das jaͤhrlich im Ganzen 
10,160,000 Soden, da die Zahl aller Familien im Amte Got; 
torf, welche mit Seuerung aus dem eigenen Moor verfehen wers 
den müjfen, ſich auf 1016 beläuft. 


ZU. Moore in Holftein. Die öftlihe Seite von 
Dithmarſchen Hat mehrere Moore. Bei Henſtedt liegt das 
Kivißmoor und bei Tellingftedt das Wuͤſtemoor. Letzte— 
res ift 3 Meilen lang; der nördlihe Theil deffelben wird 
Drande: Moor, der füdblihe Dorens Moor genannt, 
Dei Webdingftedt liegt das Eleine Blanfenmoor. Die zu 
fammenhängenden Seefelder:Lyfhen :Fielers Moore 
erſtrecken fih von Tellingftedt ungefähr 1 Meile über Nords 
hadftedt hinaus. In der Gegend bei Delſtedt liegt das 
‚ Mordermoor und bei Abersdorf das Südermoor. 

Südöftlih vom Kuden:See wird die Gegend Wuͤ ſtemoor ger 
nannt, und von Burg nad Vahle erfireckt fich das 1 Meile 
lange Bahlermoor. 


ZI Im Herzogthum Holftein enthalten die koͤ— 
niglihen Moore in den Aemtern Neumänfter und Bor; 
desholm gegen 1900 Tonnen. m Amte Bordesholm ift das 
große Dofenz Moor von 800 Tonnen. Größer noch als in 
diefen beiden Aemtern find die Moorftrecken im Amte Kends; 
burg, die meiften aber noch unvertheilt im Beſitz der Untercha; 
nen. Hier ift das fehon erwähnte Bahlermoor von 2000 
Tonnen Landes und das Wildemoor, von dem der landed; 
herrliche Antheil 500 Tonnen beträgt. Die Segebergifchen 
Moore find ebenfalls bedeutend. Im dem erften holfteinifchen 
Diſtrict find die ſehr beträchtlichen Moore in der Graffchaft 
Ranzau zu beinahe 1700 Tonnen, die in der Herrfchaft Pinne; 
berg zu 2500 Himten angefchlagen. Unter den Pinnebergifchen 
zeichnet fi) durch feinen Umfang, wie durch feine Maſſe und 
bequeme Lage das große Himmelmoor aus, 


XIV. In der füdlihen Gegend Holſteins haben auch 
die großen Güter Tangftedt und Borftel ſehr beträchtliche Moor: 
ſtrecken. Borftel liefert der Oldesloer Saline F maͤßigen Prei⸗ 


1. 


1 
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fen fo viel Torf, als fie gebraucht. Man rechnet ungefähr 
4 Millionen Soden jährlich, und es ift wenigftens noch auf 80 
bis 100 Jahre Vorrarh da. Kine ähnlihe Quantität Torf 
erhielt die Saline von Neverſtorf und 2 Millionen wurden auf 
dem Oldesloer Stadtfelde geftohen. Der Borfteler Torf ift 
zum Theil nur lofe und hat wenig Hißkraft; doch fand man vor 
35 jahren bei einem tiefen .Torfftich fchwarzen Pechtorf, der 
feitdem auf der Saline gebraucht wird, *) Nördlich von Alto: 
na liegt das Schneljener Moor. 


XV. Areal der Torfmoore im Amte Cismar. 
‚Im Amte Cismar enthalten die herrfchaftlichen Torfmoore, un 
weit der Oftfee, 57 Tonnen. Man gräbt 13 Soden tief, und 
es wird nur bis auf 41 Soden geftochen. Der Torf ift roͤthlich 
von Farbe, loſe und leicht. **) 


"XV. Sm Amte Trittau liegen die Torfmoore auf 
den Feldmarfen zerſtreut. Der Flaͤcheninhalt derfelben beträgt. 

271 Tonnen zu 300 Quadratruthen. Es find aber von denfel: - 
ben ungefähr 50 Tonnen verftochen, ***) 


XVIL Bei Ahrensburg findet man das kleine Bi: 
moor. Die Trave, die Beſte und die Rethwiſchau bilden 
mehrere Moore und fumpfige Wiefen. Die Salzquellen in der | 
Gegend von Oldesloe entfpringen aus den Mooren. 


XVII. Süblih von Neumünfter liegt das Bo: 
fiedter Moor. Ein anderes erftrecft ſich weftlich von Bor; 
desholm, von Dätgen nach Loop. Mehrere fleine Moore trifft 
man bei Flintbeck, Stocfee u. ſ. w. Ueberhaupt findet man 
auf der .‚öftlichen Seite Holfteins in den Ihälern eine Menge 
kleiner Moore Deftlih von Neumünfter auf dem Bunnehätt; 
fer und Husberger Felde trifft man eine Art Torf, der ſich durch 
verfchiedene Eigenfchaften merklich) von andern Torfarten unter: 
ſcheidet. T) | 

ZI. Pechtorf. Ein ahnlicher Torf ift auch in — 
Gegenden von Holſtein zu finden; er iſt unter dem Namen 
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Pechtorf bekannt, brennt mit einer blauen Flamme und ver⸗ 
urſacht einen ſtinkenden Geruch; der gemeine Mann ſagt: es 


iſt Schwefel und Salpeter darin. Dieſen Torf, wenn er auch 


nicht voͤllig dem bei Neumuͤnſter gleich iſt, ſollte man eben ſo wie 


den bei Hellebeck auf Seeland behandeln und verkohlen, ſo wuͤr⸗ 


den wir einen Theil der koſtbaren Steinkohlen entbehren koͤnnen. 


IX, Zahl der Moore und ihr Areal. Das ſtaats— 
bürgerlihe Magazin (B.1. H. 3. S. 632.) giebt ein tabella; 
riſches Verzeichniß der in Schleswig und Holftein in den ein- 
zeinen Aemtern vorhandenen Torfmoore, und die Zahl der da; 
‚ mit verfehenen Dörfer. Die Zahl der Moore und ihre unges 

fähre Größe wird nad) diefer Tabelle in der Tabelle IV. darges 

geftellt, und um eine Vergleihung der Moore mit dem allgemei; 

nen Flächeninhalte jedes Amtes möglich zu machen, wird leßte; 
- ver fo genau wie möglich angegeben werden. - 


e 


$. 11. Befchaffenheit der Seeufer und des Meeres an 
\ den. Kuften. - 0 

I. Die Seeufer der Herzogthuͤmer beftehen größtenfheils 
aus Sand und laufen meiftens flach ab; daher auch die Küften, 
mit Ausnahme der Meerbufen und Mündungen der Fluͤſſe, nur 
‚in einer gewiffen Entfernung vom Lande befahren werden fün; 
nen. Das öftliche ift fandig, grandig und Häufig mit großen 
und fleinen Steingefchieben verfehen, denn die Schräge des 
Strandes macht, daß, wenn die Wellen auflaufen und auf der 
fhrägen Fläche ihre Kraft allmahlig verlieren, fie dann die aus 


den Flüffen mitgeführten Körper, als Steine, Kies und - 


Sand, aufrollen. Die Meeresküften find daher von derglei- 
hen Materialien geblldet, die wegen ihrer Schwere und Kle: 
brigfeit ſich als eine convere Oberfläche anlehnen. Gewöhnlich 
wird angenommen, daß die Boͤſchung eines Seeuferwattenwerfs 
aus Kiefeln fich zur Höhe, wie 7:4, aus großen Steinen, wie 
3:4 verhält. . Befteht der Strand, wie der längs der Nord; 
fee, aus fcharfem und fleinem Sande, fo treibt der Wind längs 
der Kuͤſte Sandhuͤgel (Dünen) auf.” Da die. Flüffe immer 


langfamer fließen, je näher fie dem Meere fommen, und endlich, 


wenn fie in das Meer felbft gelangen; alle Gefhmwindigfeit ver: 
lieren, fo laffen fie die Materialien , ‚welche fie mit fich geführt 
baden, in und vor den Mündungen fallen. Fe bleiben noch 
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tange ein Spiel der Wellen, werden aber endlich an das Land 
geworfen, und liefern die Materialien zur Bildung des flachen 
‚Strandes, zu den Dünen und zu Anlandungen von Sand 
und Schlick. 


II. Ebbe und Fluth. Die Oftfee hat Feine Ebbe 
und Fluth, dagegen in der Nordſee fi dieſes Phänomen 
zeigt. Ale Tage, d. h. binnen 24 Stunden, wird das Meer 
zweimal nad) dem Lande getrieben, und zweimal wieder davon 
zurückgezogen. Das Steigen des: Waffers wird die Sluth, 
das Fallen die Ebbe genannt. Der Spiegel des Meeres wird 
dadurch an unfern weftlihen Küften abwechſelnd 8, 10 und 
mehrere Fuß höher oder niedriger, fo daß während der Fluch ein 
anfehnlicher Theil der niedrig liegenden Seekuͤſten bedeckt, und 
das Ablaufen der Fläffe nicht nur an ihren Mündungen, fon 
dern auch eine anfehnliche Strecke aufwärts. gehemmt wird. 
Mährend der Ebbe dagegen erhalten die Fluͤſſe ihren völligen 
Ausflug wieder. Das Steigen fowohl als das Fallen erfolgt 
allmählig, wenn nicht die Winde hier eine Veränderung bewir⸗ 
ten. So wird ein Nordweftwind, der das Waſſer durch die 
Mündung der Eibe hinauftreibt, die Fluch bei Hamburg bes 
fchleunigen, ein Suͤdoſtwind Hingegen fie verfpäten. Die hoͤch—⸗ 
fte Höhe, bis zu welcher das Waſſer in jeder Fluthzeit fleigt, 
heißt Hoch wafſer, die größte Tiefe, bis zu welcher es in 
ber Ebbe fällt, Hohlwaffer. Die zur Zeit des Neu: und 
Vollmondes entftehende Fluth, da die Sonne und der Mond 
mit vereinigten Anziehungskraͤften auf einen Punct des Mee: 
res zugleich wirken, folglidy fich zur Erhebung des Waflers im 
Meere vereinigen können, und fo um diefe Zeit die Höchfte Fluth 
verurfahen, wird Springfluth genannt, Tritt nun zur 
Zeit der Springfluth , wo ohhehin das Waffer. höher als ger 
woͤhnlich fleigt, ein Wind ein, der mit der Fluch einerlei Rich⸗ 
tung hält, fo kann fie dadurch zu.einer gefährlichen Höhe getries 
ben werden. Am ten und Aten Februar 1825 war die Sturm: 
fluth bei Gluͤckſtadt 12 Fuß höher, als die gewöhnliche Fluth. 
In ſchmalen Flüffen , worin das Waffer durch das hohe Meer; 
waffer zuruͤckgeſtauet wird, kann es noch höher fleigen. Wo 
es aber freien Spielraum hat, da fteigt die Fluch nicht zu einer 
foihen Höhe. Da die Halligen in der Nordſee nicht höher ald 
ungefähr 4 Fuß über der gewöhnlichen Fluchhöhe liegen, fo find 
fie im Anfang des Jahres 1825 in einer fehr gefährlihen Lage 
geweſen. Sind die Deiche unter dem Winde gebauet, d. h. 
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ftehen die Winde von außen grade auf den Deich, fo koͤnnen die 

Stürme in Vereinigung mit dem Strome die verbderblichften 
Deichbruͤche veranlaſſen. Man nennt daher einen folhen einen 
legen Deich. Kommen die Winde vom Lande her in den 
Nücken des Deiches, fo liegt der Deich über dem Winde, und 
man nennt ihn einen Oppende ich. Somienun in der Mord; 
fee an den Küften der Herzogthümer die weftlihen Stürme hohe 
Fluthen veranlaffen , fo machen Hingegen die dftlihen Stürme 
niedriges Waffer , denn fie halten das Waſſer von der Küfte ab. 
Dei anhaltendem Oftwinde entftehen die größten Ebben, fo daß 
man dann von Pellworm nach Süderoog, von Föhr nach dem 
feften Lande, und von Sylt nad) der Widingharde, fo wie auch 

von Pellworm nah Dckholm gehen fann. e © 


II. Die Meereskuͤſte. In dem Vorlande, welches vor 

einem Deiche liegt, findet man beftändig Einſchnitte, wels 
che vom Regenwaſſer und abfließenden Ueberftrömungen auf die 

Ufer entftanden find. Man nennt fie Priele, Längs der 
ganzen Küfte der Mordfee bis an die Elbe befteht der Grund 
aus Watten, wodurd die Fluͤſſe und Ströme fih Rinnen ges 
bildet haben, die gute Ankerpläße geben. Diefe Rinnen wer: 
den bis an den Heverſtrom Tiefen, weiter füdlic Ströme, 
bei Dichmarfchen aber Außenflethe genannte. Es ift den 
Schiffen möglih „ in diefen Vertiefungen bis zur Mündung der 
Flüffe hinaufzuſegeln. Zwifchen Sande und Roͤmoͤe bildet bie 
Nibsau die Nibſer Tiefe. Die Lifter Tiefe wird von 
Bredau und von der nördlichen Spige der Inſel Sylt, welche 
Lift genannt wird , gebildet; die Hoyer Tiefe vom Ausflug - 
der Widau. An diefer Tiefe werden die Aufterbänfe gefunden. 
Länge der füdlichen, Seite der Inſel Sylt fließt die Rothe 
Tiefe, füdlih von Föhr und Amrum entfteht die Schmals 
"Tiefe aus mehreren Bächen, die von dem feften Lande kom⸗ 
men und einen anfehnlichen Strom bilden , fo daß Schiffe, die 
10 bis 18 Fuß tief gehen, in den Hafen bei Wyk auf Föhr eins 
laufen fönnen. Zwifchen der Inſel Nordſtrand und der Land; 
(haft Eiderſtedt fliege dee Heverftrom, eine Fortfegung der 
Huſumer Au, und zwifchen Eiderftedt und Dithmarfchen der 
Eiderftrom, der am Ausfluffe der Eider Schiffe, die 18 Fuß 
tief gehen, weiter aufwärts aber nur 10 Fuß tief gehende Schiffe 
tragen kann. Der große Dithmarſcher Grund erftreeft 
fi) gegen Weſten zwifchen den Mündungen der Eider und der 
Elbe, und erhebt ficd in dem fogenannten Außendeiche. Weft: 
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lich von dieſem Grunde fließt der Flacke rſtrom, welcher, etwa 
eine viertel Meile von Buͤſum, aus der Vereinigung mehrerer 
von Dithmarſchen herkommenden Außenflethe entſteht, nach 
Norden zu mit dem Eiderſtrom durch das Norderloch und ges 
gen Süden, jenfeits Deichfand, zwifchen diefem und den Dich: 
marfifhen Sandbänfen durch das Deichfander Gatt mit der 
Elbe zufammenhängt. An der Spise deffelben wird der kleine 
Mielerhafen gebildet. 


IV. Watten. Die Watten find entweder mit Schlic 
bedeckt, welcher theils zähe, theild moraftartig ift, oder fie be; 
fichen aus Sandbänfen, welche theild nahe am Strande, theils 
zwifhen und jenfeits der Schlickbetten liegen. Der Sand ift 
zumeilen ſehr feucht, und bildet-einen weichen und nachgiebigen 
Böden, weil er durch Einfaugen aufſchwillt und deshalb Sau g; 


fand heißt. Hie und da liegen zerſtreut zwifchen den Sands 


platten und Schlickbetten Mufchelfchalen in großen Haufen auf 


einander, welche mit Schiffen zum Kalfbrennen abgeholt werden. 


-$. 412. Foͤhrden an der Oſtſee. 


1. Die Foͤhrde bei Neuſtadt. Die Oftfee dringt in eis 
nen Meerbufen zwifchen Mecklenburg und Holſtein. Won 
diefem fchneidet eine Bucht bei Travemünde und eine andere 
bei Neuftadt ein. Die Föhrde der leßtern Stadt ift von der 
Mündung bis zur Schiffbrücke gegen 2000 Schritte lang, und 
bei ihrer Mündung 90 Faden breit. Eine hier liegende Sands 
bank erfchwert das Einlaufen der Schiffe. Diefem nachtheilis 
gen Umftande fucht man indeß, gegenwärtig durch die zur Ver⸗ 
befferung der Foͤhrde getroffenen Einrichtungen abzuhelfen. 


II. Der Fehmerfund trennt Holftein von Fehmern, und 
ziehe fich gegen Weften nach) der Colbergerheide Hin, 


II. Auf der öftlichen Grenze zwifchen den beiden Herzog⸗ 


thuͤmern dringt die Oftfee in die Kieter Föhrde ein, deren 


Länge 14 Meilen und deren größte Breite g Meile beträgt. 


Die größten Schiffe gehen durch diefelbe und koͤnnen dicht an die 


Scchiffbruͤcke der Stadt anlegen. Die Mündung derfelben liege 


MN. O., ihr Lauf ift faft ganz gerade, Ungefähr 1 Meile 
von Kiel liegt die Feftung Friedeichsort dicht an der Foͤhrde, in 
welche der Schleswig: Holfteinifche Canal bei der Holtenauer 
Mündung falle, An der Kieler Schiffbruͤcke theilt die Fährde 
fich in zwei Arme, wovon der eine fich zwifchen dem Dorfe 
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Dorfgarten und der Kieler Vorſtadt his an die gegen Süden 
liegenden und den Dorfgartnern gehörigen Wiefen Hinzieht. 
Der zweite, der Eleine Kiel genannt, trennt die Stadt Kiel 
von der Vorftadt, die mit ihn durch eine fleinerne Brücke ver: 
bunden ift, und zieht ſich weiter um die Stadt bis an den Flef: 
ken Braunfchweig. Zwifchen Kiel und dem Sandfrug ift die 
Föhrde nur gegen 1500 Schritte breit. ! 

| IV. An der öftlihen Seite des Herzogthums Schleswig 
dringt die Oftfee durch folgende Foͤhr den tief ins Land hinein. 

4) Die Ekernförder Föhrde, 2 Meilen lang und 
3 Meile breit, hat überall bis zur Stadt die erforderliche Tiefe 
für große Schiffe. Mittelmäßige Kauffahrteifchiffe können dicht 
bei der Schiffbruͤcke anlegen, und bie größten Kriegsfchiffe bis 
‘auf einen Büchfenfchuß von der Stadt Anker werfen. Im We— 
ften der Stadt bildet die Föhrde das fogenannfe Windebyer Noer. 

2) Die Sclei ift ein etwa 4 Meilen langer Meerbus 
fen der Oſtſee. Sie wird in mehrere. Theile getheilt. Derjes 
nige, welcher Oberfch lei heißt, wird von der Stadt Schles: 
wig und von dem Dorfe Fahrdorf begrenzt. Der füdliche Theil 
der DOberfchlei wird. das Haddebyer oder Selfer Noer 
genannt, und ift durch einen Erddamm von dem eigentlichen. 
Schleiftrom getrennt... An diefes Noer grenzt der $ Meile 
lange Selfer:See. Zwiſchen der Stadt und dem Holm - 
befindet ſich ein enger Canal, welcher aus der Schlei in das 
Holmer Noer tritt. Bon der Freiheit geht eine Fahre für 
Fußgänger nah Fahrdorf; die Breite diefer Ueberfahrt] be: 
trägt etwa 1000 Ellen. Die Oberſchlei ift gegen 5000 Ellen - 
lang, und hält an der breiteften Stelle 2200 Ellen. Zwiſchen 
den Königswiefen und dem Haddebyer Strand hält die Breite 
faft 2000 Ellen. Die Tiefe der Schlei wird durchgehende auf 
40 bis 42 Fuß gerechnet. Zwiſchen dem Bezirke der Wind: 
muͤhle vor Gottorf und dem fogenannten Dehr macht die Schlei 
eine Einbiegung, Ziegelnoer genannt. Don Fahrdorf bis 
an Steckswyck heißt die Schlei die fleine Breite. Sie iſt 
5600 Ellen lang. Von Fahzdorf bis an den Klersbyer Strand 
beträgt die Entfernung 3500, und von Fahrdorf nad Winnin⸗ 
gen 4560 Ellen. Das Winninger Noer mißt gegen 
950 Ellen. Bon da bis Steckswyck find 4000 Ellen, Diefer 
Sund Heißt die Stedswyder Enge, welche den Rees: 
holm bildet, er it 300 Eien lang und 18 bis 20 Fuß tief. 
Hierauf kommt .die große Breite, weldhe von Steckswyck 
bis an Miffunde in einer Lange von 9200 Elfen fortläuft. Die 
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' Breite von Botgwedelort nad) der Fleinen Inſel Heftholm be; 
trägt 940 Ellen. Die Tiefe der Schlei in der großen Breite 
ift von 6, 10, 20 bis 25 Fuß. Sin Angeln liegt das Eönigliche 
Faͤhrhaus, Miffunder Fahre genannt, von welcher die Ueber; 
fahrt nad dem Lande Schwanfen geht. Oſtwaͤrts von der 
Miffunder Fähre macht die Schlei einen Winkel, das 
Drodersbyer Moer genannt; dieß erſtreckt fich- gegen 
4800 Ellen in das Land hinein und ift 3 bis 500 Ellen breit. 
Deim Ausgange der Miffunder Enge befindet fih das Wes 
fen: NRoer, deſſen Länge 1600 Ellen beträgt. Vom Miffun: 
der Feld bis an die Inſel Badftube beträgt die Länge 2920 El 
len, die Breite 800 Ellen’ und die Tiefe 20 bis 30 Fuß. Auf 
diefe folgt die Synfel Lindholm, 7200 Ellen von ihr entfernt. 
Die Schlei Hat hier eine Breite von 15 bis 1600 Ellen. Die 
Tiefe halt nur 12 bis 16 Fuß. Lindholm gegenüber liegt das 
400 Ellen breite und gegen 2000 Ellen in das Land fi) hinein 
erſtreckende Gundebyer Noer, und an derfelben Seite das 
Lindauer Noer. Bon Lindholm bis Stubbe beträgt die 
Länge 3200 Ellen. und die Breite 1440 Ellen. Hinter Stubbe 
liegt da8 Krack⸗Noer an der Angler Seite, und gegenüber 
das Buch: Moer. Bon hier bis nad) der Inſel Arnis heiße 
die Schlei die lange Breite vor Arnis. Sie ift 13,850 
Ellen lang und 3000 Ellen breit. Die Tiefe beträgt 10 bis 12 
Fuß an einigen Stellen, an andern aber 16 bis 24. Zwis 
fhen Arnis und dem Lande Schwanfen gefchieht die Ueberfahrt 
nad Cappeln, und um eine-Berbindung zwifchen Angeln und 
Schwanſen zu erhalten, hat das Gut Loitmarf das Recht, bei 
dem Dorfe Ellenberg eine Fahre zu halten, um zugleich auch 
Fuhrwerk zwifchen Schwanfen und Cappeln zu transportiren. 
Die Länge des fogenannten Arniffer Canals beträgt 1600 und 
die Breite 400 Ellen. Die Tiefe ift, wo die Fahrt nach Arnis 
geſchieht, 36 bis AO Fuß. Von Arnis nordwärts bis an den Es; 
peniffer Zaun beträgt die Länge 5000 Ellen. Hier tritt die Enge 
der Schlei ein und hat eine Breite von 650 Ellen; in der Län: 
ge erſtreckt fie fih von dem Espeniffer Zaun bis Rabulſund. 
Die nördlichfte Biegung der Schlei beträgt etwa 6000 Ellen. 
Diefe Fläche der Schlei enthält eine lange Heringsgaffe, 
_ ein. Heringszaun (d. h. ein mit Flechtwerk eingefchloffener Platz) 
grenzt hier an den andern *). Don Rabulſund macht der 
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Lauf der Schlei die Wendung nah Often, und fällt in diefer Rich: 
tung in die Dftfee. Auf diefer Strecke berührt fie die Eleine Inſel 


Stineholm. Das Deher Noer erſtreckt ſich 5800 Ellen 
 einwärts bis zu dem Eilande Tamsholm und dem Gute Dehe 


hin. Zwiſchen der Schlei und dem Deher Noer liegt eine 
Halbinfel, worauf füdlich das Dorf Maasholm und nördlic der 
Edelhof Dehe liegt. In dem Dorfe wohnen Fifcher und Loot⸗ 
fen und ein Zollcontroleur, der die Aufſicht über den Zoll bei 
Schleimünde hat. Von der weftlichften Spige diefer Halbinfel 
bis nach dem Ufer von Olpenitz ift die Breite 1600 Ellen, die 
aber durch die Heringszaͤune mehr eingeengt wird*).. Hierauf ers 
öffnet fich eine neue Breite von 5000 Ellen, welcher Binnenhafen 
nur an einigen Stellen 2 bis 3 Fuß tief, in der Mitte aber 6 
bis 7 Fuß tief iſt. Diefer Hafen erftveckt fid) in einer Länge 
von 14,200 Ellen bis an Schleimünde. Vormals hatte die 
Mündung eine fehr enge Einfahrt, welche durch Verſandung 
immer ſchwieriger ward, da die Aufräumung und Reinhaltung 
des Fahrwaſſers durch) die Unvermögenheit der Schleswiger Ger 
meinde verhindert ward. Zufolge einer Eönigl. NRefolution vom 
Sahre 1780 wurde daher ein 12 Fuß breiter Canal gegraben, 
dem bald darauf aus Often kommende Stürme eine Tiefe von 
6 bis 7 Fuß gaben. Diefer Canal wurde durch Steine und 
eingerammte Pfähle befeſtigt. Der Zuftand deffelben wird 
ducch eine Commiſſion jährlich beſichtigt. Es wird ein eigner 
Lootfe gehalten, welcher auf dem nördlichen Theil des durch; 
ſchnittenen Landarms feine Wohnung hat. | 
3) Die Flensburger Föhrde erſtreckt fich in einer Laͤn⸗ 
ge von 4 Meilen bis zur Stadt Flensburg, und ift ſchiffbar bis 
an die vor der Stadt erbaute Brücke. Oberhalb der Biegung 
bei Holnis, wo die Meberfahrt mittelft einer Fähre von Holnis 
nach Brunsnes im Kirchfpiel Broader auf Sundewitt Ceine Eleis 
ne halbe Meile) geichieht, bilder fie das Nübel Noer, wo 
ſich gleichfalls eine Fahre von Rinkenis nad) der Halbinſel Suns 
dewitt (4 Meile) befindet. 
4) Die Infel Alfen wird von der Landichaft Bundes 
witt durch den Alfenfund getrennt, der mit der Eleinen Lands 
zunge, worauf das Sonderburger Schloß fteht, der Stadt 


einen guten Hafen verſchafft. Der garıe Sund ift etwas über 


2 Meilen lang. Won dem Fährhaufe bis an die Stadt Son; 
derburg, mo die Ueberfahrt mittelft einer fogenennten Doppel 
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fähre gefchieht, hat der Sund eine Breite von 800 Fuß. Er 
dehnt fich aber weiter nördlich zu einer Breite von + bis Z Mei- 
le aus, und bildet eine Menge Buchten in die Inſel hinein, 
unter welchen die Auguftenburger Föhrde, die bis nach 
; Auguftenburg von kleinen Jachten befahren wird, die anfehn; 
lichfte if. Gegen Süden, an der Ausmündung des Sundes 
in die Oſtſee, bildet der Meerbufen eine Landzunge, Horupshof 
genannt, die nur mittelft einer ſchmalen Straße mit Alfen vers: 
bunden ift. 

5) Gegen Norden fängt die Apenrader Föhrde an, 
wo der Alfenfund fich in die Oſtſee ausbreitet. Diefe Föhrde ift 
44 Meilen lang und gegen 3 Meile breit. Vormals war die 
Föhrde in der Nähe der Stadt tiefer, und Kauffahrteifchiffe 
konnten im Hafen bis an die Schiffbrücke gehen. Gegenwärtig 
aber liegt vor dem Hafen eine Untiefe, weshalb die Schiffe ge= 
nöthige find, einige Hundert Schritte vor der Brücke anzulegen. 
Diefe Föhrde hat außerdem nody die Unbequemlichkeit, daß fie 
gegen die See hin etwas zu offen und daher gegen ftarfe Sftliche 
Winde nicht gefichert ift. 

6) Weiter gegen Norden liegt die fleine Gjenner Föhr; 
de, die durch die Inſel Barsoͤe gedeckt wird. Jenſeits Sand: 
wiig fängt der fleine Belt an. | 

7) Die Haderslebener Foͤhrde ift 2 Meilen lang 
und # bis F Meile breit, “ Doll von Sandbänfen und Uns 
tiefen hatte fje vormals nur einen Faden Wafler, und verfandete 
und verfhlammte immer mehr, fo daß große Schiffe bei der 
Mündung derfelben in der See liegen bleiben mußten, und felbft 
kleine Jachten nicht mit voller Ladung die Föhrde bis zum Löfch: 
Hlas hinauf fegeln Eonnten. Allein durch die jeßt daran ges 
‚wandten Koften ift der Zweck, die Foͤhrde ſchiffbar für größere 
Schiffe zu machen, zum Theil erreicht worden. So wird denn _ 
Hoffentlich der vor einigen Jahrhunderten in Hadersleben bluͤ⸗ 
bende, feitdem aber in Verfall gerathene Handel, wieder neuen 
Auffhwung bekommen. | 


| $. 13. Deichwefen, | 
"1 Das Deihwefen ift als ein Feftungswerk gegen das 
Meer zu betrachten. In den älteften Zeiten, ehe man durch) 
die Deiche das Land gegen Ueberſchwemmungen zu fehüßen vers 
ſtand, bauete man die Haͤuſer an den hoͤchſten Stellen, um fie 
gegen diefe Gefahr zu fihern. Tacitus fagt von den Wohnuns 
gen der Leute, welche in den niedrigen Gegenden am Weſtmeer 
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wohnen: dubium est, terra’sit an maris pars, illic mi- 
sera gens tumulos obtinet altos, casis ita impositis navi- 
gantibus similes, Die aufgemorfenen Hügel in der Marfch, 
worauf die Häufer ftehen, werden Warffe genannt. Die erften 
Deiche find nicht von der Höhe und Stärfe gewefen, daß fie 
gegen die allgemeinen Sturmfluthen hügen Eonnten. In weis 
chem Zeitraume die erften Deiche angelegt worden find, läßt ſich 
nicht mit Gewißheit angeben. Im Herzogthum Holftein ift die 
Wilfterfche Deichordnung vom Jahre 1438 die ältefte *). Von den 
- Sommerdeichen läßt fid) auf die frühere Befchaffenheit der Deis 
he fchließen. Die Haupt: und Seedeiche find faft wie ein Wall. 
An der einen Seite waren fie früher ganz perpendiculair, ges 
genwärtig aber erhalten fie eine Auslage von etwa 14 Fuß auf 
1 Fuß Höhe. Auf der Außenfeite erhalten fie einen Auslauf 
von etwa 5 Fuß auf einen Fuß Höhe und darüber. Früherhin 
war der Neigungswinfel weit. kleiner. Die Höhe ift jest 18 
bis 20 Fuß und darüber, über dem Grund oder „uͤber Maifeld,” 
wie man fagt. Es werden Uferwerfe ( Schliefzäune, Lahnuns 
gen, Säfte} — um den Anwahs des Landes zu befoͤr⸗ 
dern, indem diefe dazu dienen, den Strom abzuwehren und den 
Deich gegen den Eisgang zu ſchuͤtzen. So wie man durch Dei: 
he die dem Angriff der Hochgewäfler und des Wellenfchlages 
‚ ausgefeßten Gründe vor den fonff unvermeidlichen Ueberſchwem⸗ 
mungen zu fihern fucht, fo wird auch dem Binnenwaſſer, als 
dem Quell: oder Regenwaſſer, fo wie den Baͤchen und Fluͤſſen 
ein freier Abflug durch die Einrichtung von Abflugöffnungen durch 
die Deiche bereitet. Die Baumwerfe, welche dazu beftimmt find, 
heißen Deihfchleufen, wenn fie oben offen find, oder Siele, , 
wenn die Dammfrone ununterhtochen über fie fortgefege ift **). 


.„ IL Deihbäande Das Deichwefen fteht unter der Ober: 
aufficht der Nentefammer, Im Herzogthum Schleswig find 
drei Deihbände. Der erfte im Amte Tondern befteht aus 
dem Amtmann, als Oberdeichgrafen,, einem Deichgrafen und 
einem Deichconducteur nebft 4 Deichbands:Committirten; der 
zweite in den Aemtern Bredftedt und Hufum befteht aus dem 
Amtmaun ald Oberdeichgrafen, 3 Deichgrafen und A Deich 
bands⸗Committirten; der dritte Band, in der Landfchaft Eiders 
ftedt und dem Schwahftedter Oſter- und Wefterkoeg , befteht 


*) ©, Miscellaneen von J. C. 9. Dreyer. Luͤbeck 1784. 
+") Gudme's Handbuch der Waſſerbaukunſt, 2ter B. 1fte Abth. 
6,199. und 2ter B. 2te Abth. ©, 124. Berlin 1828 u, 29. 
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aus dem Amtmann als. Oberdeichgrafen, einem Deichgrafen, 
4 Deichbands ; Committirten und einem Secretair. Auf Föhr 
beftehen die Deichbeamten aus dem Amtmann als Oberdeichgras , 
fen, aus einem Deichinſpector und 2 Deichgrafen. In der 
Landfchaft Stapelholm ift ein Deichgraf, und ebenfalls in der 
Grafſchaft Ranzau. Unterm 29ften Sjanuar 1800 wurde vers . 
ordnet „ daß das Deichwefen unter Auffiht eines vom König 
angeftellten Deichinfpectors ftehen follte. Nach einer koͤnigli— 
hen Refolution vom Iten Februar 1803 find zwei angeftelle, 
naͤmlich einer für das Herzogthum Schleswig, gegenwärtig auch 
einer auf Föhr, und einer fir das Herzogthum Holftein. Dies 
fem find im Herzogthum Schleswig 1 Deichconducteur und 1 
Deihcommiffair, und im Herzogthum KHolftein 2 Deichcondus 
cteure zugeordnet. In den beiden Herzogthümern ift ein Ober 
deichinfpector , dem ein Affiftent zugeftanden worden ift. Der 
Gehalt der ſaͤmmtlichen Deichinfpecteure und Conducteure nebft 
den denfelben zugeftandenen Diäten, die allgemeinen Ausgaben und 
. außerordentlihen Koften fallen der Deihbandsfocietät zur Laft. 
III, Organifation des Deich weſens. Im Sahre 
. 4803 wurde für die Herzogthuͤmer Schleswig und Holftein ein 

Deichreglement zur beffern Organifation des Deichweſens erlafs 
. fen, nach welchem alle diejenigen Marfchländereien, welche von 
einem und demfelben Hauptdeich folchergeftalt Schuß genießen, 
daß fie, wenn derjelbe auf dem einen oder dem andern Puncte 
von der Fluch weggeriffen werden follte, fämmtlich der Ueber; 
ſchwemmung ausgefeßt wären, unter einander zur gegenfeitigen 
Beihuͤlfe in gewiffen außerordentlihen Fallen verpflichtet find, 
oder, welches einerlei iſt, unter fich einen natürlihen Deichband _ 
ausmachen. Es find demnach die fammtlihen Marfchen in 
gewiſſe Diftricte, von welchen ein jeder eine befondere Corpos 
ration oder einen Deihband ausmacht, eingetheilt worden. 
Alle ordentlihe Refectionsarbeiten der Deiche werden von den 
Sintereffenten der Commüne und Koege, welchen die Unterhal⸗ 
tung des Deichs obliegt, beſchafft. Alle außerordentliche Ars 
beiten an den Deichen werden auf Koften bes ganzen Deichbans 
des geleiftet. Ueberſteigen die ordinairen Nefectionsarbeiten 
eines Deiches wegen feiner gefährlichen Lage und wiederholter 
Deihädigungen, im Laufe eines Sahres aber die Prägravas 
tionsfumme von 1 Mark fiir jede 100 Quadratruthen deich 
pflichtigen Landes, die Längenruthe zu 16 Fuß Rheinl. gerech: 
net, fo muͤſſen die übrigen Commünen, welche mit derfelben 
einen Deichband ausmachen, Beihülfe leiften. 
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Specielle Reglements für den Deichband find unterm 12ten 
März und 20ften April 1805 erlaffen. | 
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I. Einleitung. Eichen und Duchen bilden in den 
Serzogthümern den KHauptbeftandtheil der Wälder, welche das 
Sand größtentheils auf der öftlichen Seite befchatten. 


I. Die Halligen in der Nordfee find baumleer, Dieg 
iſt aber auch der Fall mit den eingedeichten und überhaupt‘ mit ale 
len Inſeln der Nordfee. Nur an der Oftfeite der Infel Sylt finder 
man einige Fruchtbaͤume, fo wie auch in dem nördlichen Theile, 
namentlich auf Lift ein Eleines durch Kunft angelegtes und etwa 
4 bis 5 Tonnen großes Gebuͤſch fich befindet. Die Sjnfeln und 
Halligen leiden daher gänzlichen Mangel an allem Feurungsmas 
terial. Weder Holz noch Torf finder fi) dort, und muß vom 
feften Lande geholt werden; daher auch der Kuh: und Schaafs 
mift hier zur Feurung dienen muß. . en. 

III. An der Weftküfte des Schleswigfhen Con: 
tinents von der Scottburgers Au bis an die Eider finder 
‚man Feine bedeutende Hölzungen. Die ganze Marſch bis 
an die Eider ift faft ganz von Bäumen entblößt ; nur von Tun: 
ning durch die Eiderftedter Marſch findet man die Bauergehöfte 
mit Bäumen umpflanzt, und es gibt fogar recht freundliche Gar⸗ 
tenanlagen in der Landfchaft Eiderftedt, obgleich fie den Dithe 
marfifchen nahe ſtehen. Weißdorn und Liguſtrum fommen in der 

anzen Landſchaft häufig alg Gartenhecken vor, und werden 
über die Gartenthuͤren bogenförmig gezogen, | 

IV. Im Amte Hadersieben iſt in der Hviddingharde 
das fogenannte Linnet⸗Gehoͤlz das weſtlichſte. 

V. Das Amt Luͤgumkloſter hat an der Suͤdſeite ein 
kleines Gehege. 

VI. Das Amt Tondern iſt mit Ausnahme der oͤſtlichen 
Lundtofthorde ganz holzleer. 

VII. Im Amte Bredſtedt findet man nur wenig Ge 
hoͤlz. In den Dörfern Pobuͤll und Norftedt, im Kirchipiele 
Vioͤhl, find einige Privathölzungen, fowie in den Gärten zahl⸗ 
reiche Baͤume. 

VIII. Das Amt Hufum hat an Oftenfeld ein Ge⸗ 
hege, jedody nicht: von Bedeutung; allein gegen Süden und 
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Dften, bei Hohn und Wittenfee, im Amte Hütten, find meh; 
rere gute Hölzungen. | 

IX. Sowohl in Shwabftedt als in Stapelholm . 
fieht man in der oͤſtlichen Gegend keine bedeutende, fondern nur 
kleine Hölzungen. < 

X. An der Öftfeite des Herzogthums Schleswig 
find die Gegenden mehr bewaldet ald an der Weftfeite, 

XI. Sm öftlihen Theile des Amts Hadersleben 

- findet man noch Ueberbleibfel der einft fo berühmten Deddis;, 
MWonfild: und Farris:Waldungen. In der Thyftrup: 
harde ſowohl als in den öftlihen Gegenden der Gramharde bei 
"den Kirchdörfern Wonfild, Stenderup, Biert, Aller, Hiern: 

drup und bei Hoptrup finden ſich ebenfalls mehrere große Hoͤl⸗ 
zungen. Ä p ne 

XI Sm Amte Apenrade find die Niesharde und die 
Süderrangftrupharde gut bewaldet. 

Alfen: ift in früherer Zeit viel waldreicher gemefen. Gegen: - 
wärtig hat das Land, fowohl im Amte Sonderburg,, ald auch 
befonders im Amte Norburg noch viel Gehoͤlz, und mit andern 
Gegenden im Schleswigfchen verglihen, ift das Wahsthum 
der Bäume von ausgezeichneter Vorzüglichkeit. Der Wuchs 
der Buche, welche vorherrfchend den Beſtand behauptet, if 
Hoc und ſchlank in allen Hoͤlzungen. . Nicht felten erreicht fie 
eine Höhe von hundert bis Hundert und zwanzig Fuß. Die an: 

- fehnlichften Hölzurigen auf der Sinfel find die Herzog. Aüguften: . 
burgifhen. Der ganze Fläheninhalt beträgt etwa 900 Tonnen 
zu 320 Quadratruthen Hamburger Maaß. | 

XI. Die Inſeln Kefenis und Arrde, welche beide frü: 
herhin fehr bewaldet waren, find jegt faft ganz holzleer. 

XIV. Sn Sundemwite bei Asbäll und in Graven— 
fein find mehrere Gehölze. 

| XV. Sm Amte Flensburg in der Wiesharde, längs >» 
der Flensburger Föhrde und bei Handewitt, Hoͤirup, Gluͤcks⸗ 
burg, find gleichfalls bedeutende Hölzungen. | 

| XVI. Schwanfen und Dänifher Wohld Haben 
außer dem einft berühmten, fogenannten Schnelmarker Ge⸗ 
hoͤlze, das jegt nur von geringem Beftande und Umfange ift, 
nur etwas zerftreut liegendes Holz. 

In Angeln haben mehrere Harden, z. B. Nieharde und 
Syuusbyeharde, im Amte Flensburg, und die Strugdorfharde 


* 


— 
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im Amte Sottorf, die Baronie Geltingen, ſowie auch Cappeln 
und Schleswig, mehrere gute Hölzungen. ’ 
oh Bollingſted, im Amte Gottorf, befindet ſich ein Eichen: 
l3. x . 


Nach der Angabe von Schröder*) findet man in der 
Stadt Schleswig und auf dem Stadtgebiet 35 wilde Baum: 


arten. Von Nadelholzarten find nur wenige Bäume in den && 


hegen vorhanden. | 

XVII. Sm Herzogehum Holftein ift fowohl bie 
Marſch, als auch die Mitte des Landes nicht fo kahl, als in 
Schleswig, indem man hie und da Eleine Gehege und Bufch: 
foppeln fieht. — 

XVIII. Sn Dithmarſchen und beſonders in der Wilſter⸗ 
Marſch, findet man Eſchen, Pappeln und Linden zerſtreut, ſowie 
auch manche Hoͤfe und Gaͤrten von großen Silberpappeln oder Abe⸗ 
len, wie von einer waldigen, ſichern Schutzwehr umgeben. Auf der 
Geeſt in Norder- und Suͤder⸗Dithmarſchen bei Tellingſtedt und 
Heide, ſowie auch bei Haſtedt und Albersdorf ſind einige kleine Ge⸗ 
hoͤlze. Sin Suͤderdithmarſchen iſt eine Meile ſuͤdlich von Meldorf, 
an der Landſtraße nach Itzehoe auf der Geeſt, im Jahre 1800 eine 
Tannenkoppel von etwa 20 Tonnen angelegt, welche der ge: 
meinfhaftlihe Viert genannt wird, Ä | \ 


+ XIX. Sm Gute Hanerau nahmen die Hölzungen im 
Sjohre 1802 ein Areal von 1032 Tonnen 85 Quadratruthen 
ein, die Tonne zu 320 Hamburger Duadratruthen gerechnet.**) 
Davon find der Gutsherrfchaft zuftandig 319 Tonnen 45 Qua: 
a worüber. fie freie Verfügung hat. Die gutsherr; 
fhaftlihen Gehege liegen nicht zufammenhängend, fondern das 
eine, Rehers, liegt nahe bei dem Haupthofe, und das zweite, 
Ahlhoop und Eckhof, eine Halbe Meile weiter gegen Wes 
fin. Der vorherrſchende Beſtand in fämmtlihen Hoͤlzungen 
ift die Buche, doch überall mit der Eiche gemifcht. Reiner Ei; 
chenbeſtand findet ſich nur in der alten ſogenannten Braͤutigams⸗ 
koppel im Gehege Rehers. Die Hagebuche trifft man zwiſchen 
Eichen und Buchen nicht ſelten. Die Birke findet ſich allenthals 
ben; fie wird auch, wie Eſchen und Ahorn, im Gehege Re; 


- 


*) Veichreibung der Stadt Schleswig ©. nn Schleswig 1827. - 


«*) Niemanns Waldberichte, Bd, 1. © 
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hers mit angepflanzt. Die Ulme wird felten, die Huͤlſe ziemlich 
häufig angetroffen. Ä Ä | 

XX. Sn der Mitte des Landes ift das Amt Bor 
desholm verhältnigmäßig am flärkften bewaldet. 
Diie herugiliegenden Güter Schierenfee, Bothfamp u. f. w. 

haben beträchtliches Gehoͤlz. ar 

XXI. Sm Amte Rendsburg, bei Sjevenftedt, Nortorf 

und Keilinghufen, ift in. der Mitte bei Barloh das große Haler 
Gehege, fo wie bei mehreren Dörfern beträhtlihes Holz. 
Wenn gleich die Befchaffenheit des Bodens der WaldEulcur fehr 
ungünftig: ift, fo gewährt doc das Einfammeln der Dick; oder 
Seidelbeeren, eine für den Forft unfhädliche, aber für die 
ärmeren Einwohner der Umgegend hoͤchſt wohlthaͤtige Eins 
nahme. Die gefammelten Beeren werden theild in den benachs 
barten Städten friſch oder getrocfnet abgeſetzt, theild in großen 
Vorräthen aufgekauft und nad) dem Auslande verfahren. Die 
Königlihen Forften des Amts Rendsburg betragen an Areal, 
wofelbft mehr oder minder Bick⸗ oder Heidelbeeren gefammelt 
werden, 2180 Tonnen. Auf diefem Flaͤchenraum haben im 
Sommer 1821 in 34 Tagen 241 Dienfhen gefammelt. Ein; 
zeine haben 14 bis 16, andere hingegen 6 bis 7 Kannen gehabt, 

welches im Durchſchnitt auf jeden Sammler täglih 10 Kannen 
a 25 ßl. betragen hat. Es ift demnah im Sommer 1821 
aus den Nendsburger Forften für Bick⸗ oder Heidelbeeren 4267 
rthlr. 34 ßl. Sour. von den drmeren Leuten der Umgegend, in 
einem Zeitraum von etwa 4 Wochen, baar erhoben worden. 


XXI. In den Aemtern Segeberg und Neumün: 
fter ragen zwifchen den Heideftrichen hin und wieder einige Hoͤl⸗ 
zungen hervor, aber meiftens nur — Striche, zuweilen nur 
Zwergeichengehoͤlz. Das anſehnliche Hallver Gehege im 
Amte Neumuͤnſter und der Kisdorfer Wald im Amte Se— 
geberg verdienen beſonders genannt zu werden. 

XXI. Im adlichen Gute Friedrichsruhe bei 
Itzehoe findet man kleine Gehoͤlze von Birken. 

XXIV. Die Grafſchaft Ranzau hat ein großes Ge: 
hege von 120 bis 130 Tonnen *) und außerdem einige Gehölze 
von minder beträchtlicher Größe. | | 


l 


“) Kuß Naturbefchreibung B. 1. ©. 299, 
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VI. Sn der Herrfhaft Pinneberg bei Quickborn 

auf der Harfsheide find ſchoͤne Nadelhoͤlzungen. 2 ß 
IX. Auf dem Gute Hafeldorf, in der KHafeldorfer 
Marſch, ift ein kleines Gehölz, und auf dem fogenannten Au; 
ßenland befindet fich eine Weidenpflanzung. Die Anpflanzungen 
von Linden und Ulmen, von weißen Pappeln und Efchen in der 
Naͤhe des Hofes, und der geſchmackvoll eingerichtete Garten mit 
feiner gefälligen Mifchung von Laub; und Nadelholz und den 
mancherlei einheimifhen und fremden Gefträuchen, dienen zur 
Belebung und Verfchönerung des Guts. In dem Dorfe Has 
feldorf find einige Bufchkoppeln. 


X. An ber Oſtſeite Holfteins find die Aemter Kiel 
und Reinbeck, fo wie die Probftei, am wenigſten mit Hoͤlzun⸗ 
gen verſehen. Die-wichtigften Ueberbleibfel vom Holzreichthum 
der Vorzeit finder man in Wagrien, vorzüglich in dem weftlichen 
und füdlihen Theile, in dem vormaligen Plönfhen Diftricte 
und auf einigen adligen Gütern. 

XI. Die Landſchaft Oldenburg befteht größtentheils 
nur aus Ackerland und ift faft ganz Holzleer. Nur die beiden 
Güter Putlos und Sigaen haben einiges Holz. ı Auf dem gans 
zen Fläheninhalt von etwa 45 Quadratmeilen kann man ungefähr 
‚130 bis 160 Tonnen Holzland rehnen*) , u 

XI. Die Aemter Ploen, Rethwiſch und Traven 
. that gehören zu den vorzüglich bewaldeten Gegenden. | 


Bon dem Betrage der Gehege fowohl in jenen, als in den | 
Aemtern Reinfeld, Cismar, Ahrensboed und Trits 
tau gibt die Tabelle V. eine Ueberficht. 


XII. Sefammtflähedes Holzgrundes zu Trits 
tau. Nach einem Ueberfchlag dürfte im Amte Trittau viels 
teicht jede Tonne von 300 Duadratruthen fi zu etwa 60 Faden 
fhäßen laffen. Nach diefer Schäßung ließe fih das auf der Ge⸗ 
fammtflähe des ganzen Holzgrundes ftehende Holz berechnen. 
Sie kann aber nicht allgemein angenommen werden , weshalb 
auch Feine weitere Berechnung darüber unternommen werden batf. 


XIV. Außerdem bemerfe ich, daß man bei Preeß, fo wie 
auf den Gütern Kofelau, Moͤnch⸗ Neverstorf, Saly 
au, Raftorf, Rirdorf, Pronsdorf u ſ. w., reichli⸗ 
ches Holz findet. s w 


9 Kuß Naturbeſchreibung, B. 1. S. 201, 
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Xv. Die Koͤniglichen For; und Holzgruͤnde in 
den beiden Herzogthümern find? — da durch die Königliche Re: 
Solution vom 2ten Sjanuar 1802 die bis dahin beftandene Ein; 
theilung der Forften beider Herzogthuͤmer in fünf Diftrikte, zwei 
ſchleswigſche und drei holſteiniſche, auſge hoben worden iſt — 
U) in den ſchleswigſchen; 
2) in den ſchleswig⸗ hoiſteiniſchen; 
3) in den erſten holſteiniſchen; | 
4) in den zweiten holfteinifchen Diftrict eingetheilt; von 
welchen der fchleswig ;holfteinifche Diftrict wieder in den 
nördlichen oder ſchleswigſchen und in den fübtichen oder hol⸗ 
fteinifhen, der erfte een Diſtrict in den weſtlichen 
und oͤſtlichen Theil zerfaͤllt. 
Die Forſtorganiſation finder man in der fechften Abtheilung 
dargeftelle. . 

XVI. Unter den in der Tabelle V. bemerften Gehegen 
zeichnet fi in Anfehung der Größe das Harkheider⸗Ge— 
hege im Amte Trittau aus, welches beinahe 3000 Tonnen 
‚enthält, und dag Haler Gehege, im Amte Rendsburg, 

deffen Areal etwas über 1000 Tonnen beträgt, fo wie auch das 
Halioer, im Amte Neumünfter, von ungefähr gleicher Größe. 
Das größte Gehege in der Srafihaft Ranzau ift Hingegen nur - 
120 6i8 130, fo wie das größte im Amte Traventhal nur 80 
bis 90 Tonnen groß. 

XVII. Der SläheninhaltdesHolzgrundes in den 
beiden Herzogthumern iſt in der Tabelle V. Litt. A, und B. an⸗ 
gegeben. - 

Die Angabe ber Privathoͤlzungen im Herzogthum Holſtein 
kann nicht mit Genauigkeit geliefert werden. Nach einer 
oberflaͤchlichen Berechnung betraͤgt der Flaͤcheninhalt des Holz⸗ 
grundes in beiden Herzogthuͤmern etwa 80 bis 90,000 Tonnen 
(à 300 Quadratruthen). Wie aber die Waldungen mehr oder 
minder mit großen oder Eleinen Bäumen, oder vielleicht mit Ger 
buͤſchholz bewachſen find, kann, nad) den zu Gebote ftehenden 
Materialien, ‚nit beftimmt werden. 

XVII. Sm Allgemeinen wird bemerkt, daß Laubholz, 
und von diefem hauptfächlih Buchen und Eichen, nad dem 
Clima und Boden des Landes, den eigenthümlichen Beſtand 
der Waldungen in den Herzogthümern ausmacht, und daß man 
- Beifpiele feltener Stärfe der Eichen und Buchen in einzel 
nen ausgezeichneten Stämmen hat. So ift die große Dobers⸗ 
dorfer Eiche von mehr als 40 und bie — in demſelben Gute 
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von 22° im Umfang, fett dort die ftärkfte. Außer. diefem Ber 
zirfe zeichnet die Ueppigkeit des Holzwuchſes fih im Gute 
Salzau aus. ‚Dort findet man Eichen von 19 bis 26 Fuß im 
Umfange,, die nad) der Schägung 12 bis 18 Faden enthalten. 
Auch im Herzogthum Schleswig findet man in den Hoͤlzun⸗ 
gen Eichen von hohem Wuchfe, wenn fie gleich nicht einen fo 
großen Umfang haben, als in Holſtein. So zeichnet die foges 
nannte Brauteiche bei Schleswig, jenfeits des Thiergartens, 
an einem Wege nad) der fogenannten Ziegelei, fich durch ihren 
ſchoͤnen ſchlanken Wuchs aus. Sie foll etwa 16 im Umfange 
enthalten. Die gewöhnlichen Stämme find von 3 bis 5 Faden, 
doc) werden fie auch bis zu 10 gefunden. Größere von 12, 16, 
20 und mehreren Faden fommen nur einzeln und immer feltener 
vor, Koch und ſchlank ift der Wuchs der Buchen faft in allen 
Hoͤlzungen und ‚befonders auf Alſen. Micht felten erreiche fie 
— — von 100 bis 120 Fuß und hat oft eine betraͤchtliche 
taͤrke. | 
XIXIX. Art und Verhältniß der Bäume Die 
Buche verhält fih zu den Eichen in den Hoͤlzungen auf 
Afen ungefähr wie 60 zu 1; in den Hölzungen des Am; 
tes Ahrensboeck, im Herzogthum KHolftein, wie 16 zu 1, 
in der Herrſchaft Pinneberg wie 1 zu 3; in der Graffchaft 
Ranzau wie 5 zu A; im Amte Trittau wie 20 zu 15 im 
Amte Tremsbüttel wie 7 zu 2; im zweiten fchleswigfchen 
Diftriete, wie 5 zu 1, im zweiten holfteinifchen, wie 3 zu 1. 
Außer diefen Waldbaumen findet, man im Amte Neumünfter, 
im Broflander Gehege, im Amte Rendsburg, und zivar in den 
Kirchſpielen NMortorf, Kellinghufen,, Schenefeld und Hohenwe⸗ 
ftedt, Birfenhölzungen, die aber faft alle Privarhölzungen find. 
Sim Amte Segeberg befteht der fogenannte Hagebuchener Bufch 
größtentheild aus Birken von 2 bis 3 Fuß Stärke, In den 
Königlichen Gehegen kommt übrigens die Birke nur hin und 
wieder eingefprengt vor. Vormals follen fehr viele, Birkengehoͤl⸗ 
je inden beiden Herzogthümern gewefen feyn, durch das Schneis 
den der Befenreifer aber fi) vermindert haben. Dom Amte 
Rendsburg aus werden die meiften Städte beider Herzogthümer 
‚ mit Befen verforgt. Im Herzogthum Schleswig ift die Birke 
faſt ganz verſchwunden. Nur im Slensburgifchen, Glücsburs 
gifhen und zu Gravenftein auf Alfen fieht man Birken. Auf 
Salzau findet man faſt in jedem Gehege Ellernbrüche. Der 
größte diefer Btüche hält IO Tonnen. Im Amte Traventhal 
finder man einen der größten Ellernbrüche, — 70 Tonnen 
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hätt. Außerdem zeichnen ſich die regelmäßig betriebenen Ellern⸗ 
brüche des Gluͤcksburgerberitts, des dritten Hegereiterberitts 
im Amte Gottorf, befonders im Thiergartengehege deffelben 
Amts, und in der Friedrihschaler Forftfoppel des Amts Flens: 
. burg vorzüglih aus. Bon dem herrlichſten Wuchfe fieht man 
Ellern unter andern im Gute Wellingsbüttel. Stämme von 
400 Fuß und darüber in der Höhe, und 2 bis 25 Fuß im Durch: 
meſſer. 


Unter den eingeſprengten Holzarten iſt die ſchaͤtzbarſte die 
Hagebuche, die ſich fat in allen Hölzungen , meiftens aber 
nur einzeln findet. Am haͤufigſten und von vorzüglihem Wuchſe 
. fieht man fie im Bönnebüttler Gehege, Amts Neumünfter, Hier 
macht fie nächft der Buche den herrſchenden Beftand aus. Ein; 
zeiner und weniger zahlreich ift fie in den Bordesholmer und 
Rendsburger Hölzungen. 


Den wilden Kirſchbaum trifft man gewöhnlich auf dem 
Felde in den Knicken, felten ftärfer als 5 bis 6 im Durchmef; 
fer. Stämme von beträchtliher Höhe und Stärke findet man 
in einigen Gehegen Holfteins. 


PDappeln, die [hwarze, die Silber: und bie Zit— 
terpappel, trifft man in und außer den Forften. Die lestern 
gelangen in Gehölzen zu einer Dicke von 3 Fuß. Die Silbers 
pappel oder Abele ift ein fehr ſchaͤtzbarer Nußbaum. Man fin; 
det fie in Holftein von feltener ausgezeichneter Höhe und Stärke, 
und fehr hohem Alter. So gibt es z. B. im Gute Kletfamp 
bei Lütjenburg, im dänifchen Wald, im Gute Knoop bei Kiel, 
Stämme, die 5 Fuß über der Erde, 15 Fuß und darüber im 
Umfange halten. | | 


Die Hülfe, welche in moorigen Gründen vorfommt, obs” 
gleich fie vorzüglich einen gefchloffenen fchattigen Standort und 
einen nicht zu feuchten, fandig Fiefigen Boden liebt, wird 
haufig in den Hölzungen der Aemter Rendsburg und Segeberg 
von einer dafelbft nicht ungewöhnlichen Stärfe von 6 bis 10 
im Durchmeſſer angetroffen. Im Gehege Sroßenholm, Amts 
Ploen, findet man fie nicht über 2” dick und 4 bis 5° lang. In 
diefen Öftlichen Gegenden ift fie überhaupt feltener. Auf Salzau 
trifft man mehrere aus Hülfen beftehende Holzftreden in web 
chen fie bei gefchloffenem Stande fhlank und grade wie Tannen, 
Fuß dick, und zuweilen noch ftärfer, in die Höhe fchießen. In den 
Segeberger und Rendsburger Hölzungen kommt fie häufiger vor. 
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Ahorn und Eſchen werden in Gehegen nur felten und 
einzeln angetroffen, doch Eommt der gemeine Ahorn zuweilen im 
öftlichen und nördlichen Holftein in Stämmen von 3 bis A Fuß 
Stärfe vor. Die Eiche trifft man in den Hölzungen von hohem 
Wuchſe, häufiger auf Feldern und in Dörfern, an Wegen und 
Landftragen und in Knicken. Vielleicht hat die Wilſtermarſch 
die fchönften ſchlankſten Efchen. | 

Ipern fieht man in den Hölzungen felten; einzelne finder: 
man an Wegen und in Dörfern. In einem zum Gute Drage 
gehörigen Gehege, die Haloh genannt, finden fich einzelne 
Ipernſtaͤmme von anfehnlicher Höhe und Stärke. Ein Gehoͤlz 
von Hafen findet ſich bei Bergenhufen. An Nadelhölzuns 
gen ift dievon Heinrich Ranzau zu Ende des 16ten Jahrhunderts 
in der Herrſchaft Breitenburg angelegte Nadelwaldung vieleicht 
die einzige von einigem Alter und Umfang in den beiden Her 
zogthümern. Sm Kirchfpiele Barmftedt, bei Auguftenburg auf, 
Alfen, am DBiftenfee im Amte Hütten, bei Friedrichsruhe, Kels. 
Iinghufen , auf den Gütern Borftel, Weſtenſee, Salzau, Tras 
lau u: a. m. find fhöne Tannen und Fichten vorhanden. 


Bon fremden, befonders nordamerifanifchen Baus 
men, kommen in Luſtgaͤrten mehrere Arten auf manchen Guͤ⸗ 
tern und in größeren Anlagen vor. Detgleihen hat unter an; 
dern das Gut Nehmten am Plöner See. Bemerkenswerth iſt 
—— eine Anlage von Weymouthskiefern im Tannen” 
gehege des Guts Drage mitten zwishen Fichten und Kiefern, 
wo Stämme, 'etwa 30 Jahr alt, über 50° hoch und gegen. 14°. 
im Durchmeſſer, von dem fchlanfften Wuchfe, über jene Nar 
deihölzer hervorragen, "Andere fremde Holzarten trifft man eins 
zen, manche von ziemlich hohem Alter. So fteht in Flottbeck 
ein Plaranus, einer mehr als hundertjährigen Buche in Höhe 
und Stätfe zu vergleihen *). . Ä 

RX. Die Bedürfniffe des Landes an Bau— 
holz, an Schiffszimmerholz, an Brennholz wf.m. 
lafien fich nicht leicht berechnen, obgleich es fehr intereflane 
feyn möchte; dariiber etwas Gewiſſes zu erfahren, um ges 
nau beftimmen zu Eönnen, ob unfere Hölzungen hinreichend find, 
uns mit den nothiwendigften Bedürfniffen zu verfehen. 
Nach, dem Handlungsbuche eines vormals angefehenen Hands 
lungshaufes, zu Friedsichftadt fandte diefes einzige Haus in den‘ 


*) Riemann’s- Forfiftatiftil, ©. 211. - 
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Jahren 1760 bis 1763 und 4765 aus dem Lande nach Holland 
42 Schiffsladungen Krummbolz, nad) * damaligen Preife in 
dieſem Buche berechnet zu. 43,614 Dit. 4 ßl. 

XXI Die DBaumrinde ift in vielen Gegenden ein 
vortheilhaftes Product, daher auch in fpätern Zeiten viele Loh: 
muͤhlen erbauet find. Vorzuͤglich zeichnen fih die Grafſchaft 
Ranzau, dje Herrichaft Breitenburg und das Amt: Rends; 
burg darin aus, daf fie jährlich eine bedeutende Quantität Eis 
henborke gewinnen. Die meiften Landleute ziehen in ihren 
Buſchkoppeln und Knien junge Eichen an. Sie knicken ihre 
Zäune gewöhnlich im Frühjahr, Halten aber alle Eichenftämme 
über, fchälen Kain im Mai⸗Monat die junge Rinde, knicken alss 
‘dann die Stämme zur Wehrmahung des Zauns, und halten 
die in gutem Wachsthum ftehenden jungen Eichen Über, um fie 
zu Nußholz anzuziehen; I r Gewinn ift dabei fehr beträchtlich. 
So lieferte ein einziger Dann in der Herrſchaft Breitenburg, 
der die Borke dort und im benachbarten Amte Rendsburg ein: 
kaufte, allein an eine Lohmuͤhle in Rendsburg im Jahre 1819 
1600 Tonnen Borke a 100 Pfund, welche ihm auf der Mühle 
mit 4 ME. 12 Bl. bis 5 Mk. die Tonne bezahlt wurden. Eben» 
falls find auch aus der Herrſchaft Breitenburg und aus andern 
Gegenden Lieferungen an die naͤchſten Lohmuͤhlen geſchehen, ſo 
daß wir nicht laͤnger der fruͤher bedeutenden Zufuhr aus Holland 
bedürfen, fondern Eichenborke ausführen Eönnen *), 


XXII. Die Holzverfohlung gefchieht vorzüglid in 
den Aemtern Flensburg und Gottorf im Herzogthum Schless 
wig, und in den Aemtern Segeberg, Bordesholm und Trittau 
in Holftein. Der Abfa der Holzkohlen gefchieht in Holftein 
nad Salztonnen und Säden. Im Herzogthum Schleswig 
aber dient die gewöhnliche Korntonne, die nur * fo groß als die 
Salztonne ift, zum Maafe. Aus einem Faden Kohlholz von 6° 
- Höhe und Weite und 3 Fuß Scheitlänge Eönnen, je nahdem 
das Holz Elein oder groß, grün- oder trocken ift, A bis 6 folche 
- Tonnen gewonnen werden. Grünes Holz gibt natürlich we⸗ 
niger ald trocknes. Die Wohlfeilheit der Steinfohlen verdrängt 
den Gebrauch der Holjkohlen. Früher wurden viele Holzeoh: 
len von Flensburg zu Schiffe verfandt. Die Tonne wurde das 
mals mit 30 bis 40 $l. bezahlt; allein im Sommer 1820 . 
die Tonne Holzkohlen nur 12 fl. - 


€ 
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XXI. Das Verhaͤltniß der Wirkung der Torf koh— 
len zu den Holzkohlen üft nicht bekannt. Hingegen 
ſchaͤtzt man gewoͤhnlich 4000 Soden Torf, oder zwei ftarke Fur 
der, gleich einem Faden Klufthol. Ä 

XXIV. Im Amte Trittau ift das Üblihe Bandholzmas 
hen ein beträchtliher Nahrungszweig fir die Bauern, bie nur 
wenig Land befigen,. und für die Kathner und Inſten. Aus 
einem Faden Kiuftholz (77 hoch und weit, 2° im Schnitt gerechs 
net,) laffen fi) gewöhnlich 488 Bündel verfertigen. In Ham⸗⸗ 
bneg, wohin der meifte Abſatz geſchieht, werden 20 ſolcher Buͤn⸗ 
del nach dem niedrigſten Preife mit 24, nach dem hoͤchſten mit 
30 bis 32 Hl. bezahle. Gewöhnlich wird der Faden im Walde 
für 24 ME. gekauft, und fir den Transport der daraus verfer⸗ 
‚tigten Bündel I ME, bezahle. Ein Arbeiter kann in drei Tas 
gen aus einem Faden Holz jene Anzahl Bündel verfertigen, und 
erhält dafür bei eigener Kot AME. SE. 


XXV. Auf einem Haupthofe von 100 Kühen rec: 
net man den gefammten Feurungsverbraucd,, wenn der 
Wirthſchafter, Eigner oder Pächter die Meierei felbft verwal⸗ 
tet, auf etwa 50 Faden Knüppelholz oder 75 Fuder Bufchholz, 
oder 10 Faden an Kiuftholz nebft AO Fuder Buſchholz. Dies 
fem Holzverbrauc werden an Torf 100,000 zwoͤlfzoͤlli⸗ 
ge Soden in der Feurung gleich gerechnet *). | | | 
XXVI. Die geltenden Geſetze bes Forftwefens find 
enthalten in einer Verordnung vom 2ten Julius 1784 und im 
einem Placat vom 15ten Sunius 1785. | 


$. 15. Befchaffenheit des Bodens. 


J. Die Hauptbeſtandtheile der obern Rinde 
des Landes ſind Sand und Lehm, Thon, Marſch und 
Moor, welche Erdarten theils unvermiſcht, theils vermiſcht oder 
in Schichten uͤber einander vorkommen. Jede einzelne der obens 
genannten Subſtanzen wuͤrde fuͤr ſich einen unfruchtbaren Bo⸗ 
den ausmachen; nur das möglich beſte Verhaͤltniß ihrer Mit: 
fhung gibt den moͤglich beften Boden, und die unendliche 
Verſchiedenheit in diefen Verhältniffen,, bewirft die ins Unends 
lihe gehende Verfchiedenheit der Bodenarten. Der Humus, 
ein Ruͤckſtand der vegetabilifhen und thierifhen Faͤulniß, gibt 
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im Erdboden den Pflanzen die Nahrung; die Kraft des Bodens 
oder ſeine Fettigkeit haͤngt von dieſem und ſeinen Verhaͤltniſſen 
zu den andern Erdarten ab. Er macht den thonigen Boden 
poroͤs, befeſtigt den Sand und haͤlt durch ſeine Waͤrmeerzeugung 
mit ſelbigem die Feuchtigkeit mehr an. Allein der im Boden 
vorraͤthige Humus wird an der Luft durch Abſonderung der Koh: 
lenfäure und des Extractivſtoffs, noch mehr aber durch das 
Pflanzenwahsthum verzehrt, daher er duch Dünger erfeßt 
werden muß. 


IL Lehm⸗ Thon- und Sandboden. Wenn der Bo; 


den ungefähr aus gleichen Theilen von abſchwemmbarem Thon 


und zurückbleibendem Sande befteht, fo nennt man ihn einen 


Lehmboden, und je nachdem er mehr oder weniger Sand hat, 


heißt er ein lockerer oder zäher Lehmboden. Enthält die 
Erde weniger alsı die Halfte Sand, fo heißt fie Thonboden, 
hat der Boden über 8O Procent Sand, fo heißt er Sandbo; 


den, fonft lehmiger Sandboden; hat der Boden 90 
Procent Sand, fo wird er ein” fchlehter Sandboden - 


genannt. 


"II. Schichten der Erdlagen. Die Entfiehung der 
in wechfelnden Schichten befindlichen Erdlagen fcheint auf ein 
Naturereigniß der Vorzeit hinzudeuten; denn betrachten wir die 
Seftaltung der meiften Erdlagen, fo ſcheint es unverkennbar, 
daß fie durch eine allmählige und wiederholte Anſchwemmung 
entftanden find, indem die verfchiedenen Lagen keinesweges nad) 
der Ordnung ihrer fpecififchen Schwere angetroffen werden, fon; 
dern auf ganz verfchiedene Weiſe mit einander abwechfeln. Wir 
finden die Erdlagen fchichteriweife theils in horizontaler oder we; 
nig abhängender Lage, theils regulär und gleichartig, fo daß 
allgemeine Ueberſchwemmungen fie nacheinander über die ganze 
lache abgefegt zu haben fcheinen. Zumeilen gehen die Lagen 
nur ſtrichweiſe und fcheinen durch fchmalere Wafferftröme in ver; 
fchiedenen Richtungen und Epochen ‚gebildet, oder in früheren 
Schluchten und Spalten abgefeßt zu feyn. Manchmal findet 
man fie in einer großen Unordnung, indem die verfchiedenen 
Erdarten mehrencheils mit ‚Seftein untermengt, ſcheinbar uns 
ordentlich und gleihfam nefterweife wechſeln, fo daß dafelbft ir: 
nn ein großes Naturereigniß fie durcheinander geriffen zu haben 

eint. | 


IV. Befhaffenheit des Bodens der Herzogt huͤ— 


mer. heilen wir die beiden Herzogthuͤmer von Süden gegen 


— 
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Norden in drei parallele Eandftrihe, fo werden wir weſentlich 

eine der verfchiedenen Erdarten auf der Oberfläche finden. -Der 

oͤſtliche enthält Lehm mit Sand vermifcht, der mittlere begreift 

‚in fi) ein fandiges Heideland mit Mooren und Bruͤchen durch; 

ſchnitten, und der weftliche enthält die Marfhen, Gewöhnlich). 

find die Kuppen der Anhöhen fandig, die Ebenen und fanften 

Abdachungen mehr oder minder lehmig, und die Niederungen 

enthalten eine Art moraftiger Brudy= oder Dammerde, unter. 

welcher man gewöhnlich eine dünne Schichte Feldfteine , dann, 

Thon, und unter diefem wieder Sand findet. Diefe Lagen, 

welche mehr oder weniger mit Bruchftücken von dem Urgebirge, 

ald Granit, Gneis, Porphyr, Trapp, KHornblende u. f. w. 

vermifcht find, deren mächtige Geſchiebe bei Holtelund in Ans. 

geln, Bargerfeld, auf dem Wege von Rendsburg nah Hams 
burg und an mehreren Orten zu fehen find? — ruhen meiftens 
auf einer Flößmaffe, oder auf einer Erd; und Steinlage, als 

Kalk, Gyps u. a. m. A 
Außerdem, daß die Oſtſee Kalk auf das Ufer. hinaufwirft, 

kommen die Flöße bei der Schlei, in der Nähe von Schleswig. 

zu Tage. In Holftein findet man Kalk bei dem Keller:See, in 
der Gegend von Eutin, und bei Segeberg ift ein Gypsberg. 

Diefe Floͤtzmaſſen veranlaffen aud) die Salzquellen, indem diefe 

| a. Urfprung von den Gypsflögen haben; daher auch folche 
alzquellen von dem Gypsberg bei Segeberg, in der Gegend 

zwiſchen Tralau und Oldesloe entipringen. 
V. Ueberall dominirt.der Sand, und befonders macht ev 

die Srundbefchaffenheit auf der mittleren Landftrecke aus. Die. 

fer Sand unterfcheidet fi nach der Größe und Durchſichtigkeit 

— Koͤrner und nach ſeiner Farbe, hauptſaͤchlich in folgende 

Arten: J— | — 

— 

1) Quellſand oder Triebſand, der aus ſehr feinen, klaren, 
ungefaͤrbten Koͤrnern beſteht, und mehrentheils von Quel⸗ 
len und Fluͤſſen ausgeworfen und abgeſetzt wird. 

2) Kies von großen, rundlichen, halbdurchſichtigen Koͤr⸗ 
nern, Man findet ihn mehrentheild nur unter der Ober 
fläche der obern Erdkruſte. i 

3) Flugſand. Seine Körner find von verfchiedener Größe, 
Er ift gewöhnlich vermiſcht mit andern Theilen, führt faft 
immer Thon, zumweilen auch etwas Kalk bei fih. Er ift 
von dem Winde-leicht beweglich, woher er aud) feinen Na: 

men erhaiten hat, und wird daher durch diefen und durch 


\ 
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Waſſer, gleich einer Fluͤſſigkeit, nach den niedrigſten Stel⸗ 
len fortgetrieben, bis er ſich vor einem Widerſtande in eine 
große —— zuſammendraͤngt und angehaͤufte Huͤgel bildet. 


VI. Da das Regenwaſſer die feineren Theile in die Tiefe 
mit ſich fortfuͤhrt, fo befteht die Oberflähe eines Sands | 
lagers aus grobem Kies, unter welchem der Grand und dann 
‚ immer feinere, Sandlager liegen. Unter diefem feinförnigen 
Sandlager liegen die, durch Vermwitterung des Feldfpaths und 
Slimmers entftandenen thonartigen Erdtheile, erft gröbere und 
mit feinem Sande gemengt, dann immer feinere. Diefem in 
der Tiefe des Erdbodens zwifchen andern Erdlagen in fortlaufens 
den Adern und Schichten befindlihen Sande verdanken wir 
unfer reinftes Brunnen: und Quellwaſſer. Das Waſſer ſickert 
hindurch, feßt dadurch feine unreinen Theile ab und erfcheine in 

defto größerer Reinheit, je weiter es fi durch den Sand gezo: 
gen hat. Den Sand findet man auf der Oberfläche entweder 
unvermifcht, oder mit Thon oder Dammerde vermifht, und 
zuweilen ftellt er wahre Sandwüften dar. Auch kommt der 
Ocher oder die fogenannte Fuchserde (Biefgrund , Ortftein, Ur: 
‚erde u. ſ. w.) in der Sandmaſſe unfers Landes vor. Die Maͤch⸗ 
tigkeit der Schichten diefer Erdarten, welche aus Sand und 
Lehm beftehen , die mit einander zu einer feften Rinde durch Ei; 
ſenoxydhydrat und vorzüglich durch p5osphorfaures Eifen verbuns 
den find, beträgt indeß nur 2 big 3, zumeilen aber auch 10 bis 
412 Zoll. Häufig lagern diefeiben fich dicht unter der Oberfläche 
von verfchiedener Tiefe. * 

Der Sand ift, ſelbſt durch die ganze Marſch, überall beig 
mifht; denn nach diefer verfchiedenen Beimifchung wird die 
Marſch in ſchwere oder fette, und leichte Marſch eingetheilt. So 
gehören im Allgemeinen Eiderftedt, die Tonderfche Marfch, mit 
Ausnahme der Mitte der Hvidingharde und Avertoft, der weft: 
lihe Theil der Stapelholmer Marfch und die Inſel Pellworm zu 
ber fchwerern Marfch, und zu der leichtern rechnet man im Gans 
zen Dithmarſchen, Breitenburg , Nordftrand, die Marfch auf 
Schr und die Bredftedter Marfch. 

VI Marfhland. Uebrigens bilden die Marfchen eine 
ununterbrochene Ebene, die von, unzähligen Waffergräben und 
ſchiffbaren Fläffen ducchfchnitten ift. Gegen die See hin werden 
fie entweder von hohen Deihen oder von Sanddämmen umges 
ben, und innerhalb derfeiben laufen noch fogenannte Mitteldeiche, 

weiche das Marfchland in mehrere Koege.theilen, die dem Meere 


! 
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nach und nach abgewonnen ff ſind. Sie enthalten weder Holz 
noch Steine, weder Bruͤche noch Moore, ſondern beſtehen durch⸗ 
aus aus einer Ebene und haben einen aͤußerſt fruchtbaren Boden, 


den man Klei nennt. Dieſer Kleiboden ruht auf mehreren 


Schichten Torf, Sand und Klei, die abwechfelnd übereinander 
liegen. Der an der Marfch liegende Landſtrich iſt nicht allein 
fandig, fondern man findet fogar auf den mittleren Landftrichen 
Strecken, die. aus Flugfand beftehen. 


Im Herzogthum Schleswig geht ein Sandftrich queer durch: 
das Land von Luͤgum, Ladelund, Boͤrm, Medelbye bis an die 
Sandberge bei Froͤslee. 

VIII. Flugſandſtrecke. Im Herzogthum Holſtein kom⸗ 
men im Kirchſpiele Jevenſtedt, auf der Segeberger Heide und 
an manchen andern Orten Flugſandſtrecken vor. Der groͤßere 
Theil der Mitte des Landes aber beſteht theils aus Sand mit 
Dammerde vermiſcht, die von dem ehemals darauf geſtan⸗ 
denen Holze herzuruͤhren ſcheint, theils aus Sand mit Thonerde 
oder auch mit Lehm vermiſcht, fo daß dieſe Lanbſtrecke einen 
leichten Mittelboden bildet. Zunaͤchſt der Oberfläche lagert ſich 
gewöhnlich eine Schichte Sand, Hfter aud Thon und Sand: 
mergel — d. h. Sand, dem fleine Körner von Erdfalf beiges, 
mifht find, In den Heideſtrecken findet man ſehr haͤufig die 
Fuchserde fogleich unter der Pflugerde, darauf feinen Sand, 

Hierauf Thon, alsdann Kies. 


IX. TShonboden. Auf der Sftlichen Landſtrecke iſt om 
Thon vorherrſchend, obgleich derfelbe auch mit Sand vermiſcht 
iſt. Der Boden erfcheint in mehreren Modificationen, Es 
werden daher folgende Arten deffelben unterfchieden : | 


1) fetter Boden — Weizenboden — d. h. Eräftiger Thonbo⸗ 

» den, der dem Marfchlande nahe kommt, wie im Lande 
Oldenburg, in mehreren Dörfern der Aemter Reinfeld und 
Traventhal und auf der Inſel Arroͤe. 


2) guter Mittelboden — d. h. Boden, wo das Verhoͤltniß 
des Sandes zur Thonerde nicht uͤberwiegend iſt — wie in 
Angeln, der Probſtei, den Aemtern Cismar, Reinfeld 
u. ſ. w., ſo wie auch auf Alſen, mit m des nörds 
lichſten Theils bei Mels, welcher ſandig iſt. 


3) mehr oder minder leichter Mergelboden — d. h. ein Bo⸗ 
ben , welcher mit Lehm und Kalftheilen gemengt ift — wie 
auf den Gütern Lehmtuhlen, — uam, 
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4) leichter Mittelboden, Buchweizenboden — d. h. ein Bor 
den, welcher nach dem quantitativen Verhaͤltniſſe mehr 
Sand als Thonerde enthält — der in den Gegenden vor; 
kommt, die in der Nähe der mittleren Landftrecke liegen. 


Der Boden der Inſel Fehmern liege faft ganz auf einem La; 
ger gelben, zumeilen roͤthlichen Lehms, der mehr oder weniger 
mit grobem Kiefe vermiſcht iſt. 
x. Erdfalf. An manden Stellen bildet der Erdkalk im 
- Unterboden‘ Maffen von geringerer ‚oder größerer Mächtigkeit, _ 
wie in den Aemtern Ploen, Cismar und Reinfeld. Allein auch 
aus Sand befteht der Unterboden in vielen Gegenden, z. B. in 
der Probftei und in Angeln „, wo das Land meiftens unmittelbar 

auf einem Lager von Steingrus ruht. —— 


XI. Ocher. Auf der Harksheide und an einzelnen andern 
Orten findet man, aber unter der Oberfläche, den Och er oder 
Eifenftein, welcher der Vegetation Höchft nachtheilig ift, und fie 
gleihfam vergiftet, wenn er/nicht fo ſtark mit einer Erdfrufte 
bedeckt ift, daß die Wurzeln ihn nicht erreichen. Weber demſel⸗ 
ben liegt eine braungefärbte rauhe Erde, die von einer Natur 
mit dem Steine ift; dieſe wird- immer härter und geht endlich 

in Stein über. Die Baume gehen aus, fobald ihre Wurzeln 
diefelbe erreichen. 


! 


$. 16. Clima und Temperatur. 


L Unter Elima wird das Verhalten der Witterung in Hinz 
fiht auf Wärme und Kalte, Trockenheit und Näffe, auf Frucht 
- barfeit und auf Wechfel der Jahreszeiten verftanden, fo wie man 
unter Temperatur den Zuftand der fühlbaren Wärme unferer 
Atmoſphaͤre verfteht. Bei der Betrachtung des Clima müffen 
wir die Lage der beiden Herzogrhümer fowohl, als ihre geogras 
phifche Breite berückfichtigen. ; In einer gemäßigt Falten Zone 
belegen, müßten die Herzogthuͤmer einen weit firengeren Win: 
ter haben, ald hier gewöhnlich ftattfindet; allein bei ihrer Lage 
zwifchen zwei Meeren wird die Kälte durch die Seeluſt fehr ge: 
mildert, und eine Feuchtigkeit der Luft hervorgebracht, weiche 
fih in Regen, Schnee und dicken Nebel verwandelt , fobald der 
Wärmeftoff ihnen entzogen wird. Die mittlere Temperatur der 
Atmofphäre erhellet aus thermometriſchen Beobachtungen. Nach 
diefen möchte die gewöhnliche Kälte von 3° bis 15° und die ges 
wöhnliche Wärme von 10° His 18° Grad fteigen. Der Baro⸗ 


% 


x — 


Culima und Temperatur, nn 
meter zeigt gewöhnlich zwiſchen 27 Zoll. bis 28 Zoll 11 Linien. 


Zur Verfchiedenheit der Wärme tragen außerdem mehr. oder 
minder vertikal fallende Sonnenftrahlen, die in der Atmofphäre 


vorgehenden Zerfeßungen, die Wirkung der Ausdünftung der 
Erdflaͤche, die Mittheilung.der Temperatur anderer Erdftriche, 
durch die daher kommenden Winde und mehrere andere Urfa; 
* bei. Im Innern ſcheint unſere Erdkugel einen beſtimmten 
Grad von Wärme zu haben, indem man nach Thaer *) in einer 
Tiefe von 10 Fuß unter der Oberfläche die Wärme faft überall 
> zu. jeder Jahreszeit ſich gleih, d. i. 7 Grad Reaumur, 
ndet, | 


HU. Dev bier im Lande Herrfhende Wind ift der Sub: 
weſtwind. Diefem kommen in Anfehung der Dauer der Nord: 
weft: und der Oftjüdoftwind am nächften. Die andern find alle 
veränderlich und = Dauer ift fehr kurz. Die Stürme wehen 
aus Suͤdweſt, Welt und Nordweſt, und dauern bald länger, 
bald kürzer. Orcanmaͤßige Stürme, die gewöhnlich aus Suͤ⸗ 
den oder Suͤdweſt Eommen, find hier fehr felten. Die Winde 
außern nicht nur einen großen Einfluß auf die Witterung , in⸗ 
dem wir, wenn der Wind fih von Süden nach Welten, Nor: 
den und Often dreht, gewoͤhnlich fchönes Wetter erhalten, und 
wenn er auf dem entgegengefeßten Wege durch Norden und es 
ſten nah Süden geht, fchlechte Witterung zu befürchten haben; 
jondern es hängt auch größtentheils von ihnen ab, ob wir Kälte 
oder Wärme, Froft oder Thauwerter, Regen oder Dürre, trock⸗ 
ne oder feuchte Luft Haben. Der Südweft: und der Weſtwind 
bringen uns gelindes-Wetter, der Nordweſt, welcher befonders 
im Fruͤhjahre weht, Kälte, aber doch klare und trockne Luft; 


‚ der Nord: und NMordoftwind, welcher befonders im Winter und 


Frühling herrſchen, bringen Kälte und hartes Wetter. Der 
Oſtwind, der gewöhnlich im Frühjahr einige Wochen anhält, ift 
Falt, trocken und fchneidend. Der Südoftwind bringe uns das 


ſchoͤnſte Wetter, der Suͤdwind Wärme und Regen. 


UF. Die Temperatur der Lufe hängt von ihrem 
Beuchtigkeitszuftande ab. Der Miederfchlag der atmofphäri: 
fhen Feuchtigkeit ift zu jeder Jahreszeit ganz verſchieden. Die: 


ſe dunftförmige Feuchtigkeit der Atmosphäre ſetzt ſich in Regen, 


| 9 ã der rationellen Landwirthſchaft, B. 2. S. 160. Ber: 
in 


‘ 
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Thau und Nebel ab. Der Regen tft an feine Sjahreszeit ger 
bunden; er fällt bald im Frühling, bald im Sommer, und 
dauert auch manchmal Frühling und Sommer hindurh. Den 
Mebel haben wir zu allen Sjahreszeiten, jedoch ftellt er fich ger 
. wöhnlic) ein von der Mitte des Septembers bis in den Winter 
hinein. Da die Herzogthuͤmer zwifhen zwei Meeren lies 
gen, fo ift ihr Elima durch die Ausdünftungen des Waſſers 
fehr feucht, und dieß veranlaßt im Sommer falte Sommer; 
naͤchte, fo wie auch oft nach einem warmen Sommertage einen 
£alten Abend, da die verfchiedene Temperatur auf dem Lande 
und dem Wafler fih ins Gleichgewicht zu fegen firebt. Man’ 
follte daher faft annehmen, daß unfere Luft der Gefundheit nicht 
wohlthätig fey; allein-die Gewohnheit macht, daß das Clima 
den Einwohnern des Landes nicht nachtheilig iſt. Die Seeluft 
iſt überdieß reiner- und reicher an Sauerftoff als die Landluft, 
und die hier herrfchenden weftlichen Winde veranlaffen eine Ber 
wegung, welche zur Neinigung der atmofphärifhen Luft viel 
beiträgt. Nichts defto weniger erzeugt die feuchte neblige Be: . 
ſchaffenheit deu Luft häufig catarrhalifche Befchwerden; fiemaht, - 
daß die Marfch ungefunder , als die Geeft ift, wozu auch dort 
das fchlechte Trinkwaſſer kommt, welchen beiden Urfachen die 
fogenannte Marſchkrankheit zugejchrieben wird. 


IV. Die Erhebung des Landes über die Mee— 
resfläche fowohl, als die Befhaffenheit der Erd: 
oberfläche find daher wichtige Beftimmungsgründe des Cli⸗ 
ma. Sin Hinfiht der leßteren Bedingung iſt die Eultur des 
Bodens durch Ausrottung der Wälder, durch Ableitung der 
Seen in Candle, durch Austrocdnung von Sümpfen, welche 
durch ihre Ausdünftungen der Gefundheit fehr nachtheilig find, 
von dem größten Einfluß auf die Befchaffenheit des Klima. 
Außer manchen fumpfigen Torfmooren, deren Waffer aber nur 
antifeptifche Beftandtheile enthält, gibt es hier Feine beträcht; 
lihe Suͤmpfe. Für gutes Waſſer forget man vorzüglich in den 
Städten, weldyes, verbunden mit. der größten Neinlichkeit, der 
Geſundheit fehr wohlthätig iſt. 


V. Die Waldungen, welche in den früheften Zeiten 
von beträchtlihem Umfange gewefen find , muͤſſen viele Feuch⸗ 
tig£eit herbeigezogen, oder das in der Luft gasförmig enthaltene 
Waſſer zerſetzt Haben, denn in waldigen Gegenden bemerkt man 
einen ſtarken Niederfchlag von Feuchtigkeit, 


! 


VI. Außer den vielen wäfferigen Erfcheinungen in unferer 
Armofphäre fommen auch Im Sommer bald häufig, bald fels 
ten Gewitter vor, die mit einem Regen verbunden find, 
welcher für die Fruchtbarkeit der Erde fehr wohlthätig ift, wenn 
das Gewitter fich nicht in einen Hagelfchauer aufloͤſt. Kuß *) 
fagt: „Man bemerkt hier zweierlei Arten von Gewittern, von 
welchen die eine einen nachtheiligen, die andere aber einen güns 
fligen Einfluß auf die Witterung hat. Die Gewitter der erften 
Art entftehen im Süden oder Suͤdweſten bei ſchwuͤler Luft, bei 
jeder Wärnfe von 20 Grad, kommen bei uns nicht völlig zum 
Ausbruche, und entledigen fih nur eines Theils ihres electris 
fhen Stoffes, indem die Sewitterwolfen, nachdem einige Schlaͤ⸗ 
ge erfolge find, entweder wieder rückwärts getrieben, oder durch 
einen plößlid; entftandenen Sturm über das. Land fchnell Hin; 
weggeführt werden, worauf bald anhaltender Negen, Kälte und 
veränderlihe Witterung erfolgen. Durch die andere Art, die 
aus andern Himmeldgegenden aufzieht, und mehr zum Ausbruch 
kommt, zeichnen fi unfere guten Sommer aus, und ihrer find 
dann wenigere. . Sie haben eine milde Abkühlung und heitere 
Luft zur Folge”. | 


VI. Die Unbeftändigfeit der Witterung, und 
die zu keiner beftimmten Zeit ſich einftellenden Jahreszeiten wirs 
‚een fehr nachtheilig auf die Vegetation ein. Findet fich die 

Srühlingswärme früh ein, z. B. im Aprilmonate, fo erfolge in 
der Regel noch im Mai ein Nachwinter, da die gewöhnlich in 
diefem Monate herrfchenden nördlichen Winde Kälte und Nacht: 


fröfte. bringen, welche zumweilen felbft noch im Junius ftatt fins 


den fönnen. Wenn aber auch fpäterhin im Sommer die Nacht; 
froͤſte aufhören, fo verläßt uns doch oft die Kälte nicht, wie; 
wohl fie fich in verfchiedenen Graden aͤußert. Wir haben aller: 
dings ‘oft viele angenehme, fehöne und warme Sommertage, 
befonders bei öftlihen Winden, welche zu verfchiedener Zeit eins 
treffen, und von einer ünbeftändigen Dauer find, allein den 
ganzen Sommer hindurch Sommerwitterung zu haben , ift bei 
uns. etwas Seltenes, Gewöhnlich find die Nächte, fo wie die 
Abende und Morgen, falt, wenn es auch des Mittags noch fo 
warm gewefen ift. Diefe abmwechfelnde Witterung veranlafßt 
eine frühere oder fpätere Erndte, welche fih auch nad) der Lage 


H After B. Ztes Heft, ©, 350 u. 351. 
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des Ortes richtet, denm der Unterfchied zwiſchen dem nördlichen 


Theile des Herzogthums Schleswig und dem füdlichen Theil des 


Herzogthums Holſtein macht ungefähr vierzehn Tage bis drei 


Wochen aus. | 


Sehr angenehme Witterung bringen und gewöhnlich die 


Monate September und October, und zuweilen haben wir 
felbft im November fchöne Tage: 


VII. Der Eintritt des Winters ift nicht weniger | 


unbeſtimmt. Bald beginnt er im October, bald im November, 
öfter aber noch fpäter. Sjanuar und Februar find in der Regel 
die Fälteiten Monate, 





Zweites Kapitel 
Bon dem Volke. 


$. 17. Bon der Gefammtzahl der Bevölkerung und von 


den verfchiedenen Volksftämmen und ihrer Sprache. 


I. Die Bevoͤlkerung. In den Sahren 1769 und 
4803 wurde eine Volkszählung in den beiden Herzogthuͤmern 
angeftellt. Die erfiere gab die Volkszahl unrichtig an, weil fie 


im Auguft vorgenommen wurde, zu welcher Zeit nicht nur die 


Seeleute, fondern auch viele Andere abwefend waren, und weil 
das Militair in beiden Etats mit feinen Familien, fo wie aud) 
der damalige großfürftlihe Antheil im Herzogthum Holſtein 
nicht mitgezählt wurde, Nach der zweiten Zählung betrug bie 
-Gefammtzahl der Bevoͤlkerung der beiden Herzogthiimer 604,085 
Menſchen. Unter diefen zählte man zu der Zeit von ſolchen, 
welche nicht zur herefchenden Kirche der Augsburgifhen Con: 
feffion-gehörten, 268 Dienoniten, 152 Remonftrantifch: Res 
formirte, 352 Neformirte, 1088 Römifch:Katholifche und 2076 
Suden. In einer Zeit von 25 Jahren hat die Bevölkerung ſich 
um 136,759 vermehrt, denn im Jahre 1828 betrug die Ge: 
fammtzahl der Bevölkerung der beiden Herzogthuͤmer 740,844 
Menſchen *), wovon im Herzogthum Schleswig 328,381, und 





S. meine Tabelle im ſtaatsbuͤrgerl. Magazin von Prof, Falk 
. 3.10, 9.1. Schleswig 1830, * = | 


& 
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im Herzogthum Holftein 112,463 Menſchen ſich befanden. Fuͤ⸗ 
gen wir nun die Anzahl der mehr Gebornen ald Geftorbenen 
von den jahren 1829 und 1830 hinzu, welche für die beiden 
Herzogthümer zufammen 8,556 Mienfchen beträgt,, fo beläuft 
fih die Bevölkerung der beiden Herzogthuͤmer im jahre 1830 
auf 749,400 Menſchen, wovon 330,480 im Herzogthum 
Schleswig und 418,920 im Herzogthum Holftein leben. Zu 
diefer Bevölkerung gehörten im Jahre 1830 im Herzogehum 
Schleswig 165,652 männlichen Gefchlehts und 164,828 weib: 
lichen Geſchlechts, im Herzogthum Holftein 211,063 männlie 
chen Geſchlechts und 207,863 weiblichen Gefhlehts. Rechnen 
wir nun, daß von der ganzen Bevoͤlkerung nach der Tabelle über 

ı die Zunahme derfelben*) im Herzogthum Schleswig auf die Staͤd⸗ 
te +, und im Herzogthum Holftein + komme, fo möchte demnach 
Jahr 1830 die Bevölkerung der Städte im Herzogthum Schles: 
wig 55,080 und’ des Landbdiftricts 275,400 , die Bevdlferung 
der Städte im Herzogthum Holftein 83,784 und des Landdis 
firicts 335,136 Menfchen betragen, Die Tabellen VI. ynd VII. 
geben eine * ſtatiſtiſche Ueberſicht der Bevoͤlkerung der bei; 
den Herzogthuͤmer. 


Wenn man die 749,400 Einwohner der beiden Herzogthuͤ⸗ 
mer mit der Groͤße des Flaͤcheninhalts derſelben, 325,635 Qua⸗ 
dratmeilen , dividirt, ergibt fih, daß auf einer Quadrateile 
etwa 2301 Menfchen leben. Im Herzogthuni Schleswig leben 
aber nur 1954, im Herzogthum Holftein aber etwa 2677 Men: 
ſchen auf einer Quadratmeile. 


U. Volksſtaͤmme. Die Einwohner des Landes find ihrer 
Abftammung nach theild Dänen, theils Friefen, theils Saſch⸗ 
fen, in welche fich die flavifchen Wenden oder Wagtier verloren 
haben. Erftere erftreckten fich früherhin von dem nördlichen 
Theil von Schleswig bis zur Schlei und zum Dannewerk; den 
zweiten Bolfsftamm findet man gegenwärtig nur an det 
Weſtſeite im Herzogthum Schlesivig von der Widau an, fo wie 
auf den Inſeln Sylt und Föhr in der Nordfee, obgleich diefer Volks; 
ſtamm ſich in der früheften Zeit bis in die nördlichen Gegenden von 
Sjütland, über die ganze Weftfüfte des Herzogehums Schleswig, 
fo wie über Eiderftedt und Dithmarſchen nusgebreiter hatte; 
Allein fowohl die Eiderftedter als die Dichmarfcher Haben gegen: 


*) ©. Gudme, von der Bevölterung ber beiden Hetzogthumer 
Schleswig und Holitein. Altona 1819. 
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wärtig ihren frleſiſchen Volkscharakter*) ganz verloren. Der 
dritte Volk sſtamm erſtreckt fihüber den übrigen Theil des 
Landes. In den Herzogthümern zeichnen ſich die Einwohner 
des Kirchſpiels Oftenfeld im Herzogthum Schleswig, und die der 
Pröbftei im Herzogthum Holftein durch ihre Nationaltracht und 
überhaupt durch ihre National: Eigenthümlichkeiten vorzüglich 
aus. Erftere gehören zum frieſiſchen Stamme**), leßtere, fagt 
Schmidr***), ſtammen vonden Wenden ab. Einzelne Abtheis 
lungen von verfchiedenen andern Volksftämmen haben ſich hie 
und da angefiedelt. So liegen fi) im Jahre 1652 einige Bels 
gier auf, der Inſel Nordftrand nieder, zu denen ſich vier Jahre 
fpäter mehrere von den Jeſuiten verfolgte Janſeniſten gefellten, 
die fich der Jurisdiction des Erzbifhofs von Utrecht unterwar: 
fen. Bon den 300 Katholiken, welcerjeßt neben ungefähr 700 
Lutheranern jene Sinfel bewohnen, ift nur noch ein Drittel don 
jenem Prälaten und feinen Beiftlidyen abhängig; die übrigen : 
zwei Drittel, welche zur Partei des ehemaligen Nuncius von 
Brabant gehören, wurden im Jahre 1803 noch von zwei Geift: 
lichen des Oratoriums von Brabant bedient F). 

Durd) die im Jahre 1619 zu Dortrecht in Holland gehaltene 
Synode wurden viele Nemonftranten bewogen, aus den Nieder: 
landen zu weichen. Diefe hollandifchen Flüchtlinge wählten den 
Platz, worauf Friedrichſtadt ftehet, zum Aufbau einer Stadt. 


Sm Sabre 1773 legte eine Sefellfchaft mährifher Brüder 
Chriftiansfelde an, und in den Jahren 1759 und 1760 fiedelten 
ſich, zufolge einer Einladung, einige Eoloniften auf den fchleswig: 
fchen Heiden an, von welchen ein Theil wieder das Land verließ, 
fobald die für die Begünftigungen fefigefeßte Zeit abgelaufen war; 
die wenigen im Lande übrig Gebliebenen find. mit dem Altern 
Volke verſchmolzen. 


II. Wohnungen. Aus der verfchiedenen Bauart der 
Käufer auf dem Lande ließen fich vielleicht einige Refultate fir 





— — — 


) Outzz e n tiber die frieſiſche WET der alten Dithmarfcher, 
in den Kieler nn Bd. 7. ©,.65, und im Staatsbürgerl. 
Magazin, Bd. 1 

*) — a (es Saniugs, d. — -Holſt. Privatrechts, B. 1. Kap. 2. 
“Weber die Probſtei, i in den Provinz. Berichten, 1812. ©. 2367. 

- +) Ianfeniften in ee in den Schlesw.:Holit. N Be: 

richten, en 9.3. ©, 392, 
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die verfchiedenen Volksſtaͤmme, welche das Land urſpruͤnglich 
bewohnt haben, ableiten. Diefe Unterfuchung liegt aber außer: 
halb der Grenzen diefes Werks, daher ich nur im Allgemeinen 
bemerfe, daß die Bauart der Haufer anders in Angeln, als in 
den friefifhen Diftricten ift, und daß bei einer angeſtellten Vers 
gleihung der Käufer in Diehmarfchen und im Amte Steinburg 
mit den Käufern in dem eigentlihen Holftein, Wagrien und 
Fehmern, man in den: verjchiedenen Bauarten befondere charaks 
teriftifche Eigenthümlichkeiten findet *). | on 

‚ IV. Sprade. So wie man von allen ausgewanderten . 
germanischen Völkern in den Ländern, wo fie fich niedergelaffen, 
Spuren ihrer Sprache finden kann, fo haben auch die verſchie⸗ 
denen Volksſtaͤmme größentheils hier im Lande Spuren ihrer 
Sprache zuruͤckgelaſſen. Um aber die Grenzen ber friefifchen, 
dänifhen und deutfhen Sprache zu beflimmen, mangelt ' 
es an den erforderlichen Datis. : Mach den von mir auf meiner 
Reife gemachten Bemerkungen wird in dem nördlichen Theil des 
Amtes Hufum, namlid in Hattftedt und Schobuͤll, faft überall 
im Amte Bredftedt, mit Ausnahme von Vioͤl und Soldelund, 
in dem weftlichen 7 vom Amte Tondern bis an die Soholms; 
bruͤcke, Klintum, Klixbuͤll hinauf nad) Aventoft gegen Often, 
-und bis an die Vidau gegen Morden, fo wie auf den Sinfeln 
Sylt und Föhr in der Nordfee friefifch gefprohen. Auf Nords 
ftrand wird aud) von einzelnen Perfonen flämifch gefprochen. 

. Das Dänische iſt die gllgemeine Familienfprache nicht nur in den 
“ nördlihen Aemtern des Herzogthums Schleswig, ald Hader; 
leben, Apenrade und dem größten Theil von Tondern, ſondern 
fie ift auch als folche in den mittleren Aemtern Flensburg und 
Schleswig, ja felbft in den füdlichen Aemtern und Diftricten von 
Huſum bis an das Kirchfpiel Schwefing vorherrfhend. In 
Bredftede und Hütten kann man ſich im Dänifchen verftändlich 
machen. Sn den Landbdiftricten, die von der Schottburger Au 
bis an die Widau, dann gegen Süden von der Landſtraße von 
Tondern nad) Flensburg eingefchloffen werden, ift das Dänifche 
die einzige Sprache. Nicht überall aber, wo das Dänifche ges 


*) Vergl. Niemann’s Waldberichte, Ifter Bd. ©.391, 491 u. 552, 
Möfers patriotifhe Phantafien, Bd. 3. ©. 250 und Einige Bes 
merkungen über die verfchiedenen Nationaleigenthümlichkeiten der 

Dänen und Deutfchen im — Schleswig. Schlesw.⸗ 

Holſt. er für Polizei und Eultur, 1799. Chronif, Rum, 8. 
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fprochen wird, wird der Unterricht in Kirchen und Schulen darin 
ertheilt. Es wird freilid) hie und da abwechſelnd deutſch und 
dänifch gepredigt, aber in den Schulen deurfch gelehrt. Es ift 
daher Außerft ſchwierig, das Verhältnig der Sprachen gegen ein: 
ander in Abficht auf die Zahl der Syndividuen , von welchen die 
eine oder die andere ald Familienfprache geredet wird, genau 
anzugeben. Krufe fagt*): „Sieht man auf die Strecke des 
Herzogthums Schleswig, in welcher in der Familie daͤniſch ge: 
fprochen wird,, und hält dagegen die, in welcher das Deutfche 
auch Familienſprache ift, fieht man alfo auf das ertenfive Ge⸗ 
biet beider Sprachen, fo möchte fih das der dänifchen zu dem 
der deutfchen etiwa verhalten, wie drei zu eins; umgekehrt aber 
ift das Verhaͤltniß, wenn man das intenfive Gebiet, d. h. wo 
die Sprache beim Jugendunterricht, in der Kirche, vor Ge 
richt und in fchriftlihen Auffäßen und Verhandlungen gebraucht 
wird, beruͤckſichtigt. Wielleiht muß man da das Verhaͤltniß 
wohl gar wie eins zu vier annehmen. Denn nur in den nördlis 
chen Aemtern, mit Ausſchluß der Städte, ift das Dänifche die 
alleinige Landesfprache, fowohl die, in welcher man ſich im täg; 
lichen Leben mit einander unterhält, wie aud) diejenige, deren 
man ſich vor Gericht und in Kirchen und Schulen bedient, und 
in welcher man lieft und fehreibt. Zur allgemeinen Leberficht 
über die Landesfprache im Herzogthum Schleswig, nach ihrem 
ganzen Umfange und dem befondern Ilnterfchiede, gibt Dußen 
. ein Furzes Verzeichniß der Kirchen, die man gegenwärtig in den 
Gebieten derfelben zählt, damit man das richtige Verhältniß ge: 
nauer auf einmal überblicken könne. Es heißt in feiner Schrift**): 
„Wenn ich die friefiichen Gemeinden auch noch fo genau zähle, 
fo kann ich doch jeßt Faum 40 herausbringen.: Ganz deutich, 
wo namlich beides deutſch gefchrieben und gepredigt wird, reich: 
lid) 40. Dänifhe, wo deutſch gepredigt wird, ungefähr 60. 
Ganz dänifche, wo auch dänifc gepredigt wird, reichlich 70. 
Zu dieſen leßtern zähle man noch 30 Kirchen in Tärning: 
Lehn, die unter das Stift Ripen, wohn audy die in der 
- Lohharde und Mögeltonder: und Hoyerharde gehören, 18 auf 

Alſen und Arroͤe. Hierunter find die Stadtkirchen nicht mitbes 


*) Leber das DVerhältniß der dänifhen Sprache zur deutfchen in 
dem Hirzogthum Schleswig, in den Kieler Blättern, Bd, 4. ©. 
343 und Bd, 5. ©. 1. 

+) MWerlauf und Outzen Preisfchriften, " dänifche Sprache im Ser: 
zogthum Schleswig betreffend, ©. 121. Kopenhagen 1829. 
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griffen.” Zergliebert man dieſes Verzeichniß genauer, ſo wird 
es ſich zeigen, ſagt derſelbe ferner *) „daß gegenwärtig die deuts 
ſchen und friefifchen zufammengenommen nicht den dritten Theil 
vom Ganzen ausmachen, und daß folglich) mehr als zwei Drit⸗ 
theile von allen Einwohnern im Herzogthum Schleswig die daͤ⸗ 
nifche Sprache im gemeinen Leben reden. Ziehen wir nun die ‘ 
ſechszig danifhen Gemeinden, wo der Gottesdienft und Schuls 
unterricht überhaupt deutfch ift, wieder von der ganzen Summe 
aller danifchen Kirchfpiele ab, fo bleiben dennoch reichlich zwei 
Drittheile nah, wo alles ganz daͤniſch ift.” ” 
Nach Paulfen**) leben * mit — — 

im Amte Habersleben . } 44,400 M. 
s = Apenrade . ; R 4 
ss Rügumflofter . r . 3 = 4620 ⸗ 


ss &onderburg . r j . 5,250 ⸗ 
s + Morburg : 15,120 ° ; 
auf den —— Augufenungien Veſit ihngen | 

auf Alfen — 9,000 ; 


von den 39,600 Menfeyen des Amts Tondern in 
den Hoyers, Tonder:, Slux- und Lundtofts 
Harden . 15670 : 
in den beiden adligen Kirchſpieien Düppel, Kuplef | 
und dem Herzogl. Auguftenburgifhen Atzbuͤll. 3,140 : 
auf den andern Gütern des 2ten ‘Angler Diftriets 
im nördlichen Schleswig ungefaͤh4000 ⸗ 
109,200 M. 
ferner findet ſich, waͤhrend die Kirchenſprache entweder ganz 
oder mehrentheils deutſch geworden iſt, das Daͤniſche als Um— 
gangsſprache allein oder neben dem Deutfchen: 
in der Karrharde des * nn unter Uns 
gefahr . . . 7,000 M. 
im Amte Flensburg mit. . . 23,000 ; 
in den Aemtern Öottorp, Huſum, Bredſtedt und 
im erſten Angler adligen Guͤterdiſtrict wohl 
noch unter . 15,000 ; 
in den Städten Flensburg ; Apentade, Tondern, 
Sonderburg, Arroͤeskjoͤping und Hadersleben 
zuſammen wohl mit. 30000 ⸗ 
J— a M. 


*) Outzen a. a. O. S. 1 
*) Weber A und ——— des Herzogthums Schles⸗ 
wig. Kiel 1882. 
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Nach diefer Angabe, ſagt Pautfen, werden von der in rum 
der Zahl angenommenen Bevdlferung in Schleswig zu 330,000 
WManſchen auf 165 Quadratmeilen ungefähr 185,000 Menſchen 
auf 100 Quadratmeilen dänifch, entweder allein oder neben dem 
Deutfchen fprehen. Mithin würden über die Hälfte daͤniſch 
fprechen, und wenigftens ift für ein Drittel die deutfche Sprache 
eine ganz fremde. * 


Das Herzogthum Holſtein hat die wenigſte Sprachverände; 
zung erfahren. Die wendiſche Sprache, welche in den frühes 

ften Zeiten die allgemeine Landesfsrache in Wagrien war, ift 
ganz erlofchen, es find faft feine Spuren derfelben übrig geblies 
ben, als. in Orts: und Familiennamen. ‚Die andern Länder, 
aus welchen das jetzige Holftein befteht, haben, von fächfifchen 
Stämmen bewohnt, ſoweit die Gefhichte reicht, nur den nie; 
derfähfifchen Dialekt der deutfhen Sprache gefannt. Diefen 
hatte der füdlihe Theil von Schleswig bis an die Schlei mit 
Holſtein gemein.*) 


G. 18. Vermehrung der Volfsmenge im Allgemeinen... 


I, Die Ordnung, welhe fih in der Fruchtbarkeit 
der Ehen, in der Sterblichkeit und in der Forts 
pflanzung beider Geſchlechter fo deutlich zeigt, nennt 
Suͤßmilch **) eine göttliche," eine Höhere Ordnung der Dinge, 
weil bei der großen Menge von zufälligen Urfachen, die Auf dag 
menſchliche Leben in feinem erften Entftehen und in feiner weis 
tern Entwickelung Einfluß haben, eine gleichförmige Ordnung in 
Geburten, Leben und Sterben fich zeigt. Betrachten wir num 
die Zahlenverhältniffe der Geburts:, Sterbes, Bevoͤlkerungs⸗ 
und Heirathsliſten in den Tabellen der beiden Herzogthuͤmer —* 





H Veral. Fald’3 Auffäge in den Kieler Blättern, Bd, 2. ©. 77. 
Kiel 1816 


» Die göttlihe Ordnung in den Veränderungen bed menfchlichen 
Geſchlechts aus der Geburt, dem Tode und der Fortpflanzung 
deffelben, von I. P. Suͤßmilch, Ite Ausg. Berlin 1766. Die 
vierte fehr vermehrte Ausgabe ift von dem Prediger Baumann 
in 3 Bänden im Sahre 1772 publicirt, und in einem kurzen 
Auszuge vom Profeſſor Schrader in Kiel herausgegeben, - 

* Vgl. die Tabellen in der Schrift des Verfaflers, betitelt: Die 
Bevölkerung der beiden Herzogthämer Schleswig und Holftein. 
Altona 1819, und die Fortſehung derfelben im ftantöbürgerliche 
Magazin, B.3. ©. 760. und B. 10, ©, 116. 
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waͤhrend einer Reihe von 95 Jahren, ſo werden wir finden, 
daß, wenn nicht uͤberwiegende oder directe Hinderniſſe der Volks⸗ 
vermehrung entgegenarbeiten, die Bevoͤlkerung ſtets ein Gleich— 
gewicht zu behaupten ſtrebt. Mac) der fruͤhern Organiſation 
der Herzogthümer haben die directen Hinderniſſe, welche durch 
die Leibeigenichaft hauptfächlich erzeugt wurden, der Volksvers 
mehrung Schranfen gefeßt; daher auch die Bevoͤlkerung in den 
frühen Zeiten fehr langfam zunehmen mußte. So hat vom 
Sjahre 1735 bis zum Jahre 1783, mithin in 53 Jahren, fich 
die Bevölferung nur um 50,158 Menfchen vermehrt; hingegen 
als alle Hebel der Staatögewalt in Bewegung gefeßt wurden, 
um die Vermehrung der Bevölkerung zu begünftigen,, entfteht, 
und zwar. vom %.1788 bis zum 5.1830, mithin in 42 Jahren, 
ein Zuwachs von 201,103 Menſchen, d. ü jährlich im Durchſchnitt 
gerechnet von 4788 Geburten. Merkwürdig ift es indeß, daß 
die Hälfte der Gebornen im Herzogehum Schleswig das viers 
zigfte Sahr, im Herzogthum Holftein aber nur das fiebenunds 
zwanzigfte Jahr erreicht. Wenn aber auch diefer Unterfchied 


ſehr bedeutend iſt, fo müffen wir ung doch über die-fo glücklichen 


Kefultate in der Verminderung der Sterblichkeit der Kinder 
freuen, welche wit vorzüglich der großen und wefentlichen Ber; 
befferung der medicinifchen Praris und dermedicinifchen Poli 
zei verdanken, indem der Entflehung und Verbreitung der 
Krankheiten, befonders derjenigen, die fich durch Contagien fort: 
pflanzen, durch Eräftige Heilmittel und zweckmaͤßige Heilmetho: 
den, welche durch fortfchreitende Erfahrungen gewonnen wors 
den find, vorgebeugt wird, wobei außerdem noch bemerkt zu 


werden verdient, daß man das zarte Leben der Kinder gegenwärs 


tig zweckmäßiger behandelt, als in den frühesen Zeiten, da man 
in der Meinung, die Abhartung des Körpers.gegen die Einflüjfe 


der Atmoſphaͤre zu befördern, die Kinder jedem Wind und Werts 


ter in der freien Luft ausfeßte. | 

11. So hat nicht allein die Sterblich£eit der Kin: 
der fih vermindert, fondern aud die wahrſcheinli— 
he Lebensdauer fir jedes Alter in den lebten Decennien 
bedeutend zugenommen; daher auch ein ebergewicht in dem 
Berhältniffe der Zahl der Gebornen zu der Zahl der jährlich Ge: 
ftorbenen Statt findet. So verhalten gegenwärtig die Gebor— 
nen zu den ©eftorbenen fi wie 10:7 *), oder nach der Tas 


S. die Tabelle I, zur Beſtimmung der Volkszahl der Herzogthü— 
— — und Holſtein, im ſtaatsbuͤrgerlichen Magazin, B. 
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befle VII. wie 40:8; früher aber fand das Verhaͤltniß wie 
40:9 ftatt. So wie aber die Kraft des Lebens fih in unferm 
Zeitalter vermehrt hat, fo ift gleihfam auch die Herrſchaft des 
Todes mehr zurückgedrängt worden. ‚Von der ganzen Bevoͤlke⸗ 
zung flirbt gegenwärtig nur einer von M, oder nach ber Tabelle 
VII einer von AO , dahingegen früher ein Todter auf 32 kam. 
Eine gewöhnliche Folge der geringeren Zahl der Heirathen ift die 
Verminderung der Sterblichkeit. Daher auch die Zahl der Ges 
bornen ſich nad) der Zahl der Geftorbenen richtet, da fie von der 
Zahl der jährlich gefchloffenen Ehen abhängt. Im Herzogthum 
Schleswig wird gegenwärtig eine Heirarh unter 128, früher 
unter 149, im Herzogthum Holftein unter 123, früher unter 
413 gefchloffen. Die Fruchtbarkeit der Ehen hat fid) nicht bes 
deutend verändert. Sm Herzogthum Echleswig kamen früher 
34 Kind, gegenwärtig 3# Kinder auf eine Ehe; im Herzogthum 
Holftein aber kommen fowohl früher ald gegenwärtig 4 Kinder 
auf eine Ehe. S. die Tabellen VI. und VII. 


Nach der von Euler gegebenen Tabelle, die Zeit der Ber; 
doppelung aus dem Verhältniß des Ueberfchufles der Gebornen 
zur Zahl der Lebenden zu berechnen, wird die Zahl der Einwoh— 
‚ner im Herzogthum Holftein in 63 Sjahren, und im Herzog: 
thum Schleswig in 86 Jahren fich, verdoppeln, 


Aus dem in unferm Lande ftatt findenden günftigen Verhätts 
niffe der Geftorbenen zu den Lebenden, und der Gebornen zu 
den Seftorbenen , find wir demnach berechtigt zu fchließen, daß 
unfer Clima gefund fey, was ferner auch dadurch beftätigt wird, 
daß viele von den- Einwohnern unſers Landes ein beträchtlich 
Hohes Alter erreihen. (Meine Tabellen (a. a.D.) geben hier; 
über. die erforderliche Auskunft.) Außerdem, daß die Herzogs 
thümer zwifchen zwei Meeren liegen, wedurch die Luft reiner 
und reicher an Sauerftoff als die Landluft ift, kann auch wegen 
der herrfchenden weftlihen Winde und wegen der fo wohlthäti: 
gen freien Circulation der Luft, Feine nachtheilige Befchaffenheit 
derfelben, wenn eine folche auch eintreten follte, ſich auf die 
Dauer feftfegen. 


$. 19. Bergleichung des Flaͤcheninhalts mit der 
Bevölkerung. 


I. Bermehrung der Population. Daß die Popu; 
lation in den Herzogthuͤmern vorwärts ſchreitet, iſt im vorher: 


— 
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gehenden Paragraphen gezeigt. Dieſe Vermehrung iſt zunaͤchſt 
eine Folge von der Weisheit der Geſetze, die das Eigenthum 
und die Freiheit ſichern, daraus den moͤglichgroͤßten Vortheil zu 
ziehen. Die productive Menfchenflaffe wird dadurch ermuntert, 
Ackerbau, Viehzucht u. f. w. zu vervolllommnen und die Indu—⸗ 
ftrie zu beleben. So wie aber Wohlhabenheit und Erwerb eines 
Eigenthums das erfte und ficherfte Mittel zur Bevölkerung ift, 
fo werden auch die Einwohner eines Landes fich vermehren, wo 


‘ noch Ländereien zu bebauen uͤbrig find, denen durd) Arbeit mehr 


Nahrungsmittel abzugewinnen find, als die Arbeiter zu ihrer 
Ernährung bedürfen. 


II. Verhaͤltniß der Producenten zu der Bevoͤl— 
ferung. Die Arbeit von 25 Perfonen tft nach einer allgemeis 
nen Rechnung im Stande, das Nothdürftige für Hundert ers 


wachſene Perfonen zu verſchaffen, welches alfo ein Verhaͤltniß 


von Einem zu Vieren gibt. Won der Bevdlferung der beiden - 
Herzogthuͤmer im Sjahre 1803 würden demnach 151,021 Men= 
ſchen zu der productiven Klaffe gehört haben. Ob nun die Zahl 
der Producenten und Gewerfarbeiter mit der Bevoͤlkerung wirk: 
lid in dem angegebenen Verhaͤltniß ftehe, darüber wäre das 


Nähere zu entwickeln. 


11. Die Zahl der Producenten muß zuvörderft mit 
der Größe des productiven Urftoffs verglichen werben, 
um daraus fchließen zu können, ob die Zahl der vorhandenen 
Perſonen mit denfelben im Verhaltniß ſtehe. Da aber die jährs 
lich publicirren Geburts s und Sterbeliften aus den Kirchenbuͤ⸗ 
ern nach der kirchlichen Eintheilung angegeben werden, ohne 
daß die Städte und Landbezirke nach Eintheilung der Aemter * 
abgefondert aufgeführt werden, und feine Volkszählung fpäter 
als im Jahre 1803 ftartgefunden hat, fo find wir nur im Stans 
de, das gegenwärtige Verhältniß nad) den vorhandenen Quel⸗ 
len annäherungsweife möglich genau anzugeben. Daß die Bes 
völferung des Herzogthums Schleswig im Ganzen größer ift, 
als die in der Tabelle*) angegebene, rührt daher, daß die uns 
gefähre Volkszahl des Diftriets vom Amte Ripen, welcher im 
Herzogthum Schleswig belegen iſt, fo wie auch diejenige des 
zum Amte Rendsburg gehörigen, aber im Herzogtum Schles: 





2) Bergl, die Tabelle in der Schrift des Verfaſſers über die Bevoͤl⸗ 
ferung der beiden Herzogthuͤmer. Altona 1819. 
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wig befegenen Theild der Kirchfpielvogtei Raumort jeßt angeges 
ben ift, was in der erwähnten Tabelle nicht gefchehen, da der 
erftere Diſtrict früher nicht ald zum Herzogthum Schleswig ger. 
hoͤrig, und leßterer mit zum Amte Rendsburg gerechnet worden 
ift. S. die Tabelle I. und VIII. 


$. 20. Bon der Eirtheilung der Volksmenge in Stände 
| , und Volköclaflen. . 


IL. Da es für den Staatsforfcher und befonders für biejenis 
gen, welchen die Leitung der Staatsverwaltung und Staats: 
finanzen anvertraut iſt, ein wichtiges Intereſſe Haben muß, die 

Gattungen der Producenten der Herzogthümer zu Efennen, um 
daraus zu fehen, ‚welhe Gattung der Production mit‘ 
Producenten verhältnißmaßig überfüllt fei, oder welcher es _ 
an Producenten mangelt, ferner wie die Zahl der Grundei— 

‚ genthümerfich zu der Zahl der Pächter und Taglöhner 
verhalte, um daraus auf eine ziwectmäßige oder unzweckmaͤßige 
Bertheilung des Grundeigenthums fchließen zu fönnen, und ende _ 
ih, um aus der Zahl der induftriellen und commer— 
ciellen Producenten die Hinderniffe, welche dem Ein; und 
Austaufc der Bedürfniffe aller Gattungen entgegenſtehen, ges 
hörig zu würdigen , fo wäre eine Eintheilung der gegenwärtigen - 
Volksmenge der beiden Herzogthlimer in Stände und Volks; 
claffen fehr zu wünfchen. Leider aber find wir nicht im Stande, 
eine folche zu liefern, weil keine fpätere Volkszählung als in 
dem jahre 1803 gefchehen ift, und die von den betheiligten 
Beamten und gewordenen Nachrichten nicht To vollftändig find, 

„daß danad) eine genaue Tabelle gegeben werden koͤnnte. Da 
erft in der Topographie bei der Befchreibimg der einzelnen Aem⸗ 
ter, die uns zu Theil gewordenen Angaben über die gegenmwärs 
tige Eintheilung der Volksmenge in Stände und Volksclaſſen, 
befannt gemacht werden kann, fo erlauben wir uns hier, mit 
Deziehung auf die in der Schrift (a. a. D.) dargeftellte fpecielle _ 

I Tabelle No, I. und II., eine tabellarifche Ueberſicht über die 
Eintheilung der Volfsmenge in Stände und Volksclaffen „ nach 
der im Jahre 1803 in den Herzogthümern gefchehenen Volfs: 
zaͤhlung, welche unter jener erwähnten Tabelle sub No. 3, aufs 
geführr ift, zu geben. &. Tabelle IX. _ Ä 

II. Legen wir nun die in diefer Tabelle angegebenen Berhält: 
niffe zu Grunde, fo möchte im Jahre 1830 die Volfs: 
menge in Stände und Volfsclaffen etwa eingetheilt 
werden, wie folgt: 


Bon der Eintheilung der Bollsmenge in Stände. 
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§. 21. Von den Standesverſchiedenheiten, dem Range 
und den Ritterorden. 


I. Adel. Die Herzogthuͤmer Schleswig und Holſtein has 
ben, wie alle chriftliche Länder von Europa, in denen keine Res 
volution vorgegangen ift, einen aus dem Mittelalter herſtam⸗ 


‚menden Adel, der indefien Familien. von auswärtigem Abel 


und in fpätern Zeiten in den Adelftand erhobene Familien in fich 
aufgenommen hat, und unter dem Namen Prälaten und 
Ritterſchaft begriffen, ein eigenes Corps ausmacht. Da 
der Adel hier auf alle Kinder übergeht, fo zerfallen die Bewoh⸗ 
ner dieſer Herzogthuͤmer gleich von ihrer Geburt an in Adlige 
und Nichtadlige oder Buͤrgerliche, unter denen jene erbliche Praͤ⸗ 
rogative haben )Y. 

IM Beamte. Stadt: und Landbewohner. Nüd: 


fichtlih anderer rechtliher und flaatsbürgerlicher Verhältniffe 


£önnen wir die Bewohner Schleswigs und Holfteins, mit Aus⸗ 
fhluß des Militairftandes, des Land: und Seeetats und des 
geiſtlichen Standes, welche beide an einer andern Stelle zur 
Sprache kommen, in folhe eintheilen , die eine fönigliche Bes 
ftallung Haben, fie mögen als eigentlihe Beamte, die an der 
Ausübung der richterlihen oder adminiftrativen Gewalt Antheil 
nehmen, oder in höheren Lehrämtern und dergl. angeftellt feyn; 
ferner in Städte: und Landbewohner; die Letzteren in Beſitzer 
adliger Güter und in Bauern, mozu noch in den Städten die 
Arbeitsleute und Tagelöhner, auf dem Lande die Käthner, In—⸗ 
ſten und Häuersleute kommen. 


- IH. Privilegien des erblichen Adels und si 
ger Guͤter. Zu den-Zeiten, da die adligen Güter, anders; 
wo Rittergüter .genannt, im Alleinbefige des erblichen Feudal; 
adels waren, fielen die Privilegien der Ritterſchaft und der ads 
ligen Güter zufammen. Seitdem aber ein großer Theil diefer 
Güter in die Hände von Bürgerlichen gekommen iſt, muͤſſen 
die Privilegien der Schleswig : Holfteinifchen Ritterſchaft in fols 
he eingetheilt werden, die dem erblichen Adel perjönlich zus 
fiehen, und in diejenigen, die am Beſitze der adligen 
Guͤter kleben. Zu den erfteren gehört der bedeutende Vorzug, 
daß von dem zur Zeit der Reformation facularifirten ———— 


») Die Namen — in die N tecipirten Gamilien 
finden ſich unten 6. 55. | 


’ 
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vier zum augfchließtichen Unterhalt der unvermählten Töchter 
diefes Corps beſtimmt worden; ferner die Befugniß, Teftamente 
zu errichten, ohne daß fie der Königlichen Beftätigung bedürfen, 
und ohne Königliche Conceffion ſich zu Haufe trauen zu laffen, 


‚und das forum privilegiatum des Landgerichts... Die wejent: - 


lichen Vorrechte der adeligen Güter beftehen darin, daß 
ihre Beſitzer mit einem Jeden ohne Beſchraͤnkung handeln, Eau: 
fen und verkaufen, und Alles, fowohl was fie zu ihrer Haus: 
haltung einführen „ als auch was auf. ihren Gütern gebauet, 
gezogen und verfertige worden, ohne Erlegung des Zolles ge: 
gen einen Schein,an Eides Statt, ausführen koͤnnen, ferner, 
daß fie unmittelbar unter dem Landgerichte ftehen, die obere 
und niedere Jagd haben, die Patrimonialgerichtsbarfeit durd) 
einen von ihnen ernannten und vom Könige beflätigten Juſtitia⸗ 
rius, und die Unterpolizei ausüben, daß fie, wie die Ritter: 
ſchaft, mit allen ihren Gutsuntergehörigen vom Gebrauche des 
Stempelpapiers erimirt find, endlich, daß auf denfelben Hand: 
werfer, Fabrifanten und Manufacturiften ohne Königlihe Er: 
laubniß ihr Gewerbe ausüben dürfen. . u 
IV. Privilegien der Beamten. Auch die Königli: 
hen Beamten, fo wie die charafterifirten und graduirten Pers 
fonen haben an den Obergerichten auf Gottorf im Schleswigfghen 
und zu Gluͤckſtadt im Holfteinifchen einen privilegivten Gerichts⸗ 
fand, und die Univerfität zu Kiel ihr eignes Forum. | 


V. Privilegien der Städte. Die Städte haben 
die Patrimonialgerichtsbarkeit, welche die Magiftrate in ihrem 
Namen ausüben , und ein oder mehrere Bürger:Collegien , die 
mit den Magiftraten die Communeangelegenheiten derjelben be: 
rathen und beforgen; fo wie das außfchließliche Recht auf bür- 
gerlihe Nahrung und Gewerbe innerhalb ihrer Bannmeile, 
Sjahrmärftegerechtiame, Zunft: und Sinnungsgerechtfame und 
Befreiung vom Dienfte im Landmilitair ; diejenigen aber, die 

die fich der Schifffahrt widmen, werden in die Seerolle einge: 

ſchrieben, und find, wenn fig gefordert werden, verpflichtet, im 
Seeetat zu dienen. zu. 


VI. Privilegien der Landeommunen. Den Land— 
communen oder Dörfern fteht das Recht zu, mit Conceffion die; 
jenigen Handwerker in ihrer Mitte zu haben, die für die Land: 
wirthfchaft und Haushaltung unentbehrlich find, z. B. Schmie: 
de, Rademacher, Faßbinder u. f. w. inige Dörfer haben 
auch Privilegien auf einzelne Zweige der fogenannten bürgerli; 


® 
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hen Nahrung, einige auch die Gerechtfame, - Jadrmärfte zu 

halten. Fabriken dürfen, den beftehenden Verordnungen zufol: 

ge, auf dem Lande ohne befondere Bewilligung nicht angelegt 

werden. 

VII. Die Flecken. In der Mitte zwifchen den Städten 
‚und Dörfern ſtehen die Flecken, die aber nicht alle einerlei Privis 


legien und Serechtfame haben, weshalb. hier die den einzelnen .. 


Flecken verliehenen Privilegien zu berückfichtigen find, 3. B. das 
Privilegium für Kellinghufen vom 8ten Februar 1749; für We: 
dei vom 1ften December 1786, fo wie die Verordnung vom Aten 
Mai⸗1783 wegen der Handelöbücher, und die Verordnung vom 
23ſten September 1796 wider die Scheinbürger in den Städten, 
und Flecken. S. $. 118, wo von den Flecken die Rede ift. 


VII. Rang. Zu den rechtlihen und flantsbirgerlichen 
Berfchiedenheiten tritt noch die Verfchiedenheit des Ranges hin: 
zu, der für das Königreich Dänemark und die Herzogthlimer 
zuleßt durch die Verordnung vom 12ten Auguft 1808 beftimme- 
worden , zufolge welcher diejenigen, die in einer der drei erſten 
unter den neun Klaffen rangiren, für fih, ihre Ehefrauen und 
legitimen Kinder erften Gliedes dem (dänifchen) Adel gleich zu 
achten find, und alle dem Adel ‚beigelegte Privilegien, Würden 
und Vorrechte genießen. I | 


IX. Ritterorden.. Hiemit ſtehen die ebenfalls den Her: 
zogthümern mit dem Königreiche Danemarf gemeinfchaftlichen 
Königlihen Ritterorden in Verbindung. Diefe find, außer 
dem jeßt faſt ausgeftorbenen Ordre de l’union parfaite, der 
Elephantenörden und der Dannebrogsorden. Leber 
die jeßige Verfaſſung derfelben, die Zahl ihrer Mitglieder und 
deren Prärogative gibt der jährlich erfcheinende Königliche Staats; 
Ealender Auskunft, dem auch die jegt geltende Nangverordnung 
beigefügt ifl, _ 





— — — 


Zweite Abtheilung. 


Von der Productivkraft und der 
| = Urproduction. 


Erſtes Kapitel. 
Producte des Mineralreiche. 


$. 22. Erden und Steine, 


I, M erget. Der Mergel, welher Thon und Eohlenfauren 
Kalk zu Hauptbeftandtheilen hat, und außerdem mit andern au; 
Berwefentlihen Theilen, ald Sand, Bittererde und Gyps vers _ 
miſcht ift, feßt die fchlummernden Kräfte des Bodens in Thätig: 
keit, und hat eine dem Ackerbau fo auffallend vortheilhafte Wir; 
fung , ja felbft eine die Vegetation in fo beiwunderungswärdigem 
Grade belebende Kraft, daß wir ohne den Gebrauch deſſelben 
Millionen Tonnen Korn weniger bauen, und eine geringere Mens 
ge Milchvieh Halten könnten. Die Wirkungen des Mergels 
find aber nicht bei allen Bodenarten glei, und in Ealten, naffen 
Sommern, wo der Mergel in feiner Ihätigkeie geftöre wird, 
nicht fo groß, wie in trocknen. Auf fiefigem Boden, womit 
der Humus nicht fo innig verbunden ift, und ber Mergel fich 
leichter vermiſchen kany, ift die Wirkung auffallender, als auf 
naſſem Lehmboden, wo das Gegentheil Statt findet. Gewoͤhn⸗ 
lich unterfcheidet man im gemeinen Leben Lehm: und Sandmer: 
‚gel, und befährt mit jenem den leichten, mit dieſem den ſchwe⸗ 
ren Boden. | Ä 


Die Probfteier Haben uns den Nußen und die Anwendung 
des Mergels vor etiva 80 Jahren zuerft gelehrt. Die Entdef: 
Fung des Mergelö, der Seele des Ackerbaues, verdanken wir 
dem Hufner Puckin in der Preeger Proßftei, der bei dem 
Graben einer Träntftelle den ausgegrabenen blauen Lehm auf 


— 
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fein Land fuhr, und die Wirkung deſſelben Eennen lernte. *) 
In den beiden Herzogthuͤmern findet man faſt allenthalben Mer; 
gel. In den öftlichen Gegenden, wo der Boden viel Thon ent 
hält, ift der Mergel am leichteſten anzutreffen. Kalten die Bo: 
denarten zwifchen dem Lehm: und Sandboden die Mitte, fo hat 
man Lehm » und Sandmergel in Ueberfluß. Einen folhen Bo: 
den trifft man nicht allein an der oͤſtlichen Seite der beiden Her: 
zogthümer , fondern auch in vielen Gegenden des mittleren _ 
Holfteins, wo es daher an Mergel nicht fehlt. Die höhern und. 
höchften Gegenden haben .einen jehr fandigen Boden, wie die 
Gegend um Bornhöved, als die höchfte Gegend Holſteins, be: 
. weißt; daher auch dort nur Sandmergel, hoͤchſt felten Lehmmer: 
gel gefunden wird. In den Niederungen zunächft den Marfchen 
und großen Flüffen möchte es ſchwer halten, Mergel anzutreffen, _ 
weil an vielen Stellen rother angeſchwemmter Saugfand gela; 
gert ift, der den Mergel wahrfcheinlich hoch bedeckt, 

Ale Dauerfteine , die fich. weiß und gelblich brennen laffen, 
find aus Mergel gemacht. Die fämmtlihen Seeftädte der Hers 
zogthiimer, fo weit fie ans weißen Steinen gebauet find, geben 
davon Zeugniß. Nur die in der Mergelfprache fogenannte 
Raumerde, oder Lehm, der feinen Kalk enthält, gibt rothe Zie⸗ 
gelfteine. Die Ziegler nennen diefen Lehm: Pfanneniehm, meil 
fie ihn vorzugsweife zur Dachziegelfabrication anwenden, 

11. Kalkerde. Die Kalkerde, deren wefentlihfte Be: 
ftandtheile roher Kalk, Kalkerde, Kohlenſaͤure und Waffer 
find, findet man in Gebirgen zufammengehäuft ; aud) wird fie 
in großer Menge in den Thieren, den Knochen und Schalen 
derſelben, angetroffen. 

Im Herzogthum Schleswig find Feine Kalfberge, jedoch 
äußert Riren **) die Vermuthung, daß der Bergruͤcken, welcher 


4) Vgl. Ueber die Elöfterlich Preegifche Propftei, von Paitor Schmidt ’ 
zu Schönberg, in den Schlesw.:Holit. Provinzialberichten 1812, 
9. 6. ©. 675— 687, ferner: Ueber den Urſprung des Mergels 
in der Preetzer Probftei, in den Schlesw.-Holſt. Provinzialbes 
richten 1812. 9.2, ©. 124.; demndchft: Ueber den Mer: 
gel und feine Wirkung, von Garlieb zu Auguftenburg, in den 
Schlesw.-Holſt. Provinzialberihten 1814. ©. 460.; und end» 
lich: Tobieſen praftifche Anweifung z m Mergeln. Eine ge: 
frönte Preisfchrift, in den Dann er — Holſt. patrio⸗ 
tiſchen Geſellſchaft, B.1. H. 1. S. 1. Altona 1817. 

*2) Etwas über ein nicht weit von Echlesidig an der Schlei wahr⸗ 
fheinlih vorhandenes Kalkiteinlager; in den neuen Schlesw. 
Holt. Prov, Ber, 1811, 9.5. S. 583. 


’ 
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fi) durch die Herzogthuͤmer erſtreckt, an einigen Stellen Kalt; 
fteinlager enthalte. Er hat an der. Schlei Kalkfteingefchiebe und 
ein auf mehrere Quadratruthen zu Tage gehendes einlager 
von feftem Geftein entdeckt, welches dem Färberkalt nicht un; 
ähnlich feyn ſoll. 

Obgleich faft das ganze Herzogthum Schleswig nur aus aufs 
geſchwemmten Gebirgslagen befteht, die von Torfmooren unters 
brochen werden, fo finder man doch auch Gegenden von Sand 
mit zerſtreut liegenden Granitbloͤcken, Hornſtein und Thonlager, 
meiſt an den Ufern der Seen, und Mergellagen an Hügeln, 

aber feinen reinen Kalk. Indeſſen wird ‚hier Kalk aus Mus 
fchelfchalen gewonnen. So wird ſchon laͤngſt im Tärninglehn 
diefe Art von Kalk nicht allein zum eignen Gebrauch, fondern 
auch zum Verkauf gebrannt. *) Auch an der Treene in der 
Landſchaft Stapelholm. und an mehreren Orten der weftlichen 
Seite des Herzogthums Schleswig findet man dergleichen Kalk: 
brennereien. Die Nähe der Muſchelbaͤnke begünftigt diefen Ber 
trieb ebenfalls längs der weftlihen Küfte des Herzogthums Hols 
ftein. Daher auch an mehreren Orten in Dithmarſchen, ſowie 
bei Ueterfen in der Herrſchaft Pinneberg und beinahe längs der 
ganzen weſtlichen Küfte Kalk aus ke galten gebrannt 
wird. **) Das Mufchelichalens Sammeln gefchieht vorzüglich 
längs der Suͤderdithmarſiſchen Küfte, und Schiffe gehen von 
der Stör und Heterfen auf das Mufchelfchalen: Sammeln nad) 
den dortigen Matten aus. Dadurch werden in Süderdithmar- 
fhen 3. B. zu Brunsbüttel, im Kronprinzenkoog, Meldorf u. 
m. a. D. mehrere Kalfbrennereien befchäftige. ***) 


HI. Muſchelkalk. In vielen Gegenden findet man 
auf Hohen Aeckern, häufiger aber in Wiefen, eine Kalkerdlage, 
deren Urfprung fchmwerlich etwas Andres feyn kann, ald Maſſen 
von verwittirten Schalthieren, da man dort einzelne Mufchel: 
ſchaalen, fo wie auch verfteinerte Belemniten und Echimiten ge: 
funden Hat. Sm 1780 wurde in der Herrſchaft Dreitens 


) Aagaard Beſkrivelſe over — S. 164. Kbhon. 1815. 
*9) Mol, Berichte aus Norderdithmarſchen und der 
in den — Holſt. I von 1788, 9. 2, @. 247. 
und 1791, 9.3. ©, 27 
> eh Holſt. Lauenb, Prop.Berichte von 1818, 9. 4. 
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' burg, in ber Nähe von Itzehoe, eine: Veränderung in der Ober: 
fläche der Erde bemerkt, nachdem man ein Erdbeben verfpürt 
hatte... Durch den eingeſunkenen Boden wurde eine weiße Erde 
zu Tage gebracht, welche nad) gefchehener Unterfuchung als eine 
- gute reine Kalferde befunden wurde. Es wurde daher eine Kalk: 


Brennerei dort angelegt. *) Auf den Gütern Petersdorf und | 
Güldenftein, im Oldenburger adligen Guͤterdiſtrict, befinden 


fich zwei folche Kalfbrennereien, welche mit dem gluͤcklichſten Erz 
folge betrieben werben, **) 


IV... Kalfbrennerei aus Erde aber Muſchelkalt. 


Die bemerfenswerthefte Kalfbrennerei aus Erd: oder Mufchel; ' 


kalk in Holftein: und.der benachbarten Gegend , ift die Fürftlich 
Luͤbeckſche zu Sielbeck, wegen der Länge der Zeit, die fie beftan: 
den, wegen ber Menge des, Materials, das dort bearbeitet wor: 
den, und wegen des reichen Vorraths an Erde, den man da: 
ſelbſt antrifft. An dem Ufer des Kellerfees graͤbt man auf einer 
Wieſe die Kalkerde. Sie iſt einer Art mit der auf Petersdorf 
und in den benachbarten Gegenden befindlichen, nur daß in die— 
ſer die Muſcheln in ihrem natuͤrlichen Zuſtande und unaufgeloͤſt 
nicht fo häufig angetroffen werden. ***) 


V. Gyps. Der ſogenannte Kalkberg bei Segeberg in 
. Holftein iſt ein Gypsſteinfelſen; denn die Kalkerde, welche den 
Kalkſtein bedeckt, iſt nicht mit Luft, fondern mit Vitriolſaͤure 
verbunden, woraus Gyps entſteht. Mach gefchehener Inter: 
fuchung glaubt man, daß diefe in der Tiefe in weiterm Umkreiſe 
ſich ausbreitende Steinmaſſe mit dem Lüneburger Gypsberg in 
Verbindung fteht. Es hat demnach Holſtein einen ins Unbes 
ftimmbare gehenden Vorrath von Gypsſtein. Die frühere Ein; 
richtung, den gebrannten Gyps durch Hande zu zermalmen, 
welches man Baden nannte, geſchah nicht ohne su für 


*) Domeier, von einen unweit ber Stadt Wehee auf graͤfl. Ran⸗ 
zauiſcher oder Breitenburgiſcher Jurisdiction entſtandenen Erd⸗ 
fall, worin ſich Kalkerde befindet; in den Schlesw. Holſt. Prov. 
„Ber. von 1789, H. 1. ©. 163; und Seidewitz's nähere Nach 
richten von der gräflich Kanzauifchen Kalkbrennerei in der Herr: 
De m den Schlesw. Holit. Prod. Ber, von 1789, 


.5. +‘ 


**) Sl Weber den inländifhen Grd= ax Mufgeltlt, in den 
Eglesw. Holit. Ber. 1811, 9.1. 


*«) Vgl. Schlesw. Holt, Prov, Ber, * q. 3. 6. 311. 
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‚, bie Gefundheit der Arbeiter, daher wurde im jahre 1820 eine 
holländische Mühle zum Zermalmen des gebrannten Gipſes er; 
bauet. Auch das Brennen des Kalks in Ruͤßen ift abgefchafft, 
und ftatt deffen ein runder Ofen erbauet, um das Product gar 
zu liefern und die Afche des Brennmaterials von der Maſſe zu 
fcheiden.. Die Vortheile, welche Hieraus für. die Gypsfabrik er; 


wachen, find jehr bedeutend *).;. 


VI. Thon. In den Materialien zur Statiſtik der dänt; 
ſchen Staaten, B. 1. S. 65, lieſt man, daß bei Schleswig ſich 
Thon findet, aus welchem huͤbſches Steinzeug verfertigt wird; 
ſo wie auch, daß bei Gluͤcksburg eine beſondere Erdart, neun 
Ellen tief in der Erde, exiſtirt, die aber der Tiefe wegen ſchwer 
aufzugraben iſt. Sie iſt grün, verliert aber allmaͤhlig in der 
Luft ihre Farbe und zerfaͤllt. In Weineſſig gelegt, zieht ſie 
Blaſen, und brauſt ſtark mit Scheidewaſſer. Bei Kellinghuſen 
ſo wie auch bei Flottbeck im Herzogthum Holſtein wird Thon zu 
feinem Steinzeug gegraben. Er iſt von blauer Farbe. Am 

erſten Orte enthält ein Hügel ihn tief in den Grund hinein, 
und von einer folhen Breite, daß fünf. Landleute daran Theil 
haben. Auf Syie ift ebenfalls ein Thon gefunden, der ſich aber 
nur zu geringeren Töpferwaaren eignet, mithin nicht von der ' » 
Güte iſt, wie jener *). Man findet außerdem überall häufig - 
Thon, aus welchen Mauer; und Ziegelfteine gebrannt werden, 
fo wie auch an verfchiedenen Orten Pfeifenerde, welche man 
aber nicht benutzt **). | 


VII. Seldfteine. Eine große Menge von Steinen liegt 
über das ganze Land zerftreut. Es find Trümmer weit entfern; 
ter Urgebirge, von mächtigen Fluthen herbeigeführt, denn dem 
Lande ift jede Spur von Steinbrüchen, gefchweige denn von Urs 
gebirgen und Granit, ganz fremd. 





*) Niffen, von dem Kalkberge bei Segeberg, in den Schlesw. olſt. 
Provinzialber. von 1794, H. 3. S. 205; ferner Schlesw. Holit, 
Provinzialber. von 1814, H. 3. ©.217. Staatsbuͤrgerl Mag. 
B. 1. S. 187, und Thaarup's Udferlig Veiledning til der 
danffe Monarkies Statiſtik, Th. 1. ©. 231. 
*«) Vergl. Schlesw. Holſt. Fennehec. von 1798, H. 1. S. 63. 
und 1816, H. 6. ©, 563, J 
““") Materiglien zur daͤniſchen Statiſtik, B. 1. S. 66, und B. 3 
S. 9. Hanuſens Staatsbeſchreibung, $. — 


# 
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Auf der Geeft In Diehmarfchen find die Steine häufig. Alle, - 
fo wie auch die im übrigen Lande vorhandenen , find theild ganz 
Granit, theils auch Hornfteinz felten- ift der Granit mit einer 
demfelben verwandten Steinart vermifcht. Merkwuͤrdig bleibt 
es daher, daß der bei Segeberg ifolirt fiehende Gypskegel faft 
wie durch einen Zauber auf einmal mitten in der Ebene, fern 
von allen Gebirgen, fi erhebt. Außer den gewöhnlichen Be: 
nußungen des Granits zu Fundamenten, Brunnen und Steins 
pflaftern, braucht man ihn auch beim Wafferbau zur Brechung 
der Meereswellen. Re % 

VII Die Sandfteine, welche man im ‚Lande finder, 
find gewöhnlich Kiefel: Sandfleine. Sie werden zum Brücken: 
und Scleufenbau, zu Treppenftufen, zu Krippen, Trögen, zu 
Mühl: und Schleifſteinen gebraucht, wenn fie dazu die erforder- 
liche Befchaffenheit Haben. Man findet fie indefjen nicht fo hau: 
fig al$ den Sranit. - -: — 

Die runden Feldſteine braucht man zu Fundamenten und 
Steinmauern, zu welchem Endzwecke man das Sprengen mit 
Pulver anzuwenden pflegt *). Zar 

Die vortrefflihe Einrichtung, die Koppeln init einer Stein: 
mauer zu verfehen,, findet man freilich hie und da angewandt, 
aber nur felten auf eine zweckmaͤßige Weife. | 


Einleitung. In den Herzogthuͤmern findet man keine 
Metalle, wohl aber an ſumpfigen Oertern ein nach Behauptung 
Einiger in der Urzeit ſchon abgebranntes Lager von Sumpf: oder 
Moorerz. In den Materialien zur Statiftif der dänifchen 
Staaten, B. 1. ©. 65. heißt es davon: „Metall und Mine; 
talien hat das Land,” (naͤmlich hier das Herzogthum Scyless 
wig verftanden,) „‚eigentlih nicht, doch hat man in der Ge; 
gend von Flensburg einzelne Stuͤcke von Gold, Silber und fur 

pferhaltigem Erze gefunden.” — 
J. Formſand. Auf den Anhoͤhen von Duͤſternbrook, nahe 
bei Kiel, hat man in früheren Zeiten einen hoͤchſt feinen Form- 
fand, mit fehr wenigem eifenfreiem Lehm vermiſcht, gefunden. 





*) Weber bie Steine in Holfteih, befonders in Dithmarſchen, von 
Beckhan; in den Schlesw. Holſt. Lauenb. Provinzialber. von 
183,9.465 2. 


Metalle - . "401. 


Die Metallgießer in Kiel Haben: ihn vor etwa vierzig Sahren 
fhon gefannt , und gaben ihm den Vorzug vor dem englifchen 
—— den ſie ſich fruͤher mit den engliſchen Steinkohlen⸗ 

ſchiffen von Newgate kommen ließen. Er verſchaffte die fein⸗ 
ſten Abdruͤcke, ließ ſich ſehr feſt in die Form drücen, und liet 
die fchnellfte Abtrocnung, ohne Gefahr zu reißen. Diefer Vor⸗ 
theil findet nicht bei dem engliſchen Statt *). 


Bei der Anlage der neuen Chauffee zwifchen Altona und 
Kiel Hat man beim Graben am Hamburgerbaum, unweit Kiel, 
eine bedgutende Menge von dem feinften Formfand gefunden. 
Außerdem erhalten die Tuhtmacher in Neumuͤnſter ihre Wal: 
fer; und die Metallknopfmacher ihre Formerde bei — im 
Amte und Kirchſpiel Neumuͤnſter. 


II. Erdarten zu Faͤrbereien. Im Flensburg hat der 
vormalige Paftor Ell im Jahre-1813. auf feiner Koppel eine 
Erdart gefunden, welche nad) der Angabe Umbra, Eifenbraun 
und andere, bis jeßt nicht einheimifche Farben in vorzüglicher 
Güte enthalten fol, Nach angeftellten Verſuchen charakteriſiren 
ſich dieſelben ſaͤmmtlich als Laſurfarben, und find als ſolche be; 
ſonders zu der Waſſermalerei anwendbar, vorausgeſetzt, daß fie 
haltbar find und der Zeit trotzen. Es ift entſchieden, daß diefe 
Farben ſchnell und ohne Zufag trocknen. Ä 


Auf Sylt ſoll ein Lager von dichter Alaunerde entdeckt | 
feyn. **) 


$ 24. Brennbare Mineralen. 


I. Bernſtein. An der weſtlichen Kuͤſte wird Bernſtein 
geſammelt. Am Ufer der Inſel Foͤhr werden zuweilen Stuͤcke 
von der Größe einer Fauſt gefunden. In fruͤhern Zeiten tru⸗ 
gen die Einwohner Bernfteinfnöpfe auf ihrer Kleidung, ſeitdem 
dies aber aus der Mode gekommen, wird er weniger gefucht 
und geſchaͤtzt R). Sn der Landfchaft Eiderftede ift eine Sand; 
bank; die Hißbanf oder Hiße genannt, welche wohl der ergier 
bigfte Dernfteinfall.an der ganzen Weſtkuͤſte feyn möchte, Das 


Vual. Schleew.:Holjt. Provinzialberichte von 1792, 2.1. ©. 108. 
*) Bol, Schlesw.:Holit. Provinzialberichte von 1813, 95. ©. 586. 
#7*) Scleewolf,tauenburg. Provinzialberihte von 1825. 9.3. 


+ 
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Bernfteinfuchen wird Hiblaufen,- und die ſich damit Beſchaͤfti⸗ 
genden werden Hitläufer genannt, Stücke, worin Inſecten 
befindlich find, kommen nicht felten vor. *) ' 


An dem Selfer Noer „der Schlei ſoll auch Bernftein von 
ſchwaͤrzlicher Farbe gefunden feyn.**) 


II. Steinkohlen. Inder Gegend von Neumünfter, 
im Herzogthum Holftein , Hat der längft verfiorbene Major von 
Ludwig Spuren von Steinkohlen gefunden. Allein man hat 
fich feit der Zeit nicht mehr darum befümmert, obgleich eine 
—— als eine Goldgrube für das Land zu betrach⸗ 
ten wäre. | ' | 


9.25. Salz. 


1. Bekanntlich gibt ed Salz, welches ald Subftanz in der 
‚Erde gefunden wird, und weiter nichts als das Ausgraben und 
den Transport foftet. Von diefer Art Salz, Steinfalz genannt, 
haben die Herzogthuͤmer bei Oldesloe eine Saline; es wird ihnen 
aber auch aus England zugeführt. .* j 


"In wärmeren Gegenden gewinnt man es auch an den Ufern | 
der Meere durch Aufdaͤmmen des Meerwaſſers, welches, durch 
die Sonne verdünftet, das Salz in Subſtanz zuruͤcklaͤßt: das 
Meers oder Baiſalz. Werden diefe beiden Arten Salz aufs 
gelöfet-und dann wieder gefotten, fo. erfcheinen fie in einer fehr 
veredelten Geftalt. 


IL NRordfriefifhes Salz An vielen Orten im Her: 
zogthum Schleswig, wurde vormals nordfriefiiches Salz, wel: 
ches aus Torf und Moorerde gefotten wird, bereitet. Die 
Torferde wurde auf den Warten gegraben und nach dem Lande 
gebracht. Diefe mit verfaulten Seegewächfen vermifchte Erde 
wurde dann an der Sonne getrocknet und zu Aſche verbrannt. 
Hierauf wurde die Aſche von Neuem mit Seewaffer befprengt, 
von Eleinen Sandfteinen gereinigt, mit den Füßen durchgetveten, 
wieder getrocknet, nochmals mit Seewaſſer begoflen, und dann 


*) Niemann’s Handbuch der Schlesw.⸗Holſt. Landeskunde, S. 242, 
Ferse ———— 


Sohrdders Beſchreibung der Stadt Schleswig, ©. 412. Schles— 
wig 1827, u . 


In Sal. 408 


in großen eifernen Pfannen gefotten*). Niemann berichtet*), 
"daß in den Marfchen der Bökingharde, namentlich auf Dages 
bill, Galmsbuͤll und Fahretoft vor Zeiten die Bereitung des 
frieſiſchen Salzes geſchah/ allein diefe Salzbereitung fand zuerft 
auf Nordftrand, in Eiderftedt und in der Lundenberger Heide 
Statt. Auch wurde ſowohl in der Nordgoesharde, der jegigen 
Landfchaft und dem Amte Bredſtedt, als in der Suͤdergoeshar⸗ 
de, des gegenwärtigen Amtes Huſum, ſo wie aud) in Schobüll 
friefifches Salz gefocht***). Der Mangel an Brenntorf foll 
aber die vornehmfte Urfache feyn, daß man im 18ten Jahırhuns 
dert damit aufgehört hat. 


AII. Saljfiedereien. Nah Lapr) If in ber erſten 
Hälfte des fiebzehnten Särulums eine Saline in Huſum, und 
Bolten P) vormals bei Friedrichftadt eine Salzſiederei ges 
weſen. Zu | 

In den Jahren zwifchen 1770 und 1780 ftand auf Föhr am 
Ufer ; in der Nähe des Dorfes Hedehufum, ein Haus, in wel 
chem die Salzbereitung betrieben worden war. Es wurde da; 
mals von einer Familie bewohnt, welche felbft noch Salz verfers 
tigt hatte 7). 

IV. Oldesloer Saline. Schon im 12ten Jahrhun⸗ 
dert war die Satine zu Oldesloe zu ſolchem Anfehen gekommen, 
daß der Herzog Heinrich der Löwe diefe gefährliche Kivalin für 
die Lüneburger Saline fo fuͤrchtete, daß derfelbe, wie ihm auf 

„fein Berlangen die Oldesloer Saline vom Grafen Adolph, II. 


* 


Tetens Meife in die Marſchlaͤnder an der Nordfee, B. 1. ©. 136, 
Leipzig 1788, und Hanfens Staatsbefchreibung, ©. 36. Flens⸗ 
burg 1770, Prosinzialberichte von 1788, 9. 4. ©. 10, und 
von 1794, 9.3. S. 363. Materialien zum dänifchen Staat, 
1. 65. und IU.9. Thaarup udforlig Wepledning til det danske 
Monarkies Statiftit, Bd. 1. ©. 236. Khon. 1812, und ſtati⸗ 

ſtiſe üdſigt over den dandfe Stat, ©. 85. Khon. 1825, 


«⸗) Handbuch der Schlesw.⸗Holſt. Landeskunde, B. 1. ©. 85. 
22%) — cent. Episc. Schleswig bei Langebeck. VII. p. 


+) Sammlung Huſumer Nachrichten. Br 
+1) u. und Nachrichten von Stapelholm, S. 269, Woͤhr⸗ 
en . | ‚ 


+49 Shleiw.-Holt,:gauend, Prov, Ber, 1826. H. 3. S. 4485. 


* 


* 
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nicht überlaffen wurde, die Quellen verftopfen ließ*). Hier: 
auf hört man vor der Mitte des 16ten Jahrhunderts nichts weis 
ter von ihr. Erſt im Jahre 1555 ftellte König Chriftian LIT. 
an einige Hamburger einen Freiheitsbrief, zur — ———— 
der Saline aus, die indeſſen theils gar nicht, theils nu ſchwach 
betrieben wurde. Im Jahre 1750 übernahm fie Vieregg, nad) 
‚einer Königlihen Dctroy. - Er brachte das Gradiren in Anwen: 
dung, und kann ald Gründer der gegenwärtigen Anftalt angefehen 
werden. Allein ev feste fein Vermögen dabei zu und ward ban: 


ferott. Der Braunfchweigfche Salineninfpector Schrader kaufte 


fie 1770 aus dem Concurfe, mußte fie aber 1773 aus Mangel 


an Geld an den Grafen von Dernath überlaffen. Sim Jahre 


1793 vertaufchte diefer fie an den Geheimen Nach und Grafen 
Münfter : Meinhövet gegen die vormals Luͤttichauſchen Güter 
Aafier und Dubvad. Letzterer nannte fie die Travenfalzer Sa; 
line. Im Sahre 1797 wurde fie für 60,000 rthir. Schlesw.: 
“ Holft. Courant mittelft eines Kaufcontracts an den König abge; 
treten. Bon der Zeit an, als fie eine Staatsbömaine wurde, 
‚beginnt ihre glänzende Periode, 


Durd) die von Vieregg zuerft angelegten und vom Grafen 
Dernath erweiterten Gradirhäufer iſt die Saline erft eigentlich 
zur Benutzung gefommen. Erfterer bauete davon A65 Fuß, 
Letzterer verlängerte fie bis auf 2300 Fuß. Wieregg legte zwei 
kleine, und Dernath fünf große Siedepfannen an. Etſterer 





*) Ueber die verlornen — bei 1 Olbesioe, von Hegewiſch, 
in den Provinz. Ber. 1797 ©. 9. Bol. ferner: Hiſto— 
riſche Bruchſtuͤcke zur der Geſchichte des Oldesloer 
Salzwerkes, vom Grafen von Dernath, in Heinze's neuem 
Kieliſchen Magazin, Bd. 2. S. 38. Verſuche, bei Brunnens 
arbeiten gemacht von dem Eigenthuͤmer des Oldesloer Salzwer⸗ 
kes, in ſelbigem Magazin, S. 88. Eine kurze Beſchreibung 
der Saline zu Oldesloe, von. Brodhagen, in: Handeld: og In: 
duſtrie⸗Tidende, 1786. Nro. 41, Buchwalds Reife, ©. 223. 

‚ Ueber das Salzwefen unferd Vaterlandes, vom Grafen von 
Dernath, in den Schledw.:Holft. Provinzialberichten von 1789, 
22 2.©. 152.5 und in bemfelben Blatte von 1797) 9.4. ©. 

327. , lieft man einen Aufſatz von demfelben Verfaſſer über die 
Oldesloer Saline. Einige Bemerkungen über die Oldesloer Sa= 
line, von Lorenzen, in den Schledw.: ar Provinzialberichten 
von 1798, H. 1. ©. 1- Auch etwas über die um 
Saline bei Hldesloe, von Knutfen, ebendaf. 9. 3. ©. M. 
Ueber die Oldesloer Sälze von Schrader, Schl.:Holft. — Ber., 
1790. H. 4. S. 4060u. H. 6. S. 697. Ebendaſ. 1813, 9.6. ©. 676. 


— 
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hatte 4 Salzbrunnen und Letzterer uͤberlieferte an feinen Nachfol; 
ger 7. Er bauete 2 große Kunfträder und 2 Mühlen, die mehr 
ald 50 Pumpen trieben. In 


Nachdem die Saline mit allem Zubehör dem König abgetres 
ten war, wurde diefelbe durch zwei Männer, den Doctor 
Eimfe, welcher fie 10 Jahre adminiſtrirte, und den Juſtiz⸗ 
rath Lorentzen, den gegenwärtigen  Adminiftrator, welcher 
jenem folgte, N vervollfommnet. Doctor Eimke ließ auf den 
Pfannen einen Qualmfang , nad) der Ark, wie fie in Lüneburg 


und andern Salzfiedereien befindlich find, anlegen, wodurch die . 


Arbeit fehr erleichtert wird, und das Salz weit beffer austrocknet. 
Er vereinigte die Siedepfannen, die fonft in verfchiedene Haͤu⸗ 


fer vertheilt waren, in ein Haus. Auch war es eine vortheile. 


hafte Einrichtung , daß der Torfichauer gebauet und mit einer ' 


Fahrbruͤcke, wodurch das Abladen erleichtert wird, verfehen 
wurde, 


Früherhin Hatte man die ſchwache Sole dadurch, verſtaͤrkt, | 


daß man eine Quantität Stein: oder Baifalz darin auflöfte 
und dann abkochte, Lorengen aber fing, zuerft durch Verhält: 
niffe genoͤthigt an, ohne Zufag von Steinfalz , aus, der ein; 


fahen Sole Salz zu fieden. Derfelbe hat zwei neue Pfannen . 


angelegt, in welchen grobes Salz gefotten wird. Die Gradirs 
haͤuſer, welche fehlerhafterweife eine Bedahung hatten, ließ er 


lüften, indem er von den erfien 8 Gefällen — die Sradirhäufer _ 


find in 13 Gefällen gebaut, welche in 3 Längen ſtehen — die 
Bedachung ganz abnehmen, und die Seftelle fo viel Höher bauen 
ließ, wodurch der Luftzug vermehrt, und das Austrocknen alfo 
fehr befördert wurde. Die Sole hat dadurdy 1 bis 2 Grad an 
Gewicht gewonnen. Er. hat. den Brunnen Hülfe in der 
Moth mit einer neuen Quelle vermehrt, den Sumpf, in den 
er verfunfen war, ausgetrocknet, und eine neue Kumme zur 
Aufbewahrung der Sole, 40 Fuß breit, 200 Fuß lang und 10 
Zuß tief, machen laffen, worin 5 bis 6 Millionen Pfund Sole 
aufbewahrt werden £önnen. | 


Nach des Etatsraths und Profeſſors Pfaf f Analyſe*) hat 
die ſtaͤrkſte Sole bei Oldesloe in 3 Pfund Waſſer 520 Gran 
Salz; mithin enthalt ein Pfund Waffer nur etwa 173 Gran 


>) Ueber Mineralquellen, Altona 1810, 


\ 
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Satz. Im Allgemeinen aber rechnet man nur auf 2 Pfund 


Waſſer 14 Loth ‚Salz; mithin werden aus circa 10,000 


Pfund Sole 1 Tonne Salz von 250 Pfund gewonnen. Die 


"Sole wird in den Gradirwerfen fo weit verdunfter, daß in - 


einem Pfund 9 bis 10 Loth Salz befindlich find. In dieſer 
Qualität wird fie in die Pfannen gebraht und gahr gefotten. 
Um die Sole zu diefer Schwere zu bringen, muß fie durch 
3360 Fuß Gradirwerfe paffiren, und fünfmal zu einer Höhe 
von ungefähr 40 Fuß Hinaufgepumpt werden. Zu diejem 
Zwede find zwei Windmühlen, zwei Wafferräber und zwei 
Pferdegögel angelegt, durch welche die Pumpen und 
Kunftftangen in Bewegung geſetzt werden. 


Vom Sjahre 1800 bis 1806 incl. hat man im Durchs 
ſchnitt jährlih 78114 Tonnen oder Säde, a 250 Pfund; 
vom jahre 1807 bis 1816 incl. jährlih 7358 Tonnen, und 
vom Sabre 1817 bis 1823 incl. jährlich S781 Tonnen 
Salz. prodüeirt, 


V. Saljraffinerie Sn — iſt vor Kur⸗ 
zem eine Salzraffinerie angelegt worden, und ſo ein Betrieb 
in Gang gebracht, der bis jet im ‚nörölichen Deutſchland 
unbekannt war *). 


n 


*) Staats buͤrgerl. Magazin, B. 8. ©, 258. 


—— | 


- gute Weide, ferner eine Stroh erfparende 


fe der Vollkommenheit gebracht ift. 


Zweites Kapitel, 
Bon der Production des Pflanzenreichs. 


$. 26. Kornproduction, 


I. Sjn einem ackerbauenden Staat, wie unfere Hers 
sogthümer, macht die Kornproduction, nicht allein zum 
eigenen Bedarf, fondern auch zur Ausfuhr, einen weſentlichen 
Theil des Nationalreihthums aus. Jedoch haben auch wir 
Gegenden, die der Cultur unfähig find; dieß find die fandigen 
Streden, unter deren Oberfläche fogleich die Urerde vorfommt, 


ſd wie auch die Moore, die wegen ihrer fortdauernden Kälte alle 


Vegetation hindern. Im Herzogthum Schleswig find etwa 


290 Quadratmeilen, und nah Kuß *) im Herzogtum Holftein 


gegen 17 QDuadratmeilen mit Heidefraut bewachſen. Dieſer 


nicht unbetraͤchtliche Diſtrict liegt größtentheit3 auf der mittleren " 


Landſtrecke. Allein auch diefe bedeutenden Heideſtrecken, wels 
he indeffen den Bienen durch die Blüte des Heidekrauts reiche 
lihen Nahrungsfoff, den Schafen und 2 jungen Rindvieh 

treu fir das Rind⸗ 
vieh, endlich ein Feurungsmaterial, und durch die fogenannten 
Plaggen einen guten Dünger geben, werden jetzt theils in Ackers 
land verwandelt, ſeitdem man mit der Mergelung befannt gea 
worden iftz theild zur Holzzucht benugt, wenn nur die Fuchs: 
erde nicht zu nahe an der Oberfläche liegt, Der größte Theil 
der Herzogthümer aber enthält. fehöne fruchtbare Landſtrecken. 
Gegen Weften findet man die Marfch, ‚ein gefegnetes Kornland, 
das die Mühe und Koften, die man auf die Cultur beffelben 
wender, in der Regel durch den Ertrag reichlich belohnt. Ges 


‚gen DOften finden wir einen Boden, der in Ruͤckſi cht ſeiner 


—— durch zweckmaͤßige Bearbeitung auf eine hohe Stu⸗ 
a‘ 
II. Gebaute Setreidearten und ihr Ertrag. 


: Die Öetreidearten, me auf der mittleren Landftrecke im All: 


R Verſuch einer ausfuͤhrlichen Naturbeſchreibung F denoatha⸗ 
mer Schleswig und Holſtein, Altona 1820, S.1 
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gemeinen mit Vortheil gebauet werden, find Nocen und Buch: 
weizen. "Hafer wird zwar überall gezogen, im Allgemeinen aber 
- nicht mehr , ald man zum eignen Gebrauche bedarf. Nur in 
. den niedrigen Gegenden ift der Hafer ftatt des Buchweizens eine 
Sauptfaat. In manchen Gegenden, wo der Boden fich über 
die allgemeine Befchaffenheit erhebt, 3. B. auf der Stapethol: 
mer Geeft, bei Rifummoor, und fonft in manchen Kirchfpielen und 


Dörfern, wird Gerfte gebauet. Die zum Weizenbau geeignes 


ten Gegenden find aufder mittleren Randftrecfe felten, und meiftens 
von geringem Umfange. Indeſſen gibt es doch Dörfer und 
Hoͤfe, deren Feldmarfen ganz oder größtentheils zum Weizenbau 


tauglich find, wie z. B. Kattendorf, Langwedel, Kleinharrie, 


Grabau u.a. m. Auf den Geeftinfeln der Nordſee wird Rok— 
ken überall als Hauptkorn, und auf Sylt etwa fo viel Rocken 
und Gerfte als die Inſel bedarf, gebauet. Selbſt bei günftigen 


—— kann von hier nur Hafer ausgefuͤhrt werden. 


uchweizen kann wegen der ſcharfen und heftigen, mit den 
Salztheilen des Meeres geſchwaͤngerten Winde, auf dieſen Syn: 


feln nicht forttommen, und für den Weizenbau eignet ſich der 


Boden hier nirgends. 


Sin dem öftlihen Theile des Amts Bredſtedt und im größ: 
ten Theile des Amts Neumuͤnſter wird oft nicht fo viel Korn 
geerndtet, als der Landmann zu feiner Haushaltung bedarf *). 
Diefer Boden wird gewöhnlich ein Buchweizenboden genannt, 
weil er nur diefer Saat angemeffen ift. Auf diefen folgt in 
Anfehung der größern Fruchtbarkeit der Mittelboden, dann der 
Meizenboden. Diefe beiden leßteren machen im Ganzen die oͤſt⸗ 


lichen Landbiftricte der Herzogthimer aus, Auf dem Mittelbo:. 


den gehören Rocken, Gerfte, Hafer zur Saatfolge. Buchwei— 
zen wird wohl zum eigenen Gebrauch gezogen, er gehört aber 
nit in die Saatfolge, Weizen, obgleich in einzelnen Gegen: 
den auch gebauet, findet hier im Allgemeinen feinen geeigneten 
Boden. Der Ertrag des Landes auf dem Mittelboden fcheint 
nicht das achte Korn von fettem Nocken, das fiebente Korn von 
Gerſte, und das fehste Korn von Hafer zu überfteigen **). 
Der gewöhnlihe Ertrag auf Afen ift von Nocken das achte 
Korn, in Angeln aber nur das fiebente ***), im einzelnen al: 





| ) Kup Naturbefchreibung, B. 1. ©. 212. 
**) Kieſewetter Reiie. | | 
**) Otto über Angeln, ©, 143, . 


u 
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len das neunte und zehnte *). In Schwanfen erhält man auf 
dem Gute Maasleben vom Rocken das achte, von Fallighafer 
das fechste Korn, auf dem Gute Loitmark das neunte **), 
Sim Amte Kiel erntet man von Rocken und Hafer das fiebente 
bis achte Korn ***). Das Gut Frefendburg gibt Rocken fie 
benfältig, Gerfte ſechs- bis zehnfältig, und Hafer drei= bis vier; 
fältig f). Auf der oͤſtlichen Landftrecke des Herzogtums Scles; 
wig, namentlid) im oͤſtlichen Angeln, iſt hingegen der Boden 
vorzüglich zum Weizenbau geeignet. Ebenfalls hat die öftliche 
Landſtrecke Holfteins einen guten Weizenboden, 3. B. das Land 
Oldenburg. Doc fleigt der Ertrag des Weizenbodeng noch 
höher auf Fehmern, in der Proͤbſtei und in den Aemtern Rein: 
feld und Cismar. Diefe Gegenden werden befonders zu den: 
jenigen gerechnet, die an Ergiebigkeit des Bodens von feinem 
andern Diftricte der Herzogchümer, mit Ausnahme der Marfc), 
übertroffen werden, Anf Schmern hat die Eultur des Weizens 
und der Gerfte den Anbau der andern Kornarten faft gänzlich 
verdrängt. Gewöhnlich wechjelt man auf einem Weizenboden 
mit Weizen, Gerfte, Hafer, fo wie auch mit, Rocken. Der 
Ertrag ift nach der Bearbeitung, der Befchaffenheit des Bo: 
dena und feiner Lage fehr verſchieden. Im Amte Cismar, 
das in Hinficht auf Fruchtbarkeit und zweckmaͤßige Bearbeitung 
des Bodens auf einer fo hohen Stufe der Vollfommenheit 
ſteht, daß es unter gleichen Verhältniffen ſchwerlich übertrofs 
fen wird FF), ernten in gluͤcklichen Jahren die vorzüglichen 
Landwirche von einer Tonne Weizen zehn bis zwölf, von der 
GSerfte zehn, von magerm Rocken acht, und von Hafer zehn 
Tonnen TTF). Auf Fehmern, deffen Boden an Güte und 
Ergiebigkeit mehr ald irgend ein anderer Strich in den Herzog: 
thümern dem Marfchboden gleiht FFFF), rechnet man im All; 
gemeinen in gewöhnlichen jahren beim Weizen auf einen achts 
fältigen Erträg, der in fruchtbaren Jahren his zum zmwölffältigen 
fteigt; von der Sommergerfte im Durchſchnitt auf einen vier 
jehnfältigen, der in fruchtbaren Jahren bis auf den zwanzig; 


*) Dtto über Angeln, S. 92. 

**) Daielbit. 

’ ee) Provinzialber. von 1798, ©. 17. — 
+) Buchwalds Reiſe, ©. 226. 

++) Provinzialber. von 1811, H. 1. ©. 2W. 

4) Dafelbit, ©. 22. 

+rfr) Otto über Fehmern, ©. 176. 
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fältlgen ſteigt, und von magerm Rocken auf einen zehnfaͤlti⸗ 
gen *). Im Amte Reinfeld — das von feinem Amte an Frucht: 
“ barkeit des Bodens übertroffen wird **) — erntet man von 
Weizen das achte bis zwölfte, vom Rocken das zehnte bie zwölfte, 
von Serfte das fiebente bis zwölfte, und vom Hafer das ſechste 
bis zwölfte Korn. - *. | 


| In der Probftet rechnet man den Ertrag in ber Regel auf 

das achte bis zwölfte Kom. Man hat aber in einzelnen 
Fälten vom Weizen das achtzehnte und vom Rocken das zwanzig: - 
fie, ierundzwanzigſte, ja das achtundzwanzigſte Korn geern⸗ 
BETT SE, ; 


IN. Die Marſch it in Hinſicht der Ergiebigkeit 
fehr verfhieden. Es gibt Gegenden, welche fich mehr zum 
Graswuchſe, als zum Ackerbau eignen, ſowie Gegenden, wo 
das Land eine fehr niedrige Lage hat, alfo-feucht und kaltgruͤn⸗ 
dig iſt, und viel unter Waffer fleht, wohin unter andern das 
Kirchfpiel Poppenbäll, manche anfehnlihe Koege in der obern 
Marſch an der Eider, der Porrenfoog und der Engebüllerkong 
in? Herzogtum Schleswig, und ein großer Theil der Wilfter- 
marfh im Herzogthum Holftein gehören. Endlich gibt es auch 
manche Marfchgegenden, welche theils in Anfehung der Korn⸗ 
art, die das Land trägt, theils in Hinficht des Ertrags , den 
es liefert, einem guten Mittelboden auf der Geeſt nicht gleich— 
kommen: So wird in dem Marfchlande auf Föhr felten eine 
Andere Kornart als Hafer gebauet, und in einem großen Theile 
der Widingharbde ift der Boden von fo mäßiger Befchaffenheit, 
daß er den Rocken kaum ſechs bis fiebenfach wiedergibt F). Weber: 
Haupt, wo das Land eine fehr niedrige Lage hat, und viel unter 
Waſſer fteht, ſowie mo die obere Erde nicht tief genug ift, um 
vom Pfluge bearbeitet zu werden, und endlih, wo der Boden 
im Allgemeinen nur von mäßiger Befchaffenheit ift, kann man 
vom Ackerbau feine große Ergiebigkeit erwarten. Im Ganzen 
jedoch) iſt die Marfch ein gefegnetes Kornland. Sie hat überall 
auf dem guten Marfchlande einen Weizenboden, wo Weizen, 
Sommmer und Wintergerfte als die Hauptfaaten gebauer wer: 
den. Ferner findet man hier Hafer, wie z. B. in Eiderftedt, 





*) Dtto, über Fehmern, &. 265, 276 und 292, 
*+) Prov. Ber, von 1817, 9. 1.,©, 46. 

*) Prov. Ber, von 1812, 9.6. ©. 674. 
+) Ruß Naturbefchreibung, B. 1, 8.220, 
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und Rocken, doc, letzteren melftens nur zum eigenen Bedarf; 
der Buchweizen allein ift ganz von diefen fetten Gegenden aus; 
geſchloſſen. In Eiderftedt Hat man damit einzelne Verſuche ges 
macht, durch deren Miplingen man fich aber gleich von ihrer 
Fortfeßung abfchrecken ließ *). Der Ertrag des Marfchlandes 
ift indeſſen, wie gefagt, fehr verfchteden. In Dithmarfchen 
‚rechnet man nach Tetens **) in mittleren Jahren bei Weizen auf 
zehn bis zwoͤlffaͤltige, und bei der Gerfte auf zwölf bis vierzehn: 
faltige Srucht.. Laut eines Berichts aus Eiderftede ift der Er; 
trag des Weizens und des Rockens gewoͤhnlich 10 bis 12 Ton; 
nen vom Demath, der Ertrag des Hafers, der im Anfang des 
Septembers reif wird, gewöhnlich 20 Tonnen vom Demath, 
von altem Lande, . von Greeden und Torfhafer ungefähr 30 
Tonnen. | 


Volkmar fagt in feinem Briefe über Eiderftebt, daß man 
dort in guten Jahren von einer Tonne Weizen 13, 14 und 15 
Tonnen, von einer — Wintergerſte 30 bis 35, von einer 
Tonne Sommergerſte 44, und von einer Tonne Hafer 30 Ton⸗ 
nen erndtet. Sie iſt demnach die eintraͤglichſte unter allen Marz: 
ſchen, und Dithmarſchen ſteht ihr in Hinſicht der Ergiebigkeit 


ziemlich nach. 


Nach Bolten ***) ſoll aber die Stapelholmer Marſch In der 
Gegend von Seth, Drage und Friedrichftadt an einigen Stel: 
len von noch größerer Güte, als die Eiderſtedtſche feyn. 


Der Marfchboden ift demnach ergiebiger, als der Geeftboden, 
erfordert aber zur Bearbeitung auch größere Koften. Das Korn 
wird auf dem Geeftlande früher reif, ift mehlreicher, gibt weißes 
res Mehl und wohlſchmeckenderes Brod. 


IV. Ertrag der anf den Gütern gebaueten 
Getreidearten., Dittmann T) gibt die Verfchiedenheit des 
Ertrag der verfchiedenen Feldfrüchte, die er bei zweckmaͤßiger 
Bearbeitung mit Vortheil zu produeiren fähig ift, für die Güter 
der Herzogthümer im Allgemeinen folgendermaaßen an: | 


) Niemanns Handbuch u. f. w., I. ©. 778. . 

*9) Meifen in die Marfchländer an der Nordfee, Bd. 1. ©. 15, 
Leipzig 1788. I s 

«) Beicreibung von Stapelholm, ©. 32. Wöhrden 1777. 

7) Verfuc einer Darftelung der Landwirchichaft auf den Gütern 
in den Herzogthuͤmern Schledwig und Holftein, Altona 1828, ' 


- 
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Der Ertrag des’ Weiyenis hängt von der Beſchaffenheit des 
Bodens und der Witterung ab; gewöhnlich aber drifcht man _ 
von einer Tonne Land 10 bis 12, aud) wohl 16 bis 20 Tonnen 
Weizen. Hat man weniger ald 10 Tonnen, fo ift/der Weizen 
mißrathen. - Ä | 

Der gewöhnliche Ertrag des Rockens möchte wohl 12 bis 
44 Tonnen von einer Tonne Land ſeyn; hingegen muß man auf 
fchlechtem Boden, oder-wenn der Rocken in der Blüte durch 
übermäßige Näffe leidet, oft mit dem Aten-oder Gten Korn für: 
lieb nehmen, | 


"Der gemöhnliche Ertrag der Gerſte iſt wohl auf 12 bis 14 


Fonnen von einer Tonne Land anzunehmen, obgleid) fie mand): 
mal viel mehr, manchmal aber aud) weniger gibt. 

Der Ertrag des Buchweizens ift weit ungewiſſer ald von 
jeder ändern Kornart; ‚zuweilen. muß man fi) mit 3 bis 4 Ton: 
nen von einer Tonne Land begnügen, zumeilen kann man auch 
wohl 18 bis 20 von: derfelben, Fläche ernten. J 

Da ſtets ein großer Theil Hafer ungedroſchen bleibt, als 
Viehfutter dient, und in derſelben Abſicht oft nicht rein ausges _ 
drofchen wird, fo. erfährt man ſelten den reinen Ertrag nad, 
Tonnenzahl. Die erfte Haferfaat kann 16 bie 20 Tonnen, und 
noch) daruͤber, von 240 Quadratruthen geben; die darauf fols 
gende gibt ſtets einige Tonnen weniger ,. und, fehlägt befonders 
auf ſchlechtem Boden gegen die erftere merklich ab. —— 

V. Die Hirſe gehoͤrt zu den eigentlichen Getreidearten. 
Wenn ſie gleich eine ſehr nahrhafte Subſtanz iſt, die gern von 
Menſchen genoſſen wird, ſowie auch als Futterkraut nuͤtzlich ans 
gebaut werden kann, ſo wird ſie doch nicht bei uns gezogen. 
Der General-Garteninſpector Schmidt hat bei Nyegaard im 
Amte Hadersleben verſucht, ſie im freien Felde zu bauen, und 
darüber der Koͤnigl. Landhaushaltungs⸗Geſellſchaft in Kopenhagen 
feine Bemerkungen mitgetheilt *). 


: 8.27. Hülfenfrüchte und ihr Ertrag. 


Außer Weizen, Rocken, Gerfte, Hafer und Buchweizen 
werden auh Huͤlfenfruͤchte, tie Erbfen, ‚Bohnen und 





2 Bol, Handels: eg Indnſtrie-Tidende von 1804, Nr. 4 und 5; 
ag F Schriften der Landhaushaltungs⸗Geſellſchaft, Thl.7, 
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Wicken gezogen; bie beiden: erftern werden größtentheils in 
der Marſch — auf der Geeft nur an einzelnen Orten — aber 
nicht allgemein angebauet, Der Ertrag ift beim Erbfenbau uns 
gewiß und fehr verfchieden.. Man erhält zuweilen 6, zumeilen 
10, zuweilen aud) 16 Tonnen von einer Tonne Land. Die 
Bohnen verlangen .einen gebundenen Eräftigen, für Weizen 
geeigneten Boden. Der Ertrag bderfelben'ift noch unficherer, 
als der Ertrag der Erbfen. Auf einem guten angemeffenen Bo; 
den erhält man nad) einem Scheffel Ausfaat 10 bis 12 Scheffel 
im Durchſchnitt wieder. Der Scheffel Bohnen wiegt etwas mehr 
als 100 Pfund. Der Anbau der Wicken verbreitet fich mehr 
und mehr, fie werden gemähet und gewöhnlich ald grünes Fur: 
ter mit Hafer vermifcht.. Um Srünfutter zu erhalten, vermengt 
man auch A bis 5 Tonnen Hafer mit einer Tonne Sommer: 
rocken, fäet dies im Monat März aus, und a Klee oder 
Raygrasfaamen darüber. | 


s 28. Kartoffel und Rübenbau , nebſt dem Ertrage: 


- Den Anban der Kartoffeln, welche" aus Braſilien herſtam⸗ 
men, verdanken wir dem ehemaligen Probſte Luͤders in Gluͤcks— 
burg. - Er berichtet ſelbſt *), daß im Jahre 1743 ein Mann 
aus Deutfchland hier ind Land gefommen ſey, der diefe Pflanze 
den Landleuten empfohlen habe; allein aus Unmwiffenheit und 
Eigennuß fey die gute Sache bald in Mißeredit gefommen, Im 
Jahre 1750 fuchte Luͤders den Anbau diefer höchft wichtigen 
Frucht durch eine Fleine Schrift zu verbreiten. Der Kornman; 
gel in den Jahren 1771 und 1772 hat wohl nicht wenig dazu 
beigetragen, die Kultur. diefes Products zu fördern, das nun 
überall in Menge gebauet wird, und deffen Gedeihen eine Haupt: 
. bedingung des phufifhen Wohle der Völker geworden ift. Der 
Ertrag diefer Erdfrucht ift fehr ergiebig, wenn gleich nad) der 
natürlichen Beihaffenheit des Bodens fehr-verfchieden. Ge 
- wöhnlich vechnet man 10 bis 12 Tonnen von einer Tonne Aus: 
faat. In Ruͤckſicht des darin enthaltenen Mehls verhalten die 
Kartoffeln fih zum en, wie 3 zu 8. Dluffen **) nimmt 


*) Anfang ded —— RER von Ciders, in Schlöf: 
ferd neuem Briefwechfel, B ©. 271. 
) De —— ẽ Danmatt, 1819, S 114 
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an, daß im ganzen dänifhen Staate, 2: DU. Tonnen Kartof: 

feln geerntet werden. _ &ie würden aljo 7 bis 800,000 Ton⸗ 

nen Korn erſetzen. | Ä | 
Der Anbau von Rüben wird im Allgemeinen nicht im Felde, 


. fondern nur in Gärten getrieben. So wird in der Landfchaft 


Stapelholm die fogenannte Holmer: Rübe bei den Dörfern Seth 
und Drage gebauet. 


$. 29. Anbau des Klee: und Raygraſes. 


Der Kleebau war fruͤherhin nicht allgemein. Man bezog 
den Kleeſaamen von Braunſchweig, Leipzig und andern Orten. 
Die Einführung des Kleebaues iſt das Verdienſt eines Bürger: 
meifters Mildenftein zu Des auf Fehmern , der vor etwa 90 
bis 100 Jahren den erften Kleefaamen aus Holland kommen ließ, 
und diefes Unternehmen, ungeachtet des erfien Mißlingens, 
ftandhaft fortfegte *). Seitdem wir aber die Wirkung des 
Mergels Eennen gelernt haben, wird der Kleebau allgemein ge: 
trieben. Mit der letzten Kornfaat wird, flatt weißen oder 
rothen Klees, zuweilen Raygrasfaamen ausgeſaͤet. Man un: 
terfcheidet englifches und franzöfifches Raygras. Die vielfältig 
mit dem Namen franzöfifhes Naygras belegte weiche Trespe ift 


nicht fo gut, als das eigentlich franzöfifche Raygras, welches 


ſehr ſelten iſt. | | j 

Zur Weidefaat vermifht man öfters rothen und weißen Klee⸗ 
faamen, 12 bis 14 Pfund auf 240 QDuadratruthen, und in den 
legten Jahren, ſeitdem das englifhe Naygras eingeführt iſt, 
8 bis 10 Pfund deffelben mit 6 bi8 8 Pfund Kleefaamen auf 
die Tonne, 

Der Bau des Saatflees wird auf den adligen Gütern felten 
lohnend befunden, weil er nicht gut Saamen anfekt, und dag 
Ausdrefchen und Reinigen deffelben viele Arbeit und Muͤhe Eoftet. 
In der Probftei, im Lande Oldenburg und in Angeln wird da; 
gegen viel Kleefanmen gebauet, welcher indeß bei weitem nicht 


 zureicht, den Bedarf im Lande zu befriedigen, weshalb alljähr; 


lich viel aus der Fremde eingeführt wird. - 


$. 30. Ausfuhr der Getreidearten. 


Obgleich die Ergiebigkeit des Bodens in mehreren Diſtricten 
der Herzogthuͤmer für den Conſumtionsbedarf der Einwohner 


— — — — — — 


) Niemann's Handbuch u, ſ. w. S. 460. 


Ausfuhr der Getreidearten. . 4115 


nur eben hinreichend ift, fo haben doch die meiften Gegenden 
einen fehr bedeutenden Ueberſchuß. Die Tabelle X. zeigt die 
Ausfuhr an Getreide, Erbfen, Wien und Bohnen, ſowie 
auch an Rapſaat und Rübfaamen, nebft Butter und Käfe im 
Sjahre 1829. Diefelbe Tabelle X. ftellt die Einfuhr an Weizen, 
Rocken, Gerfte, Hafer, Buchweizen und Erbfen im Jahre 1830 
dar, welches Jahr indeffen als ein Mißjahr anzufehen ift. 

In demfelben Jahre 1830 wurde nad) fremden Orten aus⸗ 
geführt an Kornwaaren von den beiden Herzogthümern: *) 


an gemahlenem Kon - - 41,930 Tonnen 
an Malz . . . . . 3,921 5 
an Korn in natura . R . : 276,921 


im Sanzen 322,772 Tonnen. 


Wenn nun nad) jener Tabelle X. im Jahre 1830 nad) den 
Herzogthuͤmern 190,402 Tonnen eingeführt find, von welchen 
der Rocken den größten Theil ausmacht, und diefe Summe von 
den ausgeführten 322,772 Tonnen abgezogen wird, fo beträgt 
im Sahre 1830 die wirflihe Ausfuhr nur 132,370 Tonnen. 


* Um eine Ueberfichet über die von dem Königreiche Dannemarf 
und den Herzogthuͤmern ausgeführten Kornwaaren nebft Butter 
. und Kafe in den Jahren 1820 big 1830 incl, zu geben, fo ift 
die in der Handels: og Sinduftrie: Tidende 1831 Nr. 67 und 
68 enthaltene Tabelle hier in die Tabelle XI. aufgenommen. 
Da es aber ebenfalls fehr intereffant feyn möchte, die Ausfuhr 
der Kornwaaren nebft Butter und Kaäfe von den beiden Herzog: 
thümern in den leßten Jahren zu kennen, fo ift in der Tabelle 
X. die Ausfuhr jener Gegenftände von 1825 bis 1829 incl. 
dargeftellt, aus welcher Tabelle wichtige Nefultate abgeleitet 
werden fönnen, und dies befonders, wenn die "Getreidepreife 
in einer Reihe von jahren daneben aufgeführt find. Mic Rück 
fiche hierauf ift der Durchfchnittspreis von Weizen, Rocken, 
Gerfte, Hafer auf den Hamburger Marke für die jahre 1808, 
1818 und 1828 in der Tabelle XII. dargeftellt. 


Dranntweinbrennereien. Bor Abtretung Norwe; 
send an Schweden wurde viel Korn verwandt, um DBrannt: 
wein daraus zu deftilliven; allein feit der Zeit hat, aus Mangel 


*) Handeld: og Iuduftries Tidende, 1831, mn 0868 
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an Abſatz, diefe Fabrication fehr abgenommen, und es find aus 
diefer Urſache mehrere Familien, befonders in Flensburg, welche 
allein davon lebten, nahrungslos geworden. Im jahre 1829 
find indeffen 6085 Orhofte und im Jahre 1830 5280 DO rhofte 
‚(alfo 805 weniger) von den Herzogthümern nad) fremden Orten 
ausgeführt. &. die Tabelle XIH., welche eine Ueberſicht der 
Ausfuhr vom Branntwein , Spk, Fleifh, Vieh, Fellen und 
Haͤuten, Heringen, roher und Kalkwolle für die Sabre 1827, 
1829 und en gibt. 


B* 31. Anbau der Delgewächfe. 


‚ L Rapfaatban und Ertrag deffeiben, nebft 
Hanf umd Leinfaamen. Der hödhft wahrfcheintid vor 
4700 bei uns unbekannte Rapfaatbau ift eigentlich die Hauptſaat 
in der Marſch; allein ſeit dem Gebrauche des Mergels wird er 
auch auf der Geeſt, wo der Boden die erforderliche Beſchaffen⸗ 
heit hat, oder durdy die Cultur befommen ann, betrieben. 
Seit einem halben Jahrhundert mit Vortheil in der Probftei 
angebauet, fowie von der Zeit an mehr und mehr in den übris 
gen Gegenden der Herzogthuͤmer verbreitet, fpielt die Napfaat 
unter ben Iandwirthfchaftlihen Productionen der Herzogthümer 
jet eine Hauptrolle. Es gibt dreierlei Arten von Pflanzen dies 
ſes Geſchlechts. Die eine iſt die Brassica oleracea laciniata, 
eine beſondere Abart des flattrichen Gartenkohls, und zwar des 
jenigen, der unter dem Namen Schnittfohl von den Gärtnern 
nicht verpflanzt, fondern dicht gefäet und nachher abgefchnitten _ 
wird. Sie heißt eigentlih Raps, großer Raps, auch Winter: 
taps; der deutfche ——— Kohlſaat, iſt bei uns ungebraͤuchlich 
geworden. 


Die andere Art, welche eigentlich Ruͤbſaat, Ruͤbſenkohl. ge⸗ 
nannt wird, iſt die Brassica napus. 


Die dritte Art iſt eine Sommerſaat und heißt Brassica 
campestris. Sie wird meiftens nur gefaet, wo die Winter; 
faat mißrathen ift. Die größere Art derfelben, welche im März 
oder April gefäet wird, hat den Vorzug vor der Fleineren , die 
man im Mai fäet. Gewöhnlich fäet man den großen Winters, 

rapſaamen, feltener den fogenannten Nübfenkohl. Die Winter; 
tapfaat wird in den erften Tagen des Auguft bis zum Anfang des 
Septembers gefäet; auf 240 Quadratruthen gemöhnlid 2 bis 
3 Kannen. Oft findet man die Saamen beider Arten unter 


u; 
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einander gemifcht, was aber wegen der ungleichen Zeit der Neife 
diefer Arten Nachtheil bringt. : Die im Herbfte eben aufgegans 
gene Rapfaat hat an. den Erdflöhen, Regenwuͤrmern, Schnefs 
fen, DBlattläufen, Raupen, und befonders an einem Fleinen 
gelbglänzenden Wurm, Purker genannt, fehr verderbliche Fein: 
de, welche fih von Jahr zu Jahr zu vermehren fcheinen , je 
länger man auf einem Grundſtuͤcke Rapſaat gebanet hat. Sjm 
Frühling zeigen fih Knollen unten an den 8 anzen, die voll 
Maden ſind, welche aber wenig ſchaden im Vergleich mit einem 
ganz kleinen ſchwarzen glaͤnzenden Kaͤfer, der in Schaaren die 
Knospen und Bluͤthen abfrißt, und mit den noch ſpaͤter in den 
Schoten ſich zeigenden Pfeifermaden. Der mittlere Ertrag der 
Rapſaat kann wohl auf 8 bis 10 Tonnen von einer Tonne Lan; 
des angeriommen werden, denn obwohl fie manchmal weniger 
gibt, fo hat man aush Jahre, wo man 16 Bis 20 Tonnen ges 
winnt. 
Außer diefem werden auch noch andere Del gebende Saamen, 
vie Hanf, Lein u. f. m, angebaut, 


Bon einer Tonne Rapfaat rechnet man den Ertrag auf 36 
Pott, und von einer Tonne Leinfaat auf 22 Pott Del. 


| Aus der Tabelle XIV., welche eine Ueberſicht der Delpreife 

in Hamburg von 1823 bis 1830 incl. gibt, fieht man, daß, 
mit Ausnahme der drei leßten Jahre, in welchen ein Mißwachs 
des Napfes eintrat, der Mittelpreis des Ruͤboͤls im jahre 1824 
dem des Hanföls gleich Fam. Allein in den übrigen Jahren ift 
der Preis bedeutend niedriger gewefen. 


In der Tabelle XIV, findet man den Preis des Rapſaamens 
in Hamburg vom Jahre 1823 bis 1830 incl. dargeftellt, um 
den Einfluß, welchen diefer auf den Preis des Dels äußert, zu 
zeigen. | 

Die Rapſaat liefert, nad) der Angabe, meiftens einen dem, 
Weizen gleichen Ertrag. Olufſen*) nimmt an, daß die Aus: 
fuhr der Herzogthuͤmer jährlih 150,000 Tonnen beträgt. Die 
Tabelle X. gibt diefe für die Jahre 1829 und 1830 an. Nach 
ihr beträgt die Ausfuhr im Jahre 1830: 97,819 Tonnen Raps 
faat, und im Sahre 1829: 146,852; alfo 49,033 Tonnen 
mehr als im naͤchſtfolgenden. | | | 


*) Ovetfigt af National Induſirie iDanmark, 1819, ©. 112. 
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1. Mohn, Mit dem Anbau von Mohn und andern 
dergleichen Pflanzen hat zu feiner Zeit Keiche auf Roͤgen Vers 
fuche gemacht. Gegenwärtig werden diefe Pflanzen nirgends im . 
Großen angebaut, fondern faft nur in Gärten gezogen. : Laut 
einer Berechnung von Hanfen *) ift der Ertrag von den auf den ; 
Gütern Rundhof und Deftergaarde befäeten 8 Heideſcheffeln 2 
Schipp Landes mit Mohnfaamen: 16 Tonnen 3 Schipp gewes 
fen, welche, für 10 rthlr. die Tonne verkauft, einen Ertrag 
von. 163 rthle. 36 Sl. gaben. Die Koften der Dearbeitung mit 
48 rthlr. 295 Bl. davon abgezogen, verbleiben 145 rthlr. 64 ßl. 
als eine reine Einnahme vom Lande, und alfo von 17 rthlr. 15 ßl. 
fuͤr jeden Heidſcheffel. 


— 32. Hanf: und Flachsbau nebſt deren Ertrag, fo wie 
auch vom Ertrage des Hanffaamens zu Del. 


I. Den Hanfbau hat man hier im Lande ſchon gegen 260 
Sabre gekannt und getvieben. Nichtsdeftoweniger ift der Anbau 
deffelben in mehreren Gegenden ganz unbekannt, und wird nur 
an einzelnen Orten im Kleinen, d. h. zum häuslichen Bedarf, 
betrieben. In der Regel kann man annehmen, daß 14 Schiff: 
pfund von jeder Tonne Landes geerntet werden. Daß der An- 
bau des Flachfes und des Hanfes für unfer Land eine höchft 
wichtige Sache fei, zeigt die jährliche Einfuhr von etwa 8000 . 
Schiffpfund aus Rußland **), , 


Der Preis; des Hanfes ift abwechfelnd. Es hat Zeiten ge: 
geben, in denen man das Schiffpfund mit 35 Reichsthalern bes 
zahlen mußte. Sowohl für die Landöconomie als für die Schiff⸗ 
fahrt ſind die Fabrikate aus Hanf durchaus erforderlich. Auch 
kann aus Hanfſaamen Oel gepreßt werden, welches bei der 
Seifenſiederei und zur Beleuchtung gebraucht wird. Ruͤckſicht⸗ 
lich des letztern Gebrauches übertrifft das Del von Hanfjaamen 
alle übrigen Arten, Die Seifenfieder, 3. D. in Altona, braus 


N Auszug aus einem landwirthſchaftlichen Bericht über die Güter _ 
Rundhof und Deftergaatde, von Hanfen, in den Schlesw. Holft. 
Provinzialberichten von 1812, 9, 5. ©. 6%. * 

*9) Vgl, Anweifung zum Hanfbau, eine Preisſchrift von Chriftian 
Dluffen, Prof.; ins Deutfche überfegt von Dr. $riedlieb, Al: 
tona, 1812. Ferner: Ueber den Hanfban, in den Schlesw. 

Holſt. Lauenb. Provinz. Ber. von 1823, 9. 2. ©. 37. 
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den teils NRuͤbbi, theils Hanfdl nach dem Verhältniffe des 
Preiſes. 
Nach der verſchiedenen Angabe iſt die Production der von 
den Oelmuͤhlen hier im Lande fabricirten Dele *) wie folgt: 


— | 5 Reindt. Ruͤboͤl. Del.**) 
I Tonnen, Tonnen. Tonnen, 
im Herzogthum Schleswig. 1384 . 2785 1371, 
im Herzogehum Holftein, Als 
tona ausgenommen . .„ 1105 1062 21415 
— Summa 14945 3847 35125 
Tonnen Del, bei welcher Berechnung eine Tonne Rapfaat zu 
36 Pott Del und eine Tonne Leinfaat zu 22 Pott Del gereihnet 
ift. Da die Fabrikanten oft eine unrichtige Angabe machen, fo 
ift e8 möglich, daß die Production von Del etwas größer, fo wie 
auch, daß felbige in den Jahren 1829 und 1830 geringer gewe⸗ 
fen ift, als in den vorhergehenden, weil die Saat einen höhern. 
Preis hatte. „f 


I. Der Flachsbau wird im Allgemeinen nur für den 
‚häuslichen Bedarf betrieben. Indeſſen ift im Herzogthum 
Schleswig, in det Haderslebener und Gram-⸗Harde, im Amte 
Hadersleben und in Angeln, fo wie in der Probſtei im Herzogs 
thum Holftein, der Flachsbau im Zunehmen begriffen. Auch 
in Sundewitt, befonders in der Nuͤbelharde, iſt der Flachsbau 
dem Landmann ein fehr wichtiger Gegenftand. Die von der 
Ausfaat übrig bleibende Saat wird an bie ‚Delmühlen verfauft 
und ein bedeutendes Duantum Flachs abgelegt, man hat Dei; 
fpiele, daß ein Landmann, welcher 3O bis 40 Tonnen Land bes 
fitst, in einem Jahre für 100 rthlr. Conrant und darüber von 
der Production des Flachsbaues verkauft hat. Zu Brecklingen 
in Angeln hat ein Landmann nad) einer Ausſaat von $ Tonnen 
Rigaer Saamen 40 Liespfund gefchwungenen Flachs und 5Tons 
nen Saamen geerntet. Auf einer nicht weit von dieferm Angeler 
Gute liegenden Landftelle ift von 4 Tonnen Ausſaat 150 Liess 
-pfund gefchtwungener Flach und 5 Tonnen Saamen geerntet. 
Da die Tonne Saamen zu 10 Mark Courant und jedes Lies; 
pfund Flache zu 5 Mark angefchlagen werden kann, fo kann 








\ 


D Handels: og Induftrie:Tidende von 1831, No, 63. und. 64. 
*) Anm. Hier ift in der benutzten Angabe die Oelart nicht bemerkt. 


x 
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jede Tonne Landes etwas mehr ald 262 Mark Courant Ein: 
nahme geben *). we: 

Nach angeſtellten Verſuchen kann man 24 bis 28 Liespfund 
Flachs und etwa 4 Tonnen Saamen von einer Tonne Ausſaat 
auf gutem Lande gewinnen, und auf einer Tonne Landes zu 
240 Quadratruthen gegen 14 Tonnen Leinſaamen ausſaͤen. 


Unterm 19ten December 1804 wurde, mittelſt einer Koͤ— 
niglichen Reſolution, ein Inſtitut bei Apenrade fuͤr den Anbau 
des Flachſes errichtet *), welches aber ſpaͤterhin eingegangen iſt. 
| In den Herzogthümern Schleswig. und Holftein ſind in den 

legten 3 Jahren an Leinfanmen eingefuͤhrt ***) wie folgt: 
| 1828, 1829. 1830. 
in Schleswig 541,815 Pfd. 823,322 Pfd. 1,483, 14Pfd. 
in Holſteiin 180, 48860,830⸗ 4,71 : 


in Allem 722,303 Pfd. 884,152 Pfd. 1,533,583 Pf. 


ein nicht unbedeutendes Quantum von Leinfaat, wovon die Mit; 
telzahl 1,046,680 Pfund jährlich beträgt. 


$. 33. Tabackbau und deffen Ertrag. 


Der Tabackbau wurde im Jahre 1797 im Lande fehr ſtark 
betrieben, aber gegenwärtig iſt faft Feine Spur mehr von der 
Eultur deffelben übrigt). Nach dem verftorbenen Ölafemeyer 
bei Itzehoe koͤnnen von ungefähr einer halben Seeländifchen 
Tonne Ausſaat gegen 8 Centner guten Tabacks geerntet werden. 
Der Centner £oftete in Hamburg 1814: 26 bis 30 Dark. Der 
Ertrag von einer halben Tonne fteigt alfo auf 200 bi 240 Mark. 


Vach Abzug fämmtlicher auf die Erzielung der Pflanzen, den 
Duͤnget, das Segen und Behaden der Pflanzen zu verwers 
denden Koften, die etwa auf 20 Mate ſich belaufen, verbleibt. ' 





*) Sl N Holt. Lauenburg. Provinzialberichte von 1826, 


“) Vgl, Handeld: og Induftrie-Tidende von 1805, No, 45. 
”) Handels: og Induſtrie⸗Tidende von 1831, No. 93. und 94, 
7) Paftor Peterfen zu Lenfahn hat ein Werk über den Tabackbau 
herausgegeben, betitelt: der Bau des Tabacks und feine Fa⸗ 
brication. Kiel, 2te Auflage, 1813, DL. Erfahrungen über 


den Tabagbau. Shlesw. Holt. Provinz, Ber, von 1812 9. 


2, S. 199. und 1814, 9. 2. ©, 169, 
a 
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die Summe von-180 big, 220 Mark, ald reiner Ertrag von der 


halben Tonne Landes, 


Sin einer Gegend indeffen, wo man zum Kartoffelbau 260 
Quadratruthen auf ein Jahr zu 200 Mark vermiethen kann, 


und es an arbeitenden Haͤnden fehlt, bleibt es noch immer eine 
Frage, ob es vortheilhaft ſei, Taback zu banen. Daß aber 
der Tabackbau mit Nutzen in Schleswig und Holſtein betrieben 
werden kann, bezeugen folgende angeſtellte Verſuche? 
4) Ein Stuͤck Land von 4 Tonnen a 240 Quadratruthen 
leichten. Bodens trug an guten getrockneten Blaͤttern AO 

Centner. 

2) Ein Stuͤck Land ven 60 Quadratruthen Mittelboden trug 
3 Eentner 6 Pfund. 


3) Ein Stück Land von 20 Quadratruthen von gleicher Quas 


lität 2 Eentner 12 Pfund, 


4) Ein Stüc Land von 16 Duadratsuthen von gleicher Qua⸗ 
litaͤt 1Centner 104 Pfd.*) 


Rechnet man nun fuͤr den Centner getrockneter "Blätter. 


8 Rthlr. Courant, fo macht dies an reinem Ertrag von einer 
Tonne: 


nah-No. 1. -» » . + 80 Rıhle. 
⸗ 2 u. oe. 97 , 342 gl. \ 
uw I... .02 : 135 
EEE Me AT © 


$. 34. Anbau des Hopfens und deſſen Ertrag. - 


Der Anbausdes Hopfen wurde im fiebenzehnten Jahr: 
hundert fo ftarf bettieben, daß man mehr ald zum eigenen Lan⸗ 
desbedarf producirte. Der vormalige Probſt Luͤders zu Gluͤcks⸗ 
burg befoͤrderte den Anbau deſſelben ſehr eifrig; doch wird jetzt 
faſt nur der ſogenannte Zaunhopfen zum Hausbedarf gewonnen. 


Der Nordangler Hopfen-Verein, im Amte Flensburg, 


zur Befoͤrderung des Hopfenanbaues, hat indeſſen einen erwuͤnſch⸗ 
ten Fortgang. In Angeln, Sundewitt und im Hadersleben— 


ſchen wird Hopfen, aber nur für die Haushaltung gebaut. Sn. 


) Schlesw. Holft. Provinz. Ber, von 1811, 2. 6. ©. 713. 


— 
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dem Paſtoratgarten zu Oxenwadt befand ſich im Jahre 1796 
ein wohlbeftelltes Hopfenbeet von 14 Quadratruthen. Der Ev 
trag deffelben war im nämlichen Sjahre ungefähr 40 Pfund, : der 
Preis damals 20 ßl. Courant fürs Pfund. Wenn nun der 
Grundzins und die Blftellungskoften mit 4 Mark davon abge: 
zogen werden, fo bleibt der reine Ertrag 46 Mark. 


Auch war im Jahre 1801 ein Hopfengarten zu Fobisleth, 

im Amte Hadersieben, der ungefäßr eine halbe Tonne Land 

enthielt, worin im Durchſchnitt außer, Korn und Gartengewaͤch—⸗ 

fen, welche zwifchen den. Beeten angebaut waren, 18 bis 20 

Liespfund Hopfen geerntet wurden, fo daß jährlich, außer dem 

Verbrauch zur Haushaltung,, für 50 bis 60 rthlr. verkauft wer; 
den fonnte, 


Die Schwierigkeit, Käufer zu dem, inländifchen Hopfen zu 
finden , fcheint dem Anbau deffelben hauptſaͤchlich hinderlich zu 
feyn. Die Abneigung der Confumenten gegen diefen Artikel 
entfpringt aus dem Vorurtheil, als wenn der im Lande erzielte 
Hopfen nichts tauge, oder doch viel fchlechter fei, als der brauns 
fhweigifche, und zwar aus dem Grunde, weil unfer Clima für 
den Hopfen zu Ealt feyn fol. Diefe Behauptung fann dadurch 
widerlegt werden, daß der Hopfen bis zum 6Often Grad noͤrd⸗ 
licher Breite gebaut wird, und daß der hier im Lande gebauete 
Hopfen bei zwecfmäßiger Behandlung eben fo gut, fogar beffer 
ift, als der befte braunfchweiger Stadthopfen, weil die Braun 
fchweiger beim Pflücen und Trocknen ihres Hopfens nicht mit 
der erforderlichen Sorgfalt zu Werfe gehen; daher er, in Bat 
len verpackt, Häufig bei der Verfendung zu heiß wird, fo daß 
viele Blätter unter demfelben dem Biere fchaden. | 


Ein trodner und allen Winden blosgeftellter Sandboden 
fann, nad) angeftellten Verſuchen, jährlid) einen Ertrag von 
30 $l. auf die Quadratruthe geben; dies macht auf die Tonne 
Land 150 rthlr. Dabei ift aber zu berückfichtigen, daß durch . 
den Anbau diefer Pflanze mehrere Perfonen zu verfchiedenen 
Zeiten im Jahr , und bejonders im September, nach der Ern— 
tezeit, Defchäftigung finden *) 





’ , 
*) —— Holſt. Lauenburg. Gewerbefreund, 2ter Jahrgang, 
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$. 35. Farbepflanzen und ihr Ertrag. 


Obgleich kein Faͤrber, Kattundrucker u. ſ. w. ohne den faͤr⸗ 
benden Extractſtoff des Krapps, des Waids und Waus ſich hei 
fen kann, ſo findet man doch in unſerm Lande eben ſo wenig 
eine Spur von dem Anbau dieſer Pflanzen, als von dem der 
Runkelruͤben. Der Gaͤrtner Hanſen, bisher beim Seminarium 
in Kiel, beſaͤete im Jahre 1813 ungefaͤhr 60 Quadratruthen 
mit Wau. Die Erndte davon betrug 900 Pfund. Davon 
find 600 Pfund in Kiel, Neumuͤnſter und Rendsburg A 100 
Pfund für 18°ME., und der Reſt an Luͤbecker Färber à 100 
- Pfund für 30 ME, verkauft. | 


§. 36. Handelspflanzen. 


J. Kuͤmmel, Anis und Kardendiſtel. Von den 
Handelspflanzen werden auf Arroͤe Kümmel und Anies ge 
bauer *). Der Gärtner Hanfen, beim Seminarium in Kiel, 
baute auch Kardendifteln, deren abgeblühte Blumenkoͤpfe bes 
, Fanntlich für Tuchfcherer ein unentbehrlicher Artikel find. Im 
Sommer 1814 erndtete derfelbe von der Quadratruthe 1000 
Stück Karden, welche in Neumünfter mit 5 Mark bezahle 
wurden, | Br | ns 


II. Die Eihorienwurzeln werden gegenwärtig faft 
gar nicht, oder nur in geringer Quantität an einzelnen Orten 
gebauet. Im Jahre 1805 hatte der Deconom Staudinger in 
Groß-Flotbeck bei Altona 6 Tonnen Land damit bebauet, von 
welchen er 1000 Eentner Eichorienwurzeln wieder zu erhalten 
hoffte. Auf den Gütern Rundhof und Deftergaarde wird nur 
eine geringe Quantität davon gebauet. Nach Otte *) kann 
‚eine Tonne Land von 260 Quadratruthen nach Abzug der Cul⸗ 
tur: und Saamenkoſten 97 ME. 8 Sl. eintragen. 100 Pfund 
Eichorienwurzeln koſten etwa 20 fl. Courant, und finden Abfaß 
an die Eichorienfabrifen, deren es zu Flensburg und Huſum im 
Herzogthum Schleswig, und zu Kiel, Itzehoe und Gluͤckſtadt 
im Herzogthum Holſtein gibt. 


IH. Medicinalpflanzen werden gleichfalls nicht im 
Sande gebauet. Im J. 1791 wurden in Dithmarſchen ein paar 


2) Niemanns Handbuch 1. ©, 366. 


* 


J 
\ 
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taufend Pfund dergleichen Pflanzen gefammelt, dann getrocner, 
in Tonnen feft eingepackt und nach St. Petersburg verfandt. Sm 
Jahre 1792 feßte man diefen, für dürftigere Leute und Kinder: 
angemefjenen Nebenerwerb fort, und es wurden 300. Pfund 
arnica montana, 2000 Pfund polypodium vulgare, 4000 
Pfund arctium lappa und 2000 Pfund Fliederblumen gefam: 
melt, ’ 3J kai i 


$. 37. Seegras oder Tang. 


1. Bon dem dconomifhen Nußen deffelben. 
Das Seegras, das in Dännemarf und den dazu gehörigen 
Herzogthuͤmern Tang genannt wird, welches auf dem Grunde 
des Meeres, wo der Wafferfiand nicht zu tief ift, und auf Fels 
fen und Steinen im Meere wächft, gewährt vielfachen dconos 
mifchen Nutzen. Im Herbſt und, Frühjahr loͤſt fih die Pflanze 
von der Wurzel, und treibt mit den Wellen, welche fie bei 
Seewinden ans Ufer ſpuͤlen. So wird aus dem Meere zu 
verfchiedenen Zeiten viel Tang an die Oftfeeküfte geworfen, aber 
auch wieder weggefpült, wenn die Induſtrie diefen höchft wich: 
tigen Artikel nicht eilig zu retten fucht. Man. ann die Pflanze 
als Dünger-brauchen, wenn fie, frifch angefahren, in Haufen 
gefammelt wird, um die Verweſung zu befördern, da fie dann. 
in foihen Haufen durch die Wärme eine chemifche Berwandlung 
‚erleidet. Zu dem’ Zwecke wird der Tang auch auf den Gütern 
zum Befahren der Steinpflafter benußt, um ihn durd) das Fah: 
ren und das Ducchtreten des Viehes leichter in Dünger umzus 
* wandeln. Auch ald Deekungsmaterial der Scheunen, Korn: und 
Heuſchober bewährt ſich der getrocknete Tang; er liegt ſich feft, 
läßt feinen Regen durch, und hält’ die Wirkung des Windes ab. 
Auf Alfen braucht man den Tang, um ihn den Schweinen in 
einem Zwinger außen vor dem Koben unterzuftreuen, wo er von 
ihnen zertreren wird, und mit ihren Ercrementen vermengt, gu: 
ten Dünger gibt. Mehrfach Hat man verfucht, durch Verbrens 
nung Salz aus dem Tang zu gewinnen, wahrfcheinlic aber 
mit geringem Erfolg. 
Am wichtigſten ift aber der Verbrauch des Tangs ald Mater 
rial zum Ausftopfen der Matragen und Polfter. Diefe Be: - 


— 


Lauenb. Provinzialber, von 1827, H. 1. ©. 219. 


*) Ueber den Anbau der ee in den Schlesw. Holſt. 
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nußungsart hat zuerft durch die Beftrebung des Etatsraths Leh- 
mann in Kopenhagen *) den Tang zu einem" Induſtrie / und 
Sdandelsartifel gemacht, indem die TIhätigkeit der Strandbe⸗ 
wohner dadurch nicht ohne bedeutenden Nußen angeregt wurde, 


Der Tang Hat den großen Vorzug, daß er auf feiner ganz 
zen Oberfläche mit einem überaus feinen Firniß überzogen ift, 
und daher die natürlichen Ausdinftungen weit weniger aufs 
nimmt, ald Haare, Wolle oder Federn. Er ift daher ein fehr 
zwectmäßiges Material zur Bereitung eines ‚weichen und gefun: 
den. Lagers für Sjedermann, Und Insbefondere für Kranfe; dar 
her auch der Verbrauch des Tangs zu den Matratzen in Hofpis 
tälern und Gefängniffen fehr bedeutend iſt. Zu diefem Ende 
wird das Seegras über die Grenzen unfers Baterlandes hinaus, 
ja bis tief in Deutſchland hinein verfahren. Es werden‘jähr: 
lich allein nah, Hamburg bedeutende Quantitäten ausgeführt, 
wodurd den Bewohnern der DOftfeefüfte eine nicht unwichtige 
neue Nahrungsquelle eröffnet worden ift. 


11. Bon der Einfammlung und Bereitung des 
Seegrafes nebſt dem Ertrage. Nach dem Berichte 
vom Paftor Peterfen zu Lenfahn **) treibt von Weißenhaus bis 
Heiligenhafen nur wenig Tang an, und diefer bleibt gänzlich 
unbenugt., Von Heiligenhafen bis Großenbrode treibt fehr viel 
Tang an, wird aber eben fo wenig zum Trocknen benußt, Bis: 
ber ift die ärmere Claſſe in Heiligenhafen vergebens zum Ein— 
fammeln, Trocknen und Reinigen ded Tangs aufgemuntert 
worden. Erſt bei Schlüfe, im Amte Cismar, fängt der eigent: 
lihe Betrieb an, und in Groͤmitz fowohl, als in. Neuftade wird 
viel gefammelt, . Die Hauptbereitung des Tangs aber ift bei 
Hafkrug, und von da bis zum Scarbeuger Strande. Hier 


bleibt auch nichts unbenußt liegen, und man fhäßt die Zahl der 


auf diefer Eleinen, nur zZ Meile betragenden, Strecke arbeiten: 
den Menfchen über Hundert, Bei Haffrug find zwei Einwoh: 
ner, die Handel mit diefem Tang treiben, d. h. folhen im Kleis 
nen dort anfaufen, dann nad) Lübee und Hamburg verfahren, 
und die allein jährlich gegen 200,000 Pfund ausführen. 


* ©. deſſen fleine Schrift, betitelt: - Grastangs Brug til Udjtops 
ning af Puder og Madratfer, Kiebnhn. 1812, ins Deutſche übers 
fegt von Gapitain von Weber, 1818. Vgl. Schlesw. Holit. Pro: 

vinzialber. von 1816, 9.7. ©. 701. 
**) Schlesm. Holft, Lauenb. Provinzialber, von 1824, 9.4. ©, 53.. 


' 
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Der Preis des Tangs it an Ort und Stelle 24 bis 32 $I, 
Eourant für 100 Pfund, und in Hamburg wird derfelbe, frei 
geliefert, mit 5 ME. bezahle, Den ganzen Betrieb des bereite; 
ten Tangs auf.der Küfte von Cismar bis Hafkrug rechnet man 
jest ſchon auf eine Million Pfund jährlih. Bei einer ſolchen 
bedeutenden Ausdehnung dieſes Betriebs an diefer Fleihen Ki: 
ſtenſtrecke ift es um fo auffallender, daß man an den übrigen - 
Küften die Tangbereitimg noch immer ganz vernachläffige. 


II. Bereitung des Seegrafes zur Handels- 
waare. Die DBereitung der Pflanze zur Handelswaare iſt 
ſehr einfach. Wenn der Wind im Fruͤhling und Herbſt aus der 
See kommt, fluthet das Seegras ans Ufer und bleibe bei ruhi⸗ 
gem Wetter und fallendem Waſſer am Strande liegen. Doch 
darauf laſſen es die Bewohner der Kuͤſte nicht anfommen, viel: 
mehr find alle, Männer, Weiber und Kinder, wenn das Meer 
Tong mit fich führt, bei der Hand, denfelben mit Harfen ang 
Ufer zu ziehen und vor: dem Waffer in Sicherheit zu bringen. 
Wenn nun der frifche Tang ans Ufer gebracht worden ift, muß 
er ausgefucht und fortirt werden., Alle blafie Stämme und 
harte Stengel werden ausgefchieden, der feine Ihwarze Tang 
von dem hellen, ftärfern gefondert; denn als; der Befte wird 


derjenige geachtet, welcher im trocknen Zuftande ganz ſchwarz 


ausfieht; er ift weicher, elaftifcher. 


Der folhergeftalt ausgeſuchte und gereinigte Tang wird nun 
getrocknet, und in Behälter gebracht, wodurc weiches frifches 
Waſſer geleitet wird. Dadurch werden die fehleimigen, ſchluͤpfri⸗ 
gen und andern fremdartigen Theile weggeſpuͤlt, und die Pflanze 
verliert den widrigen Geruch. Nach wenigen Tagen iſt fie aus— 


gefriſcht, wird aus dem Behaͤlter genommen, ſorgfaͤltig getrock⸗ 


net und in Matten gepackt. 


IV, Das Sammeln des Seegraſes ſteht bis 
jeßt Jedem frei. Die Königl. Rentefammer hat diefes in 
Beziehung auf den Strand bei dem Dorfe Hafkrug ausdrücklich 
ausgeſprochen. Die Beſitzer der Güter Oevelgoͤnne und Win; 
tershagen, fowie auch die Stadt Neuſtadt, verfuchten vor 
mehreren Jahren die Verpachtung des Strandes, indem fie 
dem Pächter das ausfchließliche Recht des Aufſammelns zuficherten, 
Es wurde anfehnlic geboten, z. B. für den Neuftädrer und für 
den Strand des Guts Develgdnne fir jeden 90 Rthir. jährliche 
Pacht. Allein, auf dagegen erhobene Klage einiger Arbeitsleute 


% 


Seegrad. — 427 


— die Contracte aufgehoben werden, und das — 
des Seegraſes blieb * hier Jedem frei *), 


L 


. 38. Gartenbau und Ertrag deffelben. 


1. Der Gartenbau if in den Herzogthümern nicht fo 
vorzüglih, wie er eigentlich bei der günftigen Beſchaffenheit 
ihres Bodens, wie ihres Klimas feyn fönnte. Saft überall fin; 
det man bei den Haͤuſern einen Garten, worin aber meiſtens 
nur das Unentbehrliche zum Hausbedarf gebauet wird, mit 
Ausnahme der nahe an die Städte grenzenden Dorfichaften. 
Nur in einigen Gegenden foll die Cultur der Öartengewächle vot 
andern verhälenigmäßig den Vorzug haben. So foll im Dorfe 
Seeth, im Amte Tondern, im Herzogthum Schleswig, nad) 
. Niemann **), die Noth den Gartenbau befördert haben, und 
im Jahre 1796 follen etwa 5000 Quadratruthen zur Erzeugung 
verfchiedener Sartengewächfe beftelle worden feyn. Was daraus 
gelöfet worden iſt, läßt fich nicht mit vollflommener Gewißheit 
angeben. Ein ungefährer Ueberfchlag, welchen Kalmer ***), 
‚Prediger zu Fahretoft macht, ift folgender: 


4000 Tonnen gute abe Wurzeln, die Tonne 
1Mt. 8 ßl.. .. . 6000 Ih. 
400 Tonnen kleine dergl. a8 St. 
100 Fuder Peterſilienwurzeln das Fuber 2OME, 2000 
400 Tonnen rothe Zwigbeln a 4 ME. . 
400 Tonnen Rüben 420 fl. . " » 
An Porre, Thimian, Majoran, Salvei, Wer⸗ 
muth und grünem Sof .»  .  . 800 : 
Allerlei Gartenfaamen . 20. 300 = 
50 Tonnen Kartoffeln a2 Me. : :. 400 : 


Summa 10300 ME. 


Diefer Berechnung nad) wäre der Ertrag von jeder Kuthe | 
etwa 2 ME. Davon ‚find folgende Ausgaben abzuziehen: / 


nun 


*) Nachticht vom Sammeln des Seetanges in der Gegend bei Neu⸗ 
ſtadt, in dem — Magazin von 1824, Bd. 4, ©, 682, 


*) Handbuch, S 
+) Schlesw. Hoff, — Ber. 1796, H. 3. ©. 283, 
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An * oder Ravengeldern, von dem was Eigen⸗ 
thum iſt, die Ruthe 3 bis 12 ßl.; ee 5 


fönnte es gefeßt werden auf N "6 $l, 
jährtih an Dünger die Ruthe Era .„ 2%; 
an Graben ; . — R 2; 
an Jaͤten » . R ; : : d 2; 
an Saamen T > en : : 


an Ausgaben und duhelohn 
419 1. 
a Die jährliche — von jeder Ruthe war alſo 13 ßl. 
Von 5000 Ruthen war demnach der jährliche reine Gewinn 
— ME. 8 Bl. 


Im Amte Hütten haben die meiften Landleute Obſt 
Bäume, und die zum Hausbedarf nothwendigen Gartengewaͤchſe 
in ihren Gärten, wie man dies faft überall im Herzogthum Schles⸗ 
wig findet. 


III. In Angeln nimmt freilich der Gartenbau immer zu, 
—— man vermißt doch vieles, was zur Sudan: deffelben 
gehört. 

IV., Im Herzogthum Holftein wird der Garten: 
bau fleißiger betrieben; befonders iſt dieß der Fall in der Ge; 
gend um Meldorf, mo ringsumher weit fic) erſtreckende Felder 
mit Sartengewächfen befäet und bepflanzt werden, die nach den 
umliegenden Öegenden hin, namentlich nad) Heide, zum Wochen: 
markt zum Verkauf gebracht: werden. Jeder Marſch-⸗, wie 
auch jeder Geeſtbauer Ba in.der Regel einen geräumigen Küchen: 
und Obftgarten. Im Küchengarten werden außer verfchiedenen 
Blumen, artenerbjen von verfchiedener Art, grüner auch 
weißer Kopffohl, vorzüglich) in der Marſch, fowie auh Spar; 
gel, verfchiedene andere Gewaͤchſe, als: Peterfilie, Sellerie,” 
Schalotten, Zwiebeln, Knoblauh und Graslauch, Dill auch 
etwas Kümmel und dergleichen mehr angebauet *). Syn Otten⸗ 
dorf, im Amte Cronshagen **), in einigen Gegenden in den 
Aemtern Traventhal, Rethwiſch und Reinfeld, ſowie auch in 
der Probſtei, und uͤberhaupt in der Naͤhe von Staͤdten wird der 





Landwirthſchaftliche Nachrichten aus Ryngtchen— in der 
chlesw. Holſt. Vaterlandskunde, 2ted St. S 
**) Gartencultur im Dorfe Hetendorf, ‚ Anıtd Gronkhägen, in den 
Schlesw. Holft, Prov. * von 1790, 9.2, ©, 3 
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Gartenbau mit großer Betriebfamkeit und mit dem gluͤcklichſten 
Erfolge betrieben, allein feine Gefellfchaft vereinigt ſich, um 
diefe ſchoͤne Kunft zu befördern, um den Nußen der verfchiedenen 
Sartenproducte zu prüfen, und das Erprobte zugleich mit der 
zwecfmäßigften Behandlung nicht nur befannt, fondern auch 
nad) Möglichkeit allgemein zugänglicy zu machen. Gegenwärtig 
iſt es die Sdee des Gärtners Es in Kiel, eine folhe Ge— 
ſellſchaft zur Ausbreitung des Gartenbaues zu griinden *). Der 
KHandelsgärtner Andrejen, am Tonderfchen Seminar, im Her: 
zogthum Schleswig , Toll eine bedeutende Santmlung von vie: 
len Rofenarten Englands und Deutfchlands zufammengebracht 
haben, fowie aud) ausgezeichnete Staudengewächfe befißen. 


$. 39. Obſtbau und Benußung des Obſtes. 


J. Der Obſtbau iſt ein überaus bedeutender und eintraͤg⸗ 
liher Zweig der Landwirthſchaft. Er verbreitet fih mehr und 
mehr in den Herzogthuͤmern, je mehr man fi) von deſſen Nußen 
überzeugt, obgleich derjelbe bei ung gegen andere Länder noc) 
weit zuruͤckſteht. 


' 1. Sm Schles wigſch en zeichnen vorzuͤglich die In ſel 
Alſen und die Landſchaft Sundewitt ruͤckſichtlich des 
Obſtbaues ſich aus. Am-Ende des 17ten Jahrhunderts wurde 
Peter Woolmann, Gärtner auf Alſen, bei dem fuͤrſtlichen Gar: 
ten angeftellt. Ihm verdanken wir den Anbau der Obftbaume, 
Da nun Beifpiele zur Nahahmung reizen, wenn der Gewinn 
ſichtbar ift, fo entflanden auf. der Inſel Alfen und in der Land; 
fhaft Sundewitt eine bedeutende Anzahl Baumfchulen. Unter 
den verjchiedenen. Sorten Aepfeln, welche dort gebauet werden, 
hat der Sravenfteiner Apfel den erften Rang.  Diefer- Name 
hat feinen Urfprung von dem, dem Herzoge von Auguftenburg 
gehörigen Schloffe im Schleswigfchen. In dem Schloßgarten 
fteht ein Baum diefer Art, der urfprünglicd aus Stalien dahin 
gebracht worden, ‚und ald der Stammbaum der in der Gegend 
verbreiteten — iſt — 


*) Bol. ggesw. * Gewerbefteuud von 1831, Ater Jahrgang 


“r) — lan über die Obfteultur a“ rn in der 
Schlesw, Holii, Vaterlandskunde, St, 1. ©. 1 


+ 
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II. Die Landſchaft Eiderftedt Hat in Poppenbuͤll 
einen recht guten Obſtg arten aufzuweifen, welcher im Jahre 
4821 dem Gaftwirthe dafelbft gehörte. Derfelbe Hat mittelft 
Saamenferne junge Apfelbäume erzogen. Ein Beet mit jungen 
Birnbaͤumen beftand damald aus Wurzelſproſſen. Mit der 
Spalte oder dem Rehfuß wird gepfropft. — 


IV. In Schleswig hat der Etatsrath Jochims vor 18 
Jahren ein Stuͤck Land, Erdbeerenberg genannt, welches ihm 
gegen Erlegung einer jaͤhrlichen Pacht uͤberlaſſen worden iſt, mic‘ 
einem bedeutenden Koſtenaufwand in den erften drei Sjahren zum 
Anbau von Krapp, Tabak, Aunfelrüben und Mohn benußt. 
Nachher wurde die Anlage in eine Baumfchule verwandelt, in 
welcher der Befiger verfchiedene Baumarten, als Pappeln und 
Weiden, die nordifche und einheimifhe Erle, die Ulme, Linde, 
die Ahornarten, die Vogelbeer:Birfen und Bohnenbäume , 
zieht, fo daß er jährlich gegen 3000 Stämme und 1000 Steck⸗ 
linge an Landleute unentgeldlic vertheil. Wenn die Anpflan: _ 
zungen zu der Größe gelangt find, daß fie gegen die rauhen 
Winde hinreichenden Schuß gewähren, fo foll auch eine Obft; 
baumfchule mit diefer Anftalt verbunden werden, wozu bereits 
der Anfang gemacht iſt. | 


V. Ueberhaupt findet man, daß alle gewöhnliche Obſt— 
baume im Schleswiafhen, und in einigen durch Lage 
und Boden begünftigten Gärten, felbft die beſſern Aepfel, ganz 
vorzüglich gedeihen. Dahin gehören befonders einige Aepfel: 
arten, deren Geſchmack man dort noch beffer finder, «als in * 


- manchen füdlicher liegenden Orten; den Birnen fehlt es dahin: 


gegen gewöhnlich an der vollfommenen Süßigfeit, die fie in 
füdlicheren Gegenden erlangen. Die Kirfche gehört zu den felt: 
neren Früchten, und wird größtentheild von Hamburg einge: 
führt. — gibt es faſt gar nicht, die Zwetſchen er; 
—* elten eine volllommene Reife, und die Weintraube 
alt nie. r 


VI. Süderdichmarfhen hat nur wenig, und Not: 


derdithmarſchen noch weniger Obſt, fowie denn übers 


haupt alles Baumwerk, je näher gegen die Eider, defto dünner 
wird, Mac der Lage und Naturbefchaffenheit kann Norder; 
dithmarfchen als eine Art Seemarfch betrachtet werden, bie 
weit mehr als die andern Marfchen vom Winde beftrichen wird, 
woher der Baumzucht mehr Hinderniffe im Wege liegen. 
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| VI. In der Kremper- und Wilſter⸗Marſch wird da: 
. gegen der Ob ftb au mit Sorgfalt betrieben, und durch den tiefen 
und feuchten Boden, wie durd) die mindere Strenge des Win: . 
ters begiinftigt. Nur Steinobft (wenige Zwetfchen, Pflaumen 
und faure Kirfchen ausgenommen) findet fih auf dem platten 
Lande faft gar nicht, und wird in Menge frifh vom Altenlande, 
getrocknet von Hamburg eingeführte. In ergiebigen Jahren 
wird von hier aus Obſt nach Dithmarſchen gefahren, das Meiſte 
aber von Schiffern aus dem Altenlande fuͤr den Hamburger 
Markt gekauft. | 
VIII. Der Zuftizratd und Bürgermeifter Henrici in 
Lütjenburg verwandte feit mehreren Jahren feine müffigen 
Stunden auf die Obſtbaumzucht in Töpfen. Man finder 
‚ dort mehrere hundert kleine verfchiedenartige Stämmen, theils 
auf die Terraffen feines Gartens verpflanzt, theils in Toͤpfen, 
die ihm reihen Ertrag für viele Mühe geben, und das Auge 
jedes Gartenliebhabers entzücken. | 
IX. Sin Kiel hat der Bötcher Behrenfen im Kleinen 
eine Obfibaumfchule angelegt. Es werden. dort die fchön:, 
ften und feltenftien Obftbäume entweder dürch den Kern, durd) 
die Wurzel, durch Ausfchüffe, duch Inoculation oder durch 
Pfropfen gewonnen und nachher verkauft. 


X. Sn den Herzogl. Schlesw. Holft. Fideicom: 
mißgütern ift jeder Hufenpächter, Taut Contracts ,, verpflich: 
tet, in feinem Garten 30 Obſtbaͤume anzupflanzen und 
zum Wachfen zu bringen. | 


XL Sm Gute Bothfamp hat der gegenwärtige Bes 
figer deffelben eine Baumfchule errichtet, aus welcher allen Gute; 
einwohnern die von ihnen für ihre Öartenanlagen begehrten Obft: 
bäume ganz unentgeltlich; verabfolgt werden. Außerdem find auch) 
auf dem Gute Salzau, im Kieler adeligen Diftrict fchöne Obſt⸗ 
gärten und Obſtbaumſchulen, aus welhen Bäume an die Gutes: 
einwohner vertheilt werden. I ni: 

XII. Sn de Baumfhule zu Flottbec werden 
Fruchtbäume von, den vorzüglichften Sorten gezogen. 

XII. Die Kieler Obſtbaumſchule in Düfternbroof 
bei Kiel, von Hirschfeld angelegt, aus welcher Baume unent; 
geltlich vertheilt werden follten, aber fpäterhin-verfauft wurden, 
ft jegt an einen Privarmann kaͤuflich MAR, — 

— bi 


x 
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XIV. Eine Obſtbaumſchule ift für Königliche Rechnung in 
Ploen angelegt. | 


XV. Durch die Verarbeitung des Obftes zu 
Moft und Effig, gewährt der Obftbau dem Lande bedeu: 
tenden Vortheil. Durch einen aus Moft zu: bereitenden Cider; 
effig kann größtentheils der Weineffig erfeßt werden. Der Bött: 
cheramtsmeifter Behrenfen in Kiel, der jährlich Cider aus Aepfeln 
preffen läßt, Hat durch Erfahrung gelernt, daß 54 Tonnen 
Yepfel ein Orhoft Cider liefern, und daß man aus den aus: 
gepreßten 553 Tonnen Aepfeln nach gehöriger Zubereitung ein 
halbes Oxhoft Eidereffig erhalten könne. Außerdem enthält der 
frifchgepreßte Saft von dem fogenannten Prunus Padus und 
von den Heidelbeeren eine reine Citronenfäure, und der Saft 
von unreifen Stachelbeeren, Brombeeren, Johannisbeeren u. ſ. w. 
mehr oder weniger Xepfel: und Weinfteinfäure, 


9:40, Torfwirthſchaft. 


Einleitung. Mit dem zunehmenden Mangel an Holz 
lernte man den Torf zur Feurung anwenden. Urſpruͤnglich wurde 
er nur gegraben; allein in den neuern Zeiten haben die Weſt- 
phälinger und Münfterdorfer das Torfftreichen bier im Lande 
‚ eingeführt. Dies tft nicht nur ſparſamer, als das Graben, 
ſondern e8 wird auch dadurch unbrauchbare Moorerde zur Bereis 

tung guten Torfs benußt. ‚Auf diefe Art kann der ſchwarze 
Pechtorf recht gut zum Brennen dienen. | 


I. Der Salz: oder Schlicktorf. An der Weftfeite, 
wo das Marfchland meiftens Moor, zur Grundlage hat, findet 
fih bie und da ein reicher Vorrath an Torf als Brenn: 
material. Doc werden die Moore hier felten fihtbar und be; 
nutzt. Bemerkenswerth find die Torfftriche, welche das Watt 
enthält. Leicht vom Schlicke bedeckt, liegen fie, befonders 
wenn, die See eine Zeitlang unruhig gewefen, völlig zu Tage. 
Diefes Feurungsmagazin wird, ungeachtet des großen Mangels 
an Örennmaterial, dort viel zu wenig. benußt, Mur die Bes 
wohner der Halligen fahren im Sommer zur Fluthzeit mit Boͤ—⸗ 
ten aufs Watt, graben während der Ebbe die Torferde aus, 
füllen ihre Böte damit, und bringen fie zur Fluthzelt ans Land. 
Diefer fogenannte Salz; oder Schlicktorf, welcher eine Größe 
von 1 Cubiffuß erhält, wird in fleinen Haufen aufgefchichtet, 
um auszutrocknen und zu geftieren, weshalb er erft für das 
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‚ künftige Ir gebraucht werden kann. Denn gleich nad) dem 
Trocknen würden die vielen Schwefeltheile, welche diefer Schlick⸗ 
torf enthält,. feinen Gebrauch unerträglich machen. Immer noch, 
auch nach dem Durchwintern , greift er die metallenen Gefchirre 
an. Diefer Schlicktorf gibt weder Flamme noch Kohlen, hält 
aber lange Hitze, und ift in der Hitze dem beften Geefttorf gleich, 
hat aber einen fchlechten Geruh. Er wird nur von der drmern 
Claſſe, die keine Kühe hat, gebraucht. 


II, Die Feuerungsmaterialien der weftlichen 
Infulaner und das Düddenmadhen. Nicht der Salz 
torf allein macht’die Feurung der weftlichen Inſulaner aus, fon 
‚dern fie müffen auch, im faft gänzlicher Ermangelung des Baum: 
wuchjes, mit Rübfaats und Bohnenftroh, mit Hafer: 
und Serftenftoppeln, mit Schilf und Meergras auf 
dem Heerde und felbft in den Stubenöfen kuͤmmerlich ſich bes 
helfen, und wo dieje Hülfsmittel fehlen, ift Kuh: und Schaaf 
miſt die leßte Zuflucht, Das leßtere Feurungsmaterial, welches 
der Dünger liefert, wird höher gefchäßt, als der übelriethende 
Salztorf, weil er eine befiere Flamme nnd Wärme, wenn gleich 
nur fchlechte Kohlen gibt, und der Geruch, den er auf dem 
Heerde verurſacht, nicht fonderlih angenehm ift. Die Zubereis 
tung diefes Brennmittels gefchieht auf folgende Weife: Im Mat, 
. wenn das Vieh ausgerrieben wird, und die Witterung beftändig 
zu werden fcheint, wird der den Winter über gefammelte Miſt 
auf Schiebkarren nad) einem ebenen Plage neben den Werffen 
in Haufen dicht zufammen gefahren. Hier wird er zu einer zwei 
Zoll dicken Maffe mit den Füßen zufammengetreten. Bleibt die : 
Witterung günftig, fo ift diefe Maffe nad) Verlauf von etwa 
14 Tagen trocken. Hierauf wird fie mit einem ſcharfen Spaten 
in Soden⸗Stuͤcke von der Größe eines Duadratfußes gefchnitten, 
welche dann umgefehrt und in einem Kreife zum Trocknen aufs 
geftelle werden.  Diefe Art Miftfoden wird Duͤdden genannt. 
Die auf dem Felde gefammelten Kuhfladen werden paarweife 
aufgeftellt, und wenn fie trocen find, nad Haufe gebracht. 
Der Mift von drei bis vier Kühen iſt Hinreichend, um eine Fas 
milie auf ein Jahr mit Feurung zu verfehen. Eben fo wird der 
Schafmift gefammele und nad) Haufe gebracht. Des Tanges 
bedient man ſich nur, um diefe armliche Feurung in Stuben; 
und Dadofen fchneller zum Auflodern zu bringen *). 
m ’ a 

*) Niemann'sd Forfiftatiftif, S. 208. Altona 1809, 


— \ 


k 
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II. Bewirthfhaftung der tandesherrliden 
Moore und der von der Landesherrfhaft beauf- 


fihtigten Privarmoore. Die Bewirchfchaftung der lans 


desherrlihen und derjenigen Privatmoore, worüber jegt den 
Forftbeamten die Aufficht zuſteht, fchreibt die Forftordnung Vor; 
Es wird darin verordnet, daß die erfte Sorge der Forftbeamten 
dahin gehen foll, daß Wachsthum der Moore zu befördern; 
demnaͤchſt, daß der Anfang des Torfftehens auf den Höchften 
Stellen der Moore gemacht werden ſoll. Die-Torfgruben muͤſ—⸗ 
I länglih und fchmal ausgeftochen, in gleicher Tiefe fortge: 
uͤhrt werden, und darin feine Moorbänfe fteheh bleiben. Wir; 
gends darf die Moorerde bis auf den darunter liegenden Sand 
oder Lied weggenommen werden, fondern die Korferde muß 
im Grunde etwa einen Fuß hoch ftehen bleiben. Die obere 
zum Brennen untauglic) befundene Erde muß wieder in die 
ausgeftochenen Gruben geworfen und geebnet werden. Wenn 
das Torfgraben vorbei ift, müffen die Abzugsrinnen verftopft, 
und das Waffer einige Zoll hoch über die ausgeftochenen Pläße 


geffauet werden. Zur Deobahtung diefer. Norfchriften find. 


\ 


auch die Eigenthümer von Privatmooren durch die Verfügung _ 


vom 2Often Sept, 1785, zur Erhaltung ihrer Moore, vers 
pflichtet, ä 2 ; 

' IV. Behandlung der unbraudhbaren Torferde. 
Schon im Anfange diefes Jahrhunderts hat man im sftlichen 
Schleswig, befonders in Angeln, die fhlechte, oft unbrauchbare 
Torferde nad) der bekannten holländifchen Weife durch Reinigen 
der Male, Streihen und Preſſen zu verbeffern gefuht *). 
In neuern Zeiten haben einige Gutshefiger jährlich oſtfrieſiſche 


‚ZTorfgraber fommen !affen, um befonders naffe Moorgründe 
nach der Weife ihrer Heimath zu behandeln. Die fchlammige 


Torfmaffe wird gefiicht, gereinigt, in hölzernen Kaften vorges 
richtet und in Formen gebracht. . | . 
V. Verhältniß des Torfes zum Brennholz. 
Ueber das Verhältniß des Torfes zum Brennholz, in der Wir: 
fung, find verfchiedene Angaben. Für die Hofitelle eines gro; 
Ben Bauern auf den Gütern werden zur norhmendigen Feurung 


* 


gewoͤhnlich 15 große Fuder, jedes zu 2000 Soden, gerechnet. 


Diefe Torfguantität von 30,000 Soden fhäßt man 7 bis 8 Fa: 
den Büchenholz gleich, alfo werden 4 bis 5000 Soden einem 


| *) Schlesw, Holſt. Prov, Ber, yon 1793, 9.5. S. 2719. 


—* 
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Faden in der Wirkung gleich gerechnet. Bei der Oldesioer Sa⸗ 
line rechnet man von der dortigen Torfart 8000 Soden auf eineh 
Faden Büchenholz. Diefe Rechnungsart ift indeffen fehr under 
ftimmt; denn nad) der Güte und Trockenheit des Torfd, nad) 
der Größe der Soden, die fehr ungleich, und nach dem Faden: 
maaße, das nicht überall gleich iſt, Falle fie fehr verfchieden aus. 


VI. Torfverfohlung. Die Torfverfohlung findet mar 
in mehreren Gegenden des mittleren Heideftrichs der beiden Her: 
zogthuͤmer Schleswig und Hoiftein. Das Verfahren ift hier 
und dort verfchieden. In Schleswig ift die Meilerverkohlung, 
in Holſtein die Grubenverkohlung gebraͤuchlich. 


In den Aemtern Hadersleben und Apenrade, dort in der 
Norder-, hier in der Suͤderrangſtrupharde, beſonders auch in 
der Gegend von Lygumkloſter, iſt die Torfverkohlung hin und 
wieder ein Nahrungszweig der Bauern. Allein bei dem Ge— 
brauche der wohlfeileren Steinkohlen und bei den hohen Preiſen 
des Torfs wird das Kohlenbrennen ſeltner, und man ſucht mehr 
Geld aus den Torfmooren zu machen. 

In Holſtein iſt die Torfverkohlung beſonders in den Aemtern 
Rendsburg nnd Bordesholm zu Hauſe. Hier trifft man bei 
den in der Nähe der Torfmoore belegenen Orten, z. B. Einfeld, 
Muͤhbrook, Dätgen u. a. die Grubenverfohlung. In Bordes⸗ 
holm ift die gewöhnliche Ausbeute einer Grube 10 bis 12 Ton 
nen. Die Kohlen werden theils im Amte, theild nah Neu 

münfter und Kiel an die Schmiede verkauft, 

Nach angeftellten Berfuchen hat man gefunden, daß es fehr 
gut geht, ſtatt mit Steinfohlen mit Torffohlen zu ſchmieden, 
wenn das Eiſen nicht gar zu ſchwer iſt. Nur iſt etwas laͤngere 
Zeit dazu erforderlich. 

VII. Torfaſche. Schließlich wird bemerkt, daß die 
Torfaſche, als Duͤngungsmittel, ſehr hoch anzuſchlagen iſt, da; 
her man ſie nicht auf die Straßen ſchuͤtten, ſondern mit Auf; 
— behandeln ſollte. 


! 
/ 


136 Zweite Abth. Drittes Kap. $. 4. 


' 


‚Dritted Kapitel. 
Von der Production des Thierreichs. 


$. M. Pferdezucht. 


Einleitung. Sowohl die daͤniſchen als die Holfteinifchen 
Pferde ftehen feit Jahrhunderten im Ins und Auslande in eis 


nem vortheilhaften Hufe der Kraft und Ausdauer, verbunden 


mit fchöner Haltung. Durch ein veränderliches Klima abgehärs 
tet, find fie im Stande, jeder Jahreszeit zu troßen. Dan ift 
der Meinung, daß die Schlesw.; Holft. Pferde größtentheils 
von jütländifchen Pferden abftammen, welche von den, von 
Odin im Morden- eingeführten tartarifchen Pferden abftammen 
ſollen *). Man hat indeffen die jütländifchen Pferde für zu 
£lein gehalten, daher auc) einige Marfchdiftriete und einige Ges 
genden auf der Geeſt, wozu vorzüglich Angeln gerechnet werden 


— 


muß, Pferde von einer andern Race geſucht haben. Die hol— 


fteinifchen Pferde, von dem alten reinen Stamme, zeichnen fi) 
vorzüglih durch ihre Größe von 114 bis 12 Quartier Holft. 
Maaß, durch den Schwanenhals, durch die Breite der Stirn, 
die Diegung der Naſe, oder durch dem einft fehr gepriefenen 
Rammskopf, durch die Breite der Bruft, die Ründung des 
Leibes, den ebenen Rücken, das grade Kreuz, durch die mäßis 
ge Mähne und den dicken Schweif, aus. Allein nicht überall 
im Lande find die Pferde von gleicher Art und Geftalt. Die 
Marfchpferde find freilich Höher und ſchoͤner gebaut, fein von 
Kopf, länger und.gebogener von Hals, runder und glatter von 
Körper wegen der fetten Weiden, aber ſchwammiger, weniger 
zur Arbeit geeignet, weniger ausdauernd als die Geeftpferde, 
welche ihnen an Stärke und Muskelfraft, an Ausdauer und 
Gefundheit, und überhaupt an Arbeitstüchtigkeit fehr überlegen 
find. Aber auch) diefe find in Holftein fehr ungleih. Die öftliche 
Geeft har Pferde bis zu 11 Quartier hoch. Auf dem mittleren 
Landſtriche hingegen erreichen fie nur die Höhe von neun Quartier. 


) Miborg Bidrag til en hiſtoriſt Udſigt over Danmarls eavl. 
Kbhyn, 1800, — * * | 
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1. An der öftlihen Selte des Herzogthums Schles⸗ 
wig, befonders in der Thyſtrupharde im Amte Hadersleben, 
fo auch auf Alfen, vorzüglich im nördlihen Theile der Inſel, 
behaupten die Pferde, was Art und Zucht anlangt, noch im: 
mer ihren alten Ruf. 


II. Das. Angeler Pferd ift von mittlerer Größe, leicht 
gebaut, Fein eigener unvermifcht erhaltener Stamm, doch wohl: 
geftaltet und — An guten Hengſten fehlt es dort 
nicht, aber gute Mutterftuten werden zu wenig forgfältig ges 
wählt und gefchont. Auf jeder Hufe werden eine oder mehrere 
gehalten, die aber fleißig mitarbeiten muͤſſen. Doc) werden die 
dafelbft erzeugten jungen Pferde auf den Märkten gefucht, und 
zum Theil ſchon als zweijährige an die Marſchbewohner verkauft. 
Der Angeler hält aufwenige aber gute Pferde, gutg Fuͤtterung, 
brave Arbeit ohne Uebertreibung und aud) auf ein gutes Zweiges 
ſpann*). 


III. Von den auf der Inſel Fehmern gehaltenen Pfer— 
den ſagt Otte**), daß fie nicht von einheimiſcher Zucht find. 
Schlechte Fuͤtterung und Pflege, und beſtaͤndige Anſtrengung 
richtet eine nicht unbedeutende Verheerung unter ihnen an, denn 
nach einer mittleren Berechnung, ſagt derſelbe, ſtirbt von acht 
Pferden jaͤhrlich eins, und zuweilen wird dieſe große Sterblich— 
keit durch zufaͤllige Umſtaͤnde bis auf das Doppelte geſteigert. 
Auf der Weſtſeite Schleswigs findet man in den Tonderſchen 
Harden hin und wieder Neigung zur Pferdezucht, doch — 
die meiſten Pferde aus Juͤtland angekauft. 


IV. Im Amte Bredſtedt ſind nur ſo viel Plerde als 
zur Bearbeitung des Landes hinreichen ***). | 


V. In Eiderftedt find nad) Niemann +) die Pferde nicht 
von vorzüglicher Nace, die meiften danifcher Abkunft. Sie 
werden auf den benadhbarten Märkten aufgekauft, doch fehle es 
nicht an einzelnen fchönen, wenn auch von ausländifcher Rare, 
doch hier gefallenen Pferden. Man hält indeſſen faſt nur auf 


' *) Niemann, eines holſteiniſchen Gußgängers Wunſch für den va: 
— ———— in dem Staatsbuͤrgerl. — 


| »+) Beſchreibung = Fehmern, ©. Ya 
+) Niemanns ar, „©. 131 
+) Deffen Handbuch, © . 240 und 383. - \ 
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Arbeitsferde, wenig auf Prachtpferde. Die Arbeitspferde wer: 
den aber im Ganzen zu jung zum Ziehen gebraucht, und da fie 


ftarf angeftrengt werden, fo können fie nur bis zu einem Alter 


von 16 jahren benußt werden. 


I 


VI. Sn der Landfhaft Stapelholm und in der 


Holmerharde war der Pferdehandel früher fehr bedeutend*). 

VI Sm Herzogthum Holftein befchaftige ſich in 
Dithmarſchen jeder Hausmann mit der Pferdezucht, und 
einige Begüterte richten ihr Augenmerk mit fehr großem Nußen 
darauf**). Syn dem äftlihen Amte Cismar find die Pferde nur 
von mittelmaßiger Größe; jedoch von gutem Anfehen und dauer: 
het im Gebrauche. Es werden auch viele dort "gezogene Pfer— 
de an Fremde, das Stück für 60, 70, ja 100 Thaler; »ver: 
fauft***), In den Plönifhen Aemtern wird nicht nur für eis 
genes Bedürfniß geforgt, fondern auch für den Marft, vorzügs 
- Lich für den Dldesloer, manches gute Pferd gezogen. Diefe 


Neigung foll dort noch aus älteren Zeiten herffammen, und duch 


die Luft der ehemaligen Plönifchen Herzoge an fchönen Pferden 
. angeregt feyn. Im Amte Traventhal ift der Bauer gegenwär; 
tig bedacht, ein gutes Pferd aufzuziehen, und jährlich überzäh: 
lige zu verfadfen. Im Amte Reinfeld befinder fich eine große 
ftarke Art, tüchtig zur Arbeit, wie Schwere des Bodens und 
Deichaffenheit der Wege fie fordern P). | 


VII Geſchichte der Pferdezucht. Zur Beförderung 
der Pferdezucht iſt in früheren Zeiten und zu der unfrigen Fol: 
gendes geſchehen: Chriftian IV. legte friefifche und englifche 
Stutereienan. Friedrich III. feßte die Veredlung der Stutereien 
fort und legte die Stuterei der weißgebornen Pferde an, wozu 
er einen Hengſt aus Würtemberg kommen ließ. Chriftian V. 
verwandte ähnliche Sorgfalt auf die Pferdezucht, und hatte 18 
weißgeborne Mutterpferde in der Stuterei. Friedrich IV. ließ 
48 Hengfte aus Spanien fommen. welche mit 13,400 rthlr. 


bezahlt wurden. Nachher fand aber diefe Nace nicht großen 


Deifall, und er verfchenkte die theuer erfauften Pferde zum Theil 
an Edelleute. Chriftian VI. feßte die Eoftibare Liebhaberei fort, 


amd errichtete noch eine Stuterei von bunten Pferden. Frie⸗ 


\ 


*, Niemannd Handbuch, ©. 327 und 355. 

**) Schlesw. Holſt. Prov. Ber. von 1789, IV. ©. 74. 
**#) Dafelbit von 1811, 9. 2. ©. 126, _ 

+) Pererfen, Beſchreibung des Amts Neinfeld, ©. 136 ff. 
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drih V., deffen erſtes Gefühl das Wohl feines Volks war ‚ber 
fahl fogleich bei feinem Regierungsantritte, daß die Hengfte zur 
Deihälung an die Bauern -vertheilt werden follten. Er wollte, 
daß die Stutereien durch fich felbft gehoben würden. Diefem 
Grundſatze, die Stuterei zur Vervolllommnung der Pferdezucht 
des Landes anzuwenden, ift man bis auf unfere Zeiten gefolgt. 
König Chriftian VII. ließ im Jahre 1766 nicht allein wilde 
Pferde von Polen und aus der Moldau, fondern auch Hengſte 
von Spanien fommen, Unſer König Friedrich VI. hat ſich ein 
fehr großes Verdienft um die Veredlung der Pferdezucht dadurch 
"erworben, daß ausgezeichnete Hengfte zum Befchälen gehalten 
. werden. — 


ILX. Aufmunterung zur Pferdezucht. Um die 

Neigung zur Pferdezucht rege zu machen, ſollten auf-den beiden 
Pferdemärkten zu Flensburg und Itzehoe zwei Preismedaillen 
vertheilt werden , und zwar für den beften Hengſt eine goldene 
von hundert Thalern und für den nächfibeften eine filberne von 
funfzig Thalern, jede mit der Inſchrift: Et robur belli, et 
pacis decus. Durch die neuefte jeße geltende Verordnung vom 
ZOſten März 1798 ward die Zahl diefer Preiie von A auf 12, 
6 größere und 6 Fleinere, erhöht. Diefe werden nun jährlich 
auf den 6 Pferdemärften zu Lügumelofter, Kliplef , Bredſtedt 
und Schleswig, im Herzogthum Schleswig , zu Itzehoe und 
Ploͤn in Holftein, den Eigenthümern der beften und nächfibeften 
dervorgeführten Hengfte zuerkannt. Der Preis wird nicht mehr, 
‚wie fonft, in goldenen und filbernen Preismedaillen, fondern 
in Münze, und: zwar feit der Banfverordnung in hundert Bank: 
thalern und funfjig Bankthalern ausgerheilt. Die Zuerfennung 
des Preiſes gefhieht von einem dazu gegenwärtigen Mitgliede 
der Königlichen Stutereidirection in Kopenhagen, und von dem 
Diſtrictsamtmann, gegen ein von dem Eigenthümer beizubrins 
gendes beglaubigtes Zeugriiß über die Zeit der Bedeckung und 
die Zahl der gefallenen Füllen. Man kann für einen und den; 
jelben Hengft vom Aten bis zum zwölften Jahre den Preis mehr: 
mals erhalten, fo lange derfelbe als preiswärdig anerfannt und 
für den beften oder nächftbeften unter den Vorgezeigten erklärt 
wird. 


X. Beredelte Pferdezucht. Zu verfchiedenen Zeiten 
find auch berühmte ausländifhe Hengſte edler Abkunft ind Land 
gebracht worden, um:die Racen zu veredelt. So hat. der Agent 
Valert zu Neuenbrook, in Kolftein, die Pferdezucht dadurch ge; 
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hoben, daß er mehrere fehr Eoftbare, ſchoͤne Hengfte zum Beſchaͤ⸗ 
jhälen aus England kommen ließ. Sein Nachfolger Olde in- 
Neuenbroof hat zur Förderung der veredelten Pferdezucht in ver; 
ſchiedenen Orten der Herzogthuͤmer gegenwärtig 27 Hengſte ſte⸗ 
hen, deren Befchälung 2 rthlr, 24 Hl. bis Archir. Eoftet. Allein 
der thätigfte Beförderer der Pferdezucht ift der Herzog von Aus 
guftenburg , der in den legten Jahren fich fehr eifrig für diefe 
Angelegenheit intereffirt und große Summen darauf verwandt 
hat. In feinen Geſtuͤten befinden fich Vollbluthengſte, welche 
glänzende Reſultate, nicht allein auf Augnftenburg felbft, fon: 
dern auch in der ganzen. Umgegend geliefert haben. Um die 
Pferdezucht im Lande zu befördern und zu verbeffern, hat der - 
Herzog in einer kleinen Schrift*) die hohe Wichtigkeit des Werts 
vennens in Beziehung auf die Pferdezucht erwiefen. Demnach 
find auf feine Veranlaffung jährlihe Wettrennen mit einer da: 
mit verbundenen Thierſchau von landwirthfchaftlihen Thieren 
eingeführt. Im Jahr 1830 fand das erſte Wertrennen und 
die darauf folgende Thierfchau zu Schleswig, Oldesloe, Itzehoe 
‚ und Auguftenburg Statt, und erneuerte fih im Jahre 1831. Eine 
allgemeine Thierfhau, verbunden mit einer Auction, für die 
Herzogthümer Schleswig und Holftein, Lauenburg und Eutin, 
wurde im Jahre 1830 zum erftenmale von dem landwirthfchaft: 
lichen Vereine der Herzogthuͤmer Schleswig und Holftein einge; 
führt. Diefe Schau erſtreckt fih auf alle landwirthſchaftliche 
Thiere, ald: Pferde, Rindvieh, Schafe, Schweine u. f. w. 
Die Anmeldung der zur Schau zu ftellenden Thiere gefchieht un: - 
ter Angabe der Gattung und Farbe, des Gefchlechts, des Als 
ters und der Abzeichen bei dem Präfes der Thierfchausmter, fpd: - 
teftens 4 Wochen vor der Schau. | Ä 


XI Berkauf der Pferde. Daß unfere und die Züts 
fhen Pferde im Auslande noch immer gefchäßt werden, beweift 
der Umſtand, daß der Pferdehändler Olde in Neuenbroof im 
Jahre 1830 acht ausgezeichnet ſchoͤne Hengfte nach den Nieder: 
landen für die dortigen Landesgeftüte fandte, und vierzig in Juͤt— 
land aufgefaufte Stuten, für die Landesgeftüte Frankreichs be; 
ſtimmt, dahin geführt wurden; auch kommt eine englifche Brigg 


*) Derfuch eines Beweifes, daf das Pferderennen das wefentlichfte 
Beförderungsmittel der Pferdezucht, und zur Verbefferung und 
— derſelben unumgaͤnglich nothwendig iſt. Schles⸗ 
wig, 4— 
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nad Brunsbüttel, um Pferde zu holen. Sie ann 70 bis 80 


Stüc laden, und ift, außer dem Capitain und Steuermann, 
mit 10 bis 12 Perjonen für die Wartung der Pferde bemannt. 
Einige Wochen vorher laßt der Capitain in beiden Dithmar: 


fhen befannt machen, wann er eintreffen will, und auffordern, 


ihm beim Hafen Pferde zum Verkaufe zu ſtellen. Zugleich ver: 
fpricht er, jedes Pferd ohne Hauptfehler ſeinem Werthe ange: 
meffen zu bezahlen. An dem Tage der beftimmten Ankunft. fin: 
det fih dann. aus beiden Dithmarſchen eine Menge Pferde bei 
dem Hafen ein. Schöne und theure Pferde werden nicht ges 
fordert, fondern nur Zieh; und Arbeitspferde, und nach Ver: 


hältniß ihres Alters und ihrer Kräfte mit 50 bis BO Rthir. dag 


Stück bezahlt. Die Folge davon ift, daß folhe Pferde nicht 
mehr nach andern Märkten gebracht werden , fondern daß man 
mit dem Berfaufe bis zur Ankunft des Englanders wartet. Auf 
dem Marke in Heide erfcheinen dagegen feine andere als fchöne, 
ausgefuchte Pferde *). 

XU. Die Vorzüge der jütfhen vor den hol; 
‚ fReinifhen Pferden beftehen Hauptfächlich in einem ftar: 
Een Körperbau, weshalb fie vor allen andern, befonders wegen 
der damit verbundenen ausgezeichneten Kraft und Ausdauer als 
Zug:, Wagens: und Kavalleriepferde gefhäst werden. Will 
‚man das Ziehen, Pflügen und Tragen der Pferde berücfichti; 
gen, wozu die größte Anzahl derfelben bei uns angewandt wird, 
fo wird bemerft, daß, die mittlere Stärke eines Pferdes bei 
einer Geſchwindigkeit von 24 englifchen Meilen auf die Stunde 
einem Gewichte von 163 Pfund avoir du poids a 32 Loth 
engliſch gleihfommt. 


X. Die Zahl der nöthigen Arbeitspferde 
wird, nächft der Größe des Grundſtuͤcks und der Befchaffenheit 
des Bodens, noch durch die Lage der Ländereien gegen den Hof 
bedingt. - Zm Durchſchnitt wird auf 22 bis 28 Tonnen Lan: 
des ein Arbeitspferd gerechnet. | 


XIV. Nach Oluffen **) beläuft fih die Zahl ſaͤmmtli— 
her daͤniſcher Pferde auf 550,000 Stuͤck. Nad Than; 
rup ***) Hat der Jude Zulius in Altona in dem erften Decen: 


*) Schlesw. Holt. Lauenb. Gewerbefreund von 1829, No, 49, 
*) Annalen, B. 4. 9.2. ©. 154. 
**ej Udferlig Vejledning til det danſte Monarlied Statifik, 1. ©- 
174. Kioebnh. 1812, 
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nium biefes Jahrhunderts jaͤhrlich zwiſchen 4 bis 5000 Pferde 
verkauft. Auch haben die Pferdehandler Thomfen in Hufum 
und Bahlert in Neuenbrook viele Pferde im Lande gekauft und in 
die Fremde ausgeführt. : 
XV. Ausfuhr der Pferde. Im Sahre 1797 find 
zufolge der Zollliften in dag Ausland ausgeführt: ' 


Daͤniſche Pre -»  .  . 597 Stil 
Schleswigfche- Pferde R R 3,646 3; 
Holſteiniſche Pferde . :.' 6386 + 

3 Summa 15,979 Stuͤck. 
Fuͤgt man nun die Pferde hinzu, welche unter dem einen 
oder dem andern, Vorwande, ohne den Zoll zu entrichten, aus: 
geführt werden, fo darf man wohl die jährliche Ausfuhr auf etwa 

16,000 Pferde anfdhlagen. Dan möchte daher wohl anneh: 

men, daß diefer Handelsartifel jaͤhrlich wenigftens eine Million 

Rthlr. ins Land bringe; da man aber nicht berechtigt iſt, eine 

allgemeine Berechnung über die Ausfuhr der Pferde auf ein 

Jahr zu gründen, fo wird bemerkt, daß nad) der aus der Han: 

dels⸗ und Induſtriezeitung entiehnten TabelleXIIE. im Sjahre 1829 

nach fremden Orten von den beiden Herzogthuͤmern 6739 Stuͤck, 

‚und im Sjahre 1830, 6452 Stuͤck Pferde ausgeführt find. Es 

find demnach im Jahre 1829, 287 Pferde mehr, als im Jahre 

1830 ausgeführt worden; hingegen find im Jahre 1830 mehr 


Pferde, und zwar 1398 Stuͤck, ausgeführt worden, als im 


Sjahre 1827, in welchem Jahre nur 3054 Stuͤck Pferde aus: 
geführt worden. find. 


$. 42. Rindviehzucht. —. 
Einleitung. Die Anwendung des Mergels hat vor: 


“ 


zugsweife unfere Landwirthfchaft in den blühenden Zuftand erhos 


ben, in dem fie ſich gegenwärtig befindet. Unſer, an ſich für 
einen großen Theil zur Graſung geeigneter Boden, ift zu einer 
Hoͤhe der Fruchtbarkeit und des Ertrags gediehen, welche man 
ohne die Anwendung des Mergels nicht leicht zu erreichen im 
Stande gewefen wäre. Das Verhältnig des Ackerlandes zum 
Wiejenlande hat gegenwärtig nicht die Bedeutung, wie früher, 
da der, duch die Anwendung des Mergeld auf dem Ackerlande 
gewonnene Klee, und das Gras, reichlich den Mangel an Wie: 
fenland erfegen kann. Der Landmann ift jeßt im Stande, weit 
mehr Vieh, als früher, und mit erhöhten Ertrage zu halten, 


[4 


/ 
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welches als eine Folge der beſſern Weide zu betrachten iſt. Das 


Hollaͤndereiweſen ift vorzüglich auf den adeligen Gütern ein 


Hauptzweig der Landwirthichaft,, daher man auch die Viehzucht 
einer gehörigen Aufmerkfamkeit würdigt; denn von der Behand; 


‚ lung des Viehſtapels hänge die Milchergiebigkeit des Viehes ab. 


I. Die Berfhiedenheit der Lebensart und des 
Elima’s macht, daß man auch verfchiedene Nacen von Kü: | 
hen Hält. Wir unterfcheiden daher hier die Marſch- und die 
Landracen. Erſtere zeichnen ſich durch feinere Haut und 
Saar, ihren großen Eörperlichen Umfang, ftarfe Knochen und 
kuͤrzeres Gehoͤrn aus; allein an innerer Güte, haben fie feinen’ 


Vorzug. Ans der Paarung einer Kuh von der Landrace mit 


einem großen Marfchftiere werden die Zuchtfälber fehr groß und 
fallen ſehr gefällig ins Auge; allein fie follen nachher als Milch; 
fühe nicht von der Güte feyn, wie die unvermifchte Landrace. 
As Maftvieh wird die Marfchrace, durch ihren größern Körper; 
bau, allerdings einen Vorzug vor der Landrace behaupten, aber 
eine Fleine Kuh aus diefer Race gibt gewiß bedeutend mehr 
Mich, als eine von der Marfchrace. Ueberhaupt nimmt klei— 
nes Vieh, das von magerer Weide auf beflere ‚gebracht wird, 
an Größe immer mehr zu, die Zuzucht deffelben wird größer, 
und gibt einen der Weide angemefjenen Ertrag. Bringt man 
hingegen großes Vieh auf magere Weide, fo leidet ed Hungrr 
und. gibt faft gar keinen Ertrag; der große Körper muß zuerft 
ernährt werden, ehe die Milchabſonderung ftatt finden’fann. 


II. Die. Hauptkennzeihen einer guten Milch— 
kuh beftehen Hauptfächlich in Folgendem: Die zwei vom Rück: 


grat nad) beiden Seiten auslaufenden Knochen müffen hoch feyn 


und hervorragen, fie muß feine Hörner , einen fhmalen Kopf, 
dinnen Hals, tiefe Bruft, breites Kreuz und eine feine Und 
losfigende Haut, die Eurz von Haaren ift, einen langen Schwanz, : 
große Milchadern, ein großes und dickes Euter und gute Zißen 
haben, fo wie auch weit von Nippen feyn. Die hochbeinigen 
Kühe, oder folhe, welche ein ftierähnliches Anſehen, einen 
breiten Kopf mit. dicken Hörnern und einen furzen dicken Hals 
haben, geben nicht reichlihe Milch, Früher wurden viele Kühe 
aus Juͤtland geholt, wozu der- fo fehr wohlfeile Preis Anlaß 
gab, jegt nimmt man fie nicht, weil man die Bemerkung ges 


macht hat, daß diefes Vieh von den jütländifhen Maftfühen ift, 


die mehr Anlage zum Fettwerden, als zur Milchergiebigkeit ha: 
ben. Nur von einer Gegend Juͤtlands foll recht gutes Milch— 


\ 
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vieh herfommen. Diefe Art ift leicht zu füttern, und nimmt 
mit magerer Koft fürlieb, weil fie von Jugend auf daran ges 
wöhnt it, Mean hat fie deshalb außerhalb Landes gern; dieß 
beweijen die großen Triften, die davon aus dem Lande gehen. 

II. Viehſeuche. Nach der vor 1774 bis 1782 in den 
Herzogthuͤmern würhenden Viehfeuche, in Folge deren 150,000 
Stüd verloren gingen, die man auf einen Werth von 1,300,000 
Rthlr. ſchaͤtzte *), iſt der Viehftand beträchtlich vermehrt; Eräf: 
tiger als jemals wurde 1790 die Feld: und Viehwirchfchaft auf 
vielen Gütern betrieben, und zufehendg mehrte fich die bisherige 
Stärke des Viehftandes und die Zahl der Kühe. So wuͤn— 
fchenswerth auch Nachrichten über die jeßige Stärke des Vieh: 
beftandes in den Herzogthuͤmern find, fo ift es doch nicht möglich 
diefe zu geben. 

‚ IV. Die Zahl des Rindviches eines Hofes richtet 
fich nicht allein nad) dem Flächeninhalt, fondern wird Hauptfäch: 
lich durch die Güte des Bodens, durch den Wieſenwuchs und 
das eingeführte Wirchfchaftsfyftem bedingt. Gewoͤhnlich wird 
auf 3 bis 4 Tonnen Landes von 240 Quadratruthen eine Kuh 
gehalten. Won vorzüglich gutem Boden bedarf man feiner 3 
Tonnen, fondern oft nur15 bi32 für eine Kuh, allein von fchlechs 
"tern Lande muß man 5 Tonnen und wohl noch mehr darauf vech: 
nen. Da man nun, wie oben bemerkt, auf 22 bis 28 Tonnen 
Landes ein Arbeitspferd im Durchfchnitt annimmt, fo wird dem: 
nad) gegen 7 Kühe ungefähr 1 Pferd gerechnet werden. 

Nach Dluffen’s Angabe **) foll der Viehbeftand im Ganzen 
in Dännemarf 1,484,000 Stücd betragen. VBergleiht man 
hiemit die im Jahre 1774 gefchehene Zählung des Viehftandes 

in den Herzogthümern, welcher betrug: 


an Kuͤhen von 1 bis 3 Jahren .. 83,040 Stuͤck. 
s ss ÜerdSahe 2 000. 22184 

s Ochfen von 1 bi8 3 Sahren . „838,187 ⸗ 

u ; über 3 Sjahre . 0100 0. 12,324 ; 


Summa 355,392 Stuͤck. 


ſo koͤnnte man annehmen, daß der Viehbeſtand der Herzogthuͤ⸗ 
mer gegenwaͤrtig wenigſtens eine halbe Million und daruͤber be⸗ 


*) Provinzialberichte, 1789. H. 2. ©. 130. 
*) Oeconomiſche Annalen, Vd. 4. H. 2. ©. 136. 
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trage. Wie mißlich aber ſolche Schaͤtzung iſt, wird Jeder leicht 
einſehen. | | 

- V. Im Herzogthum Schleswig wird, befonders an 
ber weftlihen Seite, viel Nindvieh gegrafet, und ein an; 
fehnliher Handel fowohl damit, als auch mit den juͤtſchen Ochs 
fen, die auf den Marfchweiden gemäfter werden, getrieben. In 
den Huſumer Marfchen ift befonders das Weiden der jürfchen 
Dchfen, oder das fogenannte Fettgrafen,, fehr einträglih. Es 
liegen mehrere Gegenden, und befonders die Südermarfch und 
der Porrenfoog ganz zu Gras; dieſes veranlaßt, daß die Stadt. 
Huſum einen anfehnlichen Handel. mit fettem Vieh treibt. Man 
fchäßt das jährlich in jenen Marfchen gemäftete, nach fremden 
Gegenden getriebene Vieh auf 10 bis 12,000 Stüd *), 

Sn den Dörfern Mildftedt, Nödemis und Rantrum dage— 

gen, welche von der Marfc begrenzt find, fommt gar Fein 


Vieh aufs Feld, denn das Land wird beftändig unterm Pfluge, 


und durch den Düngervorrath aus der benachbarten Stadt Hu— 
fum in Kraft erhalten. 


In Eiderſtedt ift das Hornvieh groß, glatt von Haaren, ab; 
geründet an Körper, und in feinem ganzen Bau ſchoͤn geftaltet, 
der Kopf ift oben, breiter ald unten, die Hörner find groß und 
nad) oben mehr auseinander gebogen, die Hinterbeine ftehen 
nicht mit den Knöcheln zufammen**). Die inländifhe Race 
der Kühe ift dunkelroth, doc) foll auch fremdes Vieh hier fchon 
in der dritten Generation diefe Sarbe annehmen. Cine gute: 
einheimifche dreis bis vierjährige Kuh wiegt gegen 600 Pfund 
und gibt in der beften Zeit täglich 1Q bis 12, ja auch 18 bis 20 
Kannen Mich; im leßteren Falle aber ift die Mitch nicht fo fete' 
und gut, als erforderlich ift, um Butter daraus zu machen. Die 
von Eiderftedt ins Ausland gehenden Ochfen find aus den öftlichen 
Gegenden Sütlands, und werden dort nur geweidet ***J; 


VI An der Sfilihen Seite des Herzogthums 
Schleswig zeichnet ſich vorzüglih Angeln in der Viehzucht 
aus. Dean hat dort zwei Sorten Vieh, die eigentliche Angeler 
Race, und eine mit dieſer Race vermifchte Marfchrace, 





2) Niemannd Handbuch, ®.1. ©. 147. ne 

+) Boltmar, Verſuch einer Beſchreibung von Eiderftedt, Garding 
und Hamburg, 1793, ©, 158. 

”) Ehendafelbft ©. 248. in 
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Sin den landwirthſchaftlichen Schriften der Schlesw.:Holfl. 
patriotifchen Geſellſchaft, B. 8. H. 3. findet-man eine aus der 
alten Angeler Race abflammende Kuh abgebildet und befchrieben, 

Der Viehhandel in Angeln ift ein einträgliher Nahrungss 
zweig ‚Der Handel mit Faͤhrkuͤhen und Verwerfern, d. h. 
Kühen, die zu frühzeitig kalben, beginnt gewöhnlich im Januar, 
und dauert im März und April fort, dann werden fie an bie 
Auffäufer um Maitag geliefert, welche fie dann nah Huſum 
und andern Märkten treiben, oder auch felbft in der Marſch auf 
fette Weide ſchicken. Eine gute Faͤhrkuh und ein recht guter 
Berwerfer , die vorzüglich gefüttert find, gelten in Angeln 8 bis 
- 12 rthie.; wenn fie jung find, koſten fie noch halb fo viel mehr *). 
Da eine Milchkuh mit 13 bis 14 Jahren gewöhnlich fchwerfällig 
wird und das Gebiß verliert, fo werden diefe, fo ‚wie aud) dies 
jenigen, welche zu frühzeitig kalben oder einen Fehler am Euter 
Haben, ausgefchoffen. Diefer Ausfhuß wird. entweder für die 
Haushaltung geſchlachtet oder verkauft, und andere zum Theil 
junge Kühe wieder angefchafft.- Diefen Einfhuß kauft man in 
der Umgegend,, im Amte Bordesholm und in den Gegenden an 
der Treene, größtentheild aber in Angeln, wo der Landmann 
ſich befonders auf die Anzucht legt und eine fchöne Race Vieh hat. 

Auf Alſen und im Sundewittfchen wird die Viehzucht nur 
wenig beachtet, Im Allgemeinen wird nur das Vieh zum haͤus⸗ 
lichen Bedarf gemäftet. Ochſen werden dort gar nicht aufgezos 
gen. Es fteht aber zu erwarten, daß die Rindviehzucht in Zus 
kunft verbeffert werde, da der Herzog von Auguftenburg feinen 
Paͤchtern, fo wie auch den Bauern erlaubt, einige von ihren 
beften Kühen bei feinem Schweizerftiere zuzulaffen. Zur Nugun 
werden die Kühe dort nicht verpachtet. Wenn eine Kuh jährlich 
40 bis 12 rthlr. an reiner Einnahme eintragen kann, fo ift mar 
fhon zufrieden, ftatt daß in Holftein für eine Kuh 15 bis 16 
rthlr. Pacht gegeben wird. | 

VIL Die. glücklihe Lage Holfteins zum Abfage feiner 
landwirthfchaftlihen Producte und der fruchtbare. Boden det 
Landes wirken auf die größere Betriebſamkeit des Landmannes 
immer ein; daher auch die Landwirthſchaft in Holſtein weiter 
fortgefchrieten ift, als im Schleswigfchen. | | 

Die Race der Holfteinifhen Kühe ift, mit Ausnahme 
der Marfchen, im Allgemeinen fi) ziemlich gleih. Nur das 





*) Del. Schriften der Schlesw, Holft. ! ioti en Geſellſchaft 
B. 8. H. 8. S. a " h * 
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befiere Futter und bie fettere Weide oder das Gegentheil macht 
einen Unterſchied in der Größe berfelben. FL 
Im Allgemeinen wird auf den Gütern nie junges Vieh aufr 
gezogen; man ergänzt den Viehftapel in-der Regel aus der Ans 
zucht, welche die Bauern liefern. Im Cismarſchen und in der 
Probftei zieht man viel junges Vieh auf, das dort aber wegen 
ſchlechter Fütterung und Weide nur Elein ift,_ aber bei befferer 
Behandlung an Größe zunimmt und fehr viele Mich gibt. Groͤ 
Beres Vieh findet man im Bordesholmifchen, im Amte Nendss 
burg, befonderg in den an den Eiderwiefen liegenden Dörfern; 
das größte trifft man im Eutinfhen. Mifchlinge von Marfchs 
vieh, fo wie Anglifches Vieh, wird auf den Gütern, die bes 
fonders gute Fettweiden haben, fehr gefucht. . Beide find ſchwer 
zu unterhalten, weil fie viel Heu und Korn bedürfen; fie geben 
dann aber auch vorzüglich viel Mich; in der beften Milchzeit bei 
vollem Graſe jedes Stück täglich 6 bis 8 Kannen und darüber. 
VII Ausfuhr. Im Jahre 1829 wurden aus den Herz 
zogthämern, laut der Tabelle XIII., nad) fremden Orten 20,831 
Ochſen, 6056 Kühe und 6623 Kälber, Hingegen im jahre 1830 
22,447 Ochſen, 7251 Kühe und 5067 Kälber ausgeführt. 
Das lebte Jahr 1830 übertrifft das Jahr 1829 in der Ausfuhr - 
an Dchfen und Kühen, hat aber eine geringere Anzahl. Kälber 
ausgeführt, Die eben erwähnte Tabelle zeigt zugleich die Aus⸗ 
fuhr an Fleiſch, Sellen und Häuten, — 


$. 48. Molkerei. 


Einleitung. Der Ertrag der Kühe wird entweder durch 
eigene Benußung oder durch Verpachtung gewonnen. 

I. Die Mildy wird entweder frifch verkauft, oder. zur Ber 
reitung von Butter und Käfe verwandt. Nach Verhältniß des 
Zuftandes des Viehes, der Weide und des Futters, gibt eine 
Kuh jährlich zwiſchen 600 und 900 Kannen Milh. Von 8 bis 
9 Kannen Milch rechnet man 1 Pfund Butter. Demnach wird 
"eine Kuh in dem glüclichften Falle an Winterbutter 37 Pfund 
und an Sommerbutter 75 Pfund jährlich) geben”). Da nun 
auf 9 Kannen abgerahmter Milch 1 Pfund Käfe gerechnet wird, 
fo erhäle man jährlich von einer Kuh noch. dazu 100 Pfund Käfe. 


Landwirthſchaftliche Hefte für die Herzogthuͤmer Schleswig und 
. Solfein —* —— se. “ | s | 
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Rad) Dittmann*) Bat man, wenn für die Guͤte des Viehſta⸗ 
pels, deſſen Behandlung, Weide und Fütterung geſorgt wird, 


auf den beſten Stellen 130 bis 140 Pfund Butter und 160 bis’ 


180, Pfund Käfe von einer Kuh im Jahr, auf vielen. Stellen 
aber auch weniger, bis zu Z, des angegebenen Quantums. 


“II. Butter. An innerer Güte wird die holfteink 
fhe Butter der Butter Feines andern Landes nachſtehen, je: 
doch behauptet die holländifche und irländifche Butter den erften 
Rang; leßtere wird befonders ihrer Haltbarkeit wegen vorgezo: 
gen. Minder forgfältige und regelmäßige Bearbeitung, Mangel 
an Neinlichkeit, ſchlechte Wahl und vernachlaͤßigte Verarbeitung 
des Holzes, Unzierlichfeit und Berfchiedenartigkeit dev Gebinde, 
worin die Burter eingefchlagen ift, und ein unerhörter, ganz 
ungleihmäßiger Verluſt an der Thara find die Hauptpunfte, über 
welche bei der holfteinifchen Butter Klage geführt wird. Um die 
fem Uebel abzubelfen, beftimmte die Schlesw. Holſt. patriotifche 
Gefellihaft im Sjahre 1823 einen Preis von zwanzig dänifchen 

Ducaten für die beite Beantwortung der Frage: 

Bas läßt fih thun, um die Holfteinifhe Butter noch 
„mehr für den Handel geeignet zu machen , mit befonderer 
„Ruͤckſicht auf Verfendung im die Ferne und nad) heißen 

‚ „Begenden.” — 


Mehrere haben zu dieſem Preiſe concurrirt, und es wurden 


zwei Preisfchriften gekrönt **). 

Wenn gleich die Holfteinifche Butter durch innere Güte ſich 
vorzüglich) auszeichnet, und durch den fid) mehrenden Viehftapel 
eine foldye Bedeutung erhalten hat, daß fie jeßt ſchon einen wich: 
tigen, Handelszweig nach England ausmacht, ſo wird doch auch 
im Herzogthum Schleswig „. von der feinften Bis zur geringften 
Dualität, Butter, welche fih zum Erporthandel nach England 
eignet, ausgeführt. Won der ordinairen Ripener Bauerbutter 
hinauf bis zum edlen Product Schwanfener Gutsbutter ift für 
alle Sorten feit 10 Jahren die Bahn zum Handel nad) England 
Verſuch einer Datftellung der Landwirthfchaft anf den Gütern 
— * — ben irgthäiueen Schleswig und Holftein, ©. 197. Al⸗ 

ona, 
Die gekroͤnten Preisſchriften und mehrere dabei concurrirende 
Schriften ſind —6 in den Schriften der Schlesw. Holſt. 
re Geſelſchaft, 1824, ©, 172 ind 184; 1827, 9. 1. 
. u, D) w. i . 


— 
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eöffnet. Was die feine Butter des Herzogthums Schleswig 
betrifft, fo ift die Qualität derjenigen, welche man in Schwan: 
fen und im Dänifchen Walde gewinnt, der Holfteinifchen gleich 
zu feßen. Ä | ——— 
Vor etwa 10 Fahren kannte man die Butterverſendung nad) 
. England no nicht; gegenwärtig aber Außert diefes Land dem 
größten Einfluß auf Holfteins Butterpreife.» Im Sahre 1824 
betrug das nad) England gefandte Total: Dnantum Holfteinifcher 
und Schleswigfcher Butter 2,300,000 Pfund, a; 
III. Ausfuhr. Im Sahre 1829 wurden laut der Tas 
belle X, von den Herzogthuͤmern nach fremden Orten 36,702 
Tonnen Butter, und im Jahre 1830, 37,506 Tonnen verfandt, 
alfo 1204 Tonnen mehr im Jahre 1830, als im Jahre 1829, 
Aus der Tabelle XI. erfieht man die Ausfuhr von Butter und 
Käfe aus Daͤnnemark und den Herzogthümern von 1820 bis 1830 
incl, und Tabelle X. gibt die Ausfuhr der beiden Herzogthuͤ⸗ 
‚mer an Butter und Kafe, vom Jahr 1825 bis 1829 incl, an. 
Aus leßterer erfieht man, daß Holftein mehr als doppelt ſoviel 
Dutter wie Schleswig jährlih ansführe, und daß die größte 
Ausfuhr im Jahre 1825 Statt gefunden hat. 


IV. Die Milchwirthſchaft Ift’einer der merkwürdig: 
ften Zweige waferer vaterlandifhen Betriebſamkeit, und auch 
einer der eigenthümlichften. Ueber die Art, wie die Meierei, 
gleihfam die Werkftätte der Milchwirthichaft , eingerichtet ift, 
nebft dem dazu gehörigen Dienftperfonale und dem Geräthe m. m. 
hat ung Niemann in einer intereffanten Abhandlung belehrt *). 

‚ Die wichtigfte Gegend für die Milchwirthſchaft im weſtlichen 
Holftein ift die Wilftermarfch, wegen Bereitung der Marfch: 
kaͤſe. In der Marfch wird der Verkauf der füßen Milch nur in 
der Umgegend von Wilfter betrieben, und überhaupt findet der 
Abfag der fügen Milch nur in der Umgegend von Städten Statt, 
welche die Milch verbrauchen und fie theuer bezahlen. 

V. Das Kaͤſemachen ift auf allen Gütern uͤblich, und 
zwar von abgerahmter Milh; der Suͤßmilchkaͤſe ift nur für die 


*) "Kieler Beiträge, I. B. 1821, ©. 172. Die zweite vollftändige 
Ausgabe ift fpeciell gedrudt in Altona, 1823. Vgl. Bericht von 
den Holländereiceh der Herzogthuͤmer Schleswig und Holſtein. 
Gluͤckſtadt, 1755, und Iverſens Beiträge zur Kenntniß der 
Schlesw. Holſt. Landwirthſchaft S. 120, 
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>» Marfch ein Handelsjweig. So wie in Holftein bie Kremper; 
und Wilftermarfch;Käfe gefucht werden, fo find auch im Herzog; 


thum Schleswig die Eiderftedtifhen Käfe beliebt. Die TIhys 
ſtruper Kafe find ebenfalls fehr gefchägt, wo man aus reinem 
Rahm oder füger Milch Käfe bereitet. Auf der Geeſt wird das 
gegen die Käfebereitung zu fehr als unbedeutend betrachtet, und 
das Product derfelben mehr für die eigene häusliche Confumtion, 


als zum Verkauf beftimmt. Der verfäuflihe Kafe ift hier meis 


ſtens fogenannter Holländer Käfe, d. h. von den Meiereien der 


adligen und andere Güter; er iſt meiftens von abgerahmter, - 


theils faurer, theild füßer Mich. Da aber diefer Käfe nicht 
leicht abzufegen ift, weil man in der Regel die gehörige Ord⸗ 
nung, Reinlichkeit und Accurateffe in der Bereitung deflelben 


vermißt, fo zieht der Landmann vor, Butter zu gewinnen, und. 


den Schweinen die Milch zu geben, ftatt Käfe aus faurer Milch 
zum Verkauf zu bereiten. Die Ausfuhr der Käfe aus. den Herz 
zogthümern nach fremden Orten betrug nad) der Tabelle X. im 
Jahre 1829 10,637 Schiffpfund und 6 Liespfund, und 9,855 
Schiffpfund und 10 Liespfund im Jahre 1830; mithin im Jahre 

1829 mehr ald im Jahre 1830. J ei 


VI Die Tabelle X. ftelle die Ausfuhr der Käfe aus 
den Herzogthümern von 1825 bis 1829 incl, dar. Ä 


$. 44. Schweinezugt. 


I. Die Schweine werden gehalten, um die mancherlei 
Abfälle aus der Molkerei, aus Küche und Garten zu benutzen. 
Gewoͤhnlich rechnet man, daß von 10 Kühen ein Schwein ges 
maäftee werden Ffann, und daß ein folches Schwein dann 250 
bis 260 Pfund wiegt. Diefe Schweine werden theits zum 
Verbrauch in der Haushaltung gefhlachtet, theild nach Hamburg: 
oder, Lübeef in natura zum Verkaufe ausgeführt, oder auch 
wird der gefalzene Speck, die geräucherten Schinken und einge: 
machten Köpfe nach dem Auslande, und zwar nah Holland, 
Frankreich, ja felbft nach Sindien verfandt. Die Ausfuhr der: 
felben zeigt die Tabelle XI. Man muß fi über diefen bedeu: 
tenden Ausfuhrartifel freuen, Nah Kup *) wird in Kellings 


’ 


*) Der Fleden Kelinghufen, in den Schlesw. Holft, Lauenb. Prov. 
Ber, yon 18, H. 1. S. 1. — ° ſt p 
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huſen ein betraͤchtlicher Schweinehandel getrieben. Im Jahre 
1829 ſollen 1030 Schweine nach Hamburg aus efuͤhrt worden 
ſeyn. Gewoͤhnlich geben die Schlachtermeiſter fuͤr ein Schwein 
zu 200 Pfund 30 his 40 Mk., und rechnen, dafuͤr auf dem Ham⸗ 
durger Markt 40 bis 50 ME. wieder zu erhalten. Seitdem die⸗ 
fer Handel dort aufgefomimen iſt, hat die Schweinezucht in der 
Umgegend bedeutend zugenommen. Ein Einwohner in Kelling⸗ 
Hufen foll im Jahre 1830 ein Schwein gefhlachtet haben, das 
510 Pfund weg, und mäftete eins, das er auf 700 Pfund zu 
bringen dachte. et 


II. Sn ältern Zeiten, ald die Schweine in den Wäldern 
mit Eicheln gemäftet wurden, war die Schweinezucht vie 
bedeutender, als heut zu Tage, Nach der Angabe des Grafen 
Heinrich Ranzau follen im Jahre 1590 allein im Herzogthum 
Holſtein in den fürftlihen Waldungen 63,000 Stuͤck Schweine 
mit Eicheln gemäfter worden ſeyn. Wie aber bie Waldungen 
fih-verminderten, nahm auch die Schweinezucht ab. Gegen⸗ 
wvoaͤrtig find die Eicheln ſehr ſelten, und kommen bei der Schweine⸗ 

maſt nicht in Betracht. J — 


\» 


$. 45. Schafzucht. 


Einleitung. Die Schafzucht gewährt durch die Wolle, 
den Mift, durch die Milch und das Fleiſch einen bebdeutens 


den Vortheil. Allein die Auftheilung der Gemeinweiden und 


die Einkoppelung Haben die Schafzucht zum Theil verdrängt. 
Man glaubt, daß bei der Koppel; und der damit verbundenen 
Milchwirthſchaft, ohne diefe zu befchränfen, die Schafzucht 
nicht wie in andern Ländern Statt finden koͤnne, ausgenoms 
men in unfern Heidegegenden, wo feine Einfriedigungen vors 
handen find. Allein, daß diefe Meinung nur ein ungegründes - 
tes Voruetheil fei, haben mehrere Landleute erwiefen. 


I. Berfchiedene Racen von Schafen. Es ſind 
im Sande Racen von kurzer und langer Wolle. Dieſe 
follte man durch Paarung mit fpänifhen Merinoböcken zu vers 
edeln ſuchen, um in der Nachkommenſchaft Wolle von erforders 
licher Feinheit und Weichheit zu halten; alsdann fönnte man 
ſich einen fichern und vortheilhafteren Abfag der Wolle verfprechen. 
Außer den beiden Racen, von denen die mit langer Wolle in den 


? 
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Marſchen, und die mit kurzer Wolle auf der Geeſt vorhanden 
iſt, Haben die Herzogthuͤmer noch viele Abarten von Schafen *). 


4) Die friefifhen Schafe in der Marfch zwifchen Ton; 
dern und Huſum find groß und lang geſtreckt. Sie find ges 
mwöhnlih 32 Zoll hoch und vom Nacken bis zur Schwanzwurzel 
43 bis 46 Zoll lang. Der Kopf ift dick und die Nafe etwas 
frum gebogen. Die Stirn und das Kinn find gewöhnlich mit 
Wolle, der Schwanz, der bis über die Knoͤchel herabhängt, 
gleichfalls mit Eraufer Wolle überwachfen, Die Beine find ziems 
ih flarf und die Schenkel und Vorderbeine wollig. Auf dem 
Leibe ift die Wolle dicht, fett, Eraus und 4 bis 5 Zoll lang. 
Die beften Schafe von diefer Nace findet man in der Gegend | 
von Niebüll, Dagebüll und dem Ehriftians : Albrechts : Koog. 
In Widing und bei Bredftedt hat man diefe Race mit den Dich: 
marfifhen Schafen, welche größer und wollreicher find, vers 
mifche. Allein was an Menge der Wolle gewonnen iſt, ift an 
Beinheit derfelben wieder verloren worden. Auch in- Rubebüll, 
Aventoft und in der Gegend von Mögeltondern findet man gute 
Schafe von friefifhem Stamm. Im Sommer werden 
fie auf den fogenannten Fennen oder auf dem Deiche gegrafet, 
daher fie den Namen Fennen oder Deichfchafe erhalten. Diefe 
feßtern haben eine magere Weide. Sie werden im Sommer 
jeden Abend nach Haufe getrieben, mo man den Mift zur 
Teuerung fammelt; im Winter werden fie bei rauhem Wetter 
in einem ziemlich warmen Stalle gehalten, und mit Heu und 
Stroh gefüttert. Die Fennenfhafe müffen auch im Winter ihr 
Futter auf den Fennen fuchen,, bis fie wegen des Eifes und ties 
fen Schnees es nicht mehr innen. Sie befommen dann etwas 
Heu oder Stroh auf dem Felde, oder an einer andern Stelle 
nahe bei dem Haufe, aber doch unter freiem Himmel, fo daß 
fie nie unter Dad) fommen. Beide Arten Schafe werden nur 
einmal des Jahrs, im Mai, gefchoren. Man rechnet im Gan⸗ 
zen auf 5 Pfund Wolle von jedem Fennenfchaf, und auf 3 
Pfund von jedem Deichichaf. Im Sommer werden die Schafe 
gemolfen. Man rechnet von jedem Schafe, das gute Milch 
gibt, täglich eine halbe Kanne oder 3 Pfund Käfe. Dabei leis 


*) Bemerkungen über die Schafzucht in den Herzogthümern Schles⸗ 
wig und Holjtein, auf einer Meife gefammelt von Prof. Erik 
Wiborg. Ans dem Dänifchen Überfegt von Dr. Kuhnel in Kiel, 
in den Prov, Ber, von 1797, M VL ©. 107. N 
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den Aber ſowohl die Schafe ald die Lämmer ; denn .erftere werden 
dabei mager und die. leßtern verlieren an ihrem Wachsthum. 


2) die eiderftedrifhen Schafe *) find Eleiner als die 
friefifhen. Gewöhnlich find fie nur 28 bis 30 Zoll hoch und 
43 bis 45 Zoll lang. DerKopf ift glatt und beinahe grade, die 
Ohren find ziemlich lang und aufrecht fiehend. Der Schwanz 
ift 4 bis 5 Zoll lang, nicht wollig, oben breit und läuft nach 
unten fpiß zu. "Unter dem Bauch und an den Vorderbeinen has 
ben fie nur kurze Haare und feine Wolle, weswegen fie aud) 
lange Beine zu haben fcheinen. Ihre Wolle ift-unter allen Sor— 
ten in den beiden Herzogthuͤmern die feinfte, kuͤrzeſte, fettefte und 
am meiften elaftiihe. Diefe reine Race, welche feit uralten : 
Zeiten in Eiderftedt zu Haufe ift, finder fich nur noch bei Hoyers⸗ 
worth, Oldensworth, Tetenbüll und an einigen wenigen andern 


Orten. ' Die übrigen Schafe im Eiderftedtifchen find eine 


Miſchung aus Dithmarſiſchen und Frieſiſchen, die immer fchlech: 
ter werden, je näher man dem Außendeiche kommt, ja auf dem 
Deiche felbft und auf dem fogenannten Vorlande find fie nicht 
viel beffer, als die Geeſtſchafe. Die Fennenfchafe werden hier 
im Winter unter Dad gehalten. Sie erhalten nur wenig Heu, 
aber defto mehr Hafer und Erbſenſtroh. Die Deichfchafe be: 
. halt man von Michaelis an zu Haufe, und läßt fie nur bei gus 
tem Wetter aufs Feld. Ihr Futter ift Heu und Stroh. Die 
Dauern, welhe mitten im Lande wohnen, halten nicht mehr 
Schafe als fie zu ihrer Haushaltung gebrauchen. An dem 
Außendeiche hat aber jeder Hausmann 50 bis 60 Stud. Die 
Fennenſchafe befommen gewöhnlic nur zwei Lämmer und wers 
den nur einmal im Jahre gejchoren. Man rechnet, ‚daß jedes 
Fennenſchaf 4 Pfund Wolle gibt, da im ‚Gegentheil ein Deich— 
fchaf nur 23 bis 3 Pfund Wolle hat. Außer diefen ‚eiderftedtis 
fhen Schafen gibt es noch eine dritte Art, die bei St, Peter 
und Ording vorfommt, und fi fowohl im Winter als im 
Sommer auf den Sandduͤnen und der angrenzenden fleinen Seide 
naͤhrt. Diefe fcheinen den vermifchten Schafen auf dem Außen; 
deiche ahnlich zu feyn, nur find fie viel Eleiner, und haben eine 
‚ lange weiße Wolle, die zwar chen fo fein, aber nicht fo kraus 
ift, wie bei der vorher genannten Race, Nach Volkmar wer: 


) Bul, Prov. Ber. von 1791, II. ©. 355, und von 1793, IV. 
S. 68, und Volkmars Briefe über Eiderftedt, ©, 252, at: 
ding und Hamburg 1795. 
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den dieſe Schafe zweimal bes Tags gemolfen, und man rechnet, 
daß 6 Schafe ungefähr eben fo viel Mich, Butter und Käfe 
geben, als eine Kuh. —— 

3) Die dithmarſiſchen Schafe find größer als die 
eiderftedtifchen, Stirn. und Kinnbacken mit Wolle bewachfen; 
ihr fehr breiter Schwanz reicht beinahe bis zur Erde, und ift 
ebenfalls mit langer Wolle bewachſen. Die Schenkel, Border: 
“ beine und der Bauch find gleichfalls fehr wollig, weswegen fie . 
fehr Eurze Beine zu haben fcheinen. Ihre Wolle ift beträchtlich 
lang, aber nicht raus, fondern an den Enden fteif, und gröber 
als bei den vorhin befchriebenen Arten; fie ift aber wegen ihrer 
großen Lange zur gefämmten Wolle brauchbar. Die beften dich; 
marſiſchen Schafe geben im Ganzen jährlich 6 Pfund Wolle, die 

wegen ihrer Länge von den Zeugmachern eben fo cheuer, wie 
die feinere eiderftedtifche Wolle bezahle wird. et 
- 4) Die Schafe in der Krempers und Vilftermarfh 
find fehr groß, 38 bis 40 Zoll hoch und 50 bis 54 Zoll lang. 

Sie haben einen großen platten und gebogenen Kopf und zwei _ 
lange, gewoͤhnlich herabhängende Ohren, der Hals ift am Kopfe 
nackt, fo daß es beinahe ausfieht, als wenn ein Kragen darum 
wäre. Zwiſchen diefem und der Kehle findet; man gewöhnlich am 
Halſe zwei kleine herabhängende Zapfen, welche die Figur und _ 
Größe einer Eichel haben., Ihre Stimme ift tief, der Schwanz wie 
bei den eiderftedtifchen , jedoch etwas länger. Die Vorderfüße, 
Schenfel und der Bauch find nicht mit Wolle bewachſen, wes⸗ 
wegen diefe hohen Schafe fehr lange Beine zu haben fcheinen. 
Ihre Wolle üft Fürzer, als bei den dithmarſiſchen, aber länger, _ 

als bei ben friefifhen und eiderftedtifchen, am Grunde dichter, . 
als bei den erften, aber nicht fo fein, kraus und elaſtiſch, als 
bei den legten. Webrigens wird in der Kremper: und Wilfters.. · 
marfch wenig Schafzucht getrieben, weil man glaubt, daß die 
Schafe den Stasfeldern fchädlich find. Sie werden nur einmal 
im Jahre gefchoren, und die beften geben dann 7 bis 8 Pfund 
Wolle, Die Bauern behaupten, daß die Wolle der Laͤmmer 
feiner, als die der Schafe fei, und daß dieſe, wenn fie älter. . 
werden, gröbere und fchlechtere Wolle tragen. Man erhält 3, 
zuweilen 4 Lämmer von einem Schafe. | 

5) Die Geeftfchafe weichen von der alten Race ab, weil 
ihre Weide in den legten Zeiten weit zweckmaͤßiger geworden ift. 
Ordentliche Schäfereien find indeffen hier ſeiten; in der Regel 
werden Schafe nur zum Hausbedarf gehalten. Die Geeft: 


— 


* 
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fchafe Haben im Allgemeinen einen glatten Kopf, feine aber nicht 
wollige Beine, und größtentheild einen kurzen, mit Haaren 
bervachfenen Schwanz. Sie liefern eine fteife, haarige, an den 
Spigen die Wolle. Die Widder haben krumme Hörner. 
Dies find die Merkmale der nicht durch fremde Racen veredelten 
Geeſtſchafe. | | P 
I. Ausfuhr der Wolle. Obgleich wir Tuchfabriken 
in Neumünfter haben, fo wird doch aus Mangel an Abfag ein 
großer Theil der hier im Lande gewonnenen Wolle nach frems, 
den Orten ausgeführe Davon gibt die Tabelle XIIL eine 
Ueberſicht. | | . 
In Huſum, wo ein Wollmarfe Statt- findet, wurden im 
Jahre 1829 nur 6 bis 9 Sl. für das Pfund Marfchwolle geges 
ben. Bei folhen Preiten findet der Landmann es nicht rathfam, 
die Schafzucht zu erweitern und die Nacen zu veredein. Dem 
 Manufacturiften wird daher die Ausficht benommen, im Lande 
feinere und beffere Wolle zu erhalten. n 
U. Wandernde Schäfereien Es finder fi zus. 
weilen an der oͤſtlichen Seite der Herzogthuͤmer eine wandernde 
Schäferei ein, Diefe Schafe leben faft beftändig unter freiem 
Himmel. Nur im höchften Nothfall kommen fie unter Dad, 
und wenn Alles mit Schnee bedeckt ift, erhalten fie etwas Heu 
mit Stroh. Im Herdfte, Winter und Frühling werden fie auf 
ſolche Dreſch und Stoppelfelder, die noch gepflügt werben fol 
len, getrieben, und im Sommer finden fie ihre Nahrung auf 
den Brachfeldern. Es wird nicht für die Weide bezahlt, viels 
mehr Hat man fie gern in jener Gegend, da die Schafe, welche 
die Nacht über in Hürden liegen, einen Theil der Drache duͤn⸗ 
gen, uub am Tage viele Quecken und anderes Unfraut vertilgen. 
Gewöhnlich kommen diefe Schafe aus Meklenburg. Eine folche 
Schaͤferei, die weder Dad noch Fach bedarf, ja nicht einmal 
große Auslagen für Weide, Futter u, f. m. verurſacht, foll fehr 
vortheilhaft feyn; denn die Heerden vermehren fich ſchnell um 
das Doppelte. Eine folhe Schaͤferel fagt Rirner *) Eönnte 
bei der Anlage einer Kolonie in der Heide, die 400 Tonnen _ 
Land enthielte, vielleicht "eine Sache von Wichtigkeit ſeyn; 
denn Wolle, Haͤute, Fleiſch, Talg und Dünger find fehr 
nügliche und brauchbare Gegenftände für eine neu zu gründende 
Kolonie. 
die Schriften ber Schlesw. Holt. patriotifhen Geſellſchaft, 
KEN 9,3. ©, 188} md B. 6. 9,1. S. 40. 


l 
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Einleitunng. Wenn gleich die Bienen nach dem roͤmi— 
fhen Rechte zu den wilden Thieren, und nad) dem alten Sad): 
fenrecht zu den Gewürmen gerechnet werden, fo werden fie doc) 
bei ung zu den gezähmten Thieren gezählt, daher auch der 
Eigenthuͤmer des Mutterſtocks das Hecht hat, den jungen 
Schwarm zu verfolgen, fo lange er noch nicht aus den Augen 
verfchwunden ift. Iſt aber dies der Fall, fo Fann der Eigenthu; 
mer des Grundes und Bodens, auf welchen der Schwarm fich 
gefeßt hat, denfelben eihfangen. 


Die Bienenzucht ift ein fehr einträgliher Naprungszweig 
und verdient große Aufmerffamkeit. Werfuchen zufolge wird, 
nach einem mittleren Anfchlage, in 5 Sjahren allemal an 100 
Procent gewonnen. Niemann’s Ausfage zufolge *) liefert ein 
Steock zuweilen 5 bis 6 Kannen Honig, von 5 bis 54 Pfund, 
Eine Kanne des zuerft durchgefiebten weißen Honigs wird mit .‘ 
283 bis 30 $l., das Pfund Wachs nach Abjonderung des braunen 
Honigs, der zuMeth verwandt wird, mit 10 bis 12 fl. bezahle. 


I. Bienenzucht der beiden Herzogthümer. Wenn 
aber auch die Bienenzuht im Herzogthum Schleswig 
leider im Verfall iſt, auf Fehmern nicht ſo allgemein und mit 
ſolchem Vortheile wie in fruͤhern Zeiten getrieben wird, und 
auch das Herzogthum Hokftein in biefer Hinſicht vieles zu 
wünfchen übrig läßt, fo fcheint es doch, daß man hie und da, 
‚befonders in den Marfchen, die Aufmerkfamfeit darauf richtet. 
Im Herzogthum Schleswig zeichnet ſich hierin das Kirchdorf 
Dreflum, im Amte Bredftedt, vortheilhaft aus. Auf Alfen 
hat man Verfuche mit der Bienenzucht gemacht, die aber ohne 
Erfolg geblieben find, 

Sm Herzogehum KHolftein follen nah Kuß**) fehs Einwoh; 
ner in Kellinghufen gegen den Herbft in der Umgegend Bienen; 
ftöcke auffaufen, und daraus Honig, Wachs und Meth bereiten, 
Nech einer von Kuß angeftellten Erfundigung kann angenommen 
werden, daß in den leßten Sjahren im Durchſchnitt 30,000 
Pfund Scheibenhonig von ihnen gekauft, dagegen 1500 Pfund 


*, Deffen Handbuch, B. 1. ©. 464. 


*”) Der Sleden Kellinghufen, — — — — Lauenb. Pro⸗ 
vinzialber. von 1830, H. 1. © 
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Wachs, 21,000 Pfund gereinigter Honig und 1500 Kannen 


Meth verkauft worden ſind. Der Abſatz geht nach Kamburg, 


| Gluͤckſtadt, Wewelsfleth u. ſ. w. 


Der weiße Honig, den nicht allein die Darfögegeen, 


fondern auch die Gegenden auf der Geeft liefern, wo Man glei 


Ruͤbſaamen⸗ und Kleeblüte mit den Marſchen hat, übertrifft . 
den dunfeln an Güte, und gibt dem Meth einen feineren und 


‚geiftigeren Gefhmad. Die Blumen des Ruͤbſaamens, des 


Kleed, der Bohnen und Erbfen bieten den Bienen in der Marfch: 
gegend die reichlichfte und frühefte Nahrung dar. Süßer und 
angenehmer foll aber fein Honig feyn, als der von Tabackblüs 
ten. Bei einem warmen, fruchtbaren, jedoch etwas trockenen 
Frühling, ift es nicht ungewöhnlich, daß die Bienen in jener 
Gegend ſchon am Ende des Mai ſchwaͤrmen, und mit Ausgang 
des Junius damit fertig find. Auf der Geeſt ſchwaͤrmen die Die: 
nen nur zwei, in der March drei Mal. Wegen der frühern 
Weide fahren die Bewohner der Geeft im Sommer häufig ihre 


| Bienenſtoͤcke nad) der Marfch , und nehmen fie zur Zeit, wenn 
die Heide zu blühen anfängt, zuruͤck, und umgekehrt bringen zu 


diefer. Zeit die Marfchbewohner ihre Bienenftöcke nad) der Geeft. 
Ein ungenannter Verfaſſer fagt*): daß die Segeberger Heide 
von ‚Fuhlenrühe bis nah KHeidmühlen und Bramftedt, da: 
zu vorzüglich; benußt wird. Die Aufficht darüber pflegt in 
Segeberg auf 3 Sahre zu 50 Marf und darüber, im Jahre 


‚ verpachtet zu werden. Wer fie übernimmt, muß Kenntniß von 


der Bienenzucht haben und zu verhindern fuchen, daß ein Stock 


von dem andern Nachtheile erleide. Die Stöcke werden in ver; 
fehiedene Gegenden vertheilt, als zu Hartenholm, Lindenbufch, 
Bockholt, Bargen u. f. mw. , wo fie.von Petri Kettenfeier bis 
St. Michaelis bleiben, Der. Auffeher erhält für einen Korb 
13 Bl... Es werden Hütten dabei aufgerichtet, und es wird Diet 
und Branntwein geichenkt. Gegen bie. Zeit, daß die Körbe 
fhwer find, wird dafelbft an mehreren Sonntagen ein Dies 
nenmarft gehalten. Man Eauft nicht allein Honig und 
Wahs, fondern auch Bienen zur Zucht, welche man Liefbienen 
nennt. Es find der Bienenkörbe in einer Gegend oft mehr als 
2000 , und doch weiß jede Biene in einer unbekannten Gegend, 
von der ſie fich bisweilen weit entfernt, ihren Korb zu finden. - 


*) Schlesw. Holt, Chronik von 1799, St. 6, ©. 61. 
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11. Bienenertrag. Der jährliche Ertrag, welcher in 
dee Marfh, ohne Tödtung, durch Austrommeln der Dienen 
gewonnen wird, läßt ſich füglich auf eine dreifache Art folgen: 
dermanßen im Allgemeinen berechnen *): 

- Bon 10 bis 20 Bienenftöcen ift im Durchſchnitt 

4) Der niedrige Ertrag bei fchlechten Sahren: ; 

Ein Stod 5 Pfd. Honig, APfd. 10 fl. 3 Mk. 2 ßl. 
1 pp. Wachs .. 1 Be 
| 1 Quartir Mtb - » — —⸗ 58. 
Für die Vermehrung wird ein junger 
Stock gerechnet U 0... ——s 


Summa 12 ME. 7 Sl. 
‚2) Der mittelmäßige Ertrag: N 


Ein Sto 12 Pfd. Honig, à Pſd. 10 ßl. 7 ME 8 fl. 
414Pfd. Wahs, app. 1AME 1 : 4; 
13 Quartir Wed . 2. — ; I: 
Fuͤr die Vermehrung8 s—; 
Summa 17 ME. 34 fl. 


3) Die befte Ausbeute bei einer günftigen Witterung: 
Ein Stod 18 Pfd. Honig, aPfd. 105. 11 Mk. 4 fl. 
15 Pfd. Wachs, a Pr. iM. 1, 8; 
1Kanıe Web » . . 0... — 1: 105 
Für die Bermehung ... 2... 9, —; 


“  Summa 22 ME OEL 


- 


$. 47. Zahmes Federvieh. 


Das zahme Federvieh iſt nicht allein für jede Hauss 
Haltung unentbehrlih, fondern es gewährt auch ald Handels _ 
artifel einen bedeutenden Erwerbzweig für die Landleute, welche 
in der Nähe einer Stadt wohnen. Der Gänfezucht insbefondere 
dürfte eine größere Ausbreitung zu wuͤnſchen feyn, da fie hie 
und da faft gänzlich vernachläßige wird. Die mageren Gänfe 
werden in Stapelholm von den Eiderftedtern gekauft und-fete 
gemacht; von. Holftein werden fie nach Fehmern gebracht um 
gemäftet zu werden. Die gemäfteten Gänfe werden in großer 
Menge nad) Hamburg ausgeführt.” Während des Sommers 


Schlesw. Holſt. Lanenb. Provinzialber. von 1820, H. 1. ©, 8. 


* 
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bringen die Sänfe ihrem Eigenthäümer ein ziemlich Bedeutendes 
für Dunen und Federn ein. Drei bis.vier Mal im Jahre wers 
den ihnen Federn und Dunen bei lebendigen Leibe ausgerupft, 
fo daß fie faft nackt aus der Hand des Rupfers hervorgehen. Die - 
Federn und Dunen werden im Lande aufgefauft, um fie nach 
Hamburg und Holland zu führen. Dluffen*) berechnet die Ans 
— der Gaͤnſe in Daͤnemark zu 123,000 Stuͤck, Enten und 
Huͤhner werden theild für den eigenen Bedarf, theils für den 
Abſatz in den benachbarten Städten gehalten. Kalkuten trifft 
man fehr felten; Tauben werden befonders in den Städten in 
Menge gehalten. | 


$. 48. Wildes Geflügel. 


Folgendes Verzeichniß gibt eine Ueberficht des wilden 
Gefluͤgels, welches in den Herzogthuͤmern angetroffen wird: 
I. Hühnerartige Voͤgel: Das Birkhuhn, das Feld⸗ 
Huhn, das Rebhuhn, die Wachtel. 
II. Sumpfvögel: Der Storch (der ſchwatze und der 
weiße), der Kranich, der gemeine Reiher, die Rohrdommel, 
der Strandlaͤufer (als der Brauſehahn, die Meerlerche u. m. * 
der Kiebitz, der Regenpfeifer, der Heides oder Strandpfeifer, der 
Strand: oder Sandpfeifer, das Wafferhuhn, das Bleſſhuhn, der 
Wachtelkoͤnig, die Wafferralle, die Schnepfe, die Beccafine. 
II. Shwimmvsgel: Der Schwan, die Brandgans, 
die Rothgans, die canadifche Gans, die Eidergans, die wilde 
Gans, die braune und fchwarze-Ente, die wilde Ente, bie 
| Kricente, der Grauvogel, die Schmönne, die Schlobbe (Loͤf⸗ 
2: der . Taucher, die Möve, die Meerfd,walbe, die 
Schütte. 
— IV. Singvögel: Die Turteltaube, die Droffel, die 
Lerche, der Seidenihwanz, der Ammer, die Nachtigall, 
V. Waldvoͤgel. Der Specht, die Kraͤhe, die Specht⸗ 
meiſe, die Mandelkraͤhe, der Baumlaͤufer. 


VI. Raubvoͤgel: Der Steinadler, der Fiſchadler, der Sän- 
fendler, der Barhufard, der Schwalbenſchwanz, die Moor; ober 
Sumpfweihe, der gemeine Habicht, der Lerchenfalke, der Tauben⸗ 


HOeconomiſche Annalen, Bd, IV. 9,2, ©. 185 


\ 
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faike, der Sperber, der Stein: oder ——— die Eule, 
der Neuntödter*). 
ler Möven. Sn det Mitte der Ober⸗Schlei, bei Schet⸗ 
‚ erhebt ſich eine Inſel, Mövenberg genannt, welche zu 
F ang des Frühlings von den Möven in unzähliger Menge be: 
wohnt. wird, deren Ankunft ein Zeichen ift, daß die Schlei nicht 
mehr mit Eis belegt wird, Während der Brutzeit der Möven 
und, bis zum Johannistage, da die Jungen ſtark genug find, 
um. fid) zu einer mäßigen Hoͤhe in die Luft. zu erheben, darf 
feiner an der Inſel landen; eine Schildwache, die an der Schiff: 
brücke aufgeftelle ift, wacht über die Erfüllung diefes Befehls. 
Am Sjohannistage wird die Mövenjagd, die vormals dem fürft: 
lichen Hofe vorbehalten war, durch den erften Schuß eines Kö: 
niglichen Forſtbeamten, für jeden Einwohner der Stadt Schles: 
wig eröffnet. Tauſende von Möven werden erjchoffen oder ge 
fangen, beten viele von der’ armen Volksclaſſe gegeffen werden. 
In jedem Jahre kommen neue Schwärme zum Brüten wieder **). 


VII. Vogelfang auf Sylt und Föhr. Der Vo 
gelfang auf Sylt und deht wird durch Schlagnetze, meiſtens 
aber durch Vogelkoien bewerkſtelligt. Es werden wilde Enten, 
Grauvoͤgel, Schmoͤnnen, Schlobben und Krickenten gefangen. 


gr hat gegenwärtig drei Vogelkoien, wovon 2 auf Ofterland: 


oͤhr und eine auf Weſterlandfoͤhr fich befinden. Zu einer Vogel: 
Eote wird ein Stüc Land von 15 bis 1600 Quadratruthen er: 


fordert. In der Mitte deffelben ift ein großer Teich gegraben, 


4100 Ellen lang und breit, und fo tief, daß er immer Waffer 
halten fann. An allen 4 Seiten ift er mit einem hohen Erdwall 
umgeben; die Edfen aber hängen nicht zuſammen, fondern ge; 
hen in 470 Ellen lange gekruͤmmte Gräben, Pfeifen genannt, 
aus, weldhe ebenfalls an den äußern Seiten mit einem Erdwalle 
verfehen find. Auf diefem Erdwalle fiehen ganz Eurze Pfähle. 
Gegenüber auf der andern Seite der Pfeife, wo fein Wall ift, 


ftehen lange Pfähle, deren Kopfende mit dem Kopfe jener auf. 


dem Wall in horizontaler Richtung liegt, Auf diefen Pfählen 
wird über die Pfeifen ein * geſpannt, und vor das Ende der⸗ 


.*) Niemann’ Foriftatiftit, S ©. 235 u. f. 
”) zn Geſchichte und veſchreibung der Stadt Schleswig, 
‚414. Schleswig, 1822, Vergl. Ueber die fchleswigfchen 
Dänen und das jährliche Preiögeben der Möven, in den Schlesw. 
Holit. bie von 1797, 9. 8. S. 265. 
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jelben eine Reufe befeftigt. Vor den langen Pfählen ftehen 12 
bis 14 Fuß hohe Schirme oder Zäune von Schilfrohr, damit 
die außerhalb Stehenden von den Vögeln, welche etwa in den 
Pfeifen find, nicht gefehen werden fönnen. Eine folhe Vogel: 
£oie foll 50,000 Matf Eoften. Syn einer jeden Koie befinder 
fi) eine Anzahl zahmer Vögel, welche das ganze Jahr Hindurch 
täglich zweimal in der Pfeife gefüttert werden. Im Septem- 
ber und Dctober befinden fich viele wilde Vögel auf dem großen 
Teihe. Diefe folgen den zahmen, wenn fie gefüttert werden, 


— 


— 


bis in die Pfeife nah. Sobald der Faͤnger durch eine kleine 


‘ Spalte ſieht, daß Vögel da find, tritt er hinter dem Zaun her; 


vor und zeigt ſich denfelben. Sie fliegen dann nicht zurück in’ 


den Teich, weil der Sänger demfelben zu nahe ſteht, fondern 
tiefer in die Pfeife hinein, worauf er zwifchen dem langen Zaun 
und den Schirmen weiter geht, bis ihn die Vögel wieder fehen 
und ganz in die Reuſen bineinfliehen. Die zahmen Vögel fens 


nen den Fänger, und werden nicht durch feinen Anblick in die ° 


Reuſe Hineingefchredt. Nur wahrend der Fluch wird gefangen, 
denn in der Ebbe find die Vögel außerhalb des Teiches, um ihre 
Nahrung zu fuhen. Taͤglich werden in der beften Koie während 
der Fangezeit 1 bis 2000 Vögel gefangen *). 


- Auf Sylt finder man wilde Gänfe, Eiderenten und viele 
Arten Seevögel in Ueberfluß. Seit 1763 ift dort eine Enten: 


foie angelegt, die jaͤhrlich 30 bis 40,000 Enten liefert. 


Auf Lit, der nördlihen Spiße von Sylt, rechnet man, daß 
jährlich auf diefem,, etwa 100 Tonnen enthaltenden Plage, 60 
bis 70,000 Eier gefammelt werden, welche von einer großen 
Menge Shwimmvägel gelegt werden.‘ Wöchentlich werden fie 
ins Innere der Inſel, auch nad) dem feften Lande zum Verfauf 
geihiet. | j 

IX. Voͤgel auf den kleinen Snfeln und Halli: 
genin der Nord-oder Weftfee. Auf Pellworm find aus 
- » Ber den angeführten Strand: und Seevoͤgeln, wie auch der Ler; 
hen: und Gerſtenammer, noc) als niftende Vögel: der gefchickte 


Aufterfifcher, der ſchwarzgefleckte Säbelfchnabber, die weißs 


graue Möve, die Rauchſchwalbe und der gemeine bunte Staar. 


*) Beitrag zur Beſchteibung der Infel Föhr, 1128, 9 6. 6,266, 
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Auf der Hallig Suͤderoog niftet eine erftaunlihe Menge Voͤ⸗ 
gel, befonders die rothfuͤßige Meerfchwalbe, die mweißgraue 
Möve und der Aufterfifcher.  Deffenungeachter kann der Bewoh: 
ner nicht fo viele Eier fammeln,; ald er den Sommer über zu 
feiner Haushaltung bedarf. 


Auf der Hallig. Norderoog findet ſich in jedem Frühjahr die 
weißgraue Meerfhwalbe zu Taufenden ein, um ihren alten 

DBrüteplaß wieder aufzufuchen. Sie leidet feinen andern Vogel 

neben fich auf der ganzen Inſel. | 


Auf der Inſel Amrom find außer der Brandente, welche 
über die ganze Inſel zahlveich verbreitet ift, und auf den Sand: 
bergen in den verlaffenen Kaninchenhöhlen niſtet, auch Aufter: 
fifher, Die Sinfulaner behaupten, daß die von demfelben auss 
gebrüteten Hühner viel befler legen, und ein weit höheres Alter 
erreihen, als andere, weswegen fie ihm haͤufig feine Eier weg: 
nehmen, und fünftlich gefärbte Hühnereier zum Brüten wieder 
ins Meft legen. Ferner findet man hier die rothfuͤßige Meers 
Schwalbe und die kleine Meerfchwalbe. 


$. 49. Wilde Säugethiere. 


Einleitung. Syn frühern Zeiten, als die Hölzungen noch 
von betraͤchtlichem Umfange und wohl beftanden waren, hielt 
fich in denfelben viel Hochs und Unterwild auf. Nach den Bes 
richten von Ranzau und Dankwerth, im 16ten und 17ten Jahr: 
Hundert, Hatte es fich aber ſchon damals fehr vermindert. Bol 
ten bemerkt 1777, daß 20 Jahr früher noch Wild in ziemlicher 
Menge zu Stapelholm gemwefen fei, daß es zwar immer mehr 
abnehme, doch zu feiner Zeit die Gemeinden noc) durch eigens 
dazu beftellte Wächter ihre Kornfelder vor dem Wilde hüten 


ließen. / 


I. Edelwild in den beiden Herzogthümern. 
Im Herzogthum Schleswig war das Edelwild vormals, 
befonders im nördlichen Theile, in den Aemtern Apenrade und 
Hadersleben fehr Häufig, jeßt zeigt es fich dort nur ald Streifs 
wild. In Sundewitt und Gravenftein kommen nod) Edelhirfche 
vor, aber in immer geringerer Anzahl. Im Gluͤcksburger Dis 
ſtrict wird es jeßt als Streifwild nur felten ongetroffen. Auf 
Alfen ift das früher vorhandene Edelwild gänzlich verfehwunden. 
Im Handewitter Gehege, im Amte Flensburg, welches einen 


* 
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der beſten Edelwildſtaͤnde im ganzen Herzogthum enthielt, Eomme 
es jeßt ebenfalls nur noch ald Streifwild vor. 


Seltner noch als im Schleswigfchen ift der Edelhirſch im 
Ganzen im Herzogthum Holftein. Er wechfele vorzüglich zwis 
fhen den Aemtern Rendsburg und Neumünfter, ſoll aber im 
Schleswigſchen feinen Stand haben. Als Streifwild kommt er 
auch im Amte Segeberg und zumeilen im Amte Reinbeck, hin 
und wieder. noch auf einigen Gütern vor. 


II. Dannwild, Damwild, (lat. dama) oder Tann 
wild (nad) den Tannenwaldungen) in den beiden Herzog: 
thümern. Das Dammild ift häufiger in Holftein als in 
Schleswig; denn nur in der Umgegend von Hadersieben und 
auf der Inſel Alfen ift ein bedeutender Damwildftand. In Sun⸗ 
dewitt bei Sravenftein hat es fich in den legten Sjahren fehr vers - 
mindert, ‚Hingegen find im Herzogthum KHolftein die Aemter 
Eismar und Ahrensboeck, von den öftlihen Gütern: Hagen, 
Doberstorf, Salzau, Neuhaus, Ranzau, vorzüglich aber 
Prohnstorf, Seedorf und Wenften reichlich mit Damwild ver; 
fehen. Auf diefem leßtern Gute warb früher der Stand auf 
zwei bis drittehalb Hundert geſchaͤtzt, und Rudel von vierzig bis 
funfzig Stüc waren nicht felten beifammen. Allein der. Be- 
fiser von Wenfien hat fehr viel Wild erlegen laffen, wegen des 
großen Nachtheild, den es den Öetreidefeldern zufügte. Auf 
der weftlichen Seite Holfteins fommen Dampirfche nur in. den 
Nadelhölzungen der Herrichaft Breitenburg vor. Im Thierz. 
garten eingefchloffen , eriffe man fie Hin und wieder auf den öfts 
lihen Gütern, ‚namentlich in Trenthorft und in dem Gute 
Ahrensburg. In den Aemtern Reinfeld und Traventhal kom⸗ 
men Dambirfche nur als Streifwild vor. 


III. Rehe in den beiden Herzogthümern. Die 
Rehe haben fih im Herzogthum Schleswig in den fpätern 
Sjahren fehr vermindert, theild wegen der ungünftigen Witte; 
tung, und theild wegen eines zu ftarfen , oft unvegelmäßigen 
Detriebs der Jagd. Auf der Inſel Alfen find fie noch überall 
verbreitet, doch feit einigen Jahren in bedeutend‘ geringerer 
Zahl. In Angeln finder ſich das Reh überall nur ald Streif: 
wild; an einigen Orten, wie im Gute Sardorf und in den Sa; 
truper Hoͤlzungen, fo auch auf einigen Gütern des dänifchen 
Waldes, wie in Knoop, ift Standwild, Auch im Amte Huſum 
ift ein Rehſtand. — 


& 
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3 In Holiftein kommt in den Marfchgegenden fowohl ; als in 
den Alberstorfer und angrenzenden Hölzungen Dithmarſchens 
felten ein Reh vor; zahlreicher findet man fie auf dem Rüden 


des Landes, und auf der mehr bewaldeten Oſtſeite. Hier wer: - 


den fie faft in jedem bedeutenden Sagdrevier angetroffen, im 
Amte Cismar nur ald Streifwild, in den Aemtern Ploen und 
Ahrensboeck aber ald Standwild. Sm Amte Rendsburg, und 
befonders im großen Haler Gehege, find fie ziemlich zahlreich. 
Sin den Aemtern Kiel, Cronshagen und_Bordesholm kommen 
fie nur einzeln vor. Im Amte Segeberg iſt ein Stand von 
etwa hundert Stuͤck; im Amte Reinfeld ftehen ‚fie faft in allen 
Hoͤlzungen, und im angrenzenden Amte Traventhal, wie auch 
in Rethwiſch, finden fie fich einzeln. In den Hölzungen des 
Amts Trittau haͤlt fi das Reh nur in unbedeutender Anzahl 
auf. Im Amte Reinbeck ift es fehr vermindert, und in der 
Herrſchaft Pinneberg nur Streifwild. Auf vielen Gütern Hols 
fteing find bedeutende Stände. Nach dem Gute Hanerau ift 
das Reh in den fpätern Jahren wieder zurückgekehrt. Im 
Gute Jersbeck, unweit Oldesloe, findet man weiße Rebe. : In 


den Gütern Ahrensburg und Borftel ift der Stand nicht unbe⸗ 


traͤchtlich. | U 
IV. Schwarzwild iſt in den beiden Herzog— 


thuͤmern nur ſehr ſelten. Einzeln kommt es in den Aemtern 
Rendsburg, Neumuͤnſter und Segeberg, ſelten in andern Ge⸗ 


genden vor. 


V. Der Hafe iſt überall in den Herzogthuͤmern ſehr ver⸗ 
breitet, doch zahlreicher in guͤnſtigeren Gegenden, oder wo er 
mehr geſchont wird. Im Herzogthum Schleswig hat er ſich in 
den letzten Jahren auf Alſen ſehr vermehrt, auch trifft man auf 
der ſchleswigſchen Weſtinſel Pellworm Haſen. Auf der Inſel 
Amrom trennen ſich die Haſen mit genau gehaltenen Grenzen 
von den Kaninchen. Sie bewohnen die noͤrdliche Haͤlfte bis zum 
Dorfe St. Clemens, und die ſuͤdliche halten die Kaninchen ſtreng 
in ungetheiltem Beſitz. Auch nach der Inſel Foͤhr -follen ſich 
Hafen von: Amrom aus verbreiter haben. Im Herzogthum 
Holſtein verbreiten die Hafen ſich über den weftlichen-und öftlis 
chen Landftrih. Werden fie auch) zuweilen durch zu ſtarke Nach: 
ftellungen, durch Krankheit oder andere Unfälle vermindert, fo 


vermehren fie.fich doc) bei einiger Schonung bald wieder. u 


VI. Kaninden fommen in den Herzogthuͤmern 
nur auf einigen Eleinen [hleswigfhen Inſeln 


Ev 
{ 


— 


— 


. 


⸗ 
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vor. Eine derfelben; Klein: Egholm, in der Nähe der Infe 
Arrde, wird allein von Kaninden bewohnt. "Nur. felten 
bringt man Anbei zum Weiden dorthin. Auf einer andern: 
Minn, in der Mündung der Schlei, foll die von einem Lootfen 
vor mehreren Jahren dort angelegte Kolonie von Kaninchen 
durch eine Ueberſchwemmung gänzlich vernichtet feyn. Auf Ams 
rom richten fie in den wenigen ©etrgidefeldern. große Der: 
wüftungen an, daher fie nach einer erlaffenen Verfügung vor 
. etwa 20 Sjahren audgerottet werden follten. Allein ungeach⸗ 
rer der häufigen Nachftellungen vermehren fie fich doch fo ftarf, 
daß man im Jahre 1820: mehrere Hundert auf einem Platze ver: 
einigt angetroffen hat *). : | 

Das Kaninchen wird felten mit Schießgewehren erlegt, 
fondern fehr Häufig in Drathichlingen vor feinen Röhren gefans 
gen. Don armen Leuten wird das Fleiſch gegeflen. Allein den 
größten Nutzen gewährt der Balg, der im Winter gewöhnlich 

mit 4 bis 6 fl. bezahlt wird-**), 

VI. Das rothe Eihhorn kommt faſt überall, ges 

wöhnlich aber nur in unbedeutender Menge vor. 


VII. Die Wölfe, welche ungefähr in der Mitte bes 17ten 
Sahrhunderts ein Schrecken. der Walddörfer, waren, follten nad) 
einem Beſchluß auf dem Landtage 1663 gaͤnzlich ausgerottet 
werden,  Michtödeftoweniger war in den Waldgegenden im 
Sahre 1763 noch eine große Menge derfelben vorhanden, Rothe 

Sagt, daß im Amte Hadersleben es zu der Zeit gefährlih war 
allein zu reiten, weil die Wölfe die Pferde ohne Furcht anzus 
- greifen wagten, Gegenwaͤrtig find fie hier tm Lande völlig aus: 
gerottet; es möchte von fremden Gegenden einer ind Land ein: 
ftreifen, der denn aber doch fogleich eriege wird ***), , 

1X. Füchfe, Dachfe, Iltiſſe, Igel, Wiefel, Fiſchottern, Baum: 
und Steinmarder findet man in den Herzogthuͤmern aber nicht 
in großer Menge, da man diefe [hädlihen Raubthiere auszurot; 
tem ſucht. Wafferratten, Hausratten und Mäufe find in großer 
Menge vorhanden. Seitdem man bie Raubthiere, befonders - 





) Nierhann’s daterländifche Waldberichte, B.2. St. 3. ©. 46 bis 
60, Altona 1821. 

*2) dafelbft, B. 1. St. 3. ©. 364. Altona 1820. 

er) Bol, von Wölfen in alter und neuer Zeit, in Niemann’ Wald: 
berichten, B. 1. ©. 526. - 
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die Füchfe,, welche geborne Feinde der Mäufe find, zu vermins 
dern gefucht hat, nimmt die Zahl der Feldmäufe zu. - Im Jahre 
‚41786 und in den folgenden Jahren waren fie in den Marfchen, 
befonders in Dichmarfchen, eine große Landplage *). | 


$. 50. Fiſche. 


I. An der Weftküfte der Herzogthümer und 
in der Elbe werden gefangen: der Hering, der Kabeljau, 
der Schellfiſch, der Wittling, der Steinbutt, die Scholle, die 
Zunge, der Rachen, der Butt, der Aal, der Dorſch, der 
Stint; die Lachöforelle, der Lachs, die Aalguappe, der Kohler, 
die Braſſe, der Sandor , die Mafrele, der Wels, der Schnäs 
pel, der Hecht, der Schlei, die Karauſche, das Rothauge, der 
— die Naſe, der Rochen, der Weisfiſch, der Barſch, 
der Stoͤr. 


I. An der Oſtkuͤſte der Herzogthuͤmer trifft man 
faft diefelben Fifcharten, außer diefen noch: Hornfifche, Gold, 
Stein und andere Butte, Krabben; im Frühjahr und Herbft 
Heringe; Makrelen und Störe find felten. | 


II. Sn den Fläffen, Landfeen und Teihen 
werden Barfhe, Aale, Braffen, Schleie, Hechte, Karpfen 
u. a. m. gefiſcht. Faft überall an den Küften und in den Foͤhr⸗ 
den der Herzogthümer werden Heringe gefangen. Im März, 

"April und Mai erfcheint eigentlich diefer Fiſch, im Herbfte ift 
er feltener. In der Schlei, durch ihren Reichthum an Fifchen 
ausgezeichnet, wird zwifchen der Mündung derfelben und der 
Inſel Arnis eine vorzüglich wohlfchmeckende Art Heringe gefans 
gen, welche theils friſch, theils geräuchert verzehrt werden. 


*) Bol, Ueber die Feldmaͤuſe, infonderheit in Norderdithmarfchen, 
von Dr. Wolf. Kiel 1786. Derfelbe: Verſuch die Feldmäufe 
zu vertilgen, wie fie vom Jahre 1786— 1793 in Norderdith- 
marſchen, und infonderheit im Kirchfpiel Weslingburen hauften, 
Kiel 1794. Gedanken über die Feldmaͤuſe und ihre Verh eerung 
in der Landfchaft Stapelholm, in den Schl. Holft. Provinzber. 
von 1788, 9.5. ©.156. Ein Wort über Feldindufe und Enger: 
ftas, dafelbft von 1789, 9. 2. ©. 199. Ueber Feldmänfe von 
Rixen, ebendafelbit S. 202. Weber den Deichbruch beim Kibik 
moor in Norderdithmarſchen und die Mäufe in diefer Gegend, von 
1794, 9. % ©. 2363. | 
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IV. In der Kieler Foͤhrde werden Breitlinge gefan⸗ 
gen, von welchen viele Tonnen geraͤuchert, nach Hamburg ges 
fhicft, und von da unter dem Namen Kieler Sprott vers 
fandt werden. 


V. Zu ben gefchägten Eigenthbämlidhfeiten der 
Nordfee gehören die Porren, an der Oftfee Krabben genannt. 


VI, Sn den Rönnen, Pipen, Baljen und gros 
Gen Wartfirömen werden Yale, Butte, Stinte, Gor: 
meln n. a. m. gefangen. | | 


VII Unter den Fiſchen, welhe in der Trave und Befte 
. gefangen werden, als Hecht, Lahs, Karaufhen, Barfche, 
Karpfen, Rothaugen, Stinte, Kaulguappen, Störe u. f. w. 
find die Neunaugen die häufigften. | 


VIH Sn dem Gruber: oder Cismarer-See, wo 
die Fifcherei auf mehrere Jahre öffentlich verpachtet wird, wer; 
den Barfche, Hechte, Rothaugen, Braffen, Schleie und Aale 
gefangen. Lebtere werden in der Gegend fehr geſucht. Der 
Abſatz geht nach Luͤbeck. Seitdem aber der Ausflug aus dem , 
Gruber See nad) der Dftfee verfandet iſt, Hat der Fifchfang ſich 
fehr verfchlechtert, und die Vermehrung der Fifhe abgenommen, 





Viertes Kapitel, 


Dom Landwefen und den zum Zlor und zur. 
Eicherung diefer Erwerböguelle ge— 
-sroffenen Veranflaltungen. 


$. 51. Bewirthfchaftung. 


IL. Aderbau. Der Landmann in den Herzogthimern 
benußt feine Aecker abwechjelnd zum Kornbau und zur Grafung 
dergeſtalt, daß jährlich das ältefte Grasland zum Kornbau aus 
der Drefche gebrochen wird , und dagegen von dem Lande, wel⸗ 
ches am längften. Korn getragen hat, wiederum zur Weide lie . 
gen bleibt, | 

IL. Koppelwirthſchaft. Die Aecker werden in folche 
gleiche Theile, wie die Örtliche Befchaffenheit des Landes es ges 
ſtattet, getheilt, welche Theile Schläge oder auch Koppeln ge; 


* 
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nannt werden, weil ſie — das ſogenannte Land Oldenburg aus 


genommen — dutch mer Defriedigungen oder durch Zäune 
l 


eingehegt find, Das Verhältniß der Äecker, welche zur Gras 


‘ fung liegen, zu denen, welche Getreide und Klee tragen, ift 


fehr verfchieden. Der Ueberfluß oder Mangel an Wiefen, die 
Örtlihen Umftände anderer Art, die verfchiedenen Anfichten und 
Meinungen der Landwirthe u. f. w. haben veranlaßt, daß das 
Land zur Bewirthſchaftung bald in 6, bald in 7, bald in 8.und 
9, ja auch in 10, 11 und 12 Schläge eingetheilt wird. Bei 
der Eintheilung in ſechs Schläge, wird einer in Drache gelegt, 
einer trägt Winterforn, zwei tragen Sommergetreide und zwei 
liegen zur Weide. Det Düngervorrath wird vertheilt auf den 
fehsten ‚Theil des Ganzen. Bei der Eintheilung in fieben 
Schläge, wird derfelbe Saatwechfel Statt finden, nur daß 
immer ein Schlag mehr zur Weide ausgelegt oder mit Klee bes 
ſaͤet wird. Bei der Eintheilung in acht Schläge wird gewoͤhn⸗ 
lich einer gebracht, einer mit Winterforn, einer mit Gerſte, 


einer theild mit Erbſen, theild mit Hafer, einer ganz mit Has ' 


fer beftellt, einer liegt zu Klee und zwei liegen zur Weide. Der 
Dünger fließt dem achten Theil des Ganzen zu. Bei der Wirth: 
ſchaft in neun Schläge wird einer mehr zur Graſung ausgelegt. 
Geſchieht die Bewirthſchaftung in zehn Schläge, fo wird einer 
gebracht, einer mit Rapſaat, einer mit Winterforn, einer mit 
Gerfte, einer mit Hafer, Klee und Naygras und drei zur Weide 
ausgelegt. Bei der Eintheilung in eilf Schlägen, wird ein 
Schlag mehr zur Weide audgelegt. Bei einer zwoͤlfſchlaͤgigen 
Wirthſchaft nimmt man ſechs Saaten. Die gewöhnliche Ein; 
theilung auf den Gütern ift eine zehn oder eilfichlägige Wirth; 
fhaft, Auf leichtem Boden fann man nicht fo viele Schläge 
haben, weil der Boden nicht fo viele Saatentragen fann. Ge: 
woͤhnlich ift die Eintheilung eine fieben, acht oder neunfchlägige 


» nad. der Defchaffenheit des Bodens und andern Localumftänden. 


II. Bemergelung. eit der Einführung der Bemer: 


gelung hat der landwirthfchaftliche Betrieb einen hohen Schwung 
befommen. Die Bewirthfchaftung wird mit emfigerem Fleiße, 


mit. mehr Energie und mit einer regern-Aufmerfjamfeit als fri: 
her betrieben. Es ift ein Wetteifer unter den Landleuten in 
den. fpatern jahren eingetreten, der höchft intereflant if. Man 
£lebe nicht mehr mit blindem Eifer an dem Alten, alles Neue 
wird, wenn man fic) überzeugt hat, daß es nuͤtzlich ift, fehr gerne 
nachgemacht, und fremde Entdeckungen werden nicht felten durch 
eigene Verſuche erweitert. Diefer Werteifer har fih auch über 


* 
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dio, Viehzucht verbreitet, deren Veredelung fichtbar iſt. Eine 
größere Aufmerkfamfeit, als früherhin, richtet man auf den 
Dünger, wenn gleich in der Regel der Düngerhaufen nicht fo 
behandelt wird, als er es wohl follte. 

IV. Pflug Um den Acer aufzulockern und mürbe zu 
machen, bedient man fich des Pfluges und der Egge, welche 
mit Pferden getrieben werden, . Der nördliche Theil des Herzog: 
thums Schleswig macht hier eine Ausnahme, da auch mit einem 
Pferde und einem Ochſen, oder mit. zwei Ochfen gepfluͤgt wird. 
Man pflügte mit dem gewöhnlichen Näderpflug, jedoch findet 
man hie und da Pflüge, woran die Srisfäule und das Nüfters 
brett mit einer eifernen Schalone angefchraubt find. Das Eg: 
gen gefchieht entweder mit zweifpännigen Schleppeggen oder ver; 
mittelſt einfpänniger Nundeggen. 


V. Saat. Es wird gefäet: 
auf 260 — 280 Quadratruthen —— a 1 Tonne Weizen, 


: 240 — 260 ⸗ 1 : Roden, 
» 280 —290 s ; ; 1 : Genf, 
: 260 —280 s ⸗ -1Erbſen, 
: 240 : +  ;Bucdmweizen, 


und nach der Befhaffenheit des Bodens und der Saat wird auf 
eine Tonne Land 14, 2 bis 24 Tonnen weißer Hafer gefäet. 
Die Ausnahmen von diefen Regeln werden durch die größere 
oder geringere Kräftigfeit des Bodens bedingt, indem das fräf: 
tigere Land einer geringeren Ausfaat bedarf. 


VI. Winterkorn. Das Winterkorn wird ſogleich hinter 
der Senfe aufgebunden und in Hocken geſetzt. Gerfte und Has 
fer werden in einigen Gegenden auf dieſelbe Art behandelt, in 
andern ſchwedet man fie aus. 

v1. Wiefenbau. Eine große Aufmerkſamkeit wendet 
man nicht-allein auf den Kornbau, fondern auch auf den Wie; 
- fenbau. » An mehreren Orten, wo Gelegenheit fich darbietet, 
werden die Wiefen mittelft Meberriefelung, oder auch, wo Stroͤ⸗ 
me von einiger Bedeutung find, durch Stauen bewäflert,, wie 
denn unter andern die beim Kioſter Preetz und zu Koſelau im 
Herzogthum Holſtein u. a. m. gemachten Einrichtungen zur Be⸗ 
waͤſferung der Wieſen ſehr zweckmaͤßig und bemerkenswerth ſind. 

VIII. Die Befriedigungen werden mit Umſicht und 
Thätigfeit gepflegt und unterhalten. Sie liefern nicht nur den 
erforderlichen‘ ee zum. Haushaltungsbedarf, fondern 
auch eine große Menge Vandſchaͤchten zum Verkaufe. 


' 
r 
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IX. Drefhmafhinen, Reinigungs maſchinen, 
m. m. erfordern eine geringere Anzahl Menfchen, und das Korn 
wird zwecfmäßiger behandelt als früher, da Menfchenhände als 
tein alles verrichteten. Mehrere patriotifhe Männer, 3. B. 
Baron Vogt zu Flottbeck u. a. m. haben ſich durch die in der 
Landwirthſchaft angeftellten Verſuche und durch die. öffentliche 
Bekanntmachung derfelben, um’s Vaterland fehr verdient ges 
macht. Die Srundfäge der Agricultur find nicht länger unficher, 


die Theorie der Kunft ift ficher geftellt, und die anzumendenden 


Methoden find verfucht und erprobt, 
X. Viehweide. Das Eigenthümlihe, welhes die 
Schlesw. Holft. Wirthfchaftsmerhode auszeichnet, befteht fos 


‘ 


wohl in der Koppelwirchfhaft, ald auch Hauptfählich darin, 


daß der Boden abwechjelnd zum ©etreidebau und zur Viehweide 
benußt, dadurch fähig gemacht wird, einen hohen Ertrag an 


Korn zu liefern.“ Außerdem zieht der Landmann nicht allein aus 


dem Kprnertrag feine Einnahme, fondern quch ans dem Ertrage 
der Milchwirthſchaft. 

XL Holländereiwefen Ackerbau und SHolländerei 
find die Hauptgegenftände der Landwirthſchaft. Die in den 
Herzogthuͤmern fihtbare Vorliebe für die Viehnutzung und das 


Spolländereimefen hat fih von Alters her bis zu den neueften 


Zeiten ald vortheilhaft bewährt. Allein die Veredlung der Kühe 
durch zweckmaͤßige Vermiſchung mit andern, den drtlichen Um⸗ 
ſtaͤnden angemeffenen Racen, durch forgfältige Auswahl der 
Kühe bei Anfeßung von Kalbern, durch befonders zweckmaͤßige 


‚Behandlung diefer und des jungen Viehes, welches nur bei eis 


gener Zuzucht gefchehen ann *), findet nur-felten Statt, weil die 
eigene Aufzucht des Viehes höher zu ftehen kommt, als das an⸗ 
gekaufte. Dahingegen find die Landleute vollkommen überzeugt, 
daß die Nahrung , die eine Kuh zur Friftung ihres Lebens durch⸗ 
aus bedarf, keinen oder einen Außerft unbedeutenden Vortheilvon 
derjelben verfchafft, daß aber dasjenige, was fie daruͤber empfängt, 
erft Gewinn gewährt. Daher auch die Winterfütterung holländer; 
mäßig ift, und die Kühe im Sommer nicht allein eine gute 
Meide erhalten, fondern ihnen auch durch Fifchteihe,, und wo 
diefe fih nicht finden, durch Gräben, Landfeen und gegrabene 
Teiche Gelegenheit dargeboten wird, ihren Durft leicht und bes 
quem zu ftillen, welches durchaus erforderlich ift, um reichliche 
Milch von ihnen erwarten zu koͤnnen. Ban 


+) Vgl, Neue Schlesw. Holſt. Provinzialber, von 1816, 9. 2. S. 106. 
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$. 52.. Verſchiedene Gattungen der Landbefigungen. 


Der Landbefis der Herzogthümer zerfällt in folgende Llaffen : 
| 1. Adelige Güter. 


I. Lehngut. In den Herzogthuͤmern iſt nur ein Lehngut 
Sandberg in Sundewitt, in den Kirchſpielen Satrup und Duͤp⸗ 
pel, welches der Koͤnig Chriſtian V. an den Grafen Conrad von 
Reventlow unter dem — Reventlau, 1673 mit der Bedin⸗ 
gung verfaufte, daß die Contribution von 513 Pflügen von die; 
fem Gute auf dem Fuße anderer adeligen Büter, jedoch bloß an 
die befondere Königliche Kriegskaffe in den Herzogthümern, alles 
mal zu rechter Zeit entrichtet werden ; hingegen das Hoffeld und 
die Käthner von der Eontribution befreit fein follten. Das Gut 
wurde zu felbiger Zeit auch mit adeligen Gerechtfamen und Frei⸗ 
heiten ausgeftattet. Am ten December 1681 erhob der Ks 
nig Ehriftian V. diefes Gut zu einer danifchen.Lehnsgraffchaft, 
nnd verfügte, daß, anftatt daß fonft die danifchen Grafſchaften 
300 Tonnen Landes Hartkorn frei von, allen Pflügen hatten, 
diefe Srafihaft 212 Pflüge frei befigen und nur von den übris 
gen30 Pflügen, auf dem Fuße der adeligen Güter im Herzogs 
tham Schleswig, die Contribution erlegen follte, Die Lehns; 
folge follte agnatifch s cognatifch feyn, und nach völligem Abſter⸗ 
ben der Erben des Guts an den König und feine erblihen Erbs 
folger wiederum zurückfallen ; jedoch find Allerhöchftdiefelben vers 
pflichtet, der Wittwe des letzten Beſitzers, falls eine vorhanden 
ſeyn moͤchte, lebenslang die Einkuͤnfte davon behalten zu laſſen. 


II. Adelige Guͤter. Im Anfange dieſes Jahrhunderts 
befanden ſich von den 116 adligen Gütern des Herzogthums 
Schleswig — unter deren Zahl die Herzoglicd Auguftenburgis 
fhen Güter mit inbegriffen find? — 30, und von den 145 hol; 
fteinifchen Gütern — unter welchen die Herzoglich Holftein s Ol 
denburgifchen Fideicommißgüter mit inbegriffen find? — 64 im 
Defis von Mitgliedern der Schleswig: Holfteinifhen Ritterfchaft, 
Diejes Corps beftand am Schluffe des vorigen Jahrhunderts 
aus 89 recipirten Familien, namlih: Ahlefeldt, Baudiſſin, 
Bernſtorf, Blome, Bothmer KBroddorf, Buchwald, Bis 
low, Caſtel, Dernath, Dewitz. Hahn, Hammerſtein, Har⸗ 
denberg, Holk, Holſtein, Kielmannsegge, Levetzov, Lilien: 
cron, Loͤwendahl, Luckner, Moltke, Muͤnſter, Meinhoͤ⸗ 
vet, Oerzen, Platen, Pleſſen, Qualen, Ranzow, Revent: 
low, Rumohr, Saldern, Schack, Schilden, Schimmelmann, 
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Stolberg, Thienen, Warnftedbt, Wedderfop und von der 
Wiſch. Diefe Haben allein das Recht der Aufnahme ihrer Toͤch⸗ 
ter in. bie drei holſteiniſchen Kloͤſter, und aus ihren Mitgliedern 
werden die Prälaten diefer und des St, Sjohannisflofters vor 
Schleswig erwählt*). 

Eine Ueberfiht der gegenwärtigen Verhaͤltniſſe rückfichtlich 
des Beſitzes zwifhen der Nitterfhaft und den non receptis 
m, m. ftelle die Tabelle XVII. dar. Nach dem Kieler Corres 
fpondenzblatte von 1831, No. 81., waren im Jahre 1827 nach 
der Schäßung des Treditvereing : . — 


4) in den Haͤnden der Ritterſchaft 112 Si: 
ter mit 1903 Pfluͤgen, gefhägt zu- 15,827, 900 Rthlr. 
und 4 Kloͤſter mit 506 Pfluͤgen, ge: | 
ſchaͤtzt zu e + . * 4 J 90,100 
2) in den Händen der non receptis 145 
Güter mit 1460 Pflügen, gefchägt zu 10,228,500 = 


Eumma 261 Güter und Kiöfter, RE | 
3869 Pflüge, - 2 2 0 5» 26,646,500 Rthlir. 


Nach Niemann **) foll im Jahr 1799 die Zahl der adligen 
Güter in beiden Herzogthiimern 251 gewefen feyn, wovon in 
Schleswig, mit Inbegriff der Grafſchaft Reventlow und der 
44 Auguftenburgifchen Güter, zufammen 116; in Holftein, mit 
Sjnbegriff der 10 Holftein : Oldenburgifchen und 12 ſchon vor der 
Vereinigung des großfürftlichen Eöniglich gewefenen , zufammen _ 
135 Güter belegen find. * 

Nach der Tabelle XVII. find im Herzogthum Schleswig 
4112 adlige Güter, mit Ausnahme der Herzoglic, Auguftenbur: 
gifhen Guͤter. Bon diefen find 29 im Befig von den Mit: 
gliedern der Schleswig : Holfteinifchen Nitterfchaft, und von 
den 144 holfteinifchen Gütern, unter welchen die Herzoglich 
KHolftein:Oldenburgifchen Fideicommißgüter nicht mit inbegriffen 
find, find 61 im Befig derfelben. 

IH. Uebrigeng ift die Größe der Güter fehr verfchieden. 
Die holfteinifhen machen nicht nur die größere Zahl aus, fons 
dern es befinden fi) unter denfelben auch weit mehr bedeutende 
Güter ald unter den Schyeswigfchen. | 


*) Ctaatöbürgerl, Magazin, 3. 2 S. 377. 
*) Deſſen Handbuch, B. 1. S. W. 
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IV. Zage. Die Güter liegen im ganzen Lande zerftreut. 
Man finder fie von der füdlihen Grenze Wagriens bis zum ‘, 
Apenrader Meerbufen hin, mo fie beinahe eine ununterbrochene 
Reihe bilden. 


V. Entftehung der adligen Güter. Die Ent 
ftehung der Güter läßt fich nicht ausmitteln,_ man findet darüber . 
nur einzelne zerftreute Nachrichen. In neuern Zeiten find die 
Güter theild vergrößert worden durch Miederlegung von Bauer⸗ 
feldern und Ankauf von Aemterdiftricten, theild ward die Anzahl 
berfelben insbefondere durch Trennung von Meierhöfen, welche 
von Zeit zu Zeit in die Claſſe der Güter übergegangen find, 
vermehrt *). Ä i | 


2, Domalnen:Büter ’ 
I. Veräußerung der Domainen:Gäter. Dur 


eine Koͤnigliche Reſolution vom 15ten Auguſt 1763 wurde be⸗ 


fohlen, daß die Koniglichen Domainen in den Herzogthüs 
mern veräußert werden follten. Zur Ausführung diefes Befehls 
wurde eine Commiffion ernannt. Diefe fing im jahre 1764 
die Vollführung ihres Auftrags mit dem Verkaufe von fieben 
im Amte Hadersieben und einem im Amte Apenrade gelegenen 
Sure an _ Wenn aber gleich die Zinfen des für das Ganze ges 
botenen Kauffchillings etwas Beträchtliches mehr eintrugen, als 
die bisherigen reinen Einkünfte der Güter, fo wurde doch in 
Detracht des überhaupt zunehmenden Preifes der Grundftücke, 
hauptfächlich aber aus Beſorgniß, den Staat einem fünftig 
wahrfcheinlihen Mangel bloß zu ftellen, diefe Veräußerung für. 
fehr bedenklich gehalten. Darum ward das Vorhaben, die Kös 
niglihen Domainen in den Herzogthümern auf folche Weife zu 


verfaufen aufgegeben. An eine Veräußerung der Mühlen und - 


Tifchereien ift feitdem niemals wieder gedacht worden, weil man 
von folchen Pachrftücfen mit dem zunehmenden Preife der Din 
ge, eine verhältnigmäßig höhere Pacht ziehen kann, und nicht 
zu beforgen fteht, daß ihr Werch durd die Behandlungsart 
oder durch Verminderung der Bevölkerung verringert werde. 

U. Uebertragung der DomainenGuͤter als Ei 
genthum. Die Königlichen Güter in den Herzogthuͤmern 
wurden auf eine dem Staate weit vortheilhaftere Weife an Pris 
*) Tald’s Handbuch des Privatrehts, B. 1. ©, 57. 


' = - 
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vatleute zum Eigenthum übertragen. Der König behielt ſich die 
Hoͤlzungen vor, um fie einzuhegen, und fo eine gute Forſthaus⸗ 
haltung zum Beſten ded Staats zu befördern. Die zu den Guͤ⸗ 
tern gehörigen Ländereien aber wurden in Parcelen oder kleine 
Theile vertheilt, und dieſe einzeln an den Meiſtbietenden ver: 
Fauft. Der für das Eigenthum zu erlegende Kauffchilling blieb 
in den Gütern ftehen, und außer den Zinfen wurde ein nad) Ber: 
hälmiß des Landes zu beſtimmender Canon erlegt, Die Parces 
lenfäufer wurden übrigens fo begünftigt, daß fie von aller Er- 
Höhung der Abgaben und neuen Auflagen in Friedenszeiten, von‘ 
Stellung des Landausfhuffes für fih und ihre Familien, (nicht 
aber für ihre Dienftboten,) von Leiftungen der den Amtsunterge⸗ 
hörigen obliegenden Naturaldienfte und Fuhren, fowie won der 
Lieferung des Magazinforns befreit bleiben follten. Die Aus; 
führung wurde anfänglid den Aemtern übertragen. Als aber 
1768 die Schlesw. Holft. Landeommiffion auf Sottorf errichtet 
ward, fo wurde derfelben, in der ihr ertheilten Spnftruction vom 
46ten Mai f. J., auch die Niederlegung der Königlichen Dos 
mainen aufgetragen. Für den 1773 an Dänemark übertrages 
nen Gottorfiſchen, zulegt großfürftlihen Antheil von Holftein, 
war fhon vor der Uebergabe, zur Ausführung dfonomifcher Ver; 
befferungen ein befonderes Collegium unter dem Namen einer 
General: Landes:Dekonomie und eines Verbefferungsdirectoriums 
ernannt, weiches nad) dem Uebergange die Sefchäfte bis zu einer 

ewiſſen Zeit fortfeßte, und in diefem Theile von Holſtein die 
Miederlegungen der Königlichen Güter, nach denfelben Grund: 
fügen, wie von der Landcommiſſion gefchah, beſorgte. 


III. Anzahl der zergliederten Domainengüter. 
Dom Jahre 1765 bis zum jahre 1787 wurden auf diefe Weife 
52 Königlihe Güter, die vormals großfürftlichen nicht mitge⸗ 
vechnet, zergliedert. Das Landmaaß aller diefer zergliederren 
Güter betrug, nach Tonnen zu 320 Quadratruthen, zufammen 


44,356 Tonnen. 


IV. Einnahme von den zergliederten Domai— 
nen. Der ganze jährlich dafiir zu erlegende Canon betrug ' 
58,104 Rthlr. 16 ßl. 
Die Abgaben der Gutsuntergehörigen, ins 
fofern fie fich in Anfchlag bringen laffen, — 
betrugen — .® . . 39,811 sg 40 ; 
Sonftige Einnahme .  . 813 s 23: 


Zuſammen 106,039 Rthlr. 31 Bl. 


% 
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Mac) einem Durchfchnitt von 20 Jahren betrugen die vorks 
en reinen Einfünfte von den Süteen 87,246 Rthir. 13 ßl. 
——— von den Oben ſtehenden 106,039 : 31; 


Mithin var die jaͤhrl. Einnahme erhöhtum 18,793 Rthlr. 18 ßl. 


Außerdem ift eine Kauffumme von 546,252 Rthlr. A fl. 
in die Königliche Caſſe gefloffen, davon die Zinfen zu 4 pCt. 
21,850 Rthlr. 4 Bi. betragen. Alſo beträgt der jährliche Ge: 
winn 40,643 Rthlr. 22 fl. 


V. Bortheile und Gewinn beim Verkauf der 
Domainen. Es find ferner 6454 Tonnen 3-Scheffel an 
Hölzungen eingehegt, welche fhäßbare Vortheile gewähren. 
Statt der vormals geringen Anzahl von 5 Familien auf jedem 
Gute, mithin im Ganzen 260 Familien, waren im Jahre 1787 

776 Samitien darauf anfäßig. Diejenigen Domainen, welche 
in dem vormals großfürftlichen Antheile vorhanden waren, find 
bereits feit dem Jahre 1784 insgefammt zergliedert. . Die Ope: 
ration ift überhaupt ganz vollendet, fo daß der, König 
fein einziges Gut in den Herzogthümern, fondern 
nur die eben erwähnten Hölzungen befißt *). 


3. Erbpadtftellen. 


Diefe Art Landftellen find Hauptfächlich feit der Mitte des 
vorigen Sjahrhunderts nach und.nac) aus vertheilten Vorwerken 
entftanden. Sie find von verfchiedener Größe und den Acqui; 
renten, gegen Erlegung eines Canons, mit allen Rechten des 
Eigenthums übertragen worden, fo daß fie außer der Vererbung 
auch das Recht der Veräußerung im Ganzen und theilweife faft 
allgemein erhalten Haben, und der Landesherrfchaft nur die Aus: 

übung des Näherrechts vorbehalten worden iſt. 


4 Hufen 


Sie find entweder Freihufen, Bauerhufen oder 
Feſtehufen. | 


*) Beſchreibung der bereits volführten Niederlegungen Koͤniglicher 
Domainenguter in den Herzogthuͤmern Schleswig und Holftein 
u. f. w. von Kampfhövener. Kopenhagen 1787. Ein kurzer 
——— nebſt zwei Forſt⸗ Anmerkungen in den Provinzber. 

von 1788, H. 3. S. 328. 


176 Zweite Abth. Viertes Kap. $. 52. 


a) Die Freihufen find ſolche Landftellen, die durch befon: 
dere landesherrlihe Degnadigungen von einer oder mehreren 
Laſten befreit find, Solche Begünftigungen wurden bei. der 
Niederlegung der Königlichen Domainen ertheil. (S. den vor: 
j re Paragraphen.) 

b) Bauerhufen. Diefe find von verfchiedener Größe, 
und werden nach Areal und Pflugzahl in ganze, halbe, drittel, 
viertel u. f. w. eingetheilt. Sie tragen allgemeine, ordentliche 
- und außerordentliche Laften, Fuhren u. ſ. w. fönnen aber, wenn 
nicht ihre Zufällige Eigenfchaft als Erbgüter im Wege fteht, bei 

Todesfällen und unter Lebenden, jedoch im letztern Falle unter 
Vorbehalt der, an den meiften Orten hergebrachten,, obrigkeits 
lichen Beftätigung und der beizubehaltenden Unzertrennlichfeit 
der Hufe, veräußert werden. Die Soͤhne der Hufner haben, 
bei eintretender Vererbung, den Vorzug zur Annahme der, zu 
einem billigen Preiſe geſchaͤtzten, Hufe; unter mehreren Söhnen 
gebührt im Herzogthum Schleswig bei Geeſthufen dem aͤlteſten, 
(ſiehe die Verordnung vom 18ten Jun. 1772,) im Herzogthum 
Holſtein aber dem juͤngſten, (ſiehe Neumuͤnſterſche Kirchſpiels⸗ 
gebraͤuche Art. II., und die ehe großfürftliche Verordnung 
vom 30ften April 1704) das Nähesrecht. 
ec) Feſtehufen. Solche Befisungen findet man in den 
Aemtern Apenrade, Lügumflofter, Hadersleben, Tondern, Flens⸗ 
burg, und zwar im Gluͤcksburgiſchen Diftrict, in Gottorf, Hüt: 
ten und Huſum im Herzogthum Schleswig, hingegen im Her⸗ 
zogthum Holftein , hauptfähhlich nur in den Aemtern Neumuͤn⸗ 
‚ fter, Bordesholm und Kiel. Nach Falk *) find die Fefteftellen 
lediglich von den, ehemals in den Herzogthuͤmern vorhanden 
geweſenen geiftlihen Stiftungen herzuleiten , und zuerft alle von 
' gleicher Eigenfchaft gewefen, haben fich aber nachher verfchiedents 
lich verändert, je nachdem daraus Aemter gebildet, oder aus 
den Klofterfeldern Vorwerke errichtet, und diefe Hufenftellen 
— — gemacht worden ſind. 
d) Nach Feldmann **) beſteht der Unterfchied zwifchen 
Feſten und Bonden im Allgemeinen darin, daß den erſteren 





*) Weber die — — an ER und beſonders der - 
Selten, Staatsb. Mag. B ©. 79. 

#«#) Ueber den weſentlichen, in unklar Hinfiht Statt findens 
den Unterfchied zwifchen Feften und Bondengütern im den Herzogs 
thuͤmern Schleswig und Holitein, und über das hergebrachte 
Derfahren Dein TDetanG der Feſten. Stan. Mag. Bi. ©, 561. 


, 


\ 


heſchraͤnktere Serechtfame, namentlich in Hinſicht der Dispo; 
fition über die Hufe zufteht, daß aber dem Feſtebeſitzer nicht 
nur das Nutzungsrecht, fondern felbft das Eigenthumsrecht an 
feiner innehabenden KHufenftelle eingerdumt fei, möchte wohl, ' 
feitdem der Unterfchied zwiſchen Zeit: und Erbfeften eigentlich 
aufgehoben ift, als ausgemacht anzunehmen feyn. Indeſſen 
kann er nicht feine Hufe an jeden Fremden verkaufen, oder nad) 
Gefallen einem feiner Kinder abtreten, fondern er muß diefelbe 
demjenigen der Seinigen, der am tüchtigften dazu gehalten 
wird, überlaffeh, und die Hufe mit dem fogenannten Hofge; 
ſpann ımd eifernen Inventarium, fowie es jeden Orts üblich 
iſt, dem Nachfolger Überliefern. Auch werden die Sefteftellen 
nad) Landesgewohnheit auf die Weiher vererbt, und erft nad 
Ausfterben der. ganzen Familie wird der Landesherr Erbnehmer. 
: » Beim Antritt der Fefteftelle wird ein gewifles feſtgeſetztes, 
nicht beträchtliches Geld, höchftens 10 Rthlr. quantum loco 
laudemii an die herrfchaftlihe Caffe entrichtet. Die dem Feftes 
- Hufner zu Gute fommende Anweifung von Bau:, Nuß: und 
Radeholz, welches man allgemein für einen Pflug oder volle 
Hufe auf einen Faden jährlich zu rechnen pflegt, ‚Hört aber mie 
Aufhebung der Feftequalität auf, und zwar theild gegen, theils 
ohne alle Entfhädigung. ' | 

Die Abweichungen der Fefteverfaffung des Herzogthums 
Schleswig von derjenigen im Herzogthum Holftein findet man 
in den unterm 14ten April 1766 und 26ften März 1772 erlaffes 
nen Verordnungen. 

Andere Feftegüter, Außer diefen Feſteguͤtern find auch 
Kirchen, Hofpitäler= und adlige Gutsfeſten vorhanden, welche Ber 
nennung von der Derfchiedenheit der Obereigenthümer entlehnt 
re ift, ohne daß ſich fonft erhebliche Verfchiedenheiten dar⸗ 

(4 en, ; 
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5, Rathen. 


Kathen find mit einem gewiſſen Stück Land verfehen, worüber 
ber Befißer durch Erlegung eines Kaufgeldes oder Uebernahme 
einer beftändigen Steuer, das vollftändige Eigenchum erworben 
hat, und dem Grundherrn nur der Anfpruch am jene Abgaben 
zuſteht. Der ne leiftet feinen Spann: fondern Hands 
bienfte, muß die Laufreiſen in Beförderung herrfchaftlicher Ordre 
aus einem Amte in das andere verrichten, Be über bie Ge⸗ 

— 1 


4 
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fangenen halten, und mit den Hufnern zur Wegeverbefferung 
concurriren. Bouholz wird den Käthnern nicht zugeftanben, 
auch haben fie fein Recht auf Remiſſion, obwohl dag leßtere 
ihnen zumeilen zu Theil wird. 


6. Inſten. © 


Inſten befigen hur einen Kohlgarten. Sie find meiftens Hand: 
werfer oder Tagelöhner. Sie erlegen Feine Nahrungsſteuer, 
aber das fogenannte Verbittelögeld, es fei denn, daß fie Unver⸗ 
mögens ober Alters halber nicht dazu im Stande waͤren *). 


7. Staven. 


Es gibt **) noch eine Art Landbefigungen in den Herzogthuͤ⸗ 
mern, die die Eigenfchaft der Unzertrennbarkeit des Grundes mit den 
Feften gemein hat, übrigens aber doc) als freie Befigungen zu bes 
trachten find, da fie im Ganzen ohne höhere Genehmigung vers _ 
kauft, und vererbt werden fönnen, Diefe Befigungen werben 
Staven genannt, Man trifft fie auf der Weftfeite des Herzog: 
thums Schleswig , befonders in der Landfchaft Stapelholm und 


im Anite Yufum. ie beftehen: aus Geeftländereien von größer 


rem oder geringerem Umfange, die zum Anbau in Beſitz ge: 
nommen zu feyn fcheinen, um von bier aus die daranfioßenden 


Marfhgründe einzunehmen. 


8 Boole. 


Sn Dänemark find die älteften Landbeſitzungen in volle, 
halbe, viertel und achtel Boole eingetheilt. Diefe kommen aud) 
en Schleswig, z. B. in Angeln, in den Kirchſpielen 
Vioͤhl und Soldelund , im Amte Bredftedt, auf Arıde, in Toͤr⸗ 
ninglehn vor, und unterſcheiden fid von den übrigen Eigenthums⸗ 
ländereien dadurch, daß fie nicht ohne vorherige Unterfuchung 
veräußert werden dürfen. p 

Ueber die Größe eines 2 gibt Biſchof Knud zu Daͤne⸗ 
mark eine Berechnung in feiner Erklaͤrung zu dem „Iydſte Lov.“ 
Nach dieſer enthält ein ganzer Bool 12 Mark Goldes — 36 Ton⸗ 





BVgl. ded Verfaſſers Anfichten und Vorichläge, betreffend eine 
nene Landesmatrifel für die Herzogthümer Schleswig und Hol: 
ein, in Falcks Sammlung zur Waterlandskunde, B.1. S. 331. 

“r) Bol, Staatsd, Mag. 8,3. ©. 87. u 
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mnen Land daͤniſches Maaß, und ein Achtel⸗- oder Otting⸗ 
bool macht im Steuerkataſter 14 Mark Goldes *)., In eini—⸗ 
gen Doͤrfern gehoͤren weniger, in andern mehrere Ottinger zu 

einer Hufe. a 


% Aufhebung ber Leibeigenfhaft. 


Die Bauern in den Herzogthuͤmern waren urſpruͤnglich freie 
Leute. Nur Einzelne, welche das Kriegsgluͤck in die Hand der Sie⸗ 
ger geworfen hatte, wurden als Leibeigene behandelt. Dieſes iſt im 


RKurzen die Quelle der Schleswig⸗Holſteiniſchen Leibeigenſchaft, 


welche ſich durch die Geburt fortpflanzte. Das dadurch entftan: 


dene Berhältniß der Bauern auf den Gütern zu dem Gutsherrn 


war fo gebunden , daß der Bauer ald Leibeigener ſich ohne Con: 


fend des Gutsherrn nicht verehelihen, fich Feinem Handwerfe 


und feiner Kunft widmen, und zu Eeinen Leiftungen gegen Anz 
dere verpflichten fonnte, die feinen Dienftpflichten Eintrag cha; 
ten. Allein zum Stück für die Menfchheit ift die Leibeigenfchaft 
theils freiwillig von einzelnen Gutsherren, nach dem auf den 


koͤniglichen Domainen gegebenen Beifpiel, theild durch die Geſetze 


gebung in unfern Herzogthlimern gänzlich aufgehoben. Durch die 
Verordnung vom 19ten Dec. 1804 wurde die Aufhebung; der 
Leibeigenfchaft mit dem erften Jan. 1805 im Ganzen befoh; 
len **), Diefe Verordnung bleibt in unferer Landesgefchichte 


: *) Siehe des Verf, Abhandlung in Falcks Sammlung zur Vaters 
iandstunde, B.1. S. 346. 
ur genauen Beftimmung bed Begriffs der Schleim. 5 
eibeigenſchaft dienen: Abhandlung von den adligen Hinterfaſſen 
in den — Schleswig und Holſtein, in Drevers ver⸗ 
miſchten Abhandlungen, Thl. 1. ©. 382. Oeder's Bedenken 


“> 


us 


über die Frage: wie dem Bauernftande Freiheit und Eigenthum . * 


in den Ländern, wo ihm beides Fehlt, verfchafft werden kann. 
Ste Ausgabe, Altona 1786. Schrader’d Handbuch der vater 
ländifchen Rechte, Thl. 1. Kap. 1. und Lehrbuch der Schlesw. 
Holt. Landesrchte, B.2. ©. 22. Abhandlung über den Ur: 
fprung der Leibeigenfchaft in Holſtein. Schl. SOHlE Sschgen vom 
vom Fahre 1767, ©. 401. Chriftiani’d Abhandlung über die 
Reibeigenfhaft, nad den Gründen bed Naturrehts, in den 
Schlesw. Holft. Provinzialber. von 1787, ©. 124. Schreiben 
eines Holfteinifhen Edelmannes an feinen Bruder, über die 

..  Wnfhebung der Leibeigenfchaft in Holjtein. Altona 1795, Ueber 
‚ ben fchädlichen Einfluß der Keibeigenichaft J Wohlſtand, Auf⸗ 


— 
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ewig denkwuͤrdig, da durch diefelbe mehr ald 100,000, bisher 
unter dem Drucke der Leibeigenfchaft lebende, keines eigenen 
Willens, Feiner Art von Setbftftändigkeie fich erfreuende Men: 
fchen zu freien Staatsbürgern erhoben wurden. Die Gutsher: 
ren haben ihren Sutsuntergehörigen den von ihnen früherhin 
als einen Theil des Hoffeldes bewirchfchafteten Grund als Eigen; 
thum veräußert, oder. in Erb: und Zeitpacht gegen Beibehaltung 
—* von ihnen zu leiſtenden Spann; und Handdienſtes übers 
‚geben, 
Die Aufhebung der Leibeigenfhaft hatte, bei 
: dem großen Umfange der meiften Güter, die Anlegung neuer 
Meierhöfe durchaus nöthig gemacht. Viele diefer Meierhöfe 
wurden im Sjahre 1806, mittelft zweier Patente vom 2dften 
Dee. für das Herzogthum Schleswig und vom 29ften Dec. für 
das Herzogtum Holftein, mit Bewilligung der Landesherrfchaft 
von dem Stammgute getrennt, und zu befonderen Gütern, mit 
allen den adligen Befigungen zuftehenden Vorrechten,, erhoben. 
Jedoch gewährt der Beſitz eines folchen adligen Guts feine pers 
fönliche Zollfreiheit. In Schleswig betrug die Zahl der in die 
Ang e adligen Güter aufgenommene Meierhöfe 35, in Hol; 
ftein 24. Ä 
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Einleitung. Der Ackerbau, als der Haupterwerbszweig 
der beiden Herzogthuͤmer, ja als die Seele aller übrigen Ge; 
werbe, muß durch die Beſteuerung des Grundeigenthums als 
eine Hauptquelle des Staatseinfommens angejehen werden. Das 
her ift es eine wichtige Sadhe, den Maafftab, nach welchem 
diefe Befteuerung vorgenommen wird, kennen zu lernen. Hierzu 
iſt erforderlich, die verfchiedenen Landmaaße, welche zur Werth⸗ 


Härung und Moralität. Altona 1796, Schreiben an die Frau 
0.0.0. Über den Urfptumg der Leibeigenfchaft. Kiel 1796. 
Schrader über die Schlesw. Holft. Leibeigenfchaft und deren Auf⸗ 
bebung, als Material zur Meberfiht und Beurtheilung, der 
Schwierigkeiten, welche bei Löfung ded Bandes der Leibeigen> 
{haft in Anregung fommen. Kiel 1797. _ Gemälde der Scla⸗ 
verei und Leibeigenfchaft, in den Herzogthuͤmern Schleswig und 
Holitein, von Sclavenfeind. Germanien, 1797. Aetenftüde zur 
Geſchichte der Aufhebung der Leibeigenfchaft in den Herzogthämern 
Schleswig und Holjtein, 1798, Niemann’s Blätter, 1817, 9.5 


0 Landmaaß. 181 


ſchaͤtzung der Laͤndereien und zur Beſtimmung des Steuermaaßes 
zur Baſis gelegt worden ſind, namhaft zu machen. | 
I Pflug als Steuermaaf. Der Contributiongfuß 
für die vormals bewilligte, dann ftehend gewordene Contribus 
tion ift der Pflug, und die Abgaben, welche nad) diefem Maaß—⸗ 
‚ Rab vertheilt werden, heißen Pflugfteuer. Der Pflug ift dems 
nad) die Unität, nach welcher die Matrikelanlage der Güter 
und Grundſtuͤcke gemacht iſt. Schwierig, ja faft unmöglich ift 
es; die Srundfäße anzugeben, welche man bei dem Entwurf 
des Katafters der beiden Herzogthümer, (der wiederum in 
der Mitte des fiebenzehnten Sahrhunderts, wegen der eingetvetes 
nen großen Veränderung des Areald, eine Abänderung erlitt) 
in den älteren Zeiten befolgt hat. Der Maafftab eines Pfluges 
ift daher gegenwärtig fehr unverhältnißmäßig geworden, wess 
halb auch die in diefem Jahrhundert, ausgejchriebene Grund: 
und Denußungsfteuer nicht nach der alten Pflugzahl repartirt, 
fondern nad) einer, von der dazu beorderten Commiffton zufolge 
J Localunterſucung angeſtellten Schaͤtzung, beſtimmt iſt. 
Im Jahre 1582 find ſchon ausfuͤhrliche Erdbuͤcher entwor⸗ 
fen, welches aus einem Briefe König Friedrich's II. an Chrie 
ftopfer Mokfendorff von demfelben Jahre zu fehen ift *). Uebri— 
gens ift das Verhältniß, nad) weichem das Maaß und die Berech⸗ 
nung der Pfluͤge an verſchiedenen Orten beſtimmt iſt, ganz ver⸗ 
ſchieden. So gehören in Norderdithmarſchen 225 Morgen, 
in der Wilſtermarſch 36, in der Krempermarſch 29 bis 30 Vor⸗ 
gen zu einem Pfluge. In den Marſchharden des Amts Ton⸗ 
dern werden 744 Demath auf einen Pflug gerechnet. In den 
Geeſtharden ift das Yand tarirt und inContribution gefeßt. So 
gehören in der Hoyerharde 96. Demathe zu einem Pfluge In 
der Schlurs und der Karrharde wurde das Land nach einem ges 
wiſſen jährlihen Pachtertrag tarirt, und im Jahre 1698 das 
nad) repartirt. Auf Ofterlandföhr ward jedes Demath Acker— 
Wieſen-Graſung-⸗- und Heideland, vor 1777 jedes Ammerfaat 
(Ackerland) und jedes Laftell (Wiefenland) nad) Schillingen 
Engl. taxirt, und diefer Steuerfchilling dann mit dem des bewegs 
lihen Eigenthums zufammengerechnet. Es wechfelt 3. B. von 
gutem Hafer = 6 Schillingen bis zum beften Gerftenlande zu 
98 —— Fuͤr die einzelnen Ruthen wechſeln die * 





*) Nye OT N ‚I €, 81, Corp. * aa IL 
S. 169 und 240. 
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tirungsſtufen von Z bis 98*). Das Specielle wird die Topos 
graphie darftellen.: Im Amte Hadersiehen hat man 8 bis 14 
Ottinge auf einen Pflug gerechnet. 


Hei diefer Verſchiedenheit laͤßt ſich nichts über die Größe eines . 


Pfluges entſcheiden. Es wird unter einem Pflug gar fein Lands 


maaß, fondern blos eine Steuerquote, wie bei einer dänifchen 
Tonne Hartkorn, verftanden, 


Durch neuere Steuerrepartitionen aber ift es in einzelnen Dis 


ſtricten dahin gefommen, daß auf den Pflug ein beflimmtes 


Pi 
- 
.f 


Areal gerechnet werden Tann, 


Sn einer Tabelle **) ift die gefammte Pflugzahl der beiden - 
Herzogthuͤmer Schleswig und Holſtein auf folgende Art anges 


geben: 
' Schleswig. Holftein. 
. Die adligen Diftrite © « « . . 15654 | 2750 
Die Aemter und Landfhafen - » 64094 | 3166. 
Die Städte. .. . . 41525 | 10164 
order s und Suͤderdithmarſchen 1425 
Summa 9127 | 83574 
Es find in .diefer Angabe die reducirren nicht abgerechnet, 
die außerordentlihen Hingegen darin inbegriffen. In der Ta: 
belle III. über das Areal der Herzogthümer m, m. ift ſowohl die 
— nach der Landesmatrikel als auch die extraordinaire 
Pflugzahl nach der aus Thaarup's Statiſtik entlehnten Tabelle 
XV. und XVI. angeführt worden. 


- Die Ungleichheit in ber Beftimmung der einzelnen Diftricte 
nach Pflugzahl zeigt deutlich, daß es an einem gleichförmigen 
Maafftabe, wodurch Localitäten berückfichtige. werden Fonnten, 
fehlte. Man ift daher lange darauf bedacht geweſen, einen 
neuen Maapftaab ausfindig zu machen. ‚Sim Jahre 1785 ward 
befhloffen, daß eine neue Schäßung und Cataftrirung im ganzen 


Amte Hadersleben Statt finden follte, durch welche alle Abgas 


ben und Laſten, welche bis dahin unter fo mancherlei Denens 
nungen und in ungleiche Terminen abzutragen waren, nad) 
bonitirter Tonnenzahl kirchſpielsweiſe über alle Intereſſenten 
in gleihem Verhaͤltniß zu vertheilen wären. Die Satzung ers 
ſtreckte ſich zugleich uͤber alle Kirchſpiels- und an 


*) Wuͤlfke, über die A en 5 7. 
*) Kieler Blätter, B. III. H. 3. ©, 47, B. V. ©. 538, 


” \ 
x 
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Hands und Spanndienfte und Parochiallaften. Allen Feſtebe⸗ 
figern ward das Eigenthumsrecht übertragen, und die Benen⸗ 
nung der Sinftenftellen aufgehoben; zugleich ward damit eine, 
neue DVermefjung und Cataftrirung verbunden. Jeder Einger 
feffene erhielt in feinem Quitungsbuche- eine genaue Nachricht 
‚von feinem Landbefiße, von der Summe feiner beftimmten Ab» 
gaben in beftimmten Terminen, und von dem Berhältniß feiner 
unbeftimmten Leiftungen *). Allein diefe Setzung und Cataftris 
rung wurde nur bis zum Jahre 1789 in 16 Kirchſpielen ausges 
führt, und damit hörte fie auf. 


I. Eine Mark Goldes als Land: und Stener 
maaß. Seit der Regierung Kanuts des Großen, oder viek 
leicht fchon im neunten Jahrhundert **) wurde das Grundeigen: 
thum in Dänemark nach) einer Mark Goldes beftimmt. Unter 
diefer Benennung wurde daffelbe verftanden, was man gegens 
wärtig unter einem Pflug verfteht „ nicht_allein ein Landmaaß, 
das mit dem Flächeninhalt zugleich die Güte des. Landes, fons 
dern auch den Theil des reinen Ertrags des Bodens bezeichnet, 
welchen der Staat zur Beftreitung der öffentlichen Abgaben. bes 
flimmen konnte. | | 

Bon diefem Steuermaaße finden fich noch Spuren und Ues 
berbleibfel im Sundemwitter und Gluͤcksburgiſchen Diftricte, wos 
felbft eine Mark Goldes als das übliche Landmaaß exiſtirt. Eine 
Mark Goldes beträgt in der Landſchaft Sundewitt 7 Tonnen . 
Haferland, oder 23 Tonnen Hartkorn. ine ganze Hufe in 
Sundewitt enthält gewöhnlich 6 Mark Goldes oder 120 Heid: 
fcheffel. Es finden fih aber auch Hufen zu 7, 8 und mehr 
Mark Goldes***). Nach Thor Degn’s Artikeln, Kap. 59, bes 
ſtehen die Marken Goldes und Silbers in Land aus einer bes 
flimmten Anzahl von Aeckern, den Acker zu 24 Fuß gerechnet, 


HI. Der Heidfcheffel ift in Angeln das übliche Lands 
maaß und enthält 144 Duadratruthen zu 16 Fuß. Ein Helds 
ſcheffel macht 6 Schipp Haferland, ein Schipp 24 Quadratru; 


2) Vergl. Schlesw. Holft. Provinzialber. von 1792, 9.4, &. 61, 
und 9. 6. S. 234, Niemann’d Handbuch der Schlesw. Holft, 
Landeskunde, ©, 8.- Aagard über. Törninglehn, S. 83, 

=) Suhm''s dänifhe Hiftorie, - 
»=+) Gude, von Sundewitt, ©, 21. und 23, Flensburg und Leipe 


sig, 1788 
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then und eine Ruthe 46 Fuß im Quadrat.. Es kann aber auch 
ein Schipp Landes nad) folhem Maaße mehr als ein Schipp 


Sandhafer empfangen *), 512 Heidfheffel — 405 Schlesw. 


Holft. Tonnen **). 


IV. Demath. Sin den Schleswigfhen Marfchen, in 
‚ der Landfchaft Stapelholm, und auf den Sinfeln und Halligen 

ift dad Demath, aber von verfchiedenem Inhalte, das übliche 
Landmaaf. Das Demath, welches urfprünglich ein ſolches 
Maaß Wiefenlandes ift, ald von einem Manne an einem Tage 
gemähet werden fann, wird aber jetzt auch als ein Maaß des 
Ackerlandes gebraudit. 


In den Tonderfchen Marſchen und Geeftharden enthält ein 
Demath 10 Ammerfaat zu 18 Quadratruthen , oder 180 Qua⸗ 
dratruthen zu 18 Fuß. Auf den Inſeln Sylt und Föhr wird 
nach Demarhen, Ammerfaat und Läftallen gerechnet. 

Ein Demath enthält 180 Duadratruthen, jede Ruthe zu 


418 Duadratellen gerechnet. Zu einem Demath werden 10 Am⸗ 


merfaat Ackerland und A Läftall Wiefenland gerechnet***). Lies 
berhaupt ift das Land in jedem Dorfe nach Ammerfaat und Li; 
ftall leer: und Wiefenmaaß 18 und 45 Duadratruthen) bo 
nitirt und matrifulirt , und danach wird ed, nad Verhaͤltniß 


der einzelnen Befistheile, als Flächenmaaß mit beftimmten Bor - 


nitirungswerthe berechnet und angefeßt T). 


Auf der Inſel Föhr wurde jedes Demath auf Ofterlandfähr 
bei der Landvertheilung zu 180 Quadratruthen, und jede Ruthe 
zu 18 Duadratellen gerechnet, und auf Wefterlandföhr gefchah die 
Vermeſſung nad) Quadratruthen, zu 256 Quadratfuß gerechnet. 

Allein beim Anfesen der Antheile wurden diefe nach dem Tons 
derfchen Landmaaße reducirt. Im erften Falle wurde die Ruthe 
zu 18 Fuß, im zweiten zu 16 Fuß Länge gerechnet. Ein Hallig 


Demath ift doppelt fo groß, als ein gemöhnliches Demath, alfo, | 


432 Duadratruthen,, aber nicht nad) geometrifcher Beftimmung, 
fondern nur nach) augenmaaßliher Schägung, etwa fo viel Land, 
ald zur Grafung einer Kuh gehört FF). 


*) Deft, Abhandlung vom Aderumfag, ©, 42, 
**) Kroymann, ©, 441. 5 
224) Schlesw. Holft. Provinzialber, von 1792, 9.4. S. 60. | 
+) Ueber die Spiter Landfchaftsverfaffung von Dr. Wülfte, her⸗ 
. ausgegeben von Prof. Michelſen, ©. 64, Kiel, 1831. 
+} Schlesw. Holt, Provinzialber, von 1794, H. 3.6, 862. 
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In Eiderftede enthält ein Demath 216 Quadratruthen, die 
Ruthe zu 84 Ellen nach Eiderſtedtiſchem Maaße, das fid zum 
theinländifchen Maaße verhalten fol, wie 131 zu 144 Es ger 
hen demnach 15584 folcher Ruchen auf eine Meile, und 11,345 
Demath — 1 Quadratmeile *). | 


Kroymann gibt das Demath Marfchland zu 6 Scheffel oder 
Saat an, diefe zu 36 Duadratruthen & 256 Quadratfuß; vom 
Geeſtlande rechnet er den Scheffel Saat auf 54 Quadratruthen. 


Heimreich **) nennt den fechsten Theil eines Eiderftedtifchen 
Demaths einen Scheffel Saat. Acht Scheffel Saat mahen 
eine Tonne Landes. Das Demath in Eiderftedt und Nord: 
firand enthält 216 neue Ruthen a 16 Fuß, im Amte Tondern 
180 alte Ruthen a 18 Fuß. Das Verhältniß beider Demathe 
zu einander wird von Heimreich***) und Danfwerth+) ganz 
verfchieden angegeben. Erfterer ſetzt 180 Ruthen in Tondern 
> 22713 Nordſtrander oder Eiderftedter Nuthen, wonach das 
Tonderſche Demath um 11 Ruthen und 13 Fuß Nordftrander 
Maaf größer ift, als ein Demath in Eiderftedt und Nordftrand. 
Dankwerth dagegen feßt 180 Tonderfche Ruthen — 2024 Eis 
derftedtifhen, alfo das Tonderfche Demath um 134 Eiderftedtis 
fhe Ruthen Eleiner, ald ein Demath in Eiderftedt und Mord: 
— Sal FF) meint, daß Heimreich ſich wohl nur verrechnet 

abe. 

In der Landſchaft Bredftedt hält das Demath Marfchland 6, 
das Geeſtland aber 10 Scheffel, 1 Scheffel Hat 16 Quadratrus 
then a 256 Duadratfuß. — 


In Stapelholm wird das Landmaaß, ſowohl in der Marſch 
als auf der Geeſt, nach Demathen gerechnet. Ein Demath 
enthaͤlt 6 Scheffel Saat, deren jeder 36 Quadratruthen hat. 

Eine Ruthe nad) dem -Stapelholmifhen Landmaaße beträgt 8 
Hamb. Ellen und 8 Zoll. 


V. Toftruche. Eine andere Art von Demath war das 
Landmaaß, welches in Hadersleben unter dem Namen Tofts 


*) Boltmar, über Eiderftedt, S.13 ff. Garding u. Hambyrg 1795 
*2) Nordfrieſiſche Chronik, B. 2. ©. 202. | 
”er) SNordfriefifhe Chronik, B. 2, ©. 202. 
+) Landesbefhreibung, ©. 88. — 
+} Handbuch des Schlesw. Holſt. Privatrechts, B. 2. ©, 39. 
Altona 1831. 
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ruche gebräuchlich war, — 420 Quadratruthen alten Maas 
es, die Ruthe zu 9 Ellen. Nah Heimreich*) ward 1567 in 
Eiderftedt, und früher noc) in Nordfirand eine neue Ruthe von 
8 Ellen eingeführte. Die Marfchharden des Amts Tondern bes 
hielten die alte Ruthe von 9 Ellen. : Eine fürzere Ruthe von 
73 Ellen nennt die Stoffe zum Sachſenſpiegel, III. ©. 66. 


VI. Hunderte. Im Amte Gottorf wurde vormals nach 
Hunderten gerechnet, da die Laͤndereien zu einem beſtimmten 
Werthe taxirt waren, denn ſowohl beim feſten, als beim beweg⸗ 
lichen Eigenthum iſt Regel, es erſt auf feinen Werth zu reduci⸗ 
ren und zu veranſchlagen. 


VII. Morgen. In Dithmarſchen iſt der Morgen, je— 
doch von verſchiedenem Inhalte, das uͤbliche Landmaaß. Im 
Gluͤckſtaͤdtiſchen enthaͤlt ein Morgen 360, im Amte Steinburg 
450, und in Suͤderdithmarſchen 15 Scheffel Land oder 600 Qua⸗ 
dratruthen — 649 Hamburger Qundratruthen. In Norders 
dithmarfchen giebt es ein Eleines und ein großes Landmaaß. Im 
‚füdlichen Diftricte enthält ein Morgen Marfehland 20 Scheffel 
Saat, oder 600 Dnadrarruthen a 16 Fuß, und im nördlichen 
416 Scheffel Saat, oder 480 Duadratruthen zu 18 Fuß. Ein 
| Morgen Wiefenland halt 16 Scheffel, oder 480 Quadratruthen 
a 18 Fuß; ein. Morgen Pflugland 4 Scheffel Saat, oder 200 
Duadratruthen a 18 Fuß. 105 Fuß in Norderdichmarfchen find 
gleich 106 in Süderdithmarfchen. 25 Demathe werden I Mor: 
gen nad) dem Süder: und kleinen Norderdichmarfifchen Lande 
maaße gleich gerechnet. Nach dem großen Norderdithmarſi ſchen 
Landmaaße ſind 80 Morgen ſo groß, wie 81 Morgen im ſuͤdlichen 
Diftricte**). , 15 Scheffel Landes in Suͤderdithmarſchen und 20 
Scheffel Saat in Norderdithmarfchen machen einen gleich großen 
Morgen aus. . 


VII. Der Drdmbfaat ift auf der Inſel Fehmern das | 
uͤbliche Landmaaß. Ein Droͤmbſaat enthält 12 Schippfaat, und 
1 Schippfaat enthält 4 Faßſaat. Nach Befchaffengeit der un: 
gleich ausgelegten Schläge, hat der Scheffel Saat einen Flaͤ⸗ 
‚heninhalt von 28 bis 43 Quadratruthen zu 16. Quadratfuß, 
welhe man gleihmwohl im Durchfchnitte zu 36 Quadratruthen 
annehmen kann. Demnach enthaͤlt ein — 432 Qua⸗ 


⸗ 


*) Nordfriefiſche Shrenit, 3.1. ©. au, ” Ye 2. 6, 202, 
*2) Eggers Dithmarfifches ne 
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dratruthen, 1 Scheffelſaat 36 Auadratruthen, und 1 Faßſaat 
9 Quadratruthen *) J a 

IX. Sn den Aemtern und überall, wo fein befons 
deres Landmaaß exiſtirt, enthält eine Tonne nach Ver⸗ 
ſchiedenheit der Guͤte 200, 240, 250, 300 und 320 Qua⸗ 
dratruthen zu 16 Fuß, und nach der Verordnung vom 45ten 
Dezember 1802 wurden 260 Quadratruthen als das reducirte 
Landmaaß einer Tonne für den taxirten Werth befohlen **), fos 

wie das Demath zu 220 Quadratruthen gerechnet, | 
X. Steinpflüge Zu den befonderen Arten von Pfluͤ⸗ 
gen gehoͤren die ſtaͤdtiſchen oder ſogenannten Steinpfluͤge, bei 
deren Beſtimmung vorzuͤglich auf den Betrieb der buͤrgerlichen 
Nahrung geſehen worden iſt. Die Pflugzahl der Staͤdte dient 
zum Beweis, daß die Laͤndereien wenig in Betracht gekommen 
find. Von dem unter den Pflug gebrachten Theil der Stadtfel— 
der wird indeffen auch die Contribution entrichtet. Sin den Städ: 
ten wird der Pflug ein volles Haus genannt, welches aus vier 
Kellern oder Duden befteht. Merkwuͤrdig ift, ed, daß diefe 
Theile des vollen Haufes auch Hufen heißen. Sin den Flecken 
Eommen übrigens auch Steinpflüge vor, z. B. in Kellinghufen, 
oder auch als abgefondert vom Lande unter dem Namen von 
Nahrungspflügen, wie in Bredftedt, welches deren drei har***), 

XI. Heidepflüge. In den erften Jahren der Regie⸗ 
rung Chriſtian's VI. iſt die Rede von Heidepfluͤgen in der Cropp⸗ 
harde im Herzogthum Schleswig. 

Ueber den Urſprung der Matrikel in den Herzogthuͤmern 
herrſcht noch immer Dunkelheit. Schlegel ) glaubt, daß die 
im Jahre 1533 eingeführte die Altefte if. Eine andere Matris 
£el vom Jahre 1636 ift der renovierten Landesmatrifel von 1652 
zum Grunde gelegt. Ä Ä 

XH. Steuerfufß. In unfern Herzogthümern haben wir 
einen dreifachen Steuerfuß tr): —— 


*) Otto über Fehmern, ©. 162 u. f. Schleswig. 176. 
*9) Gudme's Abhandlung über eine neue Landesmatrikel für die bei⸗ 
den Herzogthuͤmer Schledwig und Holſtein in Falck's Sammlung 
zur nähern Kunde des Vaterlandes, B. 1. S. 381. Altona, 1819. 
*as) Falck, zur Geſchichte des Steuerweſens in den beiden Herzog⸗ 
thuͤmern Schleswig und Holſtein, in den Kieler Blättern B.4. 
Pr S 2 2 ‚ u * Er 3 - 
tatij if, ı 2. . . . : . 
++) Bol, Staatsbürgerl, Magasin, B. 1, 9 4, ©. 806. 
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. 4) Die alte mattifelmäßige Pflugzahl, wonach die Eontribir 


tion bezahlt, und die ordinaire Magazinlieferung von dene 
jenigen Diftricten geliefert wird, „die vor 1720-unter Koͤ⸗ 
niglicher Botmäßigkeit fanden. 


2) Eine außerordentlihe Pfiugzahl ift-durch die Verordnung | 
vom 31. Decbr. 1800 eingeführt. Syn diefer Verordnung 


ift beftimmt, daß 24 Morgen oder 48 Demath, und wo 
die. Repartition.nicht danach gefchehen kann, 100 Tonnen 
Land zu einem Pfluge zu berechnen find. Nach diefer Sehr 


ung wird die Summe aller Pflüge in dem Patent vom 


413. Mai 1804 fo angegeben: 
Klöfter, adlige und Kanzleigutr . 4,563 Pflüge, 
Aemter, Landfchaften und ortroirte Kooge 13,552 : 
die Städte. © een. 4266 ⸗ 
| Summa 19,381 Pflüge. 
Die ordentlihe Pflugzahl in beiden Herzogthuͤmern be; 


trägt, nach meiner Berechnung, *) wenn die mitin Rechnung . 


gebrachte außerordentliche Pflugzahl von der Grafſchaft Ran⸗ 
zau, von Altona, Gluͤckſtadt und Friedrichftadt abgezogen 
wird, zufammen 16,920 Pflüge; die Differenz ift mithin 
2,461 Pflüge, welche früherhin von ſolchen Abgaben und Lei—⸗ 
ftungen frei gewefen find. betreffen die fpätereh Verändes 
rungen der Pflugzahl die adligen Güter, fo fann man 
darüber die Actenftücke über die gemeinfame Angelegenheit 


des Corps der Schlesw. Holft. Pralaten und Ritterſchaft, 


und der übrigen Öutsbefiger (Kiel 1816) nachfehen. Ges 
dachte Verordnung, vom 31. Derbr. 1800, ift bei Aufs 
bringung der Fuhrgelder, (Verordnung vom.13. Aug. 
41804,) bei außerordentlicher Lieferung von Fourage, (Ver: 
ordnung vom 1.Novbr. 1805,) bei Repartition der aufers 
ordentlihen Einquartirungsfoften, (Berordnung vom 8, 
Novbr. 1805,) bei VBertheilung der Landmilitairs Ausgas 
ben, (Verordnung vom 18. San. 1806,) bei der Repartis 
tion von Fuhrkoften, (Verordnung vom 5. ul. 1806,) 
bei außerordentlicher Kornlieferung, (Verordnung vom 22. 
Aug. 1807,) und endlicd) bei der Nepartition der, von der 
Königlichen Caſſe, für das Taubftummeninftitur in Schless 


wig vorgefchoffene Summe (Patent vom 17. Decbr. 1821,) 


zum Grunde gelegt. a 


) Val. Kieler Blätter, Bd. 3. S. 413. 
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3) Die bonitiete Tonnenzahl nad der Verordnung vom 15. 
Movbr. 1806. 

Außer der Grund: und Benußungsfteuer werden danad) eini- 
ge Schullaften und die Dep-thäuergelder repartirt, welche eigent; 
lich zu den Landmilitairausgaben gehören , wie auch die Schuld 
der Reichsbank im Jahre 1813 danach berechnet wurde, 


$. 54. Bon der Aufhebung der Feldgemeinfchaft und Aus» 
Ä taufchung per Ländereien. 


I. Einleitung. Die Aufhebung der Feldgemeinfchaft 
wurde vor 70 Jahren in den Herzogthümern angefangen, und 
fowie der Wohlftand der Gegenden, bie ihre Feldgemeinfhaft 
aufgehoben hatten, augenjcheinlich zunahm, und man zu der 
Ueberzeugung gelangte, daß die Löfung von den Fefleln der 
Zwangswirthfchaft der Gemeingüter die Urfache davon ſey, fo 
verbreitete fid) die Neigung, fein Feld für fich abgetheilt zu ha⸗ 
ben, immer weiter, bis endlich die Negierung darauf aufmerk; 
fam wurde, und durch beftimmte Geſetze und Vorfchriften dem 
nad) einem feparirten Eigenthum und der damit verbundenen 
freieren Wirthfchaft fi) fehnenden Landmann zu Huͤlfe fam. 


U. Errihtung einer Landeommiffion zur Bes 
förderung der Auftheilung. Zur Leitung des Einfops 
pelungsweſens, fo wie zur fummarifhen Schlichtung der dabei 
vorfallenden Streitigkeiten ohne mweitläufige Proceffe, wurde 
im Jahre 1768 eine Schlesw. Holft. Landcommiffion errichtet. 
Diefe Commiſſion ift jegt aufgehoben. Die Mitglieder derfels 
ben wirken jedoch noc) immer als Landeommilfaire in den ihneft 
angewiefenen Diftricten. Zwei Jahre vor Errichtung der Lands 
commiffion erging, unterm 20. Febr. 1766 , für das Herzogthum 
Schleswig die erfte Verordnung zur Beförderung der Aufhebung 
der Gemeinweiden und der zu befchaffenden Einfoppelung. 


UI. Einfoppelung. Die Einfoppelungsverordnung von 
26. San. 1770, welche nachher durch das Patent vom 3. Mat. 
1786 in einigen Puncten abgeändert ift, beftimme die bei der 
Einkoppelung wahrzunehmenden Negeln. Mit den angeführten 
Verordnungen ftehen auch noch zwei andere, nämlich die, von 
8. Sun. 1774 wegen Einfchränfung und Verhütung der Nes 
unionsproceffe, und die vom 18. Jun. 1777 wegen des Näher: 
rechts an unzertrennlichem Eigenthume und Bondengütern, beide 
für das Herzogthum Schleswig, in Verbindung. 


f 


* 
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Fuͤr das Herzogthum KHolftein ift die Einkoppelungsverord; 
nung unterm 19. Novbr. 1777 erlaffen. Für die Aemter Ses 
geberg und Rendsburg , die Landfchaft Süderdirhmarfchen und 
die Herrſchaft Pinneberg find nochmals unterm 4. Aug. 1784 
die -Landauftheilungsgebühren und verfchiedene, das Ein; 
£oppelungswefen betreffende, Puncte näher beftimmt. 


IV, Lands Auftheilung In den Herzogthuͤmern 
Schleswig und Holftein find demnach die meiften gemeinfchaftlis 
chen Ländereien aufgerheilt, doch findet man theils Wiefenland, 
theils Hoͤlzungen, theils Moore und Gemeinweiden hie und da 
noch ungetheilt,: Man hat aber im Herzogtum Schleswig fruͤ— 
- her als im Herzogthum KHolftein die Vortheile einer zweckmaͤßi⸗ 
gen Auftheilung eingefehen, und diefe in Ausführung gebracht. 
Selbſt die Städte in den Herzogthuͤmern, Kiel, Oldenburg und 
Heiligenhafen ausgenommen, befißen aufgetheilte Ländereien. 
Freilich ift die Aufcheilung der Stadtlandereien bei weitem mit 
größeren Schwierigkeiten verknüpft, als die Dorfländereien, 
weil auf den Stadtfeldern mancherlei Servituten ruhen. Allein 
mehrere "Städte haben die Auftheilung zugeben müffen, und 
in andern hat man fie als fehr vortheilhaft, fowohl für die 
Stadtöfaffe, als für die Bürgerfchaft, felbft befördert. Die 
Zweifel und Bedenklichkeiten, welche dagegen erhoben wurden, 
beruhten größtentheild auf einem Mißverftande und auf Unbes 
kanntſchaft mie der Abfihe und dem Plan der ganzen Opes 


ration. *) 


V. Austaufhung ber Ländereien ale Befoͤr— 
‚derungsmittel der Einfoppelung. Die Abtheilung 
jede Dorffeldes oder jeder Feldcoumuͤne für ſich, iſt der erfte 
Schritt zur Verkoppelung. Allein bei der Abtheilung einer 
Feldcommuͤne in beliebige Schläge war die Feldgemeinfchaft noch 


) Weber die Aufhebung der Feldgemeinfchaft und die Auftheilung 
der Stadtländereien, Niemanns Blätter für Polizei und Cul⸗ 
tur, 1800, Bd. 1, & 229. Des Verfaſſers Vorſchlaͤge und 
Anfichten, betreffend die Atervertheilung in den Herzogthuͤmern 
Schleswig und Holftein, insbefondere mit Anwendimg auf die 
Kieler Stadtländereien. Die Necenfion diefer Echrift nebft Zus 

- Tage von Feld, im Staatöbürgerl, Magaz.. Bd. 1, ©. 399. 
Schrift vom Prafefier Falk, betreffend die Kieler Stadtländes 
reien, dafelbit, ©. 638. Bol. Laſs in feinen huſumſchen Nach⸗ 
richten, Erfte Fortfegung, ©; 124 und 137.  . - "- 
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nicht überall aufgehoben. Bis dahin hatte jeder Eigner, went 
das Feld gepflügt ward, feine Aecker von denen des Nachbars 
nur durch eine Sceidefurhe, die beim Pflügen ftehen blieb, 

‘ getrennt. Die fpdtere Berfoppelung ward nach und nach durch 
Austaufhung bewirkt, und fo-wie man bemerkte, daß die abges 
theilten Koppeln befferes Korn und eine reichere Weide brachten, 
als die geneinfhaftlichen Felder, fo veranlafte diefes eine allge 
meine Austauſchung und Einfriedigung, fo daß felbft die Laͤſſig⸗ 
ften dem Strome folgen mußten. Auf diefe Art entftand im 

oͤſtlichen Angeln, fhon in den früheren Jahrhunderten, nach und 
nach die Einfoppelung der Felder. Die weftlihen Gegenden 
folgten erfi, nachdem die Gefeßgebung diefe Operation geregelt 
und geordnet hatte. | 

VI. Größe der Theilung einer Hufe. Mac der 
für das Herzogthum Schleswig unterm 28. Jul. 1784 erlaſſenen 
Verordnung ift es beftimmt: 

4) daß eine volle Hufe nicht weiter als in Viertelhufen ges 

“ theilt werden darf, infofern nämlich der Ertrag der leßtern 
Stelle zum Unterhalt einer Familie und zur Abhaltung der 
Abgaben hinreicht; 

2) von einer vollen Hufe, wenn fie fonft Hinlängliches Land 
beſitzt, koͤnnen höcftens vier, und von einer halben Hufe 
hoͤchſtens zwei Sathenftellen abgelegt werden, weldye jedoch 

mit foviel. Land verforgt feyn müffen, daß darauf zwei Kuͤ⸗ 
he gehalten werden koͤnnen. Dagegen iſt es den Hufnern 
unbenommen, auf ihrem Lande Wohnungen für Haͤuers⸗ 
leute anzulegen, 

Ein practifcher Landmann *) hat die Meinung ausgefpros 
hen, daß der Ackerbau nur bei einem völlig freien Verkehr mit 
dem Rande gedeihen Eönne, da freier Verkehr der Hebel der 
Landwirthichaft fey. Nach diefem Orundfage müßte man zuges . 
ben, daß eine Hufe ſowohl im Ganzen, als auch theilweife vers 
äußerlich feyn, und daß demjenigen, welcher Capital und Intel—⸗ 
ligenz beſitzt, Gelegenheit eröffnet werden mäfle, feine Stelle 
zu vergrößern. Allein in einem "Auffaße, betitelt: ‚, Weber 

Theilung des Grundeigenthums,” ift ein gerechter Zweifel gegen 
jene Behauptung aufgeftelle, und Falck **) Hat in einer Ab: 





“ Staatsbürgerl, Magaz. B. 3, ©. 1. und ©. 405, i 
Staatsbürger. Magaz. B. 3, ©. 664, dafelbft B. 4, ©. 1. 


a * 


4 


4193 Zweite Abth. Wierted Kap. $. 55. 


— betitelt: „Iſt unbeſchraͤnkte Willkuͤhr bei der Dispo⸗ 


tion über das Grundeigenthum dem Staatswohle zuträglich 7” 
jene Behauptung aus dem flaatswirthfchaftlihen Gefichtspuncte 
betrachtet, um zu zeigen, daß diefer Geſichtspunct ganz andere 
Anfichten gebe. | | 


$. 55. Bon den zur Beförderung der Landwirthfchaft 
errichteten Gefellfchaften und Inſtituten. 


I. Landwirthfhaftlihe Vereine. Um durch Mits 


theilung praftifher Erfahrungen und Beobachtungen, durc) ges 
genfeitige Austaufchung der Anfichten über zweifelhafte Fälle, 


durch Aufforderung und Vereinigung zu gemeinnüßigen Verſu⸗ 


hen, durch) fortgefeßte Beobachtung der literarifchen landwirthz 
fhaftlihen Fortfchritte anderer Länder, zur Beförderung alles 
befien, was zur Vervolllommnung der Landwirthſchaft Anlaß 
geben kann, beizutragen, find und werden landwirthfchaftliche 
Vereine in den Herzogthuͤmern errichtet. Seit 1798 befteht 
eine landwirthſchaftliche Lehranftalt in Flottbeck. Unter den lands 
wirchfchaftlichen Vereinen ift die daͤniſche Ackerafademie in Flens⸗ 
burg, geftiftee 1762 von dem Gluͤcksburger Probften Lüders, 


die ältefte. ‚Sie hat zur Einführung und Verallgemeinerung 


‚mancher landwirthichaftlihen Verbefferung nicht wenig beigetra; 
gen. Sim Jahre 1828 wurde, durch das Bemühen des Kam; 
merjunfers von Neergaard zu Develgönne, ein folher Vers 
ein in Wagrien, fo wie einer auf Veranlaffung des Kammer; 
heren von Neergaard zu Eckhof, im dänischen Walde, der Ver: 
ein am Schleswig: Holfteinifchen Canal genannt, und ferner in 


Segeberg ein ähnlicher Verein errichtet. 


U. Datriotifhe Geſellſchaft. Im Sahre 4812 


— 


wurde auf Veranlaſſung des verſtorbenen Conferenzraths Las 


waͤtz bie fogenannte Schleswig: Holfteinifche patriotifche Gefell: 

ſchaft errichtet / deren Zweck — nach gefchehener Bekanntma⸗ 
- dung der Statuten —*®) es ift: foviel zur Beglücung der Ber 
wohner Schleswigs und Holſteins beizutragen, ald es dem freis 


willigen und freundfchaftlihen Vereine uneigennüßiger Privat; | 


männer möglich iftz demnaͤchſt ift ihr Beſtreben vorzüglich dahin 
erichtet, auf bie Erweckung des Verſtandes zum Nachdenken 
ber Verbefferungen und Erfindungen jeder Art, auf die Befoͤr⸗ 





) Shhlesw. Holt, provinzialber. von 1812, 9.5. ©. 581. 


/ 
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berung gemeinnuͤtziger Einfichten, inſonderheit ber Landeskunde, 

auf die Bervolllommung des Erwerbs und Kunftfleißes, auf. 
Ermunterungen zu edlem Handlungen und zu jeder bärgerlichen _ 
Tugend, auf die Empfehlung und Benugung einheimifcher . 
Producte und Fabricate, durch Bekanntmachung anwendbarer 


J Vorſchlaͤge ausgezeichneter Unternehmungen und gelungener Vers 


. fuche, durch Verbreitung lehrreicher Schriften, durch Preisauf; 
gaben und duch Prämien hinzuarbeiten. Die Eentraladminis 
ſtration Hat ihren. Sig in Altona. Die Verhandlungen der Ger 
fellfchaft find, von 1812 an, in den Yahrgängen der Provin- 
sialberichte zu lefen. *) Aus der in denfelben vorgelegten Rech: 
geht hervor, daß am 11. Jun. 1824 die Hauptkaffe 
atte: | 
anÖtaatöpapiren « i 2312 Rthlr. 2A fl. 
an Obligationen . . 8692 16⸗ 
Summa 11004 Rthir. 40 fl. 
und daß die Gefellfchaft ungefähr aus 250. Mitgliedern beftand, 
deren jedes 5 Rthlr. jährlich beittus. Am 11. Juni 1828 
hatte die Hauptcaſſe: ee 
Stantspapiere . . 1687 Rthlr. 24 Si. 
Dbligationeu : 0 — 
Summa 7987 Rthle. 24 Bl. 


| Die Zahl der Mitglieder war bis auf 139 eingefhmolzen. 
Die Schriften der Gefellfchaft beſtehen aus 8 Bänden. Ends 
lic wird bemerkt, daß der Gefellfchaft von der Königlichen Caffe 
200 Rthie. Cour. jährlih, anſtatt der ihr vorher bewilligten 
Portofreiheit, ausbezahlt werden. 


HI. Leihinftitute. Da bie Erhaltung des Credits. für 
die Srundbefiger fehr wichtig iſt, damit fie Anleihen zu Grund: 
verbefferungen erhalten fönnen, fo wurden Inſtitute errichtet, 
welche dazu dienten, den Landmann durch Anleihen in den 





*) Es verdienen die Bemerkungen über die neueften Mittheilungen 
der Centtaladminiftration - ber patriotifchen Geſellſchaft im 
Staatöbürgerl, *28 B. 1. S. 816, nachgeleſen zu wer⸗ 
den. Vgl. auch des Verfaſſers Anſichten uͤber errichtete patrio⸗ 
ſche Vereine und Inftitute im Schlesw. Holſt. Lauenb. Gewer⸗ 
befreund, III. Jahrg. ©. 149, Te 
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Stand zu ſetzen, die erforderlichen Mittel zu wichttgen und we: 
fentlihen Werbeflerungen feiner Ländereien anzuwenden. : Es 
vereinigten fih im. Anfange dieſes Jahrhunderts mehrere Um; 
ftände, welche für. die Beſitzer von Gütern und fuͤr die Eigens 
thuͤmer von Land und Grundftücen in den Herzogthuͤmern, An: 
‚leihen im Allgemeinen. erfehwerten und koſtſpieliger machten. 
- Um nun den Geldumſatz anf: eine den eingetretenen Umſtaͤnden 
angemeſſene Weiſe zu beleben und zu ‚befördern ; ward durch 
‚ein allerhoͤchſtes Neferipe vom 5. Dechr: 1804 die. Direotion’des 
fuͤr die Herzogthuͤmer Schleswig und Holftein errichteten Leih⸗ 
inſtituts authorifiret „ eine Summe von 1,008,000 Athlen. ©. 
H. Sour. aufzunehmen, welche Hauptfächlich zu directen Anlei— 
ben auf Güter und Grundftücke nady Vorfchrift angewandt wer: 
den ſollten. Für die an die Caſſe des Inſtituts eingeſchoſſenen 
Summen wurden Verſchreibungen vom Inſtitute ausgeftellt, 
deren jede nicht über 1000 Rthlr. und nicht unter 50 Rthlr. bei. 
trägen.durfte, und: defen Summe mit 25 theilbar feyn mußte. 
Alle ausgeftellte Verſchteibungen müffen in 28 Jahren eingeloͤſt 
werden. Das Loos beftimine jährlich diejenigen, welche in je 
dem der 28 Jahre zahlbar find. Die VBerfchreibumgen tragen 
4-pCt.. jährliche Zinfen, und zu der Capitalfumme, auf welche 
jede Berfchreibung lautet, ward bei der Auszahlung derfelben, 
fie gefchehe in weichem der 28 Jahre fie wolle, noch) 124 pCt. 
Praͤmie zugelegt. Zur Sicherheit dienten die Landesgefege und 
die Königlihe Garantie. . Die Wirffamkeit dieſes Inſtituts 
Hörte aber mit der Einrichtung der Neichsbanf am 13. Januar - 
1813 auf. *) | | _—— 


IV. Ereditvereine. Das erfie Decennium biefes 
Jahrhunderts war durch die weife Staatsverwaltung Däne; 
marks eine glückliche Periode für den dänifchen Staatsbürger. 
In dem größten Theil diefes-Zeitraums ward ihm nicht nur der 
Segen des Friedens zu Theil, fondern es trat der zufällige 
Umftand Hinzu, daß er das Unglück fo vieler anderer Nationen zu 
feinem Vortheil benugen konnte. Der bisher cultivirte und be; 
nußte Boden der Herzogthuͤmer wurde zufolge diefer gtücklichen 
Eonjuneturen durch Aufbrechung wüfter Aecker, durch Auscodung 
von Holzgründen u. ſ. w. um den fünften Theil vermehrte. Das 

durch folche glückliche Eveigniffe auf den Gütern neu erweckte 





.*) Staatsbürger, Magaz. B. 2, S. 654 u. f. 
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‚Reben, und der in die Augen fallende Gewinn fleigerten die 
Mreife der Landgüter zu einer folhen Höhe, daß felbft bei den . 
fortdauernden hohen Preifen der Producte nicht einmal die da= 
mals: üblichen niedrigen Zinſen von dem angelegten Kaufcapital 
nach einem richtigen Alnfchlage erwartet werden Eonnten. Die 
Preiſe der Landgüter Hoben fich weit über den eigentlichen wahl: 

ren Werth. Dadurch) flieg nicht allein der Dienftlohn —— ſon⸗ 
dern es vergroͤßerten ſich auch die Koſten fuͤr Unterhalt und 
Bekoͤſtigung in gleichem Verhaͤltniſſe. Die durch die politiſchen 

Ereigniſſe ſo hoch geſtiegenen Preiſe der Producte brachten Geld 
ins —* und befoͤrderten zugleich einen ſchnellen Umlauf deſſel⸗ 
‚ben. Der Credit vermehrte ſich, und es wurden bald eben fo 
viele und mehrere Nepräfentative oder Schuldfcheine ausgeftellt, 
als ſich baares Geld im Umlauf befand. Es wurde daher der - 
imaginaire Neichthum des Landes bei. weitern größer, als der 
wirkliche. Eine Geldverlegenheit veranlaßte die andere, und 
der Credit hörte faft gänzlich auf. Um nun dem immer tieferen 
Sinken des in feinem Srundwefen erfchütterten Privatcredits 
der Schlesw. Holſt. Gutsbeſitzer fo viel ald möglich Einhalt zu 
thun, wurde am 19. Octbr. 1811 ein Ereditverein errichtet, 

- wodurd) die vier Klöfter, die Befißer von Fideicommiß ; Gütern 
und die fämmtlihen Eigenthümer der übrigen immatrifulirten‘ 
adligen Güter zur Unterftüßung. der Einzelnen auf 16 Sahre 
fich vereinigten. Zu diefem Endzweck wurde. befchloffen ‚- ein 

. Kapital von 500,000 Rthlr. Spec. Court. anzuleihen. Alle den 
— Mitgliedern zu leiftenden Anleihen follten innerhalb der erften 
zwei Drittel des angenommenen Werthes liegender Gründe 
fundiert, und diefe daher zuvor tarirt werden. Nur 90 pCt. des 
Bonds wurden ausgelichen, und die übrigen 10 pCt. fruchtbrin: 
gend gemacht. Auf ein einzelnes Gut wurden nie mehr als 20 

‚pCt. des Werthes und höchftens 40,000 Rthlr. geliehen. Beim 
Empfang einer Anleihe follte 1 pCt. und jährlich 5 pCt. nebft 1 
gl. vom Zinsthaler bezahlt werden; wer aber die Zinfen niche 
vor dem 14. Jan. abtrüge, follte für das leßtverflofiene Jahr 6 
pCt. bezahlen. Jedes Mitglied konnte den empfangenen Vor; 
ſchuß bis O. T. R. benußen, und follte alsdann und ferner im 
den vier folgenden Umfchlagsterminen jedesmal 20 pCt, des urs 
fprünglichen Belaufs abfragen. *) | ! 





2) Beruhigende Anfichten über den Credit der Güter. Kiel, 1810, 
: - Meber bie Erhaltung des Credits der rt Holſt. adligen 


— 
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V. Aufhebung der von dem Creditverein ge— 
machten Anleihen. Am Iten October 1816 wurde in 
einer Generalverfammlung der Schlesw. Holft. adligen Kiöfter 
und Güter feftgefeßt, daß Feine neue Anleihe an Gutsbeſitzer 
zu bewilligen fey. Unter diefer Borausfegung ward befchloffen: 

4) daß zur Dedung des Deficit eine Anlage von 2 $l. Eour. 
von jedem 100 Rthlr. Sour. des Werthes der Klöfter zum 
14ten Januar 1817 an die Caffe des Ereditvereins erlege 
werden folle ; | 

2) daß, um die Capitalverlufte des Vereins allmählig zu ers . 
fegen, ein Schuldtilgungsfond errichtet, und demfelben ein 
jährlicher Beitrag von 1 Bl. von jedem 100 Rthlr. des 
Merthes der Klöfter und Güter beigelegt werden follte. 

VI. Andere Inſtitute und Vereine. Um das Per; 
mögen foviel als möglich von unglücklichen Zufällen unabhängig 
zu mahen, wurden Affecuranzinftitute und Vereine errichtet. 
So gibt es im Lande auch mehrere Wind- Gilden, deren In—⸗ 
tereffenten ſich gegenfeitig den durch Stürme an Gebäuden ents 
ftehenden Schaden erfeßen. Fuͤr die adligen Güter und für die 
Elöfterlichen Diftriete ift 1819 eine Hagelaſſecuranzgeſellſchaft 
'errichtee worden. | | 


$. 56. Die der Landwirthfchaft entgegenftehenden 
Hinderniffe. 


Dei dem Leberblicke über das Ganze unſers Landweſens ger 
langen wir zu der erfreulichen Ueberzeugung, daß es bereits auf 
eine, im Vergleich mit den norddeutfchen Ländern, bedeutend 
hohe Stufe ſich erhoben hat, und ſich Hoffentlich auf eine immer 
höhere erheben wird. Eben deshalb aber dürfen wir ung um fo 
weniger die Mängel und Unvolllommenheiten verhehlen, welche 
diefe —— unſers Nationalwohlſtandes druͤcken. Vor 
Allem gehört dahin die ungleichmaͤßige Vertheilung der Grund: 





Güter von v. Eggers. Kiel 1811. Darftellung der feit einiger 
eh erfolgten Verbefferungen in bet Landwirthfchaft, und Vor⸗ 

chläge zur Errichtung eines erforderlichen Creditſyſtems für die 
Gutsbeſitzer in den Serssattänsern Schleswig und Holftein, bes 
fonders zur Errichtung einer Leih⸗ und Eirculationdbant, in ben 
Provinzialber. von 1811, 9. 3. ©, 429. Staatöb, Magazin, 
2.4. 9.2. ©, 339, | 
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laften oder der Befteuerung des Grundes und Bodens, deren 
Abhuͤlfe ohne eine neue Kataftrirung und Reduction auf ein gleir 
ches Maaß nicht zu erlangen ift; aber wer die Schwierigkeit 
einer folhen Arbeit kennt, wird fich auch zu befcheiden willen, 
ſich lieber zu gedulden, als ein unvollkommnes Katafter zu ber 
kommen, und daß felbft nach einer allgemeinen und mög: 
lich vollfommenen Kataftriruug die derfelben anzupaffende Bes 
fteuerung, ohne den Wohlftand vieler Staatsbuͤrger e⸗ 
faͤhrden, nicht auf einmal eingefuͤhrt werden koͤnnte. Die ie 
vollendung der Auftheilung des Gemeindelandes, fo wie hie und 
da einiger Weiden auf dem platten Lande, und des oben erwaͤhn⸗ 
ten Landes einiger Städte gehört auch zu den wefentlihen Mäns 

ein; diefem aber wird die Einficht in den Nußen, der aus der 

ufhebung der Gemeinfchaft entſpringt, in einem nicht fernen 
Zeitpunfte abhelfen. Wenn die Bewirchichaftung der adligen 
Güter in ihrer Art vorzäglicher iſt, als die Wirchfchaft der 
Bauern, fo hat die Unvollkommenheit der leßtern hauptſaͤchlich 
ihren Grund in einem gewiffen Schlendrian und Kleber am’ 
Alten, die nur langſam, aber um fo ficherer der fteigenden Auf 
flärung weichen werden. Bon oben her fann in diefer Rückficht 
nicht viel gefchehen, als eben durch Beförderung oͤkonomiſcher 
Kenntniffe bei den künftigen Volkslehrern auf dem Lande. Die 
Anlage eines dfonomifchen Pflanzengartens bei dem Schullehrers 
feminarium in Kiel, deffen Einrichtung und Leitung durch eine 
Berordnung vom 2dften Febr. 1812 anbefohlen wurde, fcheine 
daher einer richtigen Anfiht von den Beduͤrfniſſen des Lands 
mannes fein Entftehen zu verdanken, und es ift um fo mehr zu 
bedauern, daß mit dem Stillftande des ganzen Seminariums 
auch der Garten außer Wirffamkeit getreten iſt. Auch unter 
den Theologie Studirenden finden ſich nach Verhältniß jetzt we⸗ 
nigere ald vormals, die fi) um die Erwerbung naturhiftorifcher 


und oͤkonomiſcher Kenntniffe bemühen. 
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Fuͤnftes Kapitel. 
Jagd und Fiſcherei. 


$. 57. Jagd im Allgemeinen. 


I. Die Jagd ift in’ Betreff des ganzen Landes, mit Aus 
nahme der adligen Güter, ein Iandesherrliches Regal. Den 
Eigenthümern adliger Güter ift fie ald Gerechtfame zugeftanden, 
jedoch ftehen diefelben in ‚Anfehung des unfchädlichen Betriebes, - 
der Hege und Setzzeit und ähnlicher Beflimmungen unter ber. 
Iandesherrlihen Sagdpolizei. 


I, Sagdreht des Adeld. Vormals Hatte der Adel 
Allgemein noch das Recht auf den Stadtfetdern, wie auf den 
Gründen der Klöfter zu jagen. Allein wegen fo mancher. mit 
diefer Befugniß verbundene Mißbrauche ift fie durch die Vers 
ordnung vom 27ften December 41799 theils aufgehoben, theils 
wefentlich befchrankt. In Anfehung der nicht mit adligen 
- Gütern angefeffenenm Glieder der Ritterſchaſt ift fie ganz 
lich aufgehoden; dem wirklih Angefefjenen fteht fie nur in 
en der Elöfterlichen Gründe fernet zu, 


III. Die Berordnung vom 2ten Sul. 1784 handelt im 
weilen Hauptſtuͤck von der Jagd, und zwar in drei Abthei⸗ 
lungen von $. 139 — 180 wird 


1) von der Sjagd überhaupt, der Aufficht über dieſelbe und 
ihrer Erhaltung; 


2) von der Benutzung der J agd durch Lieferung, Vers 
kauf des Wildes und Verpachtung, und 


3) von den Wilddiebereien, deren Beftrafung, auch der 
Abftellung anderer zum Nachtheil der Jagden — 
Unordnungen und Mißbraͤuchen gehandelt. 


IV. Die Benutzung der landesherrlichen Jagd ger 
ſchieht theils durch Verpachtung, theils durch Verwaltung. Jene 
iſt in der Naͤhe groͤßerer Staͤdte, wie z. B. in der Herrſchaft 
Pinneberg gewoͤhnlich , diefe wird vielleicht auch in Ruͤckſicht der 
Hofhaltung, wie in der Nähe von Schleswig, Gluͤcksburg und 
Ploen beibehalten, Dei der letztern Art der Benugung erhalten 


h . 


die Unterbedienten Schußgelder:. Wenn aber auch bei der' Ver⸗ 
pachtung mauche edle Thierart faft Bis zur Vertilgung vermins 
dert wird⸗ſo wird andrerſeits der Nutzen ber Verwaltung von 
Schleich⸗ und Krupſchuͤtzen ſehr beeintraͤchtigt. 


V. Die Verhuͤtung der Wildſchaͤden und der 
Schuß der Eigenthämer vor jagdbaren Thieren, 
die. Erhattungider edlen Jagdthiere unter"der Der 
dingung der Unſchaͤdlichkeit, die Schonung unſchaͤdlicher oder 
ſelbſt nuͤtzlicher Thierarten, die nicht unwichtigen Nebenbenutzun⸗ 
gen von einzelnen Gattungen des Federwildes, und 
endlich ,; daß: die landesherrſchaftlichen Jagdbediente die 
Jagd weidmännifch. mit Sachkunde zu Üben willen, find Ge; 
genſtaͤnde der Jagdpolizei ty. rn sn] 

8.88.Hohe und. niedere Jagd. 

1 Die hoöhe Jagd des Edel⸗ und Dannwilbes Hat ſich, 
einzelne wenige Nevieve ausgenommen, faſt verloren. Im 
Pideniſchen Gebiete, wo fie ſich am laͤngſten gehalten hat, iſt 
faſt keine Spur von Edelwild juehr, und. nur einige Rehe ſind 
noch als Standwild zu betrachten, das uͤbrige iſt Streifwild. 
Die niedere Jagd iſt beſſer verjehen, Die Haſen-, Huͤhner⸗ 
Schnepfen⸗, Enten: und Fuchsjagd find die im Sande ordentlich . 


betriebenen Jagdarten. - Die Hafen’ werben in der Regel mit der __ 


Flinte durch Huͤlfe des Huͤhnerhundes erlegt. Nur auf Heiden 
und im Lande, Oldenburg, das kleine Knicke hat, werden fie oft 
mit Windhunden; gejagt. Die Schnepfen werden nicht nur im 
Fruͤhling, fondern auch im Herbfte in Hoͤtzungen und befonders 
in feuchten, Gegenden: mit dev. Flinte und dem Hühnerhund und 
meiftens bei: Tage.erlegt. Der Fang in Laufdohnen fol im Amte 


‚= Segeberg und in Norderdithmarfchen Statt‘ finden: ' Die Ber 


caflinen fucht man auf Mooren und an ſumpfigen Orten mit der 
Flinte auf. Die Entenjagd war bei der Menge von Landfeen, 
Teichen und ſchilfreichen Gewaͤſſern faſt uͤberall im Lande ſehr 
ergiebig; ſie hat ſich aber in der neueren Zeit merklich vermin⸗ 
dert. Dieſe Verminderung entſteht theils durch das Trocken⸗ 
legen ſo mancher Fiſchteiche, theils auch durch das Zerſtoͤren der 
Brut in der Reihe: und Paarzeit, ſowie durch mancherlei Jagd⸗ 





MR 


| *) Niemann's Ferſiſtatiſtit, 1809. &, 474, - 


— 
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frevel. Die gemeine graue Ente ift unter den verfchledenen 
Entearten ber eigentlihe Gegenſtand diefer Jagd. it dem 
Anfange oder dev Mitte des Julius fängt die Entenjagd an. 


5 G. 39. Treib⸗ und Parforce⸗Jagd. 


J. Zur Vertilgung der Fuͤchſe dient die Treibs oder 
Klopfjagd. ungen und Mädchen, mit Peitfhen auss 
geruͤſtet, werden um den Diftriet, welcher abgejagt werden foll, 
geftellt. Der Revierjäger vertheilt die Schügen und gibt dann 
mit. dem Horn oder dem Pulvermanß das Signal, Alsdann 
ftreihen die Jäger den Hunden die Koppel. Sowie die Huns 
de laut werden, klatſchen die Limftehenden mit den Peitr 
fen, um das ausbrechende Wild wieder zurückzutreiben. 


II. Die Parforcejagd finder nur noch auf einigen Guͤ⸗ 
tern hin und wieder im Scleswigfchen und im Holſteiniſchen 
Statt, in Gegenden, wo große trocken liegende Nethteiche, 
Schilf, oder beträchtliche gangbare Moorbruͤche diefe Jagd bes 
günftigen. Sie wird nach Michaelis nur einmal in einem Dis 
fricte und bei feuchtem Wetter gehalten, damit die Hunde fich 
de Füße nicht wind laufen, Sorgfältig werden die Baue 

achts vorher verftopft, die Suche wird mit Jagdleuten ums 
ftelle, die Schüßen vertheilt und verſteckt, dann werben die 
Hunde hineingelaffen und die Jagd fortgeſetzt, bis alle Füchfe 
erfchoflen oder durchgegangen find. 

III. In den Königlichen Revieren ift die Treibjagd nicht 
bedentend. Syn den meiften Diftricten werden die Bauern als 
Jagdpflichtige dazu aufgeboten. Sie muͤſſen drei Tage ſich dazu 
einfinden ,. oder die verordnungsmäßige Brüche fir jeden Tag 
entrichten. Die Ausbeute diefer, wie aud der Klopfjagd, iſt 
nicht bedeutend. Der Dachs wird im Schleswigfhen gefangen, 
in Holftein ift es gebräuchlicher „ihn mit Hunden zu jagen. Die 
Fiſchottern werden mit der Flinte und duch Selbſtſchuͤſſe erlegt. 
Marder und Sleiffe werden entweder mit Eifen oder mit hoͤlzer⸗ 
nien Fallen gefangen. 

Von dem Fangen der Tummler und der Seehunde, als 
Jagdmerkwuͤrdigkeiten, wird das Nöthige angeführt. 


$. 60. Fiſcherei. 


I. Einleitung. Die Fifcherei ift von der früheften Zeit 
an ein fehr wichtiger Erwerbzweig für einen bedeutenden Theil 
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der Landeseinwohner gewefen. Sowohl in ber See, als in den 
Fluͤſſen, Landfeen und Teichen find Fifche in Menge, Sie 
werden in Anfehung des Aufenthalts in See; und Suͤßwaſſer⸗ 
Fiſche eingetheilt. | Ä 


U. In der Schlei werden viele Heringe gefangen. Man 
rechnet, daß mehr ald 1000 Tonnen von der leßtern Art aus 
Cappeln nah Hamburg, Lüber und Kopenhagen ausgeführt 
werden , ’ die allenthalben unter dem Namen Cappler Buͤcklinge 
bekannt find. Mor mehr als 600 Jahren hatte die Stadt 
Schleswig das Privilegium der freien Fifcherei in der Schlei. 
Allein die Grundbefiger, deren Güter an die Schlei grenzen, 
haben fich des Rechts bemaͤchtigt, Heringszäune in der Schlei 
zu haben, welche fie, gegen eine jährliche Vergütung, an die 
Einwohner zu Cappeln verpachten. Viele und weitläuftige 
Prozefle Haben die Stadteinwohner mit den Gutsbeſitzern über 
diefes Recht, welches ihnen zufolge Herkommens und zahlreicher 
Verordnungen offenbar zufteht, ohne günftigen Erfolg geführt. 
Auch der leßte fee dem jahre 1805 anhängige Rechtsſtreit, 
wird, da bie Koften feiner Ausführung die Kraͤfte der Stadt 
überfteigen, ſchwerlich zu einer Entfcheidung gelangen *), 


‘ U. Im Jahre 1767 errichtete man, vermittelft einer Oc⸗ 
troy, in Altona ein Heringsmagazin. Der Heringsfang 
diefes Inſtituts wurde im Jahre 1775 fir Königliche Rechnung. 
fortgefeßt , nachdem der König alle Actien von den Intereſſenten 
für den vollen Werth eingelöft hatte. Es war dem Betriebe der 
 Heringsfifcherei unter Shetland ımd des Wallfifch : und Robben⸗ 
fanges vorzüglich gewidmet. Durch den legten Krieg mit Engs 
land in feinem Betriebe unterbrochen , feßte e8 zwar nach dem 
Eintritte des Friedens 1815 feine Wirkſamkeit fort, : ging aber 
1826. ganz ein, Ä 


IV. Zu Sylt wurde im jahre 1827 ein Plan zur Errich—⸗ 
tung einer Gefellfhaft für Heringsfifherei entworfen, 
worin beftimmt wurde, daß wenigſtens ſechs Büfen angefchaffe 
werden follten. Laut eines Berichts von 1828 waren fchon zwei 
Buͤſen in Flensburg erbaut, welche im Mai felbigen Jahres auf 
den Heringsfang nach Heitland abgehen follten. Diefe Gefells 
fchaft Hat aber im Jahre 1831 zu wirken aufgehört, 


*) Schröder, Beſchreibung der Stadt Schleswig, &.411— 472. 
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V. Baltfifhfang. Von den an der Weftküfte der Hers 
gogthümer belegenen Dertern werden jähtlih mehrere Schiffe 
\ * Groͤnland und Spitzbergen auf den Wallfiſchfan ng von Pri⸗ 
vatintereffenten gefandt. So werden in Gluͤckſtadt jaͤhrlich gr 
Schiffe auf den Robben: und Wallfifchfang ausgerüftet *9 
Itzehoe wurden im ee 1819 zwei Schiffe nach Grönland 
ausgerüftet**), Ueberhaupt ward der Nobben: und. Wallfiſch⸗ 
fang im Sabre 1819, von den weftlihen Hafen Holfteins aus, 
fehr lebhaft betrieben. Syn Altona wurden acht Schiffe zu dies 
ſem Zweck ausgeräftet, von Gluͤckſtadt gingen fiebenzehn, von 
Itzehoe zwei, von Beyenfleth, Drunsbüttel und Elmshorn, 
von jedem ein Schiff, mithin im Ganzen dreißig Schiffe von 
“ der Holiteinifchen Elbküfte zu diefer Beftimmung.ab. Im Sahre 
„4822 waren aus dem Herzogthum Holftein aus Gluͤckſtadt eilf, 
aus Altona fieben, aus Elmshorn eins, aus Itzehoe zivei, aus 
Beyenfleth ins und aus Brunsbüttel ein Schiff auf den Wall: 
fiihfang ausgelaufen. 


Für die Schiffsausrüftungen auf den Robben⸗ und Walls 
fiichfang nad) der Straße David und nach Spißbergen, hat.die 
Kegierung , laut eines Patents vom 13ten October 1784, für 
‚Altona vom 10ten December 1792, und eines Patents vom 
42ten März 1817. Praͤmien ausgeboten; ' früher 8 Rothlr. 
jetzt 10 Rbthlr. pro Commerzlaſt. 


VI. Mit den in der Kieler Foͤhrde gefifchten Breit— 
lingen, auswaͤrts unter dem Namen Kieler Sprott be— 
kannt, hat der Boͤttcher Behrenſen in Kiel im Jahre 1819, 
ald man dafelbft 27 und Fische für 24 Fl. kaufen fonnte, den 
Verſuch gemacht, aus ihnen Thran zu fabriciren, und fid) Übers 
zeugt, daß diefe Fabrikation bedeutenden Vortheil gewähren 

koͤnne. In den Jahren 1820 und 1821 wurden von ihm 45 
Tonnen Thran gemacht, der eben fo gut ald Schwedifcher drei 
Kronen: Thran ware Im Winter wird er dicker, welches von 
feiner Feinheit herruͤhrt. Der Abfall iſt der befte Dünger, den 
man haben kann. 


VII. Sehr veichlihe Auſterbaͤnke Hat das Herzogthum 
Schleswig. Die. Aufterbanfe, welche Negalien find, liegen 
alle an ber weftlihen Küfte diefes Herzogthums , und zwar zwi⸗ 
ſchen den Inſeln Rune) Sylt, Föhr, Amrom, Nordſtrand, 


*) Dorfers — 
Jagermann über Itehoe, ©, 5. 
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Pellworm, Suͤderoog, und erſtrecken ſich vom Stifte Ripen bis 
Helgoland. Man rechnet die Anzahl der Baͤnke, welche befiſcht 
werden koͤnnen, auf funfzig, wovon die meiften ihren Namen von 
ihrem Entdecker Haben. Die Königlihe Rentekammer verpachtete 
die Aufterbänke von 1795 an auf Lebenszeit fiir eine jährliche Pachts 
fumme von 3505 Rthlr. Die Shifer bringen die Auftern ent⸗ 
weder nach dem Flecken Hoyer oder nah Hufum. Von da ges 
hen die Auftern nach Apenrade und Flensburg, und weiter zu 
Schiffe nad) der Dftfee, wo der Abſatz am ftärkften ift, und die 


Tonne zuweilen mit 100 Rthlr. bezahle wird: Bei ſtuͤrmiſcher 


Witterung nnd ftarfem Froft kann nicht gefifcht werden, Mans 
he Bänke haben faum zwei Fuß Wafler über ſich, und diefe 
leiden am meiften, wenn ein anhaltender Froſt mit einem Winde 
von Often oder Norden einfällt , weil dann die Fluth an der dors 
tigen Küfte faum merklich ift *). 

VII. Die an der Weftküfte des Kirchfpield Schobäll im 
Herzogthum Schleswig gefangenen Porren (Krabben, dänifh: 
Heier, franzöfifch: Grenelle) haben vor allen übrigen diefer 
Art den Vorzug. Nach der zwiefachen Art des Fanges nennt 
man dieſe Wafferinfecten dort Strict s und Ötripp s oder. 
Glipporren. Die erfteren find von vorzüglicher Güte und wers 
den von den Liebhabern am meiften gefchäßt; fie find aber ger 
woͤhnlich fleiner als die zweite Art. In der Eider und dem Hever⸗ 
ſtrom werben im Frühjahr bis um Johannis, befonders von den 
Meibern ber Deicharbeiter, Porren in großer Menge gefangen. 
Sie werden gleih zur Stelle bei einem Feuer von Strohröhr 
und Sträuchern gefocht, und fo durch) das ganze Land umher 
getragen. Häufig finden ſich darunter Taſchenkrebſe, dort 
Krabben genannt. Dem Porrenfang folge der‘ Büttfang, 
der ebenfalls, fowie auch das Mufchelnfammeln, meiftens nat ı 
Weiber befc)äftigt. \ Ä 

IX. Bolten *) ruͤhmt die Eiderlahfe, und fagt, 
daß fie den Elblachfen gleihfommen. Früherhin wurden fie 
in der Eider in ziemlicher Menge gefangen, allein in fpätern 
Jahren hat der Lachsfang faft ganz aufgehört, da die Schiffe 
auf die Lachskoͤrbe, in welchen fie gefangen werden, fahren und 
fie zerbrechen. Man hat Lachfe His zu 30 Pfunden fhwer; die 
—,— — i . pP) 

5) Beckmann, Vorbereitung zur Waarenkunde, Th. 2. S. 100, 
“) Beſchreibung nnd Nachrichten von der Landſchaft Stapelholm. 
Woͤhrden Mu 1777, . 
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beften und fetteften werden bis Ausgang des Maimonats ge⸗ 
fangen”). ar Be 

TE. Sin den innen, Pipen, Baljen u. f. w. an ber Wefts 
feite, werden Garnele, in einem von Garn geftrickten Netze, 
gefangen, welches , an einer langen Stange befeftigt, unterm 
Waſſer ftill gehalten oder vorwärts gefhoben wird. In Dich 
marſchen nennt man diefes Ne Falle, Die Sarnele werden 
theils roh, theils gekocht verkauft, und in leßterer Qualität nach 
Gluͤckſtadt, Altona und Hamburg verfandt. 

XI. An der Oftfeite werden Neunaugen in ſechs Fuß 
langen Koͤrben, die oben 15 Fuß breit find und fpiß zulaufen, 
gefangen. Diefe Körbe werden auf fo viele Stellen neben ein⸗ 
ander queer über den Strom gelegt, daß die ganze Breite defr 
felben damit bedeckt iſt. Die erhabene Stelle im-Fluffe, wo 
die Körbe liegen, heißt ein Heerd, und die ganze Lage wird 
eine Bude genannt. In dunkeln Nächten und bei Suͤdweſt⸗ 
wind iſt der Fang ergiebig; aber am allerergiebigften, wenn 
nad) häufigem Negen die Beſte und Trave ftarf angefchwollen 
find. Je ſtaͤrker das Waſſer abfließe und je trüber es ift, defto 
lieber gehen die Neunaugen dem Heerde entgegen. Der Fang 
dauert vom Ausgang Dctober bis in den Winter hinein, wo er 
durch Schnee und Eis gehindert wird **). | 

XII. Die Teihfifherei ift ein dem Herzogthum Hols 
ftein eigenthümlicher Zweig der Landwirthfhaft. Das Areal der 
Teiche wird nad) einer gewiffen Ordnung und Folge, abwechfelnd 
bald zur Fifcherei, um die Anzucht der Karpfen zu betreiben, bald 

um Kornbau, bald zur Heugewinnung und zur Viehweide fo 
benutzt, als der Landwirt in Holftein mit dem Gebrauche feiner 

Aecker zum Fruchtbau und zur Viehnugung fyftematifch wech⸗ 
ſelt ***). Man feßt ungefähr funfzehn fünf; bis fechsjährige 
Kuller: Karpfen in einen Teich, deffen Wafferfpiegel 14 Tonnen 
groß ift, um jungen Kuller zuzuziehen, und forget dafür, daß 
weder Hechte noch Barfche im Kullerteihe find, oder hineinlaus 
fen Eönnen, und daß Fifchreiher, Schlagenten, Seeraben oder 


*) Ueber den Betrieb der Landſchaft Stapelholm in den Schlesw. 
Holt. Provinzialber. von 1793, 9. 6. ©. 159. 

*) Vom Fifchfange in der Trave, befonders dem Nennaugenfange 
bei — in den Schlesw. Holſt. Provinzialber. von 1798, 


9.1. S. 94. 
2**) ©. Gudme's Preisichrift, betitelt: Unweifung zur Anlegung 
"einer Teichfifcherei und zur Fifchzucht, Altona, 1827, 
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Fiſchottern die Brut nicht verzehren. Unter günftigen Umftäns 
den, wozu auch ein warmer Sommer gehört, hat man von eis 
nem Rogener gegen 6000 Stuͤck Karpfen erhalten, welche, jer 

nachdem fie groß find, und 50, 100, 200 oder 300 davon auf 
die Kanne gehen, 3, 14, 3 oder Z Zuber a 40 Kannen aus: 
machen. Gewöhnlich aber erhält man von jedem Rogener Z bis 
1 Zuber Ruller von mittlerer Größe, Diefe werden dann aus: 
gefifht und den Winter über in Fifchhältern aufbewahrt , wenn 
fie nicht als Kulfer: Karpfen verkauft werden. Im Frühjahr fegt 
man den Kuller in Streckteiche, 1000 bis 1200 Köpfe auf. eine 
Warfferfläche von einer Tonne Landes. Was man nicht Geler 
genheit hat auszufegen wird verfauft und oft fehr theuer bes 
zahle, und zwar um deſto theurer, jemehr Köpfe in einen Zu⸗ 
ber gehen, fo daß ein Zuber Eleiner Kuller zuweilen mit 300 
Rthir. bezahle wird. Im Streckteich erlangt es im erften Som⸗ 
mer gewöhnlich eine Größe, daß 400, 600 bis 1800 Stüd einen 
Zuber (140 Pfund) ausmachen. Bleibt der Kuller zwei Jahre 
im Streckteiche ftehen , fo wird er großes Street genannt, und 
es gehen dann nur 200 bis 300 Stü.auf einen Zuber. Im 


Herbſte gefhieht das Ausfifhen des Streckes, welcher dann in ' 


den großen Teich gefeßt wird , und zwar fo, daß auf jeden Fifch 


-4. bis 14 Quadratruthe gerechnet wird. Ein Zuber Streck von 


400 bis 600 Köpfen wird mit 20 bis 24 Rthlr., von 200 bis 300 
mit 12 bis 16 Rthlr. bezahlt. Junge Karaufhen und Barfche 
findet man gewöhnlich in den Teihen. Wenn Karaufchen fo 
groß find, daß 250 bis 300 Stück einen Zuber ausmachen, fo 
£oftet derfelbe 10 bis 16 Rthlr. und noch darüber. Die meiften 
Karpfen werden nad) Hamburg und Luͤbeck verfandt, wenige 
werden im Lande, namentlich in Schleswig, Flensburg und 
Kiel verkauft. Zwei Hechte auf 100 Karpfen feßt man gewoͤhn⸗ 
li) in die großen Teiche, um fie von der jungen Brut zu reini- 
gen. Die Hechte und Barfche Eoften A Zuber 4 bis 5 Rthlr. 
XIII. Zu den fhädlichften Feinden der Fifchereien gehören 
die Seehunde oder Robben und Meer; oder Tum— 
melihweine. Jene werden, wenn fie fih am Strande fons 
nen, zu 150 Pfund fchwer gefangen und zu Thran benugt. 
Sie zeigen ſich Häufig bei MWefterhever, auf der fogenannten 
Kampenbanf, auf der £leinen Inſel Norderoog, in Dithmarſchen 
bei Büfum und beim Hedwigenkoog, auch am Ufer des Krons 
prinzenfoogs, auf den Watten an der Weftfüfte und in den 
Roͤnnen, die ducch die Außendeiche laufen, fowie auf den hohen 
Sandbaͤnken, wohin fie fich bei gutem Wetter begeben, um da 
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aus zuruhen*). An den oͤſtlichen Kuͤſten der Herzogthuͤmer werden 
die Seehunde in den Föhrden bei Eckernförde und Kiel, aud) bet 
Meuftadt und Hochmwacht nicht felten bemerkt **), Allenthalben wird 
_ über den Schaden, welchen die Seehunde unter den Fifchen anrichs 
ten, von den Fifchern fehr geklagt. Sie holen die Fifche aus den 
Netzen, und verderben zugleich Netze und Körbe. Auf mancherlei 
Weiſe wird daher den Seehunden nachgeftellt. Die Inſel Nor: 
deroog wird nur von einer Familie bewohnt, die fid) von diefer 
Sagd näher. Man rechnet jährlich auf 130 Seehunde, wovon je; 
der bis zu 30 Kannen Thran liefert. Außer dem Ihran werden 
auch die Felle zu Veberzügen, Tabacksbeuteln und zu mancher; 
let Kleidungsftücken verwandt. Bruſttuͤcher, Jacken, Kappen 
und Beinkleider von Seehundsfell, an welchem man die Haare 
laͤßt, iſt am Weſtſtrande und auf den Außendeichen bei der 
rauhen und naſſen Witterung eine beſonders angemeſſene 
Tracht **). Der Tummler oder das Meerſchwein laͤßt ſich 
haufig bei Helgoland, auch am feſten Lande, ſowohl an der öfts - 
lihen, als an. der weftlihen Küfte der Herzogthuͤmer fehen. 
Am . eiberftedtifchen Strande kommen die Tummler mit der | 
Fluth and Land und werden oft im Schlafe uͤberraſcht. Non 
einem Tummler, 130 bis 140 Pfund ſchwer, werden gewöhn: 
lic) einige 20, zuweilen bis zu 50 und 60 Pfund Thran gewon: 
zen. An der öftlihen Küfte foll der Tummler auch nicht felten 
feyn; an der hHolfteinifchen werden z. B. bei Sowage jaͤhrlich 
einige erlegt P). 


* 





*) Volkmar Beſchreibung uͤber edeitert S. — Yrovinyialer 
von 1787, 9.4: ©. 94. — 17, 9.8 
“r Prodinzialber, von 1787, &.5. ©. 627, — 1700, * 5 GS. 44, 
**) Niemanns Forſtſtatiſtik, ©. 499. 
+) Dafelbft, S. 493, 
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Dritte Abtheildng. 
Gewerbe, Handel und Schifffahrt. 


I) 


Erſtes Kapitel. 
Gewerbe im Allgemeinen. 

$. 61. Gewerbfleiß. 
1. Eintei tung. Obgleich im weiteren. Sinne Landbau, 


Jagd, Fifcherei u. ſ. w. zu den Gewerben gehören, fo verfte- 


hen doch die Statiflifer unter Gewerben nur diejenigen Gewins 
nungsarten von den Naturproducten, wodurch an diefen durch 
Menfhenhände oder Maſchinen eine folche Veränderung hervors 


gebraht wird, die ihre Nußbarkeit und ihren Preis bedeutend 


erhöht. Die meiften Gewerbe werden daher Handwerke ge: 
nannt, wie, z. B. die Arbeit des Schufters, Tifchlers, Schmids, 
Schloſſers u.f.w; Allein. von diefen Gewerben, welche ſich bei 


‚ allen nicht rohen und wilden Völkern finden, pflegen die Sta 


tiftifer nicht mehr zu handeln. Sie befchranfen fich meiftens 
darauf, den Stand derjenigen Gewerbe darzulegen, welche 
nicht für die nothwendigen Bedürfniffe der Mienfchen beftimmt, 
fondern von größerer oder geringerer Wichtigkeit für feinen 
Wohlſtand, feine Bequemlichkeiten und Genüffe find. Je wes 
niger wir aber von der’ legteren Art aufzumweifen haben, um fo 
eher wird es verftastet feyn, hier einen Blick auch auf die erfies 
ven zu werfen. = 


U. Sewerbfleiß. Die beiden Herzogthuͤmer find äußerft 
arm an Manufacturen. Es find auch nur einzelne Fabriken 
vorhanden. Der große Mangel an Gewerben und Gemwerbfleiß, 
wodurd) die Urproducte veredelt werben, ift überalf zu erfennen, 
Wohl wird ein bedeutender Theil Flache gefponnen, und daraus 


— 
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Leinenzeug —— ; dagegen eine aͤußerſt geringe Menge ſowohl 
Hanf als ummolle verarbeitet. Don der Schaafwolle wird 
bei Weitem nicht fo viel verarbeitet, als dem Bedarf der 
Einwohner eines Landes ‚entfpricht, welches durch feine anhals 
tende und ftarfe Kälte einen bedeutenden Verbrauch von Wollens 
zeugen nöthig macht. leihen, Faͤrbereien u. f. w. beſchaͤf⸗ 
tigen nur wenige Mienfhen; Hingegen find Werfftätten von 
Goldſchmieden, Süberarbeitern, Uhrmachern u. f. w. fehr zahl: 
reich. Wir haben nur eine Eiſenfabrik, einzelne Meſſing⸗ und 
Kupfermählen im Lande. Die Anzahl der Fabrifanten u. f. w. 
im Jahre 1803 ftelt die Tabelle IX. dar, und um die im 
Jahre 1830 ungefähre Anzahl der Fabriken zu überfehen, bie; 
nen $. 64 bis 92. | | | 


III, Die zünftigen Handwerfer finden fih nur in 
Städten und Flecken, die in dieſer Ruͤckſicht privilegirt find; 
die in den Dörfern anfäfligen Handwerker muͤſſen, wie oben 
bemerkt, fih auf die Gegenftände befchränfen, welche die 
Landwirthſchaft bedarf, und werden conceffionirt. In den Di: 
ftricten der adligen Güter ift es jedoch einem Jeden verftattet, 
fein Handwerk frei auszuüben. innerhalb zwei Meilen von 
einer Stadt dürfen fih Handwerker nicht anfiedeln. Die Ber; 
fügungen wegen der Lehr und Wanderjahre und der von Gefels 
len und Meiftern zu fordernden Leiftungen finden natürlich nur 
ihre Anwendung, wo von Zunftgerechtigkeit die Rede ift, die 
erft durch Verfertigung des Meifterftüs und Aufnahme in die 
Zunft erlangt wird. Hat Jemand, der feine Jahre als Mili 
tair ausgedient, ein Handwerk erlernt, fo erhält er gewöhnlich 
eine Conceffion als Freimeifter — eine Begünftigung, welche 
Andern felten ertheilt wird. 


$. 62. Fabrikmaͤßiger Betrieb der Gewerbe. 


Die Vertheilung der Arbeit, eins der wichtigften 
Huͤlfsmittel zur Beförderung der Induſtrie. Mit diefer Tren: 
nung fingen die erften raſchen Fortfchritte derfelben an. . 


Auf diefem Princip beruht es, ob die hoͤchſte Stufe des Ges 
werbfleißes, die Fabrikinduftrie erreicht‘ wird. Das fabrifmäßige 
Betreiben der Gewerbe ift es, welches die Vertheilung der Ars 
beit faft ins Unendliche fortfeßt. Bei aller Vereinzelung liegt 
immer die dee des Ganzen zum Grunde, welche wieder als 
Einheit erfheint. So wahr es ift, daß jeder einzelne Theil, 
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jede einzelne Operation beffer, vollkommener und geſchwinder 
von einem Einzigen vollbracht wird, weil diefer ſich ausfchließ: 
lich damit befaßt, fo wahr ift ed auch, daß wieder alle diefe eins 
zelnen Arbeiter von einem Einzigen, der das Ganze vollflommen 
kennt und im Auge hat, geleitet und verbunden werden muͤſſen; 
die Einzelnen arbeiten durchaus nicht felbftftändig und unabhaͤn⸗ 
gig, fondern jeder nur im Sinne oder ald Organ eines Einzis 
en, der das Ganze regiert. Nur aus diefer organifchen Ver: 
Finbeng und Zufammenwirfung geht ein. volllommenes Werk 
hervor, nur unter diefer Bedingung bewährt ſich das Princip 
der Bereinzelung oder Trennung ald ein vortheilbringendes. 
Das Fabrikſyſtem ſieht diefe Vertheilung bios als Mittel an, 
und ändert Ddiefelbe, je nachdem der Zweck eine ſolche Aen: 
derung erheifcht. 


$..63. Innungen und Zünfte. 


1. Die Handmwerfe find entweder zünftige oder unzünf: 
tige, Zu den erfieren werden diejenigen Gewerbe gerechnet, 
zu deren Betreibung ein Privilegiuni oder eine Konceffion 
erforderlich ift, die ferner Sinnungsartifeln unterworfen find, 
Geſellen und Lehrburfchen halten dürfen, und deshalb gewilfe 
Handwerksgebraͤuche und Gewohnheiten zu beobachten ver 
pflichtee find; die leßteren find folhe, die ohne ein Pris 
vilegium ihre Gewerbe treiben dürfen. Nur in Nückficht der 
Geſellen und Lehrlinge haben einige der Lehteren einige Hand; 
mwerföordnungen angenommen. Unſere Gefeßgebung ficht die 
Zünfte als ein Mittel — Vervollkommnung der Handwerke, 
als ein die Gewerbe foͤrderndes Inſtitut an. Davon zeugt 
die Verordnung vom 19ten Februar 1828 wegen der Geſel— 
len und ihrer Wanderjahre, fo wie auch die Errichtung neuer 
Zuͤnfte in mehreren Städten während der letzten Jahre. 
Eine Unrerfuhung, ob die Zünfte im Ganzen heilfam und 
wohlthätig find, oder nicht, kann bier feinen Platz finden, 
daher nur kurz bemerkt wird, daß wenn gleich Vieles zur 
Vertheidigung und Mechtfertigung der beflehenden Zunftver: 
faffung öffentlich" gefagt worden ift, der Verfaſſer dennoch 
nicht überzeugte worden, daß das Zunftwefen feinen nachtheis 
ligen Einfluß auf die Induſtrie äußere. Wielmehr fcheint es 
einleuchtend zu feyn, daß die Handwerke . die Zunftver; 
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faffung befhränfe werden, und er iſt daher der Meinung, 
dag die Einführung der rg bei ung, wie 28 in 
Holland, Preußen und Frankreich der Fall ift, das gefammte 
Gewerbsweſen emporheben, und zur Entwickelung der Indu—⸗ 
firie fehr viel beitragen würde. Der eigene Borcheil wird es 
‚immer nothwendiger machen, daß fi die Meiften nur einem 
einzelnen Zweige der Sjnduftrie widmen. Schon find eine 
Menge ehemals häuslicher Berrichtungen allmahlig Gegen: 


fände eigener Gewerbe geworden, wie das Brauen, Baden, . 


Nähen, Spinnen, Seifenfieden, Lichtgießen u. a. m. Wozu 
wäre es nöthig, daß das Geſetz jedem Handwerker vorfchriebe, 
. was ihm zu arbeiten zufömmt, und was nicht, da die Ums 
ftände felbft diefe Beftimmung übernehmen, wie viele fpäter 
entftandene und daher freiere Gewerbe zur Genüge darthun? 


1. Jede Zunft bat nad) der Verfaffung ihrer Amts; 
meifter, und der Magiftrat das Recht, eine fogenannte 
Morgenfprahe aus feinen Mitgliedern zu ernennen, um über 
alle entfiandenen, Streitigkeiten zu entfcheiden. “Einige Hand: 
werker haben fogenannte gefchloffene Aemter, nämlich ſolche, 
worin eine gewiſſe Zahl von Amtsmelftern nicht überfchritten 
werden darf. Zu einem folhen Amte Eönnen daher nur ents 
weder die Wittwen und Kinder eines folhen Handwerkers 
gelangen, oder .esd kann nad) dem Ausfterben derfelben, durch 
Verkauf des Amtes, ein nicht aus, der Familie herftammen: 
des Subject das Recht bekommen, in diefe feftgefeßte Zahl 
- aufgenommen zu werden. j 


— 
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Zweites Kapitel. 
Manufacturen und Babriten. 


Einleitung. 


Um bie verfchledenen Zweige der Manufacturer s und Fabrik 


induſtrie zu ordnen, fcheint es am zweckmaͤßigſten den Eintheis 
lungsgrund von den rohen Stoffen herzunehmen, je nachdem 
diefe dem Miineralreihe, dem Pflanzenreihe oder dem Thiers 
veiche entnommen find. | 
Um die Anlage von Manufacturen und Fabriken zu fördern, 
wurden ehedem Geldanleihen bewilligt, die aber jeßt felten vors 


kommen, da feine für ſolche Zwecke geeignete Leihanflalten mehr 


beftehen. Syn dem Szahrzehend 1758 bis 1768 fuchte die Re⸗ 
gierung durch Einberufung von Fabrikanten und Dianufacturiften 
aus Süddeutfchland den Gewerbfleiß zu heben, und wenn auch 
diefe Einberufung ſich zunächft auf Dänemark bezog, fo beweift 
doc das Reſcript vom 10ten Mai 1765, um zu verhüten, daß 
die Sabrifanten einander ihre Arbeiter abfpenftig machen möchten, 
daß die Regierung dem Fabrikweſen in den Herzogthümern da: 
mals eine vorzügliche Aufmerkſamkeit widmete. Jetzt erhalten 
Diejenigen , welche Fabriken und Manufacturen anlegen, theils 
Erleichterung im Zoll für einige aus dem Auslande zu beziehende 
. Artikel, oder völlige Zollfreiheit, theils werden fie durch Erhöhung 
des Zolles für auswärtige Manufactur⸗ und Fabrifwaaren indirect 
unferftüßt, und anderweitigdurc) die Gefeßgebung beguͤnſtigt, z. B. 
durch die Verfügung, daß diejenigen Krämer, die mit Ellenwaaren 
Handeln, verpflichtet find, jährlich für eine Summe von 160 Rthlr. 
inländifcher Dranufacturen anzufaufen, und durch das Verbot 
für die Landhöker, Waaren direct von fremder Dertern einzus 
führen. Bei der Einführung des Zollwefens ift aus dem Ges 
ſichtspuncte des fogenannten Mercantilfyftens bei und, wie ans 
derswo, vorzüglich auch darauf Rückficht genommen, durch Pros 


bibitivs oder Schußgefeße die inländifche Synduftrie zu heben, 


und man ging hier, wie anderswo, fo weit, daß man die Eins 
fuhr ansländifher Waaren und die &nsfaßr, zoher Producte 
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gänzlich verbot. . Aber bei ung, wie in andern Staaten iſt man 
von diefer Anficht mehr und mehr abgefommen, fo daß gegen: - 
wärtig fehr wenige Auss and Einfuhrverbote beftehen, 


\ 


$. 64. Ziegeleien und Toͤpfereien. 


L Einleitung. Ziegelfteine nennt man folche Fünftliche 
Steine, welche von Lehm und Thon zubereitet, und im Feuer 
gebrannt find. Die Erfindung der 'Ziegelfteine ift freilich uralt, 
allein ihre Einführung bei uns fann nicht fehr alt feyn, da man 
in der Mitte des vorigen Jahrhunderts zur Anlage von Ziegeleien 

“ aufgemuntert hat, ein Beweis, daß fie zu der Zeit an mehreren - 
Drten vermiße wurden. Späterhin haben die Ziegeleien fich fehr 
vermehrt, und man fann wohlannehmen, daß die meiften Güter 
eine Ziegelei Haben, um das Dedürfniß der gebrannten Ziegel, 

auf dem Gute zu befriedigen, und daß außerdem noch mehrere 
Ziegeleien. von Privatmannern angelegt find, um ſich felbft und 
die Umgegend mit den nöthigen gebrannten Mauer: und Dach: 
fteinen zu verfehen. j } 


II. Ziegeleien. Ein bertächtliher Nahrungszweig fir 
die Gegenden an der Flensburger Föhrde, in und bei Efenfund 
und Iller, find die dafelbit befindlichen Ziegeleien, deren 
Anzahl ſich jetzt auf 45 beläuft; welche aber im Jahre 1787 in 
‚einem Umfreife von 2 bis 3 Meilen nur 30 betrug. or 1812 
haben jene Ziegeleien jährlih 20 bis 25 Millionen Ziegelfteine 
und über 3 Mill. Dachziegel zu einem Werthe von 200,000 bis 
300,000 Rthlr. abgefegt. Won der Zeit an nahm der Abfak 
bedeutend ab, theils als eine Folge der, jede Induſtrie Tähmen: 

‚ ben, traurigen Zeitumftände, theils ald eine Folge der geringe: 
‚ten Güte der Ziegelfteine felbft, wodurch die Einfuhr der hollan: 
diſchen befördert wurde, bis der Ziegeleibefiger Dithmer zu 
Reunberg feiner Ziegelei, nach dem Mufter der Holländifchen, eine 
verbefferte Einrichtung gab. Hier wurden vom Jahre 1823 
bis Michaelis 1829, mithin in’ 6 Sahren folgende Producte 
fabricivt x 
Harte Klinker von 5 verfchiedenen Sorten 1,040,000 Stüd. 

Leichte Klinker, die feine Härte haben . 794000. : 
Eilfzölltge Hamburger Steine. » = + 292,000 : 
Muppen (Moppen, Mopfen) -» - . .- 784,000 
Latus 2,910,000 Stüd. 


1 
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| 28* Transport 2,910,000 Stuͤck. 
Gewoͤhnliche Manerfteine . » . . . 1,132,000 ; 


Slafirte Dachpfannen und Holſter . 95,000 ; 
Dlaue dergleihen © oo 0. 308,000 ⸗ 
Rothe dergleihen -. » » FE FREE: 277,000 ⸗ 
UNGEN a 5 oa ae e 35,000 : 
Fliefen von verfchiedenen Sorten . » 167,500 ⸗ 
Sefimsfteine ebenfaldE . .'. .. 13,50 ⸗ 
Dohlbänfe 5 =. 5-5 ww 3,200 ⸗ 
Schottrinnen . » . . —F 40,50 ⸗ 
Feuerfeſte Steine . EN BE 9400 ⸗ 
Blaue Blumentöpfe - » » 2. 6,700: 
Filtrirſteine .. ee 108 ⸗ 


ur. 8 


Monumente von 2 big 1 Fuß Höhe . 46 


— — —— 


Summa 4,967,954 Stuͤck. 
Dieſe Producte haben einen Werth von 36,873 Species. 


IL Anzahl der befhäftigten Menfhen und 
Ausgabe. Funfzig Menfchen finden in diefer Ziegelei im 
Sommer Befchäftigung. , Der jährliche Verbrauch von Torf 
beläuft fich auf 1875 Rthlr., und gewährt zwölf bis funfzehn Far 
milien ihren Lebensunterhalt. Zwei Familien leben von dem 
Transport des Torfs zu Waffer. Um das obenftehende Quan⸗ 
tum von Producten zu verfchiffen,, bedarf es eines Scifferaus 
mes von 3200 Eentner Laft, welche zu 5 Rthlr. per Laſt ber 
rechnet, 16,000 Rthlr. betragen. 

IV, Einrihtung der Ziegeleien. Don zwei andern 
Ziegeleien zu Eckenſund und zu Iller werden bei derfelben Ofen: 
wärme zwilchen den Steinen im Ganzen 120 Tonnen Kalk ges 
brannt. Der gefammte Feuerungsbedarf diefer Ziegeleien beträgt 
reichlich 600 Ladungen Torf a 15 bis 16,000 Soden, 100 Faden 
Holz und 130 Tonnen Steinfohlen von Bornholm. 

V. Anlage einer neuen Ziegelei. Die an ber 
Stadt Kiel nad) dem Sophienblatt hin belegene und der St. 
Nicolaikirche gehörige Ziegelei, deren Gebäude einen Lebelftand 
veranlaffen, wird zu Michaelis des Jahrs 1832 aufgehoben, und 
der Derluft des Monopols, welches dte St. Nicolaifirche, als 
Eigenthümerin der Ziegelei, bisher ausgeübt hat, derfelben auf 
‚ eine andere, dem Gemeinwohl der Stadt Kiel mehr angemeflene 

Arc vergütet werden. | 

Der Dr. Bluhm hat an der neuen Chauffee zwifchen Kiel 

und Rothenhahn, etwa} Meile von Kiel eine volltändige Zie⸗ 
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elet im Jahre 1830 angelegt. Es werden im diefer Ziegelel 
teine von verfchiedener Gattung „ und zwar hauptfächlich Fuße 
feine, Klinker, liefen, mehrere Sorten Muppen, gewoͤhn⸗ 


lihe Mauerſteine, vothe, blauglafurte und mattblaue Dach⸗ 


ziegel und Holſter dazu, wie auch zu Glasſcheiben, Kreuzpfans 
nen, Schottrinnen u. m, a. fabricirt. In diefer Ziegelei arbeis. 
ten zehn Ziegler aus dem Fürftenchum Lippe, und außerdem fins 
‚ den noch ſechs Tagelöhner aus der Kieler Umgegend im Sommer 
Beſchaͤftigung. 
Das benoͤthigte Material, Lehm und Sand, iſt in großer 

Menge, ſo wie Waſſer in der Nähe der Gebäude vors 
handen. Es werden täglih 4000 Fußfteine oder 7000 zehns 
zöllige fogenannte Mopfen oder Moppen, und Eleinere, vers 
haͤltnißmaͤßig in größerer Anzahl, fo wie 1000 Dachziegel 
fabricirt. An Fenerung ward im Jahre 1831 reichlich 800 Far r 
den Weichholz und circa 250,000 Soden Torf zu einem Werthe 
von 6530 ME. verbrauht. Won der Zunahme des Abſatzes 
wird die Vergrößerung der Ziegelei abhängen. 


VI, Zöpferei. Es find faft in allen Städten der Herzogs 
thümer ein bis vier Tupfer vorhanden, unter denen einige auch 
Stubenöfen aus Thon machen. Allein der Abfa von diefen 
leßtern iſt im Lande fo ſchlecht, daß er feinen Vortheil gewährt; 
daher auch die Töpfer größtentheils nur die in einer Haushaltung 
erforderlichen Gefchirre von Thon fabrieiren. - _. ! 


$. 65. Fayance-Fabriken. 


1 In Rendsburg wurde 1765 von einem dortigen- Apo« 
Ahefer eine Fay ance⸗Fabrik angelegt, die aber im Sahre 
1772 aus Mangel an Abfaß einging. Zu Ueterfen wurde im 
Jahre 1766 von Carſten Behrens die erfte und ältefte Fabrik der 
Art errichtet. Sie hat bis 1825 Beſtand gehabt. Seitdem 
iſt das Fabrikhaus in ein Wohnhaus verwandelt worden. Wie 
aber die Nendsburger Fabrik einging, legten die Gebrüder 
Geppel in Kellinghufen, nachdem fie eine Zeitlang in der Behrens 
ſchen Fabrik gearbeitet hatten, eigene Fabriken an, von welchen 
die eine 1801 eingegangen, die andere dagegen noch im Gange ift. 

U. Im Sabre 1791 und 1797 entftanden zwei neue 
Fabriken in Kellinghufen, die beide noch eriftiven *). 


») Der dlecen Kelinghufen inden Provinzber. von 1830, 9.1.8.8. 
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IH. Englifhes Steingut, Stubendfen und 
Fayance:Fabrifen. Im Jahre 1808 Faufte ein Hamburs 
ger eine Hufe zu Lehmberg, nebft der dazu gehörenden Zieges 
lei, und ließ ein Wohn; und —— erbauen. Nach⸗ 
dem derſelbe eine Zeitlang Fayance fabricirt hatte, fing er 
auh an, englifhes Steingut, wozu er den Thon aus 
Dremerföhrde kommen ließ, zu verfertigen; da er aber mit den 
Engländern nicht Preis halten Eonnte, fo mußte er die Fabrication 
aufgeben. Zu derfeiben Zeit legte er gleichfalls eine Fabrik von 
Stubendfen aus Töpferrhon an. Die Fabricate, obgleich 
von gefälligem Anfehen, waren jedoch nicht mit Vortheil abzus 
ſetzen. 1815 wurde das ganze Wefen verfauft, deſſen Befißer 
die FayancesFabrif fortſetzt. je 

IV. Abfaß der producirten Waaten. Diefämmtli 

‚chen obenerwähnten 4 Fayance:Fabrifen befchäftigen 20 Menfchen, 
und feßen ihre Fabricate größtentheils in den Herzogthuͤmern ab, 
doch werden auch Verjendungen nad) Hamburg, Luͤbeck, Lüner 
burg und nach den füdlihen Gegenden Dänemarks gemacht. 

Im Sjahre 1823 wurden von fammtlichen Fabriken an Waaren 
ausgeführt nach Danemarf für 223, nach der Fremde für 3737 
und nach einlandifhen Orten für 9750, zufammen alfo für 
13,710 Di. - Für die Materialien, die aus der Fremde zu be 

‚ziehen find, ald: Zinn, Blei und Soda haben fie Zollfreiheit, 
deren fie fich auch in Hinficht ihrer Fabricate zu erfreuen haben, 
nur muß für die Einfuhr nad) Danemarf der halbe Zoll entrichs - 
tet werden. Das Haupfmaterial, ein blauer Thon, findet ſich 
bei Lehmberg. Auch diefer Fayance-Thon ift ein Handelsartikel, 
indem jährlich 200 Fuder durch Itzehoer Prahme nach Hamburg 

‚verführt werden. Das Fuder wird gn Ort und Stelle mir 2 ME. 

bezahlt. Dieſer Thon wird in Hamburg zu Stubenöfen, Blu; 
mentöpfen und allerlei Zierrathen gebraucht. 


$. 66. Tabackspfeifenfabriken. 


Fabriken von thönernen Pfeifen finden fih in Altona und 
Itzehoe. Diefe Fabriken würden ſich nach dem Beduͤrfniſſe diefes 
Artikels mehr erweitern, und mehr Mienfchen befchäftigen, 
wenn nicht dieConcurrenz mit den Auswärtigen, und die Herbeis 
fhaffung des Thons dem Emporfommen diefer Unternehmung 
Hinderniſſe in den Weg legten. - 

Am Ende des 18ten Jahrhunderts hatte Altona eine Pfei: 
fenfabrif, deren Production nur in Bauerpfeifen beftand ,. und. - 
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von geringer Bedeutung war, da nur 660 Groß fabricirt wur: 
den *), Gegenwärtig find nicht nur in Altona zwei Eleine, fon: 
dern auch in Itzehoe zwei Pfeifenfabrifen. Letztere fabricirren 
im jahre 1827, 3350 Groß. 


$. 67. Kalfbrennerei. 


Sowohl von der Breitenburgifchen, ald auch von den Schles: 
wigfhen und Holfteinifchen Kalkbrenneveien von Auftern und 
Mufchelfchaalen , jo wie von dem bei Segeberg, im Amte Tra- 
venthal, belegenen Gypsberg, ift ſchon das Erforderliche erwähnt; 
weshalb Hier nur bemerkt wird, daß rohe Kalkfteine aus Farge, 
auf Seeland in Dänemark, oft in den Herzogthuͤmern gebrannt, 
und zum weitern Gebrauch fabricirt werden. Der Farser Kalk 
ftein hat viele Vorzüge vor jedem andern. Auch wird derfelbe zu 
Kunſtwerken gebraucht, indem er Politur annimmt. 


$. 68. Glasfabriken. 


I. Einkeitung. Sjn früheren Zeiten waren mehrere 
Slashütten im Lande. In den Umgebungen von Preeß hatten 
die adligen Güter Raftorf, Lehmkuhlen und Perdoel im. 5.1660, 

und noch in der Mitte des vorigen Jahrhunderts, Glashltten, die 
aber gegenwärtig nicht mehr vorhanden find. Wahrſcheinlich find 
fie zu der Zeit eingegangen, als ſich das Brennmaterial verminderte, 
und das Glas wohlfeiler aus andern Ländern erhalten werden 
Eonnte **) Die ältefte Glashütte foll die zu Sprenge, im 
Amte Bordesholm, feyn, welche Gottſche von Ahlefeldt 1470 
an das Klofter Bordesholm verkaufte ***). 


II, Anzahl der Slasfabrifen und die Probducte 
derfelben. Gegenwärtig find nur zwei Glasfabrifen auf der 
Eolonie Prinzenmoor, in der Hohner Harde, im Amte Hütten, 
vorhanden, von denen die eine von dem Actuar Pederftamme 
Peterſen, die andere von einem feiner vorigen Gefellen, Mas 
mens Heinſe, betrieben wird. Laut eines Berichts des Actus 
arius Pererfen wurde im Jahre 1812 die neue Fabrik eröffner. 
Die Arbeit fing mic DVerfertigung von Tafel: oder Fenfterglas 


**) Mrovinzialber. von 181 


3 Ehteom. Holf. Yrovinialigr von 1798, 9, 4. ©. 67. 
R ’ 9. 4. S. 480. 
*xx) Weſtphalen mon. ined. I. ©. 452, 


Gtasfabriten. 217 


nach boͤhmiſcher Art an. Da aber dieſe Glasſorte einen eigenen 
Glasofen erfordert, indem die Temperatur des dazu erforder ⸗ 
lichen Feuers eine andere feyn muß, als. bei den übrigen Sorten, 

fo Hat die Fabrik damit aufgehört, und befchränft fich gegenwärtig 
auf die Verfertigung von Medicingläfern, Bouteillen, ordinairen 
Trinfgläfern und Eleineren Flafchen von weißem Glaſe. Es wers 
den zwanzig Mann und darüber in der Fabrik befchäftigt, und 
im Durchſchnitt ift die monatliche Fabrication ungefähr 8000 
Bouteillen oder anderes Grünglas, 5000 Stuͤck Weißglas, 
meiftens Trinfgläfer, und 30,000 Stück Medicinglaͤſer. Nach 


einem Berichte von Dau tiber das Prinzenmoor *) wird’ der _ 


- Ertrag der jährlichen Production ungefähr auf 10,000 Rthlr. 

angefchlagen. Es arbeiten, fagt derfeibe, vierzehn Glasmacher 
oder Glasblaͤſer daſelbſt. Mehrere Knaben und Mädchen ver: 
richten das Wegbringen der fertigen heißen Stüce zum Kühl: - 
ofen, zwei Leute fegen fie dort hinein, einige Kinder fortiren 
und reinigen die einzufchmelzenden Glasfcherben u. f.w. 100 
Pfund alte Glasfcherben, welche man feit, einiger Zeit meift 
fhmilzt, werden an Ort und Stelle mit 20 bis 32 $l. bezahle **). 


IL. Die Lage der Fabriken an der fchiffbaren Elbe 
iſt für die Herbeifchaffung der rohen Materialien und die Vers 
ſchiffung der Fabricate Außerft vortheilhaft. Micht weniger ift 
das bedeutend große und tiefe Moor, in welchem die Fabriken 
liegen, Außerft wichtig, denn es liefert ihnen ein unerfchöpflihes 
Drennmaterial, da fie zum Brennen fein anderes Material, 
als Torf, gebrauchen. 


$. 69. Gold: und Silberarbeiter. 


I. Einleitung. Es find in den Städten der Herzogthuͤ— 
mer mehrere Gold= und Silberarbeiter, welche eine Zunft bilden. 
Die Goldfehmiede, welche früher nach der Verordnung vom 
28ften Februar 1623 (gemeinfchaftlihe Verordnung &. 352) 
nur vierzehnlöthiges Silber zu verarbeiten, und ihre Arbeiten 
bei der Obrigkeit zur Schau und Probe einzuliefern verpflichtet 
waren, follten nach einer fpatern Verfügung vom 16ten Febr. 
41646 (Corp. Constit. Holsat. B. I. ©. 727), und in ben 
gemeinfchaftlichen Verordnungen S. 621 dreizehnloͤthiges Silber 


*) Provinzialber, von 1821, 9.6; ©. 67. 
2*) Ebendaſelbſt. 
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- verarbeiten, und ihre Waaren mit einem Stempel verfehen, Daß 
fie aber Silberwaaren von größerer Löthigfeit verfertigen dürfen, 
verſteht fich von felbft. Die Goldſchmiede zu Altona follen, nach 
einer Verfügnng vom 18ten Det. 1807, das Silber nach der 
Hamburger Probe verarbeiten. Geſetzlich foll jedes Stück mit 
dem Zeichen des Meifters und dem Stadtwappen verfehen feyn. 
Einige Goldfhmiede bezeichnen auch die Lörhigfeit mit Zahlen 
nach dem Verhältniß zum Pfund. So iſt z. B. die Zahl 28, 
das Zeichen des vierzehnlöthigen Silbers. Die Vorſchrift wegen 
der Stempelung wird noch immer befolgt. Hingegen ‚find jetzt 
die Silberwaaren der Goldſchmiede regelmäßig nur eiflöthig, 
und in einigen Städten fogar nur zehnlöthig. Ueber den Gehalt, 
des verarbeiten Goldes gibt ed gar keine-Beſtimmung *). 


II. Die Anzahl der Soldfhmiede in den KHerjogs 
thümern läßt fih nicht genau angeben; jedoch wird bemerft, 
daß nad) den gefammelten Nachrichten fi im Herzogthum Schless 
wig etwa 33, und im Herzogthum Holftein ungefähr 55 Golds 
fehmiede befinden, welche Ringe, Ohrringe, Schnallen, Dofen, 
allerlei Theegefchirr u. f. mw. verfertigen. Der Abſatz gefchieht 
größtentheils im Lande. j 


$. 70. Kupfer: und Meffingwerte, 


1. Einleitung. Seit Jahrhunderten hatte die Kupfers 
und Meffingmühle in Holftein jich einen großen Ruf erworben. 
Allein wie der Abfaß der Waaren fid) im Auslande verminderte, 
fo verlor fich derfelbe, und man wurde gendthigt die ausgefchmie: 
deten Platten von Kupferfchmieden fabriciren zu laffen, um den 
Abſatz zu befördern. 

“U, Kupfermüble indber Gegend von Flensburg. 
An dem Flensburger Meerbufen „ eine Eleine halbe Meile von 
der Stade Flensburg im Herzogthum Schleswig, liegt eine 
Kupfermühle, welche durch Waſſer getrieben wird. 

Der Betrieb diefer Mühle befteht in Giefung und Ausſchmie⸗ 
dung von allerhand Kupferplatten, die nachher von Kupfers 
ſchmieden verarbeitet werden. Gegen 300 Menfchen werden in 

diefer Fabrikanftalt befchäftige. Sie Hat das Privilegium, ihre . 
Waaren zu allen Zeiten im ganzen Lande feil zu bieten. 
y 


. 


Falcs Handbuch des Schlesw. Holft, Privatrechts, B. 2. S. 485. 
——— — = | 
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III. Kupfer⸗ und Meſſingwerkeim Herzogthum 
Holſtein nebſt der Production derſelben. Im 
Kirchſpiele Oldesloe, im Herzogthum Holſtein, waren ehedem vier 
Kupfer: und Meſſingmuͤhlen, gegenwaͤrtig aber nur zwei. Die eine, 
welche im Jahre 1516 angelegt und von Chriftian II, mit vielen 
Privilegien verfehen wurde *), liege im Weichbilde der Stadt 
Didesioe am Beſt Fluffe, und gehört dem Hospitale zum heiligen 
Geiſt in Luͤbeck. In diefer Mühle, welche durch Waſſer ges 


trieben wird, befinden fich ein großer und acht kleine Hammer, 


fammt ginem Gießofen. Es arbeiten darin drei Gefellen und 

‚eben fo viele Lehrburfchen. _Die Waaren, welche dort aus dem 

Groben bearbeitet werden, und größtentheils in Keffeln beftehen, 

werden nad) Holland gefandt , die tibrigen verarbeiteten Sachen 

aber im Lande abgefeßt. Die zweite Kupfermübhle liegt im adlis 

- gen Gute Holtenklinken, und liefert aus dem Groben gearbeitete 
Rupferplatten.. 


Die Kupfer: und Meffingwerfe zu Hoherdamm, im, 
Gute Borftel, an einem Eleinen See, den die fih dort aus⸗ 
breitenden Beſte bildet, und die zu Poppenbüttel, werden beide 
für Königliche Rechnung betrieben. Erfteres fing an in Verfall 
zu gerathen, und es erfolgte auf die öffentliche Feilbietung deffels 
ben feine Verpachtung. Um nun von diefen Werfen, welche 


.  früherhin mehrere taufend Thaler ins Land brachten, das traus 


tige Schickfal anderer Mühlen abzuwenden, fuchte der König 
fie, wegen ihrer vortrefflihen Einrichtung und wegen des mit . 
Zuverficht zu erwartenden Nußens, Eräftig zu unterftügen. _Die 
Mühle foll jet jährlich 80 — 100,000 Pfund gefchmiedetes 
Kupfer liefern ,_größtentheild Schiffs und Dachplatten. Auch 
“ werden Meſſingdrath, Brauerkeſſel, Brannteweinspfannen, 
Zucerkeffel, Blech u. f. w. fabricirt. Der Ofen für Meffing 
liefert jährlich 50 bis 60,000 Pfund an Drath und Keffeln. 
Erfterer wird im Auslande verfauft; der Abfa& der Keffel bes 
ſchraͤnkt fi) Hingegen vorzüglich auf Holftein. Bei beiden Mühr 
ien ift eine Einrichtung Kupfermünze zu fihlagen, womit die 
Muͤhle zu Poppenbüttel fi allein befchäftigt. Auf diefer Mühle - 
wurde auch das Silber für die Altonaifche Münze raffinirt **). 





H Golesis. Holſt. Lauenb. Provinzialber. von 1821, 9.4. G. 32. 
2*) —— * Blätter für Polizei und Cultur, 1799, B. 1. 


[2 . 
B 


. 


220 Dritte Abth. Zweites Kap. 71. 


' Nach einem Berichte *) ſoll fie jährlich 90 Arbeiter befchäfs 
tigen , und denfelben jährlih 36 bis 40,000 ME. an Arbeits⸗ 
‚ lohn zahlen. Die Niederlage der Waaren ift in Altona. 


Im Amte Trittan befinden fich zu Hamfelde, Grönwohld, 
Wishave, Rauſtorf und Rohlfshagen Kupfermühlen. Zwifchen 
Groͤnwohld und Luͤtgenſee liegen drei duch Waſſer getriebene 
Werke; das eine wird eine Drathmühle genannt, wo Mefling: 
und Kupferplatten gefchlagen werden, das zweite nennt man die 
Mittelmühle, welche fowohl Meffing als Kupfer fchlägt, das 

‚ dritte heißt die Obermühle, und fchlägt allein Kupfer. Der Bes 
trieb diefer Mühlen befteht in Giefung und Ausfchmiedung von 
allerlei Kupferplatten, die nachher von Kupferfchmieden verars 
beitet werden. Die verfertigten Platten werden zum Theil nad) 
dem Auslande verfandt. Eine Mühle, die mit einem Meifter 
und zwei Gefellen verfehen iſt, kann im Jahre 3 bis 500 Schiffs 
pfund Kupfer verarbeiten **). | 

Im Amte Reinbek find zwei Kupfermühlen, naͤmlich eine 
zu Slinde und eine zu Domhorft. Die erfte hat drei Wellen, 
deren eine den Blaſebalg für den Schmelzofen, die andere eben; 
falls einen Blafebalg, wodurch das Kupfer geglüht wird, die 
dritte aber den großen Sammer treibt. Das rohe Kupfer wird 
vom Auslande bezogen. Die Domhorfter Mühle hat einen 
Dbers und einen Unterdamm. , An dem erftern liegt die eigents 
lihe Kupfermühle, welche aus zwei Wellen befieht. Die eine 
Melle treibt den großen Hammer, die andere den Blafenbalg 
zum Schmelz: und Gluͤhofen. 

Die Kupfermühle zu Duͤvelsbrook, im Amte Reinfeld, ift 

- eingegangen; dagegen find zwei Meffingwerfe dort vorhanden, 


$. 71. Eifen » Fabriken. 


I. Eiſenwerk Carlshütte nebft den producir— 
ten Gegenftänden. Das Eifenwerf Carlshütte, nach dem 
Statthalter Landgrafen Earl zu Heffen fo genannt, liegt im 
Nordoften ‚von Nendsburg am Schleswigfchen Eiderufer, der 
Altſtadt von Rendsburg gegenüber , unter der Jurisdiction des 

Amts Rendsburg, Der Grundftein zu diefem Werke ward am | 


’ 
: 





Kupfer: und Meffingwerte im Herzogthum Holitein. Provinzial: 
% ber. von 1789, 9.6. ©, Fr a a 
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19ten April 1827 gelegt, und es find feitbem und bis zum 
Auguft 1831 folgende Gebäude entftanden, Wi 

4) Die Schmelzhütte, in der Folge zu einer Mafchinen: Werk; 
ftätte beftimme. Syn diefer Hütte werden in der Regel 
täglih 3 bis 5000 Pfund in Gußwaaren vergoffen. 

2) Das Mafchinen: Gebäude, mit einer nach) Baulton & 
Watts Princip errishteten Dampfmafchine, einem gußs 
eifernen doppelt wirkenden Gebläfe, einer großen gußeifer- 

nen Bohr: und Drehbank, zwei Eleineren Drehbänfen von 

Gußeiſen, wovon die eine auf dem NWerfe felbft gefertigt, 
und einem Schleifwerke. In der zweiten Etage diefes 
Gebäudes befinder fih die Sclöfferwerfftätte mit neun 
Feilbänken, einem Bohrwerk, drei Drehbänfen, welche 
alle durd) die Dampfmafchine in Bewegung gefeßt werden. - 
Bohrwerk und Drehbaͤnke find ebenfalls auf dem Werke 
ſelbſt gefertigt. 

3) Das große Schmiedegebände nebft der Lehmformerei und 

- einer Wohnung für den Mafchinenmeifter. In der 

Schmiede find fieben Feuerheerde, wovon einer zur Anker⸗ 
ſchmiede beftimmt ift. Ein Theil ded Gebäudes ift feller; 
hohl, und zur Aufbewahrung von Huͤttenſachen beftimmt. 

4) Ein Gebäude für die Pußer s Werfftätte zum einigen der 
Gußwaaren. | 

5) Ein Gebäude zur Aufbewahrung von Kohlen, Roheiſen, 

feuerfeſtem Thon und Steinen beftimmt: 

. 6) Ein großes Material: und Magazin : Gebäude. 

7) Ein maffives Gebäude, worin die Modellfchreinerei, mit 
zehn Hobelbänken, die Gravirftube, die Kunftformerei 
und Bießerei fich befinden. 

8) Ein im Bau begriffenes zum Hochofen:, Slammenofen; 
und Eupuloofen: Betrieb, fowie zur&and: und Lehm⸗For⸗ 
merei beftimmtes Gebäude. | 

9) Ein zum Behuf der Bauten des Eifenwerf3 errichteter 
Kalfofen. 

10) Der Coaks-Ofen, in welchem die rohen Steinfohlen zum 
Behuf der Eifenfhmelzung entfchwefelt werden. 

411) Ein an der Landſtraße nach Eckernförde belegenes Wohn: 
haus, in welchem Dfficianten der Hütte wohnen. 

42) Ein auf dem untern Plage belegenes Wohnhaus für den 
Platzaufſeher. | / 

43) Ein von dem Magazin: Verwalter des Eifenwerfs erbaus 

tes, in-einiger Entfernung belegenes, maflives Wohnhaus. 


’ 
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Die Production an Gußwaaren ift vorldufig auf 8000. 
bis 12000 Eentner jährlid, angeſetzt. 

Das auf. diefem Werke verbrauchte Material beſteht zur Zeit 
noch aus altem Guß; und Rob: Eifen, nebſt den auf dem 
Werke aus Englifhen Steinkohlen gefertigten Coaks. Die 
— des Dampfkeſſels beſteht in Torf oder rohen Stein⸗ 


Behn das KHütteninventarium- vollftändig ſeyn wird, 
werden, ftatt der bisherigen Materialien, die in den Herzogs 
thümern vorhandenen Wiefen:Erze zur Roheifen » Erzeugung 
in einem Hochofen benußt, und in den Cupulo⸗ und Flammöfen 
weiter veredelt werden. - 

Gegen 100 Arbeiter , unter welchen nur 7 Ausländer, find 
in den verjhiedenen Betriebs ; Abtheilungen beſchaͤftigt, die 
fänmmtlid) hier gebildet werden. Auch -find, mit Ausnahme der 
Dampf: und Bohrmafchine, alle übrigen benöthigten Apparate, 
Geräthe, Mafchinen und Modelle auf dem Werke angefertigt 
‚worden. 

Gegenftände, zum Behufe der Landwirthſchaft, des Hausbe⸗ 
darfs und Bauweſens, der Schiffe und Zubehör, der Korn:, Dek, 
Papiermühlen, Zuckerfiedereien, Schmiede, Schloffer, Kupfers 
ſchmiede, Bärbereien, Bleigießereien, Hutfabriken, Rademacher, 
Tischler, Buchdrucker, Uhrmaher, Schneider und Knochens 
brenner, der Branntweinbrennereien, Bierbrauereien, Apotheker, 
Salinen, Kriegsmaterialien u. ſ. w. werden bier angefertigt. 


U, Schiffsanferfhmiede und Eifenfabrif in 


‚Altona. Sn Altona werden Schiffsanfer geſchmiedet. Auch 


war dort, dem Nainville'fhen Garten am Ufer der Elbe 


‚gegenüber, eine Eifenfabrif mit einem Schmelzofen *), in wels 


cher 30,000 bis 35,000 Pfund jährlidy verarbeitet und im 
Auslande abgeſetzt wurden. Allein es fehlte dem Fabricanten 
an Vorfhuß, um die Nachfrage zu befriedigen. Gegenwärtig. 


ift diefe Fabrik nicht mehr in Thätigkeit, 


$. 72. Metallknopfmacher. 
I. Metallknopfmacher in Neumuͤnſter. Die Fa⸗ 


| brication der Metallknoͤpfe, welche in Neumünfter früher meh⸗ 





H Shhlesw. Holft, Provinzialber. von 1787, H. 1. ©. 72, und 78, 
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rere Männer, Weiber und Kinder befchäftigte,; und eine kleine 
Fabrik formirte, hat, obgleich die Form und Politur der Knöpfe, 
welche die Knopfmacher den Knöpfen zu jener Zeit zu geben wuß⸗ 
ten, den englifchen beinahe gleichgeftelle werden konnten, gegen; 
märtig feine Bedeutung mehr. Seitdem die dazu erforderlichen 
Materialien im Preife geftiegen find, und der Abfaß nach dem 
Auslande faft gänzlich aufhörte, ‚find die Metallfnopfmachereien 
gänzlich in Verfall gerathen, jo daß mehrere Knopfmacher ihr 
Gewerbe aufgegeben, und ein anderes ergriffen haben. 


Sm Sahre 1787 follen 18 Metallknopfmacher in Neumün; 
ſter gewefen feyn *). Im Jahre 1796 wurde die Anzahl ders 
felben zu 22 angegeben **), welche 5000 Groß Knöpfe verfer- 
tigten, und nad) dem Auslande abfegten. Friſe ***) giebt die 
Anzahl im Jahre 1810 zu 24 an, welche jährlich 5000 Groß 


Knöpfe producirten. 


UI. Metallknopfmacher im Amte Tondern. Sn 
der Schlurharde, im Amte Tondern, befchäftigt ſich der aͤmere 
Theil.des Volks, welcher keine Landarbeit verrichten kann, mie 
der Verfertigung einiger Metallknoͤpfe von der fimpien Art, wie 
fie die Bauern gebrauchen. In der Umgegend wird Meffing 
und Zinn eingekauft, und darauf gegoffen; dann wird die Politur 
und dergleichen Arbeit von Kindern verrichtet. Um den Fleiß 
der Leute zu ermuntern, hat der König die zollfreie Einfuhr dies 
fer MetallEnöpfe in Dänemark erlaubt, Gegenwärtig befhäfr - 
tigen fih 25 Familien mit diefer Arbeit. 


$. 73. . Feilen : Fabrik, 


Die Gebrüder Gährling in Preetz, welche Büchfenfchmiede 
von Profeffion waren , find die Erfinder einer Mafchine, auf 
welcher durch ein Getrieb, das mit einer Hand gedreht wird, 
Feile jeder Art gehauen werden können. Außerdem verftanden 
fie auch dem gemeinen Stahl den Grad der Feftigkeit zu geben, 
ber ihre Feilen den beften ausländifchen gleich feßte Die Feilen 
wurden von der Feinheit eined Haares bis zur Dicke eined 
Strohhalms gehauen. Es wurden Mafchinen verfertigt, wels 


. 


Schlesw. Holt. Vrovinzialber. 1788. 9. 3, S. 321. 
”) Schlesw. Holt. Brovinzialber, 1797, 9, 8 ©. 341. 
»ee) Addrefbuch. 2ie Ausgabe, 6.18. 
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he zu gleicher Zeit 6 Feilen hauen konnten. Leider hat die 
Fabrik aufgehört *), denn die Gebrüder Gährling find nad) dem 
Auslande gezogen, und mit ihnen ift das Geheimniß von der 
Eintihtung der Mafchine für unfer Land verloren gegangen. 


$. 74. Schriftgießerei. 


Sn Altona fol, nach Bolten**), 1785 eine Schriftgießerei 
gewefen feyn. Im Anfange diefes Jahrhunderts waren dort | 
zwei Schriftgießereien vorhanden. | 


Die Manufacturen und Fabriken der Pro— 
ducte des Pflanzenreiched. 


$. 75. ‚ Spigenfabrication, : 


I. Gegenden, wo Spitzen fabricirt werden. 
An der Weftfeite des Herzogthums Schleswig vom Kirchfpiel 
Le, im Amte Tondern, über Heldewarh, im Amte Apenrade, 
bis zum Kirchfpiele Mauftrup, im Amte Hadersleben, und bis 
Nipen in Szütland, die Inſel Roͤmoͤe mit inbegriffen, die Ton: , 
derfchen Marfhen und Kooge jedoch ausgenommen, werden 
Spitzen gekloͤpfelt. Im Anfange des 17ten, vielleicht fchon 
am Ende des 16ten Jahrhunderts entftand das ri 

II, Zonderfhe Spißen und deren Abſatz. Die 
Fabrication derfelben wurde verbeffert und erweitert, als 
fie unter dem Namen „Tonderſche Spigen” fehr bald berühmt. 
waren, und ſich ihr Abfaß weit über das Vaterland — in 
ganz Europa und ſelbſt in Oft: und Weſtindien u. ſ. w. ausbrei⸗ 
tete. Die Fabrication der Spitzen iſt ein ergiebiger Erwerbs⸗ 
zweig. In Tondern und der Umgegend beſchaͤftigt dieſe Induſtrie 
gegenwärtig gegen 10,000 bis 12,000 Perſonen, welche allein 
von ihr Unterhalt, Auskommen und Wohlftand Haben. Der 
Fabricant erhält aus den Fabrifen in Tondern oder in Lügums 
Elofter den Zwirn, welcher aus dem Weftphälifchen roh einges 
führt, und im Lande bearbeitet wird. In Sonderburg gefchieht 


2 Schlesw. Holft. Provinztalber. 1812, 9.3, S 352, — 
+) Entwurf einer Schlesw. Holſt. TTEUNAN: m Nies 
manns Miscelaneen, B. 2, 9.1. ©, 163. 
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Spitenfabrication. 25 
das Bleichen deffelben auf einer dortigen Bleiche. Man hat 


- Zwirn.nac) feiner verfchiedenen Feinheit zu 4 Rthlr. und zu 50° 


bis 100 Rthlr. das Pfund. Alle Klöpplerinnen , welchen der 
Zwirn loth= oder quentchenweife, gegen baare Bezahlung , oder 
auch gegen Berfertigung von Spitzen, und alfo gegen Bezah⸗ 


lung der Arbeit, zugewogen wird, arbeiten nach vorgelegten. 


Muftern, wenige nach Zeichnungen, Die Mufter werden auf 


PDergamentftreifen mit Knopfnadeln abgeftohen. Man nennt 


dies "in der. Kunftfprahe Stehblatt oder Stechbrief. 
Die Klöpplerinnen, welche nach einer Zeichnung flöppeln, verdie; 
nen weit mehr, als andere Klöpplerinnen, die nad) einen abge⸗ 
ftochenen Mufter arbeiten. In der Gegend von Röllum, Em; 
merlef, Seyerslef, im Amte Tondern, Neisbye, Scherrebeck, 
im Amte Hadersleben, Dttesbull, im Stiftgamte Ripen und 
auf der Inſel Römde werden die feinften Spitzen verfertigt. 


Die Preife der Spisen find ungleich, von 1 $l. bis zu 5 und 10- 


Rthlr. die Elle, In den fpätern Zeiten ift der Preis der Spit: 


zen fehr gefunfen, und die Klöpplerinnen erhalten faum die Hälfte ' 


von dem, was fie zuvor erhielten. Die Fabrication der Spigen 
iſt übrigens ein völlig freies Gewerbe. Um aber den Handel 


mit Spißen zu treiben, ift eine Königliche Conceffion erforder⸗ 
lich ,„ welche dem Spißenfabricanten ertheilt wird, der 50 bis‘ 


‚400, und nad) früheren Srundfäßen, ‚200 Kispplerinnen zum 
Nrheiten für fih halt. Eine Eonceffion zum KHaufirhandel mit 
Spitzen muß ebenfalls nachgeſucht werden, und koſtet 5 Rthlr., 


nebſt einer jaͤhrlichen Recognition von 1 Rthlr. Der Hauſirer 


erlegt nirgends Zoll, denn die Spitzen und auch der Zwirn ge⸗ 
nießen im ganzen Lande die Zollfreiheit. 

Pontoppidan berechnet zu feiner Zeit, 1759, die jähr: 
liche Ausfuhr der Spißen nach Deutfchland und der Oſtſee zu 
mehr ald 100,000 Rthlr. Da man aber den Zwirn vom Aus: 
lande £aufen mußte, fo glaubt er, daß nur zwei Drittel diefer 


Summe , als der verdiente Arbeitslohn, zum Vortheil des Lanz. 


des berechnet werden fonnte. Gegenwärtig ift die Derfendung 
der Spigen nad) entfernten Ländern nicht von der Bedeutung, 


und im Sande ift der Ankauf und Abſatz diefes Artikels fehr ges 


‚ring , daher auch die Preife der Spigen fehr gefallen find *). 


” aut. Srobinzialber. von 1789, 9. 6. ©. 247; von 1790, 9. 
6. S. 709; von 1791, 9. 4. ©. 184; a 1793, 2.1. ©. 
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III. In der Stadt Ploen und ihrer Umgegend wurde fruͤ⸗ 
herhin das Spigenflöppeln von dem weiblichen Gefchlechte fleißig 
betrieben. Zu der Zeit wurde die Zahl der Kiöpplerinnen in der 
Stadt Ploen auf etwa 100 angegeben, und der Werch ihrer ab⸗ 
gefegten Waaren auf 1500 Rthlr. gefhägt*). Gegenwärtig 
aber hat diefer Induſtriezweig ſich dafelbft gänzlich verloren. 


$. 76. Baummwollenmanufacturen. 


L. Einleitung. Da die Baumwolle vom Auslande ges 
£auft werden muß, und man daher nicht im Stande ift, mit 
den von der Fremde eingeführten Waaren Preis zu halten, fo . 
koͤnnen dergleihen Fabrifen in unferm Lande nicht beftehen. Faft 
alle während der Napoleonifhen Continentalfperre in Dänemark 
errichtete Baummollen : Fabriken find zu runder gegangen, 
nachdem der Handel mit England wieder frei wurde. 


II. Baummöllenfpinnereien.. Die im Jahre 1813 
zu Maglefilde bei Roeskilde angelegte Baumwollenfpinnerei, 
welhe etwa 47 Menfchen- befchäftigt, und die in Altona, find 
die beiden einzigen, welche fich erhalten haben. Letztere hat 15 

» Kraßmafchinen, 15 Spinnmafchinen , jede mit 192 Spindeln, 

welche durch Pferdefraft getrieben werden. Außer diefen Ma⸗ 
ſchinen befindet fih in einem befondern Zimmer eine Doublir⸗ 
mafchine, wo 105 Faden auf einmal doublirt und triplirt wers 
den. Das Gefpinnfte wird auf 15 Webeftühlen in der obern 
Etage zu Zeugen vefarbeitet**). Laut eines Berichts von Thaa⸗ 
rup ***) waren im Jahre 1822 nur zwei doppelte Kragmafchinen - 
und drei Spinnmafchinen in Thaͤtigkeit. Es wurden dadurch 36 
Menſchen befhäftigt, und 400 Pfund Garn gefponnen. Fruͤ⸗ 
herhin wurde diefe Fabrik mit einer größern Kraft betrieben. 


II. Baummollenweberei. Im Gute Hanerau bei 
Nendsburg ift von dem Befiger, Mannhardt, eine Baum⸗ 


402; von 1812, 9. 5. ©. 829, — uUeber das Alter und den 
Urfprung der Tonderſchen Spigenmanufactur von Lehmann, 
- u. Schlesw. Holit. Landeszeitung von 1807, No. 11. 


») Brovinjalbe, von 1738, 9.1. ©. 102; von 1812, 9.6 


*9 Provinzialber. von 1813, ©, 547. 
*) -Statiftil, Kjebenhaun, 1825. ©. 349, 
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wollenweberei angelegt, welche im Jahre 1823 acht Menfchen 


beſchaͤftigte. Eine Kraßmafchine und ſechs Spinnmafchinen find 


dort mehrere Jahre chätig gewefen, 


Altona hat zwei Webereien. In der einen werden ordinaire 
Waaren und Parchent, welche in Wandsbek gedruckt werden, 


in der andern vorzüglich Bettzeug und Strümpfe von Baummolle 


gewebt. 4 1 | 
IV. Baummollenwaaren. Syn Chriftiansfelde werben 


verfchiedene Baummollenwaaren für Rechnung der Gemeinde 


verarbeitet. 


. 


\ 


= $. 77. Kattunfabriken. 


Wandsbek wurde durch den Strafen Heinrih Carlvon 
Shimmelmann zu einem Fabrikorte erhoben. Bis zur Bes 
feßung Hamburgs durch die Franzofeh, oder vielmehr bis zur 
Sperrung des Handels.zur See, blüheten vor andern drei bes 


deutende Kattunfabrifen in Wandsbek, in welchen mehrere hun⸗ 


dert Menfchen befchäftige wurden, In der einen, von von 
Lengerfe im Sabre 1781 neu erbauten Fabrif, wurden 200 
bis 250 Arbeiter gehalten. Die gelieferten Producte kamen 
dem Patentdruc der Engländer gleih. Nicht allein die Kupfers 
platten, mit welchen gedruckt wurde, find in der Fabrif gearbei; 
tet, poliert und geſtochen, fondern auch die Walzen und eifernen 


Zapfen wurden dafelbft abgedreht und völlig fertig gemacht. Die | 


englifche Beize machte von Lengerke fo gut, wie die Engländer 


* 


ſelbſt. Die Bengal Points, ſowie das engliſche Blau, welche 


Artikel man fruͤher genoͤthigt war aus England zu holen, indem 
ſie weder im Lande noch in Hamburg gemacht werden konnten, 
wurden in dieſer Fabrik verfertigt. Vermittelſt einer kuͤnſtlichen 
Einrichtung wird in dieſer Fabrik ein Zimmer von 120 Fuß 
Laͤnge, 80 Fuß Breite und 10 Fuß Hoͤhe zum Kattundrucken 
geheizt. Das Feuer von 4 Abkochkeſſeln naͤmlich, worin 460 
Eimer Waſſer in einer Stunde kochen muͤſſen, wird durch dieſe 
Stube in einem Kanal hin und zuruͤck geleitet, ehe es aus dem 
Schornſtein geht, und heizt das Zimmer ſo ſtark, daß naſſer 
Kattun in einer Viertelſtunde darin trocknen kann. Jaͤhrlich 
wurden 20,000 bis 25,000 Stuͤck Kattun oder Leinen in dieſer 
Fabrik gedruckt. Die beiden uͤbrigen Fabriken waren von dem⸗ 
feiben Umfang; fie vereinigten durch das —“ und die 
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Größe ihrer Einrichtungen, und durch die Vortrefflichfeit ihrer 
Producte Alles, was den Freunden der Induſtrie Achtung ab: 
zugewinnen im Stande if. Die Gelder, die hier jährlid an 
400 bis 500 fleißige Menfchen ausbezahlt wurden, waren fehr 
betraͤchtlich, indem die Kattundrucker wöchentlic, jeder 6 Rthlr., 
ein Arbeitsmann 2 Rehle, und Kinder 1 Rthir., außer den Feiers 
abendſtunden, die apart bezahlt wurden, erhielten *). | 
Diefe Fabriken wurden in der legten Kriegsperiode zerftört, 
und es gehörte eine geraume Zeit dazu, ehe fie fich von den traus 


rigen Folgen des Krieges erholten. Vor drei Sahren war die 


von Lengerfe errichtete Kattunfabrif und noch eine zweite in Thaͤ⸗ 
tigkeit. In der erfteren wurden 220 bis 230 Arbeiter gehalten, 
und jährlich 25,000 Stück Kattun gedruckt. Sin der zweiten 
arbeiteten 48 Drucder, 18 Tagelöhner und 48 Kinder, und 
ed wurden jährlih 6200 Stück Kattun gedruckt. Außerdem 
war auch dafelbft eine Kattunbleiche. ER . 


$. 78. Lein- und Segeltuchmanufactur. 


In Neumuͤhlen, bei Altona, wurde im Jahre 1813 eine 
Leins und Segeltuhmanufactur auf 30 Stühlen er: 
richtet „ wobei gegen 300 Menfchen durch Spinnen ; Weben 
und Dleichen befchäftigt wurden. ‚Leider aber wurde der größte 
Theil. des verarbeiteten Garns gefponnen aus dem Hildesheimi 
{hen und Wolfenbüttelfihen bezogen, „weil: unfere inländifchen 
Spinnereien es zu annehmbaren Preifen nicht liefern konnten. 
Doch wurden ungefähr 100 Spinner in der Nahbarfchaft be; 
fchaftigt. Das Segeltud) wurde vorzugsmweife.an die Marine, 
und die Leinwand an die Armee abgefeßt. In Altona ift eine 
Segeltuchmanufactur, in welcher 120 Menfchen arbeiten. Diefe 
Fabrik lieferte im Sahre 1823: 400 Stück Segeltuh. Auch 
wurden Sprißenfchlauche aus Hanfgarn gewebt, welche mehr 
als um die Hälfte wohlfeiler, als die ledernen, und dazu noch 
dauerhafter-find, Ä 3 

Nach einem Bericht uber das Taubftummen; Inftitue in 
Schleswig von 1824 in der Collegialzeitung, wurden aud) in 
demſelben mehrere Zöglinge mit diefer Arbeit befchäftigt. Der 
erfte, im Anfange des Sjahres 1823 verfertigte Schlau) wurde 
nad) Kopenhagen zur Prüfling eingefandt., Von der Zeit an bis 


*) Propinzialber. von 1813, 9. 4. ©. 415, 
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zu Ende des Sahres 1823 follen 676 Fuß hanfener Schläuche 
nach Kopenhagen und nach mehreren Städten geliefert worden. 
feyn. Diefe rundgewebten Warferfchläuche ohne Nath, welche 
in der fünften Seneralderfammlung der batriotifchen Öefellfchaft 
in Altona, am 30ften September 1816, als eine Erfindung des 
MWerfmeifters Weft, auf der Fabrik des Conferenzraths Lawaͤtz, 
angeführt find, werden auch von dem Reifſchlaͤgermeiſter Dierk; 
‚fen in Kiel fehr vorzüglich verfertigt. Der Fabrifant Daniels 
in Eckernförde liefert dergleichen Schläuche zu 4 ME. 8 fl. die 
Elle. Sm Taubſtummen-Inſtitut werden fie zum Preife von 
1 ME. 8 Bl. bis 6 ME. und mehr die Elle, je nachdem ihr 
Durchmeffer Eleiner oder größer ſeyn foll, auf einer dazu gebaut; 
ten Maſchine, und zwar von einer bewunderungswürdigen Fes 
fligfeit verfertige. Vor noch nicht vielen Jahren mußte man 
diefen Artikel aus dem Auslande fommen laffen. Seitdem wers 
den 3. B. in Baiern auch die Feuer= oder Motheimer aus einem 
folhen Hanfgewebe gemacht. 


$. 79. Zuderraffinerien. 


# Einleitu ng. Im Jahre 1754 wurde die monopolifis 
rende weftindifch : guineifche Handels: Compagnie aufgehoben, 
worauf es Jedem freiftand, eine Zuckerraffinerie anzulegen, doch 
unter der Bedingung, nur Zuder von ben danifch ; N 
Inſeln zu raffinicen. 


IH. Anlage der Zuderraffinerien und ihre — 
duction. Von der Zeit an entſtanden mehrere Zuckerraffine— 
rien. So wurden in Hadersleben, in Apenrade, Schleswig, 
Sonderburg, Huſum und in Kiel, in Altona und in Flensburg 
mehrere theild große, theild Fleine Zuckerraffinerien angelegt. 
"Sin Flensburg waren 1780 fechs bedeutende Zuckerraffinerien*), 
im Ssahre 1799 aber nur fünf, welche in 10 Pfannen mit 20: 
Gefellen und 16 Handlangern für 230,000 Rthlr. Waaren ver: 
arbeiteten **). Im Jahre 1810 waren wiederum fechs Zucker: 
fiedereien da, welche mit 26 Arbeitern 556,600 Pfund Zucker 
und 290,000 Pfund Syrup verfertigten ***). Im Jahre 1817 


R Danfe Atlas. 
) Niemann Handbuch, S 
") Thaarup Udfoͤrlig —— "ir det danſte Monarkies 9 
tiftit, Th, 2, ©. 325. 


, 
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fieben Zucerfiedereien. Zu der Zeit hatte die Zuckerfiederei, 
welche Chriftianfen gehörte, 6 bis 7 Fabrifarbeiter befchäftigt, | 
die aus 405,000 Pfund rohem Zucker 205,000 Pfund Zuß; 
fer und 183,000 Pfund Syrup — zufammen an Werth 57,000 
Stü Species — verarbeiteten, wozu 1200 Tonnen Steinkohs 
len verbraucht wurden*). Nah Thaarup**) find in Flensburg 
zehn Zuckerraffinerien. Die größte gehört Chriftianfen. Mit 
zehn bis zwölf Fabrifarbeitern lieferte fie jährlih 330,000 Pfund 
Zucker und 300,000 Pfund Syrup. Im Jahre 1799 wurde 
eine große Zucerraffinerie in Kiel angelegt. _ Sie ift aber jegt 
eingegangen, und nur eine kleinere in Thätigfeit, - 


In Altona waren früherhin ſechs große und an dreißig Eleine 
Zuderraffinerin.. Im Sabre 1810 richtete der Kaufmann ' 
Stoppel fein Waarenmagazin zu einer Zuckerraffirterie ein, wo⸗ 
mit er eine Effigbrauerei und Branntweinbrennerei verband. In 
der Zucferraffinerie fabricirte er in vier Pfannen jährlich) 18,000 - 
Brode, und befchäftigte dabei an zwanzig Menfchen. Unter dem 
Druck der Zeit und wegen gehemmten Handels mußte fig un= 


- thätig werden. Die Verordnung aber, nach welder Fein roher 


Zueer nad) Altona geführt werden durfte, und die Erlaubniß, ihn 
nach Hamburg führen zu dürfen, veranlaßten ihn zu der Specus 
lation, in Holftein, im Flecken Elmshorn, eine folhe Fabrik zu 
etabliren***. Syn Folge jener Verordnung war die Zahl der 
Zuderfabrifen im Jahre 1822 in Altona bis auf vier gefunfen, 
und im Jahre 1825 war gar feine in Thaͤtigkeit. 


% 


7880. Leinwandmanufactur. 


I. Einleitung. Die Fabrication der Leinwand tft gegen- 
wärtig in unferm Lande im Zunehmen begriffen, doch wird nicht 
fo viel Flachs, und noch weniger To viel Hanf producirt, als dag 
Land bedarf. Allein die Flahsfpinnerei und die Weberei werden 
theild zum Bedarf der Haushaltung, theils als ein Nahrungs: 
äzweig betrieben. - Faft in allen Aemtern der beiden Herzogthüs 
mer wird fo viel Garn gefponnen und gewebt, als man in der 
Haushaltung verbraudt. Ä | | 


*) Nivefells Beſchreibung der Stadt Flensburg, B. 1,, ©: 274; 
**) Statiſtiſt Udſigt over den — Staat, S. 348. Kbhun, 1825. 
“) Provinzialber. von 1813, ©. 541, | 
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U. Flachsbau und Leinwandweberei. Im Amte 
Hadersleben, beſonders in Hadersleben und der Gramharde, 
iſt der Flachsbau im Zunehmen. Er iſt dort ein Nahrungs⸗ 
zweig für den Landmann, da außer dem eigenen Hausbedarf, 
ein nicht unbedeutendes Quantum Flache und Leinwand im 
Lande werfauft wird. In der Vogtei Luͤgumkloſter ift der 
Flachsbau unbedeutend, dagegen wendet man größere Auf 
merkfamfeit auf die Schafzucht. Wollenzeug wird in größerer 
Menge als Leinen gewebt, und vom Amte Hadersleben, wie von 
der Inſel Alfen gefauft. Im Amte Tondern find in dem von 
den Friefen bewohnten Theile feine Leinwandwebereien, da die 
Sriefen im Allgemeinen kein Intereſſe für die Häusliche Induſtrie 
zeigen. In der Landfhaft Sundewitt, und befonders in der 

elharde, ift der Flahsbau ein wichtiger Zweig des Acker⸗ 
baued. Man hat Beifpiele, daß ein Landbefißer von 30 bis AO 
Tonnen Land in einem Jahre für 100 Rthlr. und mehr von ber 
Production des Flahsbaues verfauft hat. Die Hausmütter mit 
ihren Mädchen fpinnen des Winters und weben das ganze Jahr 
hindurch. In der Nieharde im Amte Flensburg find die Haus: 
mütter und Töchter der Hufner zu eingebildet, um zu weben. 
Diefes gefchieht nur von den Sinften. Im Amte, Sottorf wird 
viel Leinwand gemacht und nad) Rendsburg verkauft. 


Sm Herzogthum KHolftein, und zwar in dem norbweftlichen 
Theile deffelben , Fleidet der Landmann fich größtentheild mit der 
Leinwand, welche vön dem dort erbauten Flachs felbft gewebt 
iſt. In der Grafihaft Nanzau erhalten die Dienftboten an 
Lohn nicht allein 16 bis 18 Ellen Leinwand jährlich, fondern 
auch ein Stücd Land „ um Flachs und Hanf darauf zu bauen. 
Auch ift es dort Sitte, daß der Käufer einer Landftelle den uns 
‚ verheiratheten Söhnen und Töchtern des Verkäufers einen ges 
wiſſen Theil Leinwand zur Ausfteuer, wenn fie ſich verheira⸗ 
then, geben muß. in nicht unbedeutendes Quantum Leit; 
wand wird nach Altona und Hamburg verkauft. In Wilfter 
herrſcht überhaupt Hausfleiß. Sowohl die Dienſtmaͤdchen als 
die Dienſtknechte fpinnen in den Winterabenden, und der 
Flachsbau komme hier alle Jahre mehr in Aufnahme. Einige 
vermoͤgende Familien lajfen jedoch Flahs von Lauenburg und 
dem Oberlande kommen. 


J 
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$. 81. Bier⸗ und Eſſigbrauereien, nebſt Branntwein⸗ 
| brennereien. 


I. Einleitung. In den Herzogthuͤmern iſt die Bier 
brauerei zum Theil früher berühmt gemefen , ſie ift aber in Vers 
fall gerathen. Die Urſachen diefes Verfalles zu unterfuchen, 
kann hier nicht der Ort feyn. Es wird nur bemerft, daß mans 
he der inländifchen Brauereien, namentlich die in Alfen, ein 
vorzügliches, nahrhaftes und wohlſchmeckendes Bier zu liefern 
im. Stande find, daß fie aber, wie fo manche andere inländifche 
Induſtriezweige noch immer mit dem Vorurtheile zu kämpfen 
haben, ein fremdes Fabrifat fei beffer als das einheimifhe, und 
dag Mancher jenes lieber theuer bezahlt, als ſich des inländifchen 
bedient, obgleich diefes von derfelben Güte, wenn nit gar 
beffer , als jenes ift. 


II. DBierbrauereien. Die DBierbrauerei wird faft in 
allen Städten der Herzogthuͤmer als ein Nahrungszweig, und 
an mehreren Orten auf dem Lande größtentheild zum KHausber 
‚darf betrieben. Mac) der Conftitution vom Aten Juni 1623, 
und in den gemeinfhaftlihen Verordnungen S. 363 iſt den 
Dierbrauern die VBorfchrift ertheilt, das Bier aus gutem Malz 
zu brauen, und flatt des Hopfens namentlich feinen Poft zu ge: 
gebrauhen*).. Malz wird im Lande fehr gut und viel zum Ab: 
faß nach dem Auslande bereitet.. Man fehe die Tabelle X., wel: 
che eine Leberfiche der Ausfuhr des Malzes u. f.w. gibt. Der 
Anbau des Hopfens wird faft gar nicht betrieben, und für diefes 
Product wandern jährlih an 150,000 Rthlr. ins Ausland. 


II. Effigbrauereien findet man in Slensburg, Huſum, 
Eckernförde, Altona, Heide, Kiel und mehreren andern Städ: 
ten, ſowie aud) einzelne Familien auf dem Lande Effig bereiten. 
Sin Altona find die Effigbrauereien bedeutend. In guten Zeiten 
wurden in Stoppels Effigbrauerei wöchentlih 60 Orhoft , alfo 
jährlich gegen 3000 Oxhoft gebrauet, die faft alle ins Ausland 
abgefeßt wurden. Durch die Benußung des Obftes zu Moft 
und Effig, gewahrt der Obftbau dem Lande einen bedeutenden 
Bortheil. Nach Verfuchen kann man aus 54 Tonnen Xepfeln, 
ein Oxhoft Cider und ein halbes Orhoft Cidereſſig erhalten. 


! 


2) Sald’s Handbuch des Privatrechts, Bd. 2. &.485, Altona 1831, 
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. IV. Branntweindbrennereien findet man nicht allein 
in allen Städten der beiden Herzogthümer, fondern auch auf 
dem Lande. Bon allen Branntweinbrennereien in den Städten ' 
find die zu Flensburg die wichtigften. - Im Sahre 1797*) 
ſchaͤtzte man die Zahl derfelben auf 200, die Eleinen nicht mitge⸗ 
rechnet. Mit dem Abfall follen zu der Zeit an 4000 Stuͤck 
Hornvieh und eben fo viele Schweine — worden ſeyn. 
Die dadurch in Circulation geſetzte Summe wird von Otto im 
Jahre 1794 zu 958,800 Rthlr. angeſchlagen. 

Im Jahre 1811 hatte Flensburg im Ganzen nur 129 Bren⸗ 
nereien mit 133 Keſſeln. Seit der, Zeit, und zwar ſeit dem 
Verlufte des Koͤnigreichs Norwegen, ift diefer Nahrungszweig 
wegen Mangel an Abſatz fehr befchränft worden, fo daß er ges 
genwärtig nicht mit dem, was er gewefen iſt, verglichen wers 
den kann. e 

V. Anzahl der Brannfweinbrennereien auf 
dem Lande und ihre Befhränfungen. Im Sahre 
4802 wurde von der Königlichen Rentekammer Nachricht von 
der Anzahl der Brantweinbrennereien auf dem Lande eingezogen, 
Nach diefer beträgt die Zahl derfelben für das Herzogthum 
Schleswig 193, und für das Herzogthum KHolftein 331, im - 
Ganzen 524. Nach, der Verordnung vom 20ften October 1773 
ift die Brauerei und Branntweindrennerei allein ein Nahrungs; 
zweig der Städte. Allein fpecielle Königliche Bewilligungen und 
Eonceffionen u. ſ.w., welche von der Königlihen Rentekammer 
theils auf gewifle Jahre, theild auf die Lebenszeit der Betheis 
ligten auögefertigt werden, machen eine Ausnahme, fo wie 
auch gewiſſe Gegenden die Branntweinbrennerei nad) alter Sitte 
betreiben. Die Flecken, von welchen im Schleswig 11, in 
Holftein 20 find, Haben das Recht, Branntweinbrennereien, 
ohne irgend eine Abgabe, anzulegen. Gluͤcksburg muß jedoch 
ausgenommen werden, da nur ein Erbpächter dafelbft einzig 
und allein das Recht hat, fowohl für den ganzen ehemaligen 
Gluͤscksburgiſchen Lehnsdiftrict, als auch) für das ehemalige Gut 
Nübel eine Branntweindrennerei anzulegen. | 


$. 82. Wachstuchmanufactur. 


AInm Jahre 1786 Hatte Altona drei Wahstuhmanufacturen 
mit 1000 Rahmen und 20 Arbeitern. : Gegen 350 Stück Leins 


% 





*) Niemann's Handbuh, ©. 586. 
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wand, oder für-einen Werth’von 23,900 Mark lübifch , wur: 
den verarbeitet. Diefe Leinwand wurde aus Hamburg, Kiens 
ruß aus Deutfchland, und die übrigen Spngredienzien aus Altona 
bezogen. Die Producte wurden theils im Holſteiniſchen, theils 
im Auslande abgefegt*), Im Sabre 1791 waren nur zwei Fa⸗ 
Briten mit 900 Rahmen und 19 Arbeitern vorhanden, Von 
dieſen hatte die eine 160 Stüd leinene. und 8 Stück’ feidene 

Wachstuche fabricirt, deren Werth etwa 9000 Mark betrug; 
die andere 300 Stück leinene und A Stück: feidene Wachstuche 
verarbeitet. . Die Producte wurden theils in Holſtein, theild in 
Kübel, in Meklenburg und Lüneburg abgefeßt, auch wurden 

fie nach England und Rußland verfande**), Im Sahre 1823 
Hotte Altona zehn Wahstuchfabriken, und es wurden zugleich 
lackirte Leder verarbeitet, 


$. 83. Papierfabrifen. 


m Herzogthum Schleswig liegt in der Nähe der Stadt 
Flensburg, in einem Thale eine Papiermühle. Mit neun Ger 
fellen und einem Lehrburfchen hat der Befiger derfelben aus 830 
Centner Lumpen 6000 Ries verfchiedene Sorten Papier verars 
beitet. Auch in Afcheffel, im Amte Hütten, iſt eine Papiers 
muͤhle, in welcher bloß Druckpapier fabricirt wird. 


. Sm Herzogthum Holftein find, nach einer im Jahre 1812 
gemachten Angabe, dreizehn zum Theil kleine Papiermühlen vor; 
handen***), welche etwa 3000 bis 4000 Ballen Papier von 
verfchledenen Sorten fabriciren. Die Miaffe der Papierlumpen, 
welche die Herzogthüumer liefern, muß für die Confurmtion der 
darin befindlichen Papiermühlen noch zu groß feyn, da bisher 
ein großer Theil nad) dem Auslande ausgeführt worden iſt; doch 
ift die Ausfuhr gegenwärtig verboten. | 


Sin Itzehoe befindet fih eine Kartenfabrif. Die Einfuhr. 
fremder Spielfarten ift durch die Verordnung vom, 17ten DOctos 
ber 1806 verboten, und zufolge des Kanzlei: Patents vom 17ten 
July 1811 darf der Commiffionaiv des Kartenftempelverwalters 





*) Schlesw. Holft. Provinzialber. von 1787, 9.1. ©. 71. 
”) Schlesw. Holit. Provinzialber. von 1793, 9. 4. ©. 65. 
*) Thaarup's ftatiftife Udfigt over den danſte Staat, ©, 338, 
Kſobenhavn, 1825. ' . | 
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keine ungeftempelte Spielkarten verkaufen, bei Strafe von 10 
Rthlr. fuͤr jedes Spiel Karten. 


In Altona waren im Jahre 1786 zwei Tapetenmanufactu⸗ 
ren, deren Ertrag ſich auf 5400 Stuͤck belief; im Jahre 1791 
wurden indeß nur 2550 Stuͤck fabricirt. Beide Fabriken ſind 
eingegangen. Es befindet ſich ih Altona jetzt nur eine kleine 
Fabrik, in welcher das Papier gedruckt und gefärbt wird. Im 
Sahre 1823 wurden in ihr 500 Nies producirt, wovon £ nach 

dem Innern Deutfhlands ausgeführt wurden *). 


$. 84. Tabacksfabriken. 


Im dreißigjährigen Kriege lernten unfere Väter im Jahre 
1628 von den kaiſerlichen Soldaten das Tabakrauhen**). Die: 
fer Luxusartikel Hat in den leßten Zeiten gerade nicht zugenom: 
men, nichts deftowentger ift aber doch der jährliche, Verbrauch 
fehr bedeutend. Obgleich die im Lande befindlichen Tabacksfa⸗ 


briken fih der Zahl nach vermindert haben, fo gibt es doch fat 


feine Stadt in den Herzogthuͤmern, die ohne eine folhe wäre, - 
ja einige Städte haben deren mehrere aufzuzeigen. Die bedeu: 
tendften Tabackfabriken befinden fi in Flensburg, Altona und 
Kiel. Nach, Nivefell waren in der Stadt Flensburg 1817 eilf 
Tabacksfabriken, welche an Rauch⸗, Preßs und Schnupftaback 
über 200,000 Pfund fabricirten. Unter diefen war die Schmidt; 

fhe Fabrik, welhe 6 Tagelöhner und A Kinder befchäftigte, 
und 135,000 Pfund Rauchtaback verarbeitete, die größte. Ges 
genwärtig find in Flensburg von, den vorhandenen 11 Tabacks⸗ 
fabrifen nur 9 in Thaͤtigkeif. Iñ der Schmidtfchen Fabrik find 
1 Meifter,, 9 Arbeiter und 3 Kinder beſchaͤftigt, welche jährlich 
‚443,500 Pfund Taback fabriciren.. In Altona waren im Jahre 
41791 fechszehn Tabacksfabriken; weldhe 112 Menfchen befchäf: 
tigten. Es wurden 440,615 Pfund Schnupftaback fabricirt. 
Der groͤßte Theil wurde in Holſtein, das uͤbrige in Hannover 
abgeſetzt ***). Gegenwärtig-find dort nur 12 Tabacksfabriken, 
von welhen die von Knauer und, Rheder — den jeßigen Bes 
figern der berühmten Mehlhopſchen Tabacksfabrik — die größte 








*) Thaarup’s Rap Udſigt over den danfte Staat: : ©. 304 
Kiebenhaun, 1825. 
“r) 4 —— Nachrichten, 1. c. ©. 93 u 
*) Schlesw. Holſt. Provinzialber, yon 1793, J 4 F 66 und 74. 
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iſt. Es werden 95 Arbeiter beſchaͤftigt, welche im Ganzen un⸗ 
gefähr 500,000 Pfund Blätter veredeln. | 


: Sin Kiel find 3 Tabacksfabriken vorhanden, deren Beſchrei⸗ 


bung in der Topographie am gehörigen Orte näher erfolgen wird. 


In Altona ift außerdem eine Karottenfabrif, melde 
früher 100 Arbeiter, jetzt aber kaum 50 beſchaͤftigt. Die Tas 
bricate ſollen den beſten Hollaͤndiſchen gleichkommen. 


Die Tabacksfabricanten muͤſſen, laut einer Verordnung vom 
31ſten Mai 1786 und einer Verfuͤgung vom 26ften Februar 
1812, ihr autoriſirtes Zeichen in den Rolltaback einſpinnen, 
bei anderm Taback auf die Carduſen und auf den Umſchlag ſetzen 
laſſen, und feiner Taback verhandeln, der von unverantwortli⸗ 


her Beſchaffenheit if. 
6. 85. Kichorienfabrifen. 


Cichorienfabriken duͤrfen im Lande nicht ohne ein beſonderes 
Privilegium angelegt werden. Die Cichorienfabricanten muͤſſen, 
laut eines Circulairs vom 22ften Mai 1819, ihre Fabricate und 
die zu verarbeitenden rohen Materialien zu jeder Zeit der Auf; 
fiht und Unterfuchung der Medicinalpolizei unterwerfen. Zu: 
. folge einer Verfügung vom 28ften Juli 1821, eines Circulairs 

vom 2öften Mai 1822 und eines vom Aften Mai 1823, muß 
jedes Cichorienpacket mit dem approbirten Stempel der Fabrik 
verſehen feyn*). | 


Im Herzogthum Schleswig find 5 Eichorienfabrifen. Eine 
derfelben in Flensburg hat mit 2 Perfonen aus 3500 Pfund im 
Lande felbft gebauten Cichorienwurzeln 4300 Pfund Cichorien⸗ 
Kaffee fabricirt. Eine Cichorienfabrik in Bögelum bei Tondern 
ift neu angelegt worden. | | 

Sm Herzogthum Holftein find 3 Cichorienfabrifen. Die in 
der Nähe von Kiel wurde im Jahre 1830 ein Raub der Flam: 

“men, an deren Stelle aber eine in der Stadt getreten if. Die 
in Itzehoe und in Gluͤckſtadt etablirten Cichorienfabrifen liefern 


Fabricate von vorzüglicher Güte, und da die rohe Tichorie auf 


den Feldern in der Nähe der Stadt Itzehoe gebaut wird, fo ges 
währt dies Gefchäft dort vielen Menfchen Beſchaͤftigung. Allein 


H Falds Handbuch des Ptivatrechts, UP. 2. S. 4686. 
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die vielen andern Kaffeeſurrogate ſind dem Abſatze im Allgemei⸗ 
nen ſehr nachtheilig, fo daß an eine Vermehrung oder. Erweite⸗ 
rung diefer Fabriken wohl nicht zu denken ift. | 


$. 86. Amidainfabriken. 


| Die Errichtung der Amidamfabrifen muß wahrfcheinlicd) gegen 
200 bis 300 Jahr alt ſeyn, denn eine Verordnung vom AI1ten 
Sanuar 1663, welche den Zoll diefer Producte näher beftimmt, 
fpricht. von der Einrichtung und den Fortſchritten einer neu spris 
vilegirten Amidammanufactur. Späterhin waren dergleichen 
Anlagen mit Verarbeitung des Puders vorhanden. In Chri⸗ 
ſtiansfelde, Friedrichftadt, Kiel und Altona und vielleiht an 
mehreren Orten find Amidamfabrifen angelegt. Die jaͤhrliche 
Production des in Altona bereiteten Amidams wird auf 10,000 
Pfund geſchaͤtzt. | Ä | 


$. 87. Oelmuͤhlen. 


Im Jahre 1807 waren nur 8 Oelmuͤhlen in Daͤnemark und 
den Herzogthuͤmern. Seit der Zeit hat ihre Anzahl ſehr zuge⸗ 
genommen. ‘Man ſehe die Tabelle XV., nad) welcher gegens 
wärtig vorhanden find: —— — 

im Herzogthum Schleswig - » + + 48 Delmühlen, 
im Herzogthum Holflein . =». 24 — 
Summa 42 Delmühlen. 


- Diefe Mühlen werden durch die Kraft des Windes, des 
Maffers oder der Pferde in Bewegung gefebt, | ' 


‚ Sin der Tabelle XV, find diejenigen Mühlen, welche außer 
halb der Zolllinie liegen, mit dem Zeichen eines Sterns (*) vers 
fehen. Diefe haben ihren Hauptabfag nad) Luͤbeck und Ham⸗ 
burg, die Altonaifchen am Orte ſelbſt. Sie haben ſtets mit dem 
zollfrei eingeführten Dele zu coneurriren. Das Del, welches 
“ aus dem im Lande erzeugten Saamen gefchlagen wird, kann 
frei von alten Abgaben nach den zollpflichtigen Diſtricten ‚ger 
führt ‚werden. Die Mühlen, welche innerhalb der zollpflihs 
tigen Diftricte in den Herzogthuͤmern belegen find, theilen ſich 
in folche, welche nur Leinoͤl fchlagen, und diejenigen, welche 
vorzüglich Rapſaamen verarbeiten, Die erfteren find mit einem 
Kreuze CF) bezeichnet. Di u 
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Manufacturen aus Producten des 
Thierreichs. — 


$. 88. Gaͤrbereien. 


Die Gaͤrberei iſt keinesweges, was ſie mit Ruͤckſicht auf den 
Verbrauch des Leders im Lande ſeyn ſollte. Eine große Menge 
von Haͤuten und Fellen wird im rohen Zuſtande ausgefuͤhrt. 
Man ſehe Tabelle XIII. nv 


Sin Altona und Wandsbek befinden fih die größten und 
meiſten Lohgärbereien. Nach ihnen folgt Flensburg. Außerdem , 
finden ſich faft in jeder "Stadt Schufter, welche größere und 
Eleinere Lohgärbereien haben. In Altona waren im Sjahre 1785 
20 Lohgärbereien, welche 59 Menſchen, im Jahre 1791 wa; 
ren nur 16, welhe 31 Arbeiter befchäftigten*). Gegenwärtig 
hat Altona nicht mehr als 13 Lohgärbereien, von melden die 
Wall ſche ſolche Waaren liefert, die der niederländifhen Fabricas 
tion auf. den Meſſen nie nachflehen. Es werden 3000 Ochfens 
haͤute und 500 Kalbfelle jährlidy fertig geliefert. Bor dem letz⸗ 
ten Kriege war das Gewerbe der Särberei in Altona fehr bedeus 
tend. Es wurden dadurch gegen 400 Arbeiter unterhalten, ges 
genwärtig aber nicht einmal die Hälfte. 


Die Luͤtkenſche Lederfabrit zu Wandsbeck, welche fich vor 
allen andern auszeichnet, wird, nebft allen übrigen Fabriken in 
der Topographie am gehörigen Orte näher befchrieben werden. 


i In Flensburg find drei Lohgärbereien. Unter diefen ift die 
englifhe Lohgarberei des Kaufmanns Göttig die anfehnlichfte. 
Derfelbe läge fie durch einen Meifter, 2 Gefellen und 4 Tage “ 
löhner betreiben. In 25 Gruben hat er jährlich gegen 1000 
Ochſen- und Kuhhäute, 50 Roß- oder Pferdehdute, und 100 

Kalbfelle verarbeiten laffen. Die Haute werde theild aus dem 
Lande, theild aus Dänemark herbeigeführt. Der jährliche Vers 
brauch der Gärberlohe beträgt 2000 Tonnen. Außer diefer Lohr 
gärberei werden noch von Lohgaͤrbern und Schuftern in Flensburg 
jährlich gegen 1500 Ochſen⸗ und Kuhhäute, und 136 Pferdes 
häute verarbeitet, und 4200 Kalbfelle nebft 200 Schaf: und 
Lammfellen bereitet. Dazu werden 4130 Tonnen Gärberlohe 


*) Schleim. Holſt. Provinzialber, von 1793, 2.46. 68. I 
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verbraucht. Die Weißgärbereien in Flensburg, deten 7 vorhans 
den find, haben, nad) Rievefell, mit fünf Gefellen und einem 
Lehrburſchen / jährlih 405 Decher Schaf; und Lammfelle, wie 
‚auch 20 Decher Kalbfelle zubereitet. Zu der Bereitung find 
verbraucht worden:-12 Tonnen Thran, etwa 40 Tonnen Afche 
und 15 Tonnen Kalf, a Decher 1 Pfund Alaun, mitunter auch 


Ppoaottaſche. Bon dem Abfall erhielten fie 70 Liespfund Kalks 


wolle und etwa 20,000 Pfund Leimleder. 


Die Ledermanufactur wird in Chriftiangfeld u. m. a.0. bes 


trieben. Auch die Handfchuhmacher bereiten größtentheild dag 
von ihnen verarbeitete Leder ſelbſt. So wurden von den Hands 


ſchuhmachern in Flensburg, nach Rievefell, 170 Decher Schafs- 


und Lammfelle bereitet, und dazu 3 Liespfund Alaun verbraucht. 


Sin Kiel zeichnet fih unter den 7 Lederfabrifen nur die Ham⸗ 
merich'ſche vorzüglich aus, in welcher im Jahre 1831. 150 Stück 
Sophthäute oder gegärbte Ochfenhäute, zu 19 und 20 $l.a Pfund, 
85 Kuhhäute,, zu 14 bis 20 Hl a Pfund, 400 Kalbfelle, zu 22 
bis 30 ßl. a Pfund, verarbeitet worden ſind. Dazu find fol 
* gende Materialien verbraucht: 320 Tonnen Eichenlohe, 3 Tons 


nen Kalk, circa 2 Tonnen Thran und 1 Tonne Afhe., Von 


obigen Häuten und Kalbfellen find 500 Pfund trodnes Leim: 
leder gewonnen worden. | 

In Altona ift eine Fabrik, in welcher fo fchön bereitetes 
Zeug s und Glanzleder verfertigt wird, daß es jedem ausländi; 
ſchen Leder zur Seite geftellt werden kann. Es werden 12 Ars 
beiter darin befchäftigt. | 


$. 89. Tuchfabriken. 


I. Die Veredlung der Wolle, zur Bekleidung der 


Menfhen, ift fehr früh ein Induſtriezweig des Landes gewefen. 
Als ein Product des Hausfleißes Hat diefelbe faft den zahlreiche 
ften Theil der Landeseinwohner,, nämlich die Landleute und die 
Dürger in den fleinen Städten, mit dem Bedarf ihrer Beklei⸗ 
dung verfehen; als ein Product der Fabrication muß fie eine 
große Concurrenz mit ausländifhen Producten derfelben Art 
aushalten, und nicht felten, rücfichtlic des billigeren Preifes 
und der Befchaffenheit derſelben jenen nachftehen. Wit haben 
aus Mangel an Detriebscapital, was den rohen Zuftand der 
Wolle, wie das fertig gemachte Fabricat betrifft, nicht Schritt 
halten können mit den vielen auf die Fabrication wefentlich ein 


- 
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wirkenden Verbeſſerungen in der Behandlung der Wolle, wie ſie 


im Auslande Statt gefunden haben. Betrachten wir das Wa⸗ 
ſchen und die Sortirung der Wolle, fo muß, nad) der Einrich—⸗ 
‚tung ber Fabrication, der Fabricant größtentheils felber diefe 
Dperation unternehmen laffen. Eine behutfame Sortirung und 
ein vollfommenes Wafchen der Wolle ift die Grundlage zu der 
übrigen Fabrication. Nicht weniger aͤußert das Walken der 
Wolle einen bedeutenden Einfluß auf die Güte des Tuhs, Syn 
diefer Nückfihet find noch viele Verbefferungen zum Behufe der 
Zuchfabrication im Lande zu mahen. Was die Mafchinerie an= 
belangt, fo zeichnet ſich allerdings hierin die Renk'ſche Fabrik in 
Neumünfter aus, da fie. die verbefferten fremden Mafchinen fc) 
zu verfchaffen wußte, Will man aber gut gefponnenes Garn 


haben, fo muß man, wie es heißt, es von Preußen fommen _ 
laffen. Hier wäre auf Panpe’s Garnfabrif in Altona aufmerfs - 


fam zu machen. Diefe feit mehr als hundert Sjahren beftehende 
Anftalt, welche urfprünglih von einem Niederländer angelegt 


wurde, unterhält in Altona, in der Herrfchaft Pinneberg, in ' 


der Srafihaft Ranzau u. ſ.w. gegen 700 Spinner und Spinner 
rinnen. Die Fabrik felbft hat einen Meifter, zwei Sortirer und 
46 Kammer. Es wird eiderftedtfche und fpanifche Wolle bear: 
beitet. Diefe wird zuvörderft fortirt und gefammt. Die Wolle, 
wie das Gefpinnft wird nach Graden der Feinheit in verfchiedene 
Sorten eingetheilt. - Die gröbfte wird mit 6—8 fl., und die 


feinfte mit 3—5 Marf das Pfund zu fpinnen bezahlt. Sin der 


Fabrik felbft wird Alles gefärbt, wozu ein Färber gehalten wird, 


Im Jahre 1812 wurden 1200 bis 1400 Pfund eiderſtedti⸗ 


ſche Wolle verarbeitet. Außerdem befinden fich in Altona noch 
4 Garn; und Strumpfmanufacturen. Sm Zuchthaus zu Glück 
ftade wird ebenfalls viel wollenes Garn bearbeitet und Strümpfe 


werden geftrickt. — Im Herzogthum Schleswig ift in Tondern , 


eine Wollenmanufactur, worin Strümpfe und Müßen verars 
beitet werden, 


I. Neumünfterfhe Tuhfabrication. Neumüns 
fter, im Herzogthum Holftein, ift der einzige Ort in den Herzog: 
thümern, wo Tuchfabrication getrieben wird. . Lange befchränkte 
ſich dies auf die gröbere Fabrication, wie von Fried und Pferdes 


decken. Allein im Laufe des lebten Krieges ging. fie allmählig 


durch die Anftrengung der Gebrüder Renk zu der feinen Fabricas 
tion über. Durch fortwährende Neifen im Auslande erhielten 
fie Kenntniß von dem dortigen Zuftande der Fabrication und von 
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ben dazu gebrauchten Maſchinen. Sie legten eine Maſchinen⸗ 
: Merfftätte an, und nachdem ein Feuer im Sahre 1827 einen 
großen Theil ihrer Manufactur verwüfter hatte, wurden die in 
Preußen üblichen Mafchinen eingeführt. Laut eines Berichts bes 
fist Neumünfter gegenwärtig 2 Tuchfabrifen. und 33 Tuchma⸗ 
cher, die Tuh, Calmuck, Coating, Moltons, Boy, Fries, 
Dett: und Pferdedecken verfertigen. Die Tuchmacher verfertis 
gen jährlich 100 bis 200 Stück folder Waaren, und verbrau; 
chen dazu 2000 bis A000 Pfund Wolle, die theild aus veredel; 
ter, theild aus imveredelter Meklenburgifcher und KHolfteinifcher, 
theild aus Marfch: und Dänifcher Wolle befteht. Der größte 
Theil der Tuchmacher hat, ſtatt des frühern Wollkratzens mit 
Huͤlfe der Hande, jet eine Kraßmafchine, die von einem 
Manne gedreht wird; außerdem eine Spinnmafchine und man: 
che noch eine Vorfpinnmafhine. Man fiehr Hieraus, daß die 
Induſtrie ſich bedeutend durch paffende Mafchinen unter Liefem 
thätigen Völfchen vervolllommnet. Faft alle von-den Tuchma⸗ 
ern fabricirte Waaren werden auf einer Walkmuͤhle, die das 
Amt eine Halbe Stunde von Neumünfter beſitzt, gewalft. 


' — 

Der Tuchfabricant Meſtorf arbeitet mit drei Kratzmaſchinen, 
einem ſogenannten Wulf, einer Maſchine zum Auflockern der 
Wolle, einer Vorſpinnmaſchine und fünf Spinnmaſchinen. Au: 
ßerdem befißt er noch eine Walkmuͤhle, deren Walkſtrich drei 
fogenannte Summen hat. Die Walkmuͤhle, die Kragmafchine 
und der Wulf werden durch ein großes, von zwei Pferden ge: 
friebenes Kronrad — von 28 Fuß Durchmeffer und 6 Fuß 
Breite — in Bewegung gefeht. Die dazu gebrauchten vier 
ger wechfeln.alle zwei Stunden. Verarbeitet werden unges 
fähr 23,000 Pfund Wolle, von welcher circa drei Viertel im 
Lande produgirt werden; ein Viertel, insbefondere die feinere, 
Sorte, wird aus Meklenburg und Lübeek bezogen. Verbraucht 
werden 4000 Pfund inländifches Ruͤboͤl, 1300 Pfund inländt; 
fhe und eine ungefähr gleihe Quantität weiße ruffifhe Seife, 
500 Pfund inländifher Leim, eine bedeutende Partie Walk: 
thon und 100,000 Soden Torf. Die Zahl der Arbeiter bes 
trägt 28. Verfertigt wird ordinaires Mitteltuch, Coating, 
Calmuck, Boy, Moltons, Hemdenflanell, Papierfil;, Schlaf: 
und Pferdededen, Fries u, f. w. Der Abfak der Fabricate ift 
durch den im October 1823 aufgelegten Zoll, bei der Einführung 
in Dänemark, fehr gehemmt. Coating, — Fries 
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‚und dergleichen findet vorzugsweiſe nur in den Herzogthuͤmern 
Abſatz. Da nun die große Spinnerei zu viel für den Abſatz 
fpinnen würde, fo wird auch für die dortigen Tuchmacher und 
für die in der Umgegend wohnenden Landleute gefragt und ges . 
fponnen,. In der Walfmühle werden jährlich ungefähr 12,000 
Ellen eigengemachtes Zeug, welches in einem Umkreiſe von mehr 
als 6 Meilen um Neumünfter verfertige wird, gewalft. 


In der Renk'ſchen Tuchfabrik find gegenwärtig 200 Men: 
ſchen beſchaͤftigt. Wermittelfi einer Dampfmafchine, die eine 
Kraft von 8 Pferden befigt , werden ein Wulf, 6 Kratzmaſchi⸗ 
nen, 3 Walfmafchinen, 3 Rauhmafchinen, 4 Transverfal 
mafchinen und eine Buͤrſtmaſchine, die zum Reinigen der Kar⸗ 
den gebraucht wird, in Bewegung gefeßt. Außer diefen Mas 
ſchinen find no vorhanden und werden angewandt: 3 Vor 
. fpinns und 12 Freifpinnmafhinen, 4 Haspeln, 1 Spuhlmas 
ſchine, 29 Webeftühle, 2 Handfcheermafhinen, eine Decatirs 
mafchine und eine doppeltwirfende hydrauliſche Mafchine. Die 
Decatirmafhine oder Dampffrummer wird zur Veredluug der 
Kaſimire, Tuche und anderer wollenen Zeuge gebraucht, indem ‘ 
die durch fie behandelten Zeuge fefter werden, und für die Auf 
nahme von Schmuß und Staub nicht fo empfänglid find, als 
die auf die bisherige Art gefrumpften. Die hydraulifihe Mas 
fchine , welche eine Kraft von 600,000 Pfund hat, und durch 
einen Dann , der an dem daran befindlichen Pumpenhebel zieht, 
in Bewegung gefeßt wird, und überhaupt alle genannte Mas 
fhinen, werden in einer mit der Fabrik verbundenen Maſchinen⸗ 
Merkftätte verfertigt. Der jährliche Verbraud an Wolle ift 
circa 70 bis 80 taufend Pfund, von welcher der größte Theil 
feit einigen Jahren aus Dänemark bezogen iſt; wenig wurde in 
den Herzogthuͤmern und unbedeutend im Auslande angefauft. 
Der größte Theil der verfchiedenen produeirten Arten Tuch wird 
nach Danemarf abgeſetzt. Zr 


Mac) einem Privtilegium von 1774 Eonnten die von de 
Tuhmadhern zu Neumünfter fabricirten Waaren in Danemarf 
zollfrei eingeführt werden. Allein im Jahre 1823 wurde die 
Zollfreiheit auf folgende Artikel, als: Fries, Pferdedecden, 
Boy und bergleihen, befchranft; die übrigen dort verfertigten 
Waaren wurden ausgefchloffen. Dies dauerte einige Jahre, als 
der Zoll auf die fammtlichen Fabricate ausgedehnt wurde. Die 
Abgabe für Tuch beträgt 8 pCt. von dem bei Einführung deffel: 


} 
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ben in Dänemark dort tarirtem Werthe. Dies erfchwert den 
Abſatz und Hindert die Fortfchritte diefer ſchoͤnen Fabriken. 


II. Zuhfabrication in Flensburg. In Flend: 
burg werden, nach Riveſells Bericht, Calmuck, Zeug, Fries 
und Pferdedecken von Happich mit zwei Gefellen und fechs 
Spinnern fabcicirt, und nach) ihm find 2800 Stück Wollen; 
waaren für. den Werth von 2400 Rthlr. aus 500 Pfund 
Däanifcher und 1300 Pfund Holfteinifher Wolle verarbeitet 
worden, | 


$. 90. GSeifenfabriten. | 


In mehreren Städten der KHerzogthümer befinden fich 
Seifenfabrifen, die theils grüne, theils weiße Seife fabrici: 
ren. In Altona find drei, welche grüne Seife liefern. Von 
diefen hat die größte fechs Arbeiter, und produeirt nd 
3700 Tonnen Seife, Eine-andere produeirt mit vier Arbeis 
tern 2600 ‚Tonnen. Auch ift eine Fabrik daſelbſt, welche 
weiße Seife liefert, und davon jahrlih 2000 Pfund produ: 
eirt. In Flensburg find zwei Fabriken, von welchen die eine 
grüne, die andere weiße Seife liefert. In der erften wird 
ein Meifter mit vier Arbeitern befchäftige. Aus 50,000 Pfund , 
Ruͤboͤl, 30,000 Pfund Hanfoͤi und 40,000 Pfund Pott: 
afche find 800 Tonnen grüner Seife fabricirt worden. Aus 
Ber diefen Fabriken ift auch in Chriftiansfelde eine Seifenfa- 
brif, welche jährlih 100,000 Pfund liefert, und in noch 
mehreren Städten und Flecken der Herzogthümer finden fich 
Seifenfabriken. 


$. 91. Hutfabriken. Bug 


Faft in allen Städten der Herzogthümer finden fih Hut—⸗ 
manufacturen. Indeſſen hat ſich die Anzahl derfelben vermins 
dert, ſeitdem mehr feine feidene Hüte und Müsen als Filzhuͤte 
getragen werden. Die Hutfabricationen in Altona und Kiel 
verdienen befonders genannt zu werden. Laut eines Berichts 
des Hutmachers Klotz in Kiel*), hatte derfelbe im Jahre 1791 


%) Schlesw. Holſt. Provinzialber. von er Pie ©, 357, 
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ner Frau zum Haarſchneiden, fabricirt. Das erforderliche Ma; 
terial an Lammwolle, Hafens und Kaninchenfellen wird im 
Lande, Spangrün Hingegen aus der Fremde bezogen. Die 


Verfertigung des Leims, welhen die Hutmacher in großer 


— 


Menge brauchen, beſchaͤftigt mehrere Leute im Lande. 


$. 92. Seidenmanufacturen. 


Sm Jahre 1786 Hatte Altona 28. Seidenmanufacturen 
mit 60 Stühlen und 130 Arbeitern. Sn diefen Nianufactu; 
ren wurden damals 128 Stüf Sammt und 2873 Dutzend 


feidene Tücher fabricirt. Im Sabre 1791 war die Anzahl, 
der Stühle, laut Angabe, 69, welhe mit 227 Arbeitern ' 


2280 Ellen Sammt und 338348 Dusend feidener Tuͤcher 
fabricirten, Im Jahre 1803 hatte die Zahl fehr abgenom: 
men, und es waren nur 37 Stühle, welche 76 Arbeiter bes 
ſchaͤftigten, vorhanden *) Im jahre 1823 war nur_die 
Seidenmanufactur unter der Firma: Sam. Warburg Ww. 
und Sohn, und eine _andere Kleinere in Thaͤtigkeit. Syn 
Tondern wurde im Sjahre 1787 eine Plüfch: und eine Sei— 
denmanufactur **) angelegt, weldhe mehr ald 300 Menfchen 
ernährte, und worin Hofenzeuge, Velp, Plüfh von Molle 
und Kameelgarn, halbfeidene Zeuge, halbbaumwollene Tücher 
und gewebte Spigen verfertigt wurden. Im Sahre 1789 
wurden fir 10,000 Rthlr. Waaren verkauft. —— 


) Schlesw. Holſt. Provinzialber. von 1787, H. 1. S. 70, und 

von 1790, H. 6. ©. 506. Handelstidende von 1804, No. 78. 

“) Schlesw. Holſt. Provinzialber. von 1787, H. 2. ©. 238, von 
17%, 9. 6; ©, 711, und Niemann's Handbuch, S. 760, 


” 


— 
— 
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PODO Huͤte von verfchledenem Werthe mit. fechs Sefellen und 
‚einem Knechte, fo wie zwei Leuten zum Wollkratzen und eis 


— 
N 


\ 


Drittes Kapitel, 


Bon dem Handel und dem, was daranf _ 
Bezug hat. 


5.93.  Binnenhandel, 


I. „Montes qui eu“, fagt Tracy *), „Scheint beim Handel 
auf nichts Anderes zu fehen, als auf die gegenfeitigen 
Verbindungen der Nationen, und auf die Art des Eins 
fluffes, welchen fie auf einander üben. Er fehweigt ganz von 
dem Handel, welcher im Sjnnern eines Landes vorgeht, und 
fcheint vorauszufegen, daß er nichtig und unwirffam fey, wenn 
er nicht die Mittel darbiere, vom Auslande Gewinn zu ziehen. 
Darin denkt er wie manche andere zu fehr bewunderte Schrift; 
ftelfer und Staatsmänner.” Allein auch bei einer folchen Vorauss 
feßung würde der innere Handel doc) unfere ganze Aufmerk⸗ 
ſamkeit verdienen, und in jedem Fall ift er bei Weitem der wich: 
tigere, denn er befördert Anbau, Kunftfleiß und Gewerbe im 
Sinnern, und bdiefe liefern die Stoffe, welche der Verkehr 
verbreitet. Sn der. That, fo wie bei gänzlihenm Mangel 
an Handelsverkehr zwifhen den Bewohnern derfelben Gegend, 
diefelben alle einander fremd bleiben , fo werden fie, wenn fie 
ſich gegenfeitig unterftügen, ihre Macht und ihre Genüffe ers - 
ftaunlich vermehren. Eben fo find in einem großen Lande, 'wenn 
die Theile deffelben vereinzelt und ohne gegenfeitige Verbindung 
bleiben, Alle in gezwungener Unthätigkeit, während dagegen 
dadurch , daß fie unter einander in Verbindungen treten, jeder 
. Theil den Gewerbfleiß Aller benußt, und darin Gelegenheit 

zur Anwendung und Entwickelung feiner eigenen Kräfte findet. 


§. 94 Außenhandel, 


I Die Herzogthümer Schleswig und Holſtein, begraͤnzt = 
an beiden Seiten, von der Oft: und Mordfee, von der Natur 





*) Commentaire sur l’esprit des lois, de Montesquieu. L. XX. | 
Chap, XXI, p. 328. i on 


—— 


' 


l 
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mit ſchnen und ſicheren Häfen, und manchen Fluͤſſen 


und Landſeen verſehen, die den Verkehr im Innern befoͤrdern, 
erfreuen ſich theils fuͤr die Verſchiffung ihrer Erzeugniſſe nach 
den vortheilhafteſten Maͤrkten des Auslandes, theils fuͤr den 
oſtſeeiſchen Handel, einer guͤnſtigeren Lage als irgend ein ande: 


res Land. Die Bebdürfniffe, welche dem Lande im Innern 


- 


fehlen, müffen größtentheils über Hamburg bezogen werden, 
fo wie wir auch den Ueberfluß an entbehrlihen rohen Producten 


und Fabricaten ebenfalls größtentheils auf den Hamburger Marke 


verfenden. Es ift demnach) ein wechjelfeitiger Handel zwifchen 
Hamburg, Dänemark und- den —— unentbehrlich. 
Die an die Oſtſee graͤnzenden Laͤnder koͤnnen Deutſchlands rohe 
Producte entweder aus Beduͤrfniß oder Gewohnheit nicht ents 
behren, fo wie auch wiederum jene Länder in Anfehung des 
Abſatzes ihrer überflüffigen Producte und Fabricate an den Ham⸗ 
burger Markt gewiefen find. Da nun der Handel den Eürzeften, 
wohlfeilften und zu jeder Zeit fahrbaren Weg einſchlaͤgt, fo wird 
ein folder zwifchen der DOftfee und Hamburg alle deutfche Staas 

ten mit der Oftfee genauer verbinden und den Handel beleben. 


I. Hamburg hat früher einen nicht unwichtigen Handel 
mie ruſſiſchen Producten gehabt. Set theilen fih Magdeburg 
mit Braunfchweig, “Leipzig und Berlin in diefes Gefchaft, da 
der Bedarf für Deutfchland wohlfeiler über Stettin, als über 
Lübeck und Hamburg bezogen werden fann. Will man alſo den 
ruſſiſchen Handel wieder, wenigftens theilweife, gewinnen, fo 
eröffne man einen Weg, worauf die Spedition fcehneller und für 
diefelben Spefen , wie über Stettin gefhehen kann. 


III. Einridytungen zur Beförderung des Handels und Ders 
kehrs im Lande beabfichtigte Gluͤckſtadt im Jahre 1781. durch) 
die Errichtung einer Handeldcompagnie, welche aber nicht zu 
Stande gefommen ift. Die Tranfitauflage ift eine den Handel 
fördernde Einrichtung. Sie ift in Anfehung der, den Schless 
wig-Holfteinifchen Canal paffivenden, Waaren der Städte Kiel, 
Rendsburg und Tönning, nad) der Verordnung vom 17ten Sa; 
nuar 1779 ganz allgemein, andern Städten oder einigen Eins 
wohnern derfelben aber nur in einem befchränften Grade ertheilt. 


IV. Commiſſions und Speditionshandel. Im 


. Anfange des jekigen Jahrhunderts gewannen die Herzogthuͤmer 


bedeutend durch den Commiſſions- und Speditionshandel. Denn 
während die Engländer die Elbe blockirt hielten, fahen ſich die 
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Hamburger In die Nothwendigkeit verſetzt, ihren Handel über 
Toͤnning zu fuͤhren. Die fuͤr den Hamburger Handel beſtimmten 
Schiffe legten in Toͤnning an, um zu loͤſchen und zu laden, und 
die Waaren, welche ausgeladen waren, oder eingeladen werden 
ſollten, wurden theils in Boͤten laͤngs der Elbkuͤſte, theils auf 
Wagen nach und von Hamburg gebracht. Der Landtransport 
beſchaͤftigte und ernaͤhrte viele Menſchen, und auf der Landſtraße 
zwiſchen Hamburg, Toͤnning und Huſum herrſchte ein reges und 
munteres Leben. Huſum wurde insbeſondere auch dadurch geho⸗ 
ben, daß daſelbſt die Station fuͤr die engliſche Packetpoſt war. 
Ueberhaupt gewann das ganze Land bedeutend durch dieſen bis 
1807 fortdauernden Handel, deſſen Bedeutung man daraus ent; 
nehmen fann, daß Bredow in der Chronik von 1805 den jährs 
lihen Betrag der Zolleinnahme auf 200,000 Rthlr. berechnet, 
obgleich der Tranfitzoll nur ein Procent betrug. — 


V. Abnahme des Handels. Im November 1806 
naͤherte ſich der Krieg den Herzogthuͤmern, und ſchon im Ja⸗ 
nuar 1807 lagen in den Engliſchen Haͤfen viele unter Daͤniſcher 
Flagge aufgebrachte Schiffe. Handel und Schifffahrt wurden 
in dem hitzigen Kampfe Napoleons und der Englaͤnder, wie 
uͤberall, fo auch hier, faſt ganz vernichtet, in den Herzogthuͤ⸗ 
mern jedoch nur auf eine kurze Zeit, denn theild war noch 
bei dem Ausbruche des Ktieges ein bedeutender Vorrath von 
Waaren, die in Hamburg mit Vortheil abgefent wurden, das 
felbft vorhanden, theils erftreckte fi das Ausfuhrverbot der 
Producte nur auf das Königreidh Danemarf, nicht auf die Her⸗ 
zogthuͤmer, theild wurde der Colonialhandel, wenn gleich auf 
Schleichwegen, doch mit Vortheil getrieben , und theild gab der 
Aufenthalt vieler fremder Truppen, fowohl in den Herzogthür 
mern als in der Umgegend, Gelegenheit zum vortheilhaften . 
“ Abfage der Landeserzeugniffe- 


VI Abermaliges Aufblühen des Handels, Im 
Jahre 1809 begann eine neue Pericde für den Handel von Toͤn⸗ 
ning und andern Schleswig-Holfteinifhen Hafen. Gegen 160 
Mordamerikanifhe Schiffe führten eine große Menge Colonial⸗ 
waaren ein, die mit Vortheil nach Hamburg verfandt wurden. 
Im Sahre 4809 gingen mit 126 Nordamerikanifhen Schiffen 
große Duantitäten von Baumwolle, Kaffee, Pfeffer, Zucker, 
Thee, Faͤrbeholz, Nankin, Reis, feinen Specereien u. |. w. 
in Tönning ein, obgleih der Tranfitzoll auf 4 Procent erhöht 
war. Allein diefe Schifffahrt während des Krieges und die in 
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Hamburg ankommenden Colonialwaaren konnten der Aufmerk⸗ 
ſamkeit Napoleons nicht entgehen. Die franzoͤſiſchen vermehr⸗ 
ten und geſchaͤrften Douanen erſchwerten den Handel. Die 
Nordamerikaniſchen Schiffe mußten vom Lande abgewieſen wer; 
den, und die Einfuhr der Colonialmaaren wurde verboten. 

. VII Segenwärtiger Zuftand des Handels. Es 
ift unverkennbar, daß die Landesregierung nach wiederhergeftells 
tern Frieden eine rühmliche Aufmerkſamkeit auf die Erleichterung 
des Handels gewandt hat. Schon durch die Verordnung vom 
40ten März 1814 erhielt der Tränfithandel eine Begünftigung, 
und ed wurde die Einführung aller Waaren,. mit Ausnahme von 
rohem und raffinirtem Zucer, Spielkarten und Porcellan er: 
laubt; dur die. Verordnung vom 28ften Juli 1815 wurde die 
Freiheit des Auflagehandels erweitert; durch die Verordnung 
vom 2öften April 1816 wurden nicht nur die Abgaben von den 
Schiffen, fondern auch der Ausfuhrzoll von Hornvieh ermäßigt. 
Außer diefem zeugen mehrere fpäterhin erlaffene Verordnungen 
von der Abficht der Negierung, den Handel von allen Fejleln 
zu befreien, welche die Sorge fiir das Wohl aller Staatsbürger 
nicht fehlechterdings nöthig macht, und es ift auch unläugbar, 
daß der Handel unferer Herzogthuͤmer ſich wieder gehoben hat. 
Dem Wechfel bleibt er freilich ausgeſetzt, welches abzuandern in 
feines Sterblihen Mache fteht. So trat im Anfange des Jah: 
res 1826 bier, wie allenthalben, unerwartet ein großer Geld; 
mangelein; die Discontoprocente fliegen; der Handel mit Staats; 
papieren war unficher, der Tod des Kaifers Alerander blieb auch 
nicht. ohne Einfluß auf die Geldmärfte; faft allenthalben ftockte 
der Verkehr, und es trat eine Krifis in der Handelswelt ein, 
die bei dem überall Herrfchenden Mißeredit die Courfe herab: 
drückte, fo daß: derjelbe bis auf 240 fil. So wie fid 
aber Alles wieder ordnete, befferte fi) auch nach) und nach der - 
Daͤniſche Cours, und ftand ſchon am Ende des Jahres auf 225. 
Der Eours aber fpielt in der Handelöwelt, wie befannt, eine ' 
fehr bedeutende Rolle; denn wie er einerfeits von dem Handel ' 
und den politifchen Umſtaͤnden abhängt, fo aͤußert er anderer; 
fe:ts einen großen Einfluß auf den Handel. Sm Tahre 1827 
ftand der Dänifche Cours auf 216 bis 225; im Sahre 1828, 
da Dänemark einen vortheilhaften Productenhandel hatte, ers 
bob er fi bis 204; im Sabre 1829 ftand er auf 207, und 
im Sahre 1830 ungefähr auf 210, e 


— 8— — 


Viertes Kapitel, 
- Bon dem Schiffbau und der Schifffahrt. 


$. 95. Schiffbau. 


I. Der Schiffbau ift ein- wichtiger Erwerbzweig, nicht 
nur für die Städte, wo derfelbe betrieben wird, fondern auch 
im Allgemeinen für das Land. Die Fortihritte deffelben dienen 
als ein Beweis des blühenden Handels, welcher indefien von 
zufälligen Conjuncturen abhängig iſt. In mehreren Städten find 
Schiffswerfte, Zimmerpläge und Schiffshellinge, welche im Als 
‚ gemeinen den Communen gehören, die zu ſolchen Anlagen eines 
Privilegiums bedürfen, wenn fie nicht im Allgemeinen Hafen⸗ 
gerechtfame erworben haben. Auch zu dem Betriebe des Schiff⸗ 
baues auf dem Lande iſt eine Conceffion erforderlich. 


Il. Beförderung des Schiffbaues Die Negies 
rung hat den inländifchen Schiffbau und die Ausbefferung der 
Schiffe auf einheimifhen Bauplägen zu befördern gefucht, ins 
dem fie den Gebraud) der fremden Schiffe mit einer Abgabe bes 
ſchwerte, und auf die im Lande ausgebeflerten , die Ertheilung 
der. Schiffspäffe einfchränkte, Nach dem Inhalte eines Res 
feripts aug dem Commerz Collegium vom 29ſten Auguft 1776, 
und zufolge eines Parents für die Stadt Altona, vom 12ten 
September deffelben Jahres, fol die nöthige Kalfaterung oder 
Reparatur der Schiffe Königlicher Unterthanen nad) zuruͤckgeleg⸗ 
ter Reiſe und bei deren Zuhauſekunft in einem inlaͤndiſchen Hafen 
beſchafft werden. Um den einheimiſchen Schiffbauern einen 
Schutz gegen die Concurrenz des Auslandes zu gewaͤhren, iſt 
durch eine Verordnung vom 2Ojten April 4796 befohlen, daß 
von fremden Schiffen, die angefauft und unter Dänifche Flagge 
geſetzt werden, eine Abgabe von 10 Procent des Kaufpreiſes er⸗ 
legt werden foll, welche Abgabe unterm 13ten März 1812 auf 
494 Procent erhöht, aber durch eine Verordnung vom Iren 
Mai 1824 bis weiter auf 62 Procent herabgefegt worden iſt ”y, 


») gald’s Handbuch des Privatrechts, S. 488. 
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II. Erforberniffe eines Schiffba umeifters. 
Ale Schiffbaumeifter in Dänemark, die in diefer Qualität als 
Bürger anfäßig find, müffen nach einem Placat vom 11. Nov. 
1818 fih einem Eramen unterwerfen, Die Schiffe-und Fahre 
zeuge werden gemeflen, und zwar ift am 16. Jan. 1830 an die 
Zollbeamten eine Inftruction für die Schiffsmeffung in den Her: 
zogthuͤmern erlaffen, um die Trächtigfeit der Schiffe, fo genau 
wie möglich, zu beflimmen. | 


IV. Schiffswerfte. Die Topographie wird eine fpes 
eielle Ueberfiht von dem Zuftande, des Schiffbaues in den beiden 
Herzogthuͤmern geben; daher hier nur kurz bemerkt wird, daß 
im Herzogthum Schleswig zu Apenrade, Arnis, Cap; 
pein, Eckernförde, Flensburg, Huſum, Schleswig,‘ Sonder: 
burg, Tönning, Sriedrichftade, fowie zu Hohenholm, Königs; 
Hügel und Hamdorf, im Amte Hütten, und im Herzogthum 
Holſtein zu Altona, Brunsbüttel, Gluͤckſtadt, Hafeldorf, 
Itzehoe, Kiel, Neuftadt, Rendsburg, Hochwacht, im Gute 
Neudorf, Selendorf, im Gute Futterfamp, ein oder mehrere 
Schiffswerfte vorhanden find, wo Kauffahrteifhiffe, Yachten, 
Galeaſſen, Briggen u. m. a. gebaut werden; hingegen werden 
Ever nur zu Elmshorn, Ueterfen, Schulau, Wittenbergen, 
Teufelöbrücke, im Gute Hanerau, in Dithmarfchen zu Schuͤlp 
und Delve, im Amte Rendsburg zu Nübbel, Borgftedt, Brei 
holz, Klint und Wefterrönfeld gebaut, 


$. 9%. Schifffahrt. | ’ 


I, Einleitung. Das wihtigfte aller Mittel zur Beförs 
derung des Handels möchte wohl außer dem Bau der Straßen 
und Drüsen die Befördeeung der Schifffahrt auf dem Meere, 
den Zlüffen und Kandlen feyn, denn je leichter die Befriedigung 
eines Genuffes ift, deſto verbreiteter wird.der Genuß felbft. - 


11. Die Gefeßgebung hat Hinfichtlih der Bemannung 
der Schiffe den einheimifchen Unterthanen den Verdienft der 
Seefahrt fo viel wie möglich zu fihern geſtrebt. Nach einem 
Refcript vom.29. Nov. 1793 und einem Kanzlei: Schreiben 
vom 29. Dec. 1827 dürfen zur Führung einheimifcher Schiffe 
feine andere Schiffer als Landesunterthanen genommen werden. 
Auch iſt, laut einer Verfügung vom 25. Juli 1786 , eines 
Kanzlei: Patents vom 24. Sept. 1796, eines Placats vom 
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Aften September und eines Circulars vom Iten September 4819 
verordnet, daß alle Frachtfahrt von inländifhem Holztransport \ 
nur mit Schiffen von 15 Commerzlaften,, und Boͤten, die Koͤ⸗ 
niglichen Unterthanen gehören, fowohl innerhalb der Herzogthů⸗ 
mer, als zwiſchen denſelben betrieben werden darf*), 


1. Anzahl der Schiffe Um Kenntnig von der 
Schifffahrt in den beiden Herzogthümern zu erhalten , ftelltdie 
Tabelle XVI.**) die Anzahl der in den Sahren 1828 und 
1829 im Lande befindlichen und den Städten und Orten gehös 
rigen Schiffe, nebft ihrer Träch:igkeit dar. Aus diefer Tabelle 
fieht man, daß die Zahl der Schiffe in den beiden Herzogthüs 
mern fich im Sjahre 1829 auf 2069 von 30,307 Commerzlas 
fien, und im Jahre 1828 auf 1750; Schiffe von 27,9585 Com; 
merzlaften belief. Demnad) hat unfere Schifffahrt fih im Jahre 
1829 um 319 Schiffe von 23423 Commerzlaften vermehrt. 


Im Sahre 1801 befanden fich in den Herzogthümern 672 
Schiffe von 38,069 Commerzlaften, und aus der Angabe der in 
Thaarup's udförlig Statiſtik, Bd. II, ©. 528 enthaltenen Lis 
fien fieht man, daß im Jahre 1792: 

im Herzogthum Schleswig 804 Schiffe von 17,083 Commerzl. 
im Herzogthum Holſtein 23 : 5 10,879 1 

Summa 1327 Schiffe von e von 27,9624 Tommenil, 
‚und daß im Jahre 1802: 
im Herzogthum Schleswig 401 Schiffe von —— Raul. 
im Herzogthum Holften 194 = = 

Summa 595 Schiffe von — — 

geweſen ſind. Vergleicht man letztere Angabe von 1802 mit 
der Angabe von 1829, ſo ergibt ſich, daß zu jener Zeit eine ge⸗ 
ringere Anzahl Schiffe, aber von einer groͤßeren Traͤchtigkeit, 
als im Jahre 1829 vorhanden war. Vergleicht man die Angabe 
von 1802 mit der im Jahre 1825 über die in. den beiden Herzog: 
- thümern vorhandenen Schiffe, deren Zahl 607 von 21,228 Com⸗ 
mezlaften betrug, fo findet man eine Verminderung von a, 


* 





Falcs Handbuch des Privatrechts, Bd, 2. ©. 490. 
— FE 09 Induftrie:Tidende von 1829, No. 80., und von 
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Commetzlaſten, die ſich biz zum Jahre’ 1829 wieder um 9600 
Sommerzlaften vermehrt hat. A 


j In beiden Herzgthuͤmern ift die Handelsftade Flensburg, 

nächft Altona, die reihfte an Schiffen. Im Jahre 1788 be: 
ftand die Anzahl der Fahrzeuge in Flensburg aus 156*) Im 
Jahre 1797 Hatte die Stade nebft St. Sjürgen 225 Schiffe, 
Nachdem fie in dem Kriege, in welhen Dänemark mit England 
im Sahre 1807 — in vier Jahren von 1807 bis 1810 
125 Schiffe von 6023 Commerzlaften, theils im Kriege, theils 
in Stürmen verloren hatte, waren noch 173 Schiffe von 7458 


Commerzlaften in Behalt**). Am Schluffe des Jahres 1811-‘ - 


* 


hatte Flensburg, St. Juͤrgen mitbegriffen, 204 Schiffe, de⸗ 


ren Traͤchtigkeit zuſammen ſich auf 8421 Commerzlaſten be; 
lief***). Im Jahre 1828 hatte Flensburg nad) der Tabelle 
XVI nur 133 Schiffe von 4902 ‚Sommerzlaften; im Sjahre 
1829 aber 151 Schiffe von 51605 Commerzlaften. Es erhellt 


hieraus, daß Flensburgs Handel ehemals größer gewefen ift als - 


gegenwärtig. ö : 


"Sm Sahre 1802 betrug die Zahl der Altonaer Kauffahrteis 
fchiffe 259, welche zufammen 18,770 Commerzlaſten hielten. 
Sm Sjahre 1828: hatte die Stadt, laut Tabelle, 190 Schiffe 
von 56534 Commerzlaften, und. im jahre 1829 nur 171 Schiffe 
von 51465 Commerzlaften. Es erhellet audy hieraus, daß der 
Altonaer Handel in den fpätern Zeiten abgenommen hat. 


Auch Kiel ift eine wichtige Handelsftadt. Im Jahre 1828 


wiirde von diefer Stadt nach dem Auslande geführt: 184,700 
Tonnen Korn, 4100 Tonnen Butter und 850,000 Pfund 
Kaͤſe. Es find vom Jahre 1766 bis zum Fahre 1807 incl., 
folglich in 42 Jahren, 155 Schiffe von 5652 Commerzlaften 
gebaut worden. Dieß macht im Durchſchnitt jährlich etwa vier 
Schiffe von ungefähr 157 Commerzlaften. Im Sahre 1825 
wurde eine Drigg von 93, und zwei Schooner reſp. von 

und 625 Commerzlaften gebauet; 


IV. Eine Commerzlaft ift-ein Raum von 180 Eubicfuß, - 
oder glei dem Raum, den 2 Faden langes Holz einnehmen. 


Schlesw. Holft. Provinzialber, von 1789, H. 3. ©. 279. 
**). Schlesw. Sk: rovinztalber. von 1811, 9. 1. &. 101. 
**2*) Schlesw. Holt. Provinzialber, von 1812, H. 2. ©. 222, 
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Vol. die Verordnung vom 31ſten Mai 1824, wegen des Zolls 
von Brennholz. 


V. Canalfahrt. Um eine vollftändige Ueberſicht der Ca— 
nalfahrt, von Eröffnung des Schleswig-Holſteiniſchen Canals 
bis zum Schluſſe des Jahres 1827, ſo wie auch den Betrag 
des in Rendsburg erhobenen Canal⸗Paſſage Zolles wahrend jener 
Zeit zu geben, dient die Tabelle XVII. Sie iſt aus dem 
Staatsbuͤrgerlichen Magazin, B. IV. ©. 441 und Bd. VIII. 
©. 256 entlehnt worden. Mach diefer Tabelle find in 28 Jah⸗ 
ren, nämlich von 1800 bis 1827, 64,148 Schiffe den Canal 
paffirt, died macht im Durchſchnitt 2291 Schiffe jährlich. Der 
Betrag des Zolles belief fih von 1800 bis 1806 incl., folglich 
in 7 Sahren, auf 463,504 Reichsthaler, welches jährlich im 
Durchſchnitt 66,215 Rthlr. ausmacht. Von 1814 bis 1820, 
mithin in 7 jahren, betrug der Zoll 442,206 Rthlr. Schlesw. 
Holſt. Cour., dies macht jährlich im Durchfchnitt nur 63,172 
Rthlr. Legt man aber beide Zahlen zufammen und dividirt _ 
mit zwei, fo,entfieht die Mittelzahl 64,693, welche Summe 
faft 23 Procent von dem Capital ausmacht, das zur Erbauung 
des Canals verwendet iſt. 


VI Steuermanns:Eramen Zur Bildung tüchtiger 
Steuerleute und Schiffer ift auf Foͤhr im Jahre 1796 eine Na; 
vigationsfchule errichtet *). Sie ift indeffen nur als ein Privat; 
inftieue anzufehen, denn laut eines Canzleipatents vom 2Often 
Sjanuar 1827 ift jeder Seemann verpflichtet, fein Steuermanns; 
Eramen in Kopenhagen zu beftehen. Nach abgelegter Prüfung 
der erlangten Kenntniffe und GefchicflidhEeic wird dem Eraminans 
den von der Seefeffion Über feine Tüchtigfeit und Befahrenheit 
ein Steuermannscertificat, und wenn derfelbe ald Steuermann 
einige Reifen gemacht hat, ein Schifferpatent ertheilt. 


VII Nach Falck erhalten diejenigen, welche die Flußſchiff⸗ 
fahrt auf der Elbe betreißen wollen, ein befonderes Patent, das 
ihnen erft nach gehöriger Unterfuhung ihrer Kenntniffe und. Ge; 
ſchicklichkeit, fo wie ihres Schiffes, ertheilt werden Fann, und 
nur für ein Jahr Gültigkeit hat. J— 





l 


*) Nachri t von der Navi ationsfchule auf der Föhr, Staate: 
pa ® e — Magazin, — S. a Jul 
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$. 97. Dainpffchiffe und Pakerböte. 


I. Das erfte Dampffchiff in Danemark wurde von Ins 
tereſſenten in England gekauft, und hat vom Jahre 1816 an 
jährlich in jeder Woche vom Anfange Mai’s bis zum Ausgange 
Septembers, laut eines Königlihen Privilegiums, eine Fahrt 
zwifhen Kopenhagen und Kiel gemacht. Ein zweites Dampf: 
Schiff zwifhen Kopenhagen und Lüber fing feine Fahre im 
Jahre 1824 an. Ein drittes, 1829 in England gefauftes 
Dampfihiff iſt für den Gebrauch des Königlichen See⸗Etats 
beftimmt. Gegenwärtig macht ein neues mit einer Kupfers 
haut verfehenes Dampfihiff, :Srederif den Siette ge 
nannt, von 80 Pferden Kraft, eine Fahrt wöchentlich von 
Kopenhagen nad) Kiel, und zwar von der Mitte Aprils bis _ 
Mitte. Dctobers. Es geht von Kopenhagen nach Kiel jeden 
Freitag Morgen, und läuft an bei Groͤnſunds Fährftelle, 
Gaabenſe und bei Taars. Don Kiel nad) Kopenhagen jeden 
Sonnabend Abend. ‚Auch geht diefes Dampfichiff jeden Mon; 
tag Mittag von Kopenhagen nad) Luͤbeck ab, und alle Dien- 
ftag Abend zuruͤck. Der erfte Pla& wird zwifchen Kopenha: 
gen und’ Kiel oder Luͤbeck mit 30 Mark, der zweite Platz 
mit 15 Mark bezahle. Außerdem haben auch Paflagiere 
zwifchen Kopenhagen und Lüberf oder zwiſchen Lübe und 
Kopenhagen, laut eines Placatd vom 22ften Maͤrz 1780, 
eine Abgabe an die Königliche Poftcaffe zu entrichten. Briefe 
nah Kopenhagen fönnen mit dem Dampfichiffe verfande 
werden, jedoch find diefe auf dem Poftcomptoir abzugeben. 
Uebrigens gewährte das Dampfichiff viel Bequemlichkeit „ und 
vermöge feines flarken Baues, wie auch feiner vorfichtigen 
Leitung, eine volllommene Sicherheit. 


II. Paketboͤte. Unterm 29ften December 4761 wurde 
an Kreuzfeld und Intereſſenten in Kopenhagen das Privi: 
legium ertheilt, ein Packerboot zwifchen —— und 
Luͤbeck zu halten, Allein bei der Uebertragung des großfuͤrſt⸗ 
lihen Antheils von KHolftein an den König von Daͤnemark 
im Sabre 1773 wurde es dahin geändert, daß das Packet⸗ 
boot nad) bdiefer Zeit zwilchen ‚Kopenhagen und Kiel gehen 
follte, und daß ein Sjeber, der mit Schiffägelegenheit von 

Kopenhagen nach Luͤbeck gehen wollte, eine gewiſſe Abgabe 
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zu erlegen hatte. (©. Placat vom Nften März 4780 und _ 
vom Aten März 1781.) Gegenwärtig fährt ein Packetboot 
jeden Sonntag Morgen von Kopenhagen und eins von Kiel - 
ab, fo lange die Witterung und Jahreszeit ſolches erlauben. 
‘ Familien , welche ein eigenes Packetboot wuͤnſchen, zahlen, 
ofern die regelmaͤßige Fahrt dieſe Ausnahme erlaubt, von 
Kopenhagen nach Kiel, oder von Kiel nach Seelands oder 
Fuͤhnens ſuͤdlichen Kuͤſten, oder "na Kopenhagen 81 Rthlr. 
4% fl. Courant. Die Preife mit dem gewöhnlichen Packet⸗ 
bvote find auf 10, 4, 3, 2 und 1 Species für den vers 
Aangten Platz, mit oder ohne Schlafſtellen, beſtimmt. Auch 
Wagen und pferde eönnen mit dem Packetboote befoͤrdert 


werden. 


4 


26 Vierte Abth. Erſtes Rap. $:98. 
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Bierte Abtheilung. 


Verfaſſung der Herzogthümer, und das 
Berxhaͤltniß der Kirche zum Staate. 


Erſtes Kapitel. | 
Bon der Staatöverfaffung. 


$. 98. Verfaffung und Provinzialftände. 


I. V erfaſſung. Die Herzogthuͤmer Schleswig und Holſtein 
ſind ſeit dem Jahre 1460 durch die Wahl ihrer Staͤnde mit 
dem Koͤnigreiche Daͤnemark verbunden. Ihre wichtigſten Grund⸗ 
geſetze ſind die von Chriſtian I. in dem genannten Jahre ausge⸗ 
ſtellten Landesprivilegien. Dieſen zufolge find die beiden Her⸗ 
zogthümer ſtaatsrechtlich vereinigt, jedod fo, daß jährlich für 
das Herzogthum Schleswig ein Landtag zu Urnehöved, für das 
Herzogthum Holftein ein Landtag zu Bornhöved gehalten werden 
follte. Allein ſchon unter Chriftian L wurde, fowie in den fol- 
genden Jahrhunderten, ein gemeinfamer Landtag bald an dem 
einen, bald an dem andern von der Regierung beftimmten Orte 


gehalten. Der letzte allgemeine Landtag fand 1711 und 1712 


Statt. Das Hauptrecht des Landtages war die Ausubung der 
Steuerbewilligung, und daneben eine gewiſſe Theilnahme an 
ber Sefeßgebung. Die Urkunde über die alten ſtaͤndiſchen Ned): 
. te, find abgedruckt in der von Jenſen und Hegemwifch her 
ausgegebenen Sammlung der Privilegien der Schlesw. Holft. 
Kitterfchaft. | ® Ä 
Seit dem Jahre 1815 gehört das Herzogthum Holftein mit 
zum Deutfchen Bunde, und hat mithin die. aus der Bundes: 
verfaffung entfpringenden Rechte und Verbindlihkeiten mit den 
andern deutſchen Bundesftaaten gemein, Der König von 


! 
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- Dänemark nimmt daher ald Herzog von Holftein an den Der . 
rathungen und Verhandlungen des Bundestages in Frankfure 
‚am Mayn Theil, im engeren Rathe von 17 Stimmen für eine 
Stimme, und von ben im Pleno anerkannten 70 Stimmen 
für drei Stimmen. | 


U, PBrovinzialftände. Mach mehrjährigen durch den 
$. 13. der Deutfchen Bundesacte veranlaßfen Verhandlungen und 
Berathungen wurde am 28ften Mai 1831 die Königl. Verord⸗ 
‚nung erlaſſen, welche dem Herzogthum Schleswig fowohl als 
dem Herzogthum KHolftein „berathende Provinzialftände” vers . 
fpriht. Der Hauptinhalt diefes Erlaffes befteht darin, daß der 
früher ſtatlgefundene Socialnerus der Schleswig s Holfteinifchen 
Ritterſchaft Eeine Veränderungen erleiden foll, wenn fich gleich 
die berathenden Stände in jedem der beiden Herzogthuͤmer jede 
für ſich abgefondert verfammeln follen. Die Provinzialftände, 
welche größtentheild aus gewählten Abgeordneten beftehen wer: 
den, — benn die Ernennung einiger hat fih die Regierung vors 
behalten — bilden das gefeßmäßige Organ, der verfchiedenen 
Stände-der Herzogthuͤmer. Die ftändifhe Verfammlung kann 
nicht allein Vorſchlaͤge und Anträge, fondern auch Bitten und 
Defchwerden, welche auf das jpecielle Wohl und Intereſſe der 
Herzogthuͤmer fich beziehen, anbringen. Die Communalange; 
legenheiten und die Mepartition der zu entrichtenden und nicht 
bereits gefelich vegulirten Auflagen find der ftändifhen Ver; 
fammlung überlaffen. In der Regel werden die Stände jedes 
zweite Sjahr zufammenkfommen. Außerdem ift die Trennung 
der Juſtiz von der Verwaltung und ein gemeinfchaftliches Ober= 
appellationsgericht verfprochen, welches leßtere auch für das Her; 
zogthum Lauenbürg die Höchfte Inſtanz bilden ſoll. Um über 
die bevorftehende Einführung und innere Einrichtung, die Wahls 
form u. dgl. der Provinzialftände ihr Gutachten abzugeben, wur; 
den unferm 6ten März 1832 zum 27ften April deffelben Szahres - 
29 erfahrene Männer nach Kopenhagen berufen, Das Refuls 
tat diefer Berathung ift zur Zeit unbekannt, 


$. 99. Titel des Landesheren und Wappen der Herzogs 
| | Ä thumer, j 


I. Herzog zu Schleswig Syn den alten Urkunden. - 
des dreizehnten und vierzehnten — nennen ſich die 
1 
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Snerzöge aus dem bänifchen Koͤnigghauſe Duces jutiae *), oder 
- Herzöge zu Juͤtland, worunter Schleswig verftanden wird, Auch 
wird bei alten Schriftftellern der Name Suͤdjuͤtland von diefem 
Herzogthum Häufig gebrauht. Der Name Schleswig aber 
wurde zuerft unter den fchauenburgifchen Herzögen üblich, wel: 
che den Titel: Herzog von Schleswig führten. 


II. Graf zu Holftein. König Chriftian L., da ihm 
nach dem Tode feines Murterbruders, des Herzogs Adolph, 
Schleswig und Holftein zufiel, fchrieb fih Graf zu Holftein, - 
Stormarn und Wagrien **). 


II, ‚Herzog zu Holftein. Nachdem Kaifer Friedrich 
UT. im Sahre 1474 Holftein zu einem Herzogthum erhoben, 
und mit Dithmarfchen vermehrt hatte, ward der Titel Herzog 
zu Schleswig, Holflein, Stormarn und Dithmarfchen zuerft 
eingeführt. 


IV. Titet des Landesherren. Der Landesherr führe 


gegenwärtig den Titel: König zu Dänemark, der Wenden und 


Gothen, Herzog zu Schleswig, Holftein, Stormarn, Dith⸗— 

marfchen und zu Lauenburg, fowie zu Oldenburg. Nach den 

Urkunden in den Privilegien der Nitterfchaft, haben fowohl die 

Grafen von Holftein, als die Herzöge von Schleswig fi) von 

Gottes Gnaden gefchrieben. Die dem Landesheren ertheils 
ten Prädicate find: Köntglide Gnaden, Majeftät, 
Allerdurchlauchtigſter, Großmaͤchtigſter u. ſ. w. 
Die dem Koͤniglichen Hauſe am naͤchſten ſtehenden Verwandten 
haben das Praͤdicat: Koͤnigliche Hoheit; die uͤbrigen 
Prinzen das Praͤdicat: Durchlaucht. 


V. Wappen der Herzogthuͤmer. In dem daͤni— 
ſchen Reichswappen bezeichnen die drei Löwen, welche himmel: 
blau im rothen Felde gemalt find, das Königreich Danemarf. 
Das Schauenburgiſche Wappen wär anfaͤnglich blos das ſil⸗ 





\ 9) Noodt’s Beiträge zut Erläuterung der Civil⸗, Kitchen» und Ges 
lehrtenhiftorie der Herzogthuͤmer Schleswig und Holftein, B. 1. 
St. 3, ©. 165 bid 175. Westphalen mon. ined, T. HI. ©. 
359 Did 365, und T. IV. ©. 1949 bis 1953, 

“) Bol, Schlesw. Holt. Privilegien herausgegeben von Senfen und 


+ 


Zitel des Landesherrn u.f.w. 259 


Gerne NMeſſelblatt im töthen Felde mit drei —* Ri 


gein *). Als König Chriftian L im Jahre 1459 Schleswig und 


Holftein erworben hatte, fügte er dem Reichswappen das Schless 


wigfhe Wappen hinzu, welches aus zwei blauen, mit aufges 
fperrten Rachen über einander im Laufe begriffenen, Löwen im 
goldenen Felde befteht, und das Holfteinifche, ein Neſſelblatt mit 


drei Nägeln. Das Wappen von Stormarn befteht aus einem - 


filbernen Schwane in rothem Felde, mit einer goldenen Krone 
um den Hals. Das Dithmarfifhe Wappen, melhes König 
Friedrich III. ind Reichswappen aufnahm, beſteht aus einem ge⸗ 
harniſchten Reiter in rothem Felde. 


$. 100. Verhaͤltniß der Kirche zum Staate. 


I. Die in beiden Herzogthümern herrſchende Kirche 
ift die Lutheriſche, der nach der alten Landesverfaffung allein im 
Lande völlige Neligionsfreiheit zufteht, und in der, nach dem 
Herkommen in der proteftantifhen Kirche, der Landesherr das 
Kicchenregiment ausübt, Mit der Neformmation, welche etwa 
1522 in diefen Herzogthümern den Anfang nahm, wurde die 
äußere Verfaffung der Kirche nad) und nach geändert, und ev; 
hielt zuleßt durch das Einfchreiten der Landesherren eine:gleich: 
förmige Geftalt. Seit dem Sahre 1536 wurde hier, wie in 
andern proteftantifchen Ländern, der Landesherr ald summus 
episcopus angefehen, dem das Hecht zuftehe, in Firchlichen 
un die Anordnungen zu treffen, - die dad gemeine Wohl 
erheifche. 


II. Kirhenordnungen. In demſelben Jahre wurde 
das Kirchenwefen durch eine Kirchenordnung für Danemarf, 
welche auch für Schleswig galt, regulirt. Diefe wurde jedoch) 
erft im Jahre 1542 mit einigen für die Herzogthuͤmer getroffe⸗ 
nen Veränderungen auf dern Landtage zu Rendsburg angenoms 
men, und auch auf Holftein ausgedehnt. Sie betrifft jedoch 
mehr die Ordnung des öffentlichen Gottesdienftes, als die recht; 


lihen Verhaͤltniſſe. Mit der Einführung der Kirchenordnung. 


im Herzogthum Schleswig war aud) die Errichtung ordentlicher 
Probſteien verbunden, und ed wurde auch dafelbft im Jahre 





Falcs Handbuch ded Privatrecht, Bd. * 192, 
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4541 ein Conſiſtorium gebildet, vor welches alle Eheſachen ges 
Hören follten. In dem folgenden Jahre wurde diefe Anordnung 
duch. die Schleswig : Holfteinifche Kirchenordnung beftätigt, und 
ein bifchöfliches Anit zum Viſitiren der Kirchen in den Städten 
und auf dem Lande beftimmt. So ftand die Sache, als im 
Sjahre 1544 das Herzogehum Schleswig in drei Theile, . den 
£öniglihen oder Sonderburgifchen an Chriftian III. den Haders⸗ 
lebenfchen an den Herzog Johann, und den Gottorfihen an Her: 
zog Adolph zerfiel, wodurch das Land eben fo viele summos 
episcopos erhielt, während die Schleswig: Holfteinifche Kir; 
chenordnung als Firchliches Grundgefeß in Kraft blieb, wodurch 
die gefammte Landeskirche zufammengehalten wurde. — 


III, Die Oberauffiht über alle herzoglih Got: 
torfſchen Kirhen in beiden Herzogthümern führte anfangs 
ein Generalprobft, feit 1562 aber ein Generalfuper: 
intendent. Im Sahre 1713 nahm König Friedrich IV, den 
herzoglich Sottorfichen Antheil des Herzogehums Schleswig in 
Beſitz, welcher ihm auch im Jahre 1720 zuerkannt wurde, und 
ernannte durch einen in Huſum ausgefertigten Befehl feinen Ge⸗ 
neralfuperintendenten zum Inſpector aller geiftlihen Sachen in 
den neu acquirirten Landestheilen. ' Durch den Nendsburger Ab: 
ſchied vom 10. Nov. 1550, und durch) das Landrecht von 1567 
ift die Kirhenordnung auch in Dithmarfchen geltendes Geſetz 
geworden. Obgleich aber dieſe Kirchenordnung bis jetzt noch 
' Gültigkeit in den Herzogthuͤmern behalten hat, fo beruhen doc) 
jeßt wenig oder gar feine Rechtsſaͤtze auf den Vorfchriften der; 
felben, da eine große Menge fowohl allgemeiner als befonderer 
Geſetze dad Kirchenwefen in fo vielen Puncten abgeändert und 
näher beftimmt hat, daß von der Kirchenordnung faft nichts in 
Kraft geblieben ift. | 


IV. Religionsfreiheiten. Die Rechte und Freiheiten 
der nichtlutherifchen Confefjionsverwandten, der Reformirten, 
Menoniten, Katholiken u. f. w. fowie der Juden oder Mofair 
ten beftimmen die ihnen landesherrlich ertheilten Privilegien, - 
Da aber nad) dem 18ten Artikel der Deutfhen Bundesacte der 
Unterfchied der chriftlihen Confeffionen keine Verfchiedenheit der 
politiſchen und ftaatsbürgerlichen Rechte begründen foll, fo muß’ 
in Holftein, als Deutſchem Bundesftaate, in Folge diefes Artis 


kels, jede chriftliche Neligionspartei geduldet werden, 


Die toleranten, Gefinnungen der Regierung gegen fremde 
Slaubensverwandte beurfunder die denfelben verftattete Öffents 
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liche Religionsäbnng in mehreren Städten, wie in Altona, 
Gluͤckſtadt, Friedeichftadt u. few. Auch die Brüdergemeinde 
oder Herrnhuter haben einen Gemeindeort zu Chriftiansfelde im 
Herzogthum Schleswig. | 

V. Kirchenagende. Daß die Regierung die Verbreir 
tung hellerer Anfichten in der proteftantifhen Kirche ihrerfeits 
begünftige,, beweift unter Anderm das Bemühen derfelben, dem 
öffentlichen Gottesdienſte eine der fortgefchrittenen Beiftesbildung 
und den gereinigteren Anfichten in der Religion angemeffenere 
Geſtalt zu geben. Die vom Generalfuperintendenten Adler in 
- Schleswig entworfene, vom Öeneralfuperintendenten Callifen in 
Holftein geprüfte und im Jahre 1796 vom Könige genehmigte 
neue Kirhenagende für die Herzogthuͤmer wurde den Ge: 
meinden nicht durch einen Befehl aufgenoͤthigt, fondern nur den 
Predigern empfohlen, die Einführung derfelben, ohne Aufſehn 
zu erregen, ohne dffentlihe Anpreifung derfelben von der Kanzel, 
nach und nach zu bewerfftelligen; den einzelnen Mitgliedern der 
Gemeinden aber wurde es größtentheils uͤberlaſſen, fich diefer 
Agende oder des alten Rituals bei Taufen, Copulationen u. |. w. 
zu bedienen, Unerachtet diefes fchonenden Verfahrens entſtand 
dennoch hie und da Unzufriedenheit, und Einige wähnten, die 
neue Agende beabfichtige den Umſturz des rechtgläubigen Chris 
ftenthums. Dies veranlaßte ein im Jahre 1798 erlaffenes Pas 
tent, worin erklärt wurde, es fey Eeinesweges die Abficht des 
. Königs, eine andere Religionslehre verbreiten zu laffen, als das 
aus der heiligen Schrift gefchöpfte, wahre Chriftenthum, und 
daß dem. Gewiſſen der Unterthanen fein Zwang auferlegt werden 
folle. Es wurde nun den Gemeinden anheim geftellt, durch 
Stimmenmehrheit der Hausväter zu entfcheiden , ob fie fich der 
neuen Agende bedienen, oder die alte beibehalten wollten; bei 
Derfchiedenheit der Stimmen follte mit beiden abgewechfelt wer⸗ 
den. Gegenwärtig hat fich. die neue Agende in den meiften 
Kirchen feſtgeſetzt, ift jedoch nicht allgemein geworden. 


\ 
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Fünfte Abtheilung. 


Anftalten zur Beförderung der religidss 
fittlihen und ftaatsbürgerlichen, fo wie 
der höheren tehnifchen, intellectuellen 
und äfthetifhen Cultur. 


Erftes Kapitel. 
Lchranftslten. 


A. Allgemeine Vorköfchulen in den Städten und auf dem 


Lande, MWechfelfeitiger Unterricht.‘ 


Einleitung 


Das wahre und dauerhafte Wohl eines ganzen Volfes ſowohl, 
als der einzelnen Mitglieder, deffelben gründet ſich hauptſaͤchlich 
auf die Entwickelung der geiftigen und phyfifchen Anlagen der 
gefammten Staatsbürger und die dadurch erworbene Tüchtigkeit 


der Einzelnen, in ihrem Wirkungsfreife für das Wohl des 
‚Ganzen und ihr eignes thätig zu feyn, und der höhere Grad 


des Gemeinwohls, des geiftigen und materiellen, ift durch den 
Deitrag der Mehrzahl im Staatsverein zum Wohl des Ganzen. 
bedingt. Die größere oder geringere Tüchtigkeit der activen 
Staatsbürger beruht im Allgemeinen auf der Zweckmaͤßigkeit der 
Unterrihtsanftalten, die für die bildungsfähige Kindheit und 
Jugend im Staate-beftehen. Die Regierung eines Landes 

die den großen und ſchweren Beruf hat, die Kräfte des gefamms 
ten Volkes, fittlich freier Weſen, auf den gemeinfamen Zweck 


des Menfchen und Bürgers hinzuleiten, erwirbt fic) daher die 


gerechteften Anfprüche auf die Hochachtung und Liebe der Regiers 
ten, wenn fie den Unterrichtsanftalten eine ununterbrochene und 
den Fortfchritten der Zeit angemeffene Aufmerkfamkeit widmet. 


Einleitung. 263: 


| Unfäugbar hat unfere Landesregierung vorzüglich in den neueren 
Zeiten diefem ihrem hohen Berufe zu genügen, ſich in ausges 
zeichnetem Grade angelegen feyn. laflen, wenn gleich für das 
Königreich Dänemark und die Herzogthuͤmer fein eigenes Mini— 
ſterium fuͤr dieſen wichtigen Zweig der Staatsverwaltung, und 
für die Herzugthlimer nicht einmal eine eigene Direction für die 
Univerfität und die Gelehrten : Spulen befteht, wie in Dane; 
marf der Fall ift. 


Alle Unterrichtsanftalten zerfallen in folche, in denen alle 
künftige Staatsbürger die ihnen ald Menfchen und Bürgern noͤ⸗ 
thigen Kenntniffe erlangen Eönnen, und in folhe, wo die von 
der Natur Berwahrlofeten, wie Taubftumme und Blinde, zu 
nüßlichen Staatsbürgern, und diejenigen, denen außer den all⸗ 
gemeinen Kenntniffen befondere, zu ihrem fünftigen Berufe er; 
forderlihe, Bedürfnig find , für diefe ihre Zwecke gehörig auss 
gebildet werden koͤnnen. Es zerfällt daher diefes Kapitel in die 
zwei Abfchnitte, deren einer von den allgemeinen Volfsfchulen, 
der andere von den befondern oder fpeciellen Unterrichtsanftalten 
Hanbelt. ’ 


; $. 401. Allgemeine Volksſchulen in den Städten und 
auf dem Lande. 


I. Zuftand der Schulen auf dem Lande. Die 
Volksſchulen find unftreitig etwa feit dem lebten Viertel des 
jüngft verfloffenen Szahrhunderts fehr vervollfommnet, Das 
Schulweſen im Herzogthum Schleswig war noch vor etwa 35 
Sjahren höchft mangelhaft geordnet. In den Städten fehlte es 
an zweckmaͤßigen Volksfchulen, und auf dem Lande gab es, mit 
etwaniger Ausnahme der Küfterfchulen in den Küfterwohnungen, 
feine fefte Schulen oder Schulhaͤuſer, felten Schulfathen, fon: - 
dern ein für einige Thaler Gedungener hatte einen fogenannten 
Wandeltifch, und der Unterricht ftieg höchftens, außer dem Le: 
fen, zum Schreiben und Rechnen. Was im Einzelnen, vors 
züglich in Angeln, mehr gefchah, verdanfte man dem Eifer ein: 
zelner Prediger und Küfter. Fiir eine beffere und zweckmaͤßigere 
Einrichtung der Stadtfehulen wurde von Seiten der Regierung 
ein bedeutender Schritt durch die Verordnung von 24ften April 
1797 gethan, wodurdy die fogenannten lateinifchen Schulen in 
diefem Herzogthum bis auf vier aufgehoben , und die Fonds der 
Übrigen den Bürgerfchulen zugewandt wurden, für welche die 


⸗ 
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'Gegenftände des Unterrichts durch eben diefe Verordnung näher 


befiimmt wurden. In den Jahren 1800 bis 1808 wurden für 
alle Schulanftalten eigne Schulordnungen entworfen, und nad) 
erfolgter Königliher Genehnligung gedruckt und befannt gemacht. 
Dieſen zufolge find ſaͤmmtliche Landſchulen zu Diftrictfchulen eins 
gerichtet, und jeder Landfchullehrer erhält Wohnung nebft Gars 
ten, Land für zwei Kühe oder menigftens für eine Kuh, an 
Daturallieferung 3 bis 6 Tonnen Rocken, nebft Feuerungsbe: 
darf; dabei an feftem Gehalt 30 bis 100 Rthlr. Courant. Auch 
für die Wittwen der Schuflehrer ift geforgt, fo daß fie wenig; 
fiens 20 bis 30 Rthlr. Cour, jährlich erhalten. 


II. Shulordnungen. Syn fo fern Verfügungen von 


oben auf die Unterrichtsanftalten einwirken fönnen, hatte Hol⸗ 


ftein einen Vorzug vor Schleswig, indem es im erfteren Herzogs 
thum fchon vor der Mitte des vorigen’ Jahrhunderts Schulords 


nungen gab, für den herzoglichen Antheil die Verordnungen vom 


48ten Suli und 18ten November 1734, für den gemeinfchaftlis 
hen die Verordung vom A1ten Januar 1745, und für den Ed: 
niglichen die Verordnung vom 31ſten December 1747. Auch 
gab es hier früher überall in den Aemtern fefte Schplen, und 
die Lage der Schullehrer war nicht völlig fo klaͤglich und precär. 


III. Die Lage der Volksſchulen in den Städten war in beis 
den Herzogthümern ziemlich gleich. Hier beftanden die fogenanns 
ten. Schreib: und Nechenfchulen für Knaben und Mädchen, 
größtentheild mit einem Lehrer und einem Unterlehrer, mit fefter 
Defoldung- des erftern und dem fogenannten Schulfchilling. es 
ben diefen waren auch wohl durch den Zufammentritt einzelner 


Familien Elemertarfchulen für Kinder, meift von Frauenzim: ' 


mern, angelegt. Städte, mitunter auch Flecken, hatten lateis 
nifhe Schulen, wo ſich die fünftigen deputirten Bürger und 
Rathsverwandten ein paar Jahre mit den lateinifhen Declinas 
tion und Conjugationen plagten, um die Kunft zu lernen, „einen 
casum zu feßen”, wie der Terminus lautete, bie Fünftigen 
Staats: und Kirhendiener aber für die Univerfität vorbereitet 
_ werden follten. 


IV. Reform des Schulwefend. Mad) der bereits 
oben erwähnten Aufhebung eines Theiles der lateinifchen Schus 
len fing die Reform des Schulwefens an, worin nun Schless 
wig den Anfang machte, und diefelbe faft vollendet hatte, als in 


Holſtein feit 1808 diefe Angelegenheit einen heilfamen Schwung. 


befam, nachdem wiederholt der Königliche Antrag an die Des 
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hoͤrden ergangen war, ohne weitere Zögetung Hand and Wert 


— 


zu legen. Nun erſt erhielten hier, wie fruͤher in Schleswig, 
jede Stadt und jede Probſtei ihre Schulordnungen und Regula⸗ 
tive. Die unter dem 2Aften Auguſt 1814 emanirte Verordnung 
für beide Herzogthuͤmer kann als der Schlußftein des Gebäudes 
nad) dem entworfenen Örundriffe betrachtet werden*). Daß 
übrigens die Negierung nocd immer diefem Gegenftande eine 
rühmliche Aufmerffamfeit widme, bemeifen das Negulativ , das 
unter dem 18ten October 1827 vom DOberconfiftorium zu Glücks 
ſtadt erlaffen ift, fo wie die Eonfiftorialverfügnng vom Tten Fe⸗ 
bruar 1828, die Schulferien auf dem Laude betreffend. 


V. Das Volksſchulweſen überhaupt‘ fteht bei uns auf einer 
Stufe der Vollkommenheit, daß wir die Vergleihung mit den 
erleuchtetften proteftantifchen Ländern nicht zu ſcheuen brauchen. 
Die noch vorhandenen Mängel werden hoffentlich durch den forts 
‚dauernden Eifer der Behörden, und durch das bereits in die 
unterften Stähde des Volkes gedrungene Licht je mehr und mehr 
-verihwinden. — — 


$. 102. Wechſelſeitiger Unterricht. 
Das Aufſehen, welches die von Bell und Lancaſter er⸗ 


fundene Methode in England und Frankreich erregte, veranlaßte 


unſern Koͤnig, durch einen Erlaß an die Daͤniſche Kanzlei unter 
dem 25ſten December 1816, ein Gutachten uͤber die etwanige 
Anwendbarkeit dieſer Methode auf die Volksſchulen des Landes 


durch angeſtellte Verſuche ausſtellen zu laſſen. Da das Gut: 


achten die Methode für die untere Claſſe der Volksſchulen für ges 

eignet fand, fo wurde zuerft eine Probefchule in der großen Mi: 
litaivcaferne in Kopenhagen errichtet, und ducch ein Reſcript 
vom 2öften April 1819 eine Commiffion zur Augarbeitung eines. 
Reglements für die Anwendung des wechfelfeitigen Unterrichts 
in’den Volksfchulen ernannt, melde die Gränzen genauer bes 
ſtimmte, innerhalb deren diefe Methode dem gegenwärtigen Zus - 
ftande der Volköfchulen entſprach. ine äahnliye Commiſſion 


*) Diefe Schulogdnung findet fih ald Anhang zu den Schlesw. 
Holſt. Provinzialder. von 1817, 9.3. abgedrudt, Vergli in 
demſelben Hefte ©. 257 ff.: „Authentiſche Nachrichten von den 

in den verlaufenen zwanzig Jahren bis 1817 vorgenommenen 
— in den Herzogthuͤmern Schleswig und Hol⸗ 
ein. 44 , 


— 


\ i 
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wurbe für die Herzogthümer zu Eckernförde errichter, und die 
mit dem Chriftianspflegehaufe verbundene Schule für Soldaten: 
£inder zugleich zu einer Normalfchule für den wechfelfeitigen Uns 
‚terricht eingerichtet. Unerachtet der Widerfprüche , welche diefe 
Methode fowohl im Königreihe als in den Herzogthuͤmern ers 
fuhr, und der nicht immer und überall gleich gelungenen Ans 
wendung, hat fie jedoch, immer mehr Raum gewonnen, fo daß 
fie am Ende des Jahres 1831 in 539 der in Allen etwa 1500 
betragenden Volksſchulen der Herzogthuͤmer eingeführt war. 
Die Zahl der Schullehrer und Seminariſten, die fih in ber 
Normalfhule zu Eckernförde mit derfelben befannt gemacht, 
und über diefe ihre Kenntniß Zeugniffe erhalten haben; betrug 
bis zum Anfanıge des Jahres 1832 in Allem 590. Won dies 
fen hatten 1831 82 die Anftalt befucht, von denen 20 den 
erften und 62 den zweiten Character erhielten *). 





B. Specielle Unterrichtd - und Bildungsanftalten. 


$. 103. Zaubftummeninftitut in Schledwig. 


Dem hochverbdienten ehemaligen Profeffor und Ritter Pfing: 
ften verdankt man das Dafeyn des Taubflummeninftiturs in 
Schleswig. Nacdein derfelbe ſich früher, während er als Dr; 
ganift und Schullehrer im Eutinifchen angeftellt war, eine ge: 
raume Zeit mit dem Unterrichte der Taubftummen befchaftigt 
hatte, veichte er einen Vorſchlag zur Errichtung eines Taubftum: 
meninftituts in Kiel ein, in welchem dürftige eingeborne Taub: 
ſtumme Unterricht erhalten fönnten. Er ward darauf im Sahre 
1799 zum Vorſteher des Inſtituts ernannt, und übernahm die 
Berbindlichfeit, gegen eine Unterftüßung aus der Königlichen 
Caſſe, dürftige Taubftumme, die in den Herzogthuͤmern Schles: 
wig und Holftein geboren waren, unentgeldlid zu unterrichten. 


H Dergl, Om ben indbyrdes Underviisnings: Bafen og Verd, 
Udgiven af Abrahamfon og Muͤnſter. Afte D. 1821. 2den 
D. 1823.” Dagen, 1824. No. 34 —36, 116. Altonaer 
Mercur, 1825. No. 19., und vor Allem des Confiftorials 
und Schulraths Zerrenner Urtheil, in den Schlesw. Holſt. 
Lauenb. neuen Provinzialber, von 1881. 1.9. VI S. Bf. 


* 
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‚Am Tten Mai 1799 wurde das Inſtitut eröffnet. Anfangs 
zählte es nur 3.Zöglinge, welche Pfingften nad) Kiel mitgebracht 
harte. Diefe Anzahl vergrößerte fich nach und nad, und in den 
fieben Jahren bis 1805 waren 32 aufgenommen worden. Am 
Schluſſe diefes Jahres befanden fid) in der Anftalt 16 nicht cons 
firmirte und 4 confirmirte Taubftumme. Bis zu diefem Jahre 
war das Inſtitut befonders nur denennüßlic geworden , welche 
durch eigenes Vermögen oder durch fremde Unterftügung fonnten 
unterhalten werden. Am dten November 1805 ward durch ein 
Königlihes Patent diefes größte Hinderniß des Gedeihens dies 
fer Anftale gehoben. we 


In den darauf folgenden 4 Jahren zeigten fi) ‚die glücklis 
hen Folgen des Königlichen Patents, indem wiederum 31 taubs 
ſtumme Kinder aufgenommen wurden. Dagegen wurden 12 im 
Laufe diefer Zeit entlaffen, und es blieben aljo 35 Zöglinge, 
2 taubftumme Dienftmadchen des Inſtituts nicht mitgerechnet. 
Dei diefer Erweiterung bedurfte das Inſtitut eines größern Los 
cald. Da aber hierzu in Kiel Feine paffende Gelegenheit vorhan: 
den war, fo kaufte der Profeſſor Pfingften für eigene Rechnung 
ein geräumiges Haus nebft dem dazu gehörigen Garten in Schles; 
wig, wohin das Inſtitut in Folge allerhöchfter Refolution vom 
19ten Auguft 1809 verlegt ward. In diefem Jahre trat der 
. Kandidat der Rechte, Henfen , nachdem er als Juriſt eraminirt 
war, und den zweiten. Character mit fehr rühmlicher Auszeich 
nung erhalten hatte, als Lehrer in das Inſtitut ein, und erhielt 
unterm Sten December vom König die Verfiherung, daß, wenn 
er ein Jahr hindurch in Ertheilung des Unterrichts im Taub: 
ftummeninftitue feine) Fähigkeit in diefem Fache gezeigt haben 
würde, er alddann erwarten fönnte, dem Vorſteher des Inſti⸗ 
tuts, ald eventueller Nachfolger adjungirt zu werden. 


Das Taubftummeninftitue in Schleswig bildete ſich unter 
der Leitung feiner würdigen Vorfteher , des Profeffor Pfingften 
und deffen adjungirtem ausgezeichnetem Gehülfen immer mehr 
zu einer Vortrefflichkeit aus, die es den beften Sinftituten der 
Art gleichftellt. 


Sin den darauf folgenden funfzehn Sjahren bis 1825 
wurden 171 Zaubftumme aufgenommen, und 122 entlaf 
fen. Am Schluffe diefes leßten Sahres waren 13 Taub: 
ftumme in den verfchiedenen Gefhäftszweigen der Anftalt 
angeftellt. Is 


+ 
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Der intellectuelle Unterricht, den außer dem Vorfteher fünf 
Lehrer , unter denen eine taubftumme Lehrerin, ertheilen, um: 
faßt Alles, was in Bürgerfchuten gelehrt wird; die Tonfpradhe, 
die Deutſche Schriftfprahe, Religion, allgemeine Bildung des 
Berftandes and des Gemüthes, eine Weberfiht der Welt; und 
Naturgefchichte, der Erdkunde, des bürgerlichen gefellfchaftli- 
chen Zuftandes, und der nothwendigften gefeßlichen Vorſchriften, 

_ wozu bei den, in dem Theile des Herzogthums Schleswig, wo 
die dänifche Sprache noch Landesfprache: iſt, gebornen Taub: 
ſtummen, nod) Unterricht in diefer Sprache koͤmmt. 


Der Unterricht in der Sprache wird nach dem von dem Pro⸗ 
feffor Henfen verfaßten Unterrichts: Curfus Cbeftehend aus ſechs 
Abtheilungen), dem Lefebuche deſſelben, dem Lefebuche von 
Sierk u. f. w. betricben, wobei das Wörterbuch vom Vorſteher 
des Herzoglich Dldenburgifchen Taubftummeninftituts, Heumann, 
und das vergleichende Wörterbuch vom Profeffor Pfingften zur 

Huͤlfe gebraucht werden. Die Unterweiſung in den pofitiven 
Kenntniffen gefchieht: in der Religion nach einem Leitfaden des 
Probften Calliſen, und der Auswahl biblifher Erzählungen vom 
Profeffor Pfingften; im Rechnen nad) einem Rechenbuche des 

Lehrers am Inſtitut, Goͤttſche. Für die übrigen Wilfenfchaf: 
ten find die Lehrbücher nur noh im Manufeript vorhanden, 
weil man felbige zum Druck noch nicht genug erprobt gefunden. 


Gegen die Herbftzeit eines jeden Jahres werden die Zöglinge 
eonfirmirt. Nach diefer Handlung kehren die Vermoͤgenden der 
Confirmirten entweder zu ihren Angehörigen zurück, - oder es 
wird, falls fie in dem Inſtitute zu bleiben wuͤnſchen, darüber 
mit dem Vorfteher eine-Vereinbarung getroffen. 


Da der bloße inteflectuelle Unterricht der Taubftummen dem 
Staatszwecke der Anftalt nicht genügte, fondern mechanifche 
Uebungen erforderlich waren, um das Fortfommen der dürftis 

en Eleven zu erleichtern und zu fihern, fo wurden Induſtrie⸗ 
nflalten mit dem Sjnftitute verbunden. Zur Anfchaffung der 
für diefe Anftalten erforderlichen Werkzeuge, und zur Erwerbung 
des Unterrichtes, erhielt das Inſtitut im Jahre 1811 von dem 
Könige ein Gefchenf von 500 Rthlrn. Hiervon ward zuerft eine 
Solzdrechslerwerfftelle errichtet, welche bald darauf in eine 
Kunftdrechfelei in Horn, Knochen, Elfenbein u, f. w. überging. 
Der Erwerb ward in den naͤchſten Jahren fo bedeutend, daß 
das Inſtitut in dem Sahre 1818 im Stande war, eine Schmie: 
de:, Schmelz: und. Lötheinrichtung, und im Jahre 1826 eine 


— 


r 


— 
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Tiſchlerei damit zu verbinden. Das Reſultat dieſer Anſtalt war 
am Schluſſe des Jahres 1825, daß 11 Zoͤglinge zur mechani— 
fhen Fertigkeit im Allgemeinen angeleitet, 3 Zöglinge völlig in 
der Kunft des Drechſelns ausgebildet, 2 derfelben auf mehrere 
Jahre als Drechsiergefellen verforgt, und ein Meifter mit feis 
ner Familie ernährt wurde, Jan 
Mit diefem Induſtriezweige wurde fhon im jahre 1812 
eine Weberei vereinigt, um durch) diefe auch für die zu entlaffen- 
den weiblichen Zöglinge zu forgen. Im Sjahre 1814 ward bie 
‚Berfertigung der in Sachſen erfundenen gewebten Sprißen; 


fhlauche aus Hanf eingeführt. Durch eine von dem gefchickten z 


Schmidt Hanfen in Wackerade erfundene Webemafchine ward 
im Jahre 1823 die Verfertigung dieſer Schläuche fo fehr vers 
vollfommnet, daß diefes Fabricat felbft vom entfernten Auslande 
gefucht wird. Zur angemefjenen Beichäftigung für Verkruͤppelte 
oder ganz Körperjchwache ward auch das Bandweben aus Flachs, 
Wolle und Baumwolle angefangen. 


Außer diefen Induſtriezweigen befindet ſich auch noch eine 
Schuhmacherwerkſtelle daſelbſt. 


Der zu dem Inſtitute gehoͤrige große Garten und deſſen Laͤn⸗ 


dereien gaben Gelegenheit, die Zöglinge auch in dieſem Theile 
des Haushaltungsberriebes zu unterrichten. 
Unterm 11ten Auguft 1818 wurde die Erlaubniß, eine 


Buchdruckerei anzulegen, ertheilt. Zugleich ward genehmigt, " 


daß in derfelben der Druck einer lateinifchen Bibel, mit den der 
Schlesw. Holſt. Bibelgefellfhaft von der Brittiſchen Bibelges 
fellfchaft geichenften Stereotypplatten, vorgenommen werben 
fonnte. | 

Das finanzielle Verhaͤltniß des Inſtituts hat eine fehr gün: 
flige Wendung genommen. Bor dem Sjahre 1811. hatte das 
Inſtitut gar fein Privateigenthum. Don dem damaligen Ges 
ſchenke des Königs von 500 Rthlrn. wurden 400 Kehle. auf das 
Induſtrieweſen verwandt, welches an Materialien, Fabricaten, 


dem Inventario und dem Eaffenbehalte ein werthvolles Eigens 


thum begrändere. Die übrigen 100 Rthlr., zu welchen bie 
Adminifiratoren 2 Procent ihrer Gage jahrlih Hinzufügten, 
dienten zum Fonds einer Bibliochef, welche 1825 aus 400 Baͤn⸗ 
den beſtand. . AR 

Zur Unterfiisung alter und Eranfer Taubſtummen fchenfte 
zuerft der Profefjor Henſen, auf die naͤchſten 8 Jahre, jaͤhrlich 
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25 Rthlr., welche zinsbar belegt wurden, und nach und nach 
ein Capital von 235 Rthlrn. ausmachten. Als darauf im jahre 
4817 ein junger Dann zum Taubftummenlehrer für Oldenburg 
gebildet ward, machte der Herzog von Oldenburg, zum Beweiſe 
feiner Zufriedenheit, dem Profeflor, Henſen ein Gefchent von _ 
250 Rthien. in Golde, welche derfelbe dem Unterſtuͤtzungsfonds 
ſchenkte. Ebenſo machte der Profeffor Pfingften dem Fonds ein 
Geſchenk von 62 Rthlrn. Endlich ward diefer Fonds im Jahre 
4821 durch eine gerichtlich verfügte, von dem Könige an das 
Inſtitut geſchenkte Geldftrafe von 500 Rthlrn. vermehrt. Als 
diefes Capital fo auf reichlih 1000 Rthlr. gebracht war, er⸗ 
fhien ein König. Regulativ über die Verwaltung und Verwen: 
dung defjelben,, und ihm ward darin der Name „Kruͤck's und 
Morigen’s Unterfiügungsfonds” beigelegt, zur Anerkennung der 
Verdienſte diefer beiden Kanzler, als erfter Mitglieder der Di; 
rection, um das Inſtitut. 


Sm Sjahre 1818 feßte der in Flensburg verftorbene Einwohr 
ner Wilhelm Valentiner das Taubftummeninftirut zum Erben 
feines, nach Abzug der Legate, auf 36,697 Rthlr. ſich belaus - 
fenden Vermögens ein. 


Die Dirertion des Inſtituts befteht aus dem Kanzler des 
Dbergerihtd, dem Generalfuperintendenten und einem Arte.” 


Die Beftimmung diefer Anftale iſt, die unglücklihen Taub; 
fiummen durd Erziehung und Belehrung zu moralifh guten 
und denfenden Menfchen, und mit Zuziehung mechanifher Le: 
bungen auch zu nüßlichen, fich felbft ernahrenden Stäatsbürgern 
zu bilden. 


Im Staatöbürgerlihen Magazin findet man in allen Jahr⸗ 
gängen einen Bericht über den Zuftand des Taubftummeninftis 
tuts. Man fieht daraus den glücklichen Fortgang deffelben. Am 
Schluffe des Zahres 1827 war die Zahl der Zöglinge 78. Bie 
ift im Laufe des Jahres 1828 um 12 vermindert, indem 17 
derfelben abgegangen und nur 5 wieder aufgenommen worden 
find. Da aber außerdem, nod 5 erwachfene, in der Anſtalt 
ausgebildete, Taubſtumme bei der Anftalt angeftelle waren, fo 
betrug die Gefammtzahl der Gehör: und Sprachlofen 71. In 
den 10 Jahren von 1818 bis 1827 find in der Anftalt geſtorben: 


4818 bei einer Frequenz von 80 Zöglingen ift geftorben: Keiner. 
41819 = 5 s : 86 ⸗ J 1. 
4820 : : 279 ⸗ ⸗ Keiner. 


⸗ 


\ 
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4824 bei einer Frequenz von 79 Zöglingen find geftorben: 2. 
4822 : 5 ⸗ s 77 ⸗ s 


⸗ 4. 
1823 ⸗ 5 ⸗ 84 ⸗ iſt J 1, 
1824 s 5 ⸗ 92⸗ſſind⸗ 3. 
1825 : = ⸗ 94 ⸗ iſt J— 1. 
1826 ; = ; 94 5 ⸗ Keiner. 
4827 : : : 87 ⸗ ſind ⸗ 2 


Zur Uebung der weiblichen Zöglinge in Handarbeiten, als 
im Stricken, Spinnen, Nähen, ift ein befonderes Local eins 
gerichtet. oo - | 

Mittelſt einer allechöchften Refolution vom Aſten Auguft 
41827 ward befohlen, daß ein erweiternder Bau am Hauptge⸗ 
bäude des Spnftituts vorgenommen werden follte. Mach diefem. 
Bau befteht das Hauptgebäude des Inſtituts aus 3 Etagen, 
Durch) diefe Erweiterung find gegenwärtig 5 Schlaffäle, 2 für 
Aufſeher, 2 zu Lehrftuben und 1 zur Bibliothek, 6 zum Logis 
für. Penftonaire der Anftalt und 2 zu Kranfenftuben eingerichtet. 


F. 104, Erziehungs- und Unterrichtsanftalt für Solda⸗ 
tenkinder zu Eckernfoͤrde. 


Mit der 1797 nach Eckernfoͤrde verlegten Verpflegungsan⸗ 
ſtalt fuͤr alte Militairs und alte Wittwen derſelben, die den 
Namen Chriſtians-Pflegehaus führt, iſt eine Erzie⸗ 
hungs- und Unterrichtsanftalt verbunden, worin nach der ur: 
fprünglichen Stiftung 80 Knaben und 40 Mädchen, jest 120 
Knaben und 60 Mädchen, erhalten, erzogen und in 2 Claſ— 
fen unterrichtet werden, einer Elementar- und einer höhern 
Claſſe, und zwar in leßterer nicht nur in allen den Gegen: 
ftänden, die file eine zweckmäßig eingerichtete Buͤrgerſchule 
gehören, fondern auch in der Gymnaſtik, auch, wenn die 
Zöglinge Anlage dazu zeigen, in Sinftrumental: und Vocals 
muſik, und in den für jedes Geſchlecht geeigneten Handar; 
beiten. Hiemit ift die obenerwähnte Normalfchule für den - 
wechfeljeitigen Unterricht verbunden, | 


$.. 105. Vorbereitungsſchulen fuͤr kuͤnftige Gelehrte. 
Gymnaſium in Altona. 


J. An Vorbereitungsſchulen fuͤr kuͤnftige Gelehrte, 
vordem lateiniſche Schulen genannt, denn a putiore fit de- 
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— 


nominatio, hat es ſeit der Reformation den Herzogthuͤmern 

nie gefehlt, vielmehr waren ſie damit, wie oben bemerkt wor⸗ 
den, uͤberladen. Aber klaͤglich war im Ganzen ihr Zuſtand, 
und entſprach mehr durch Zufall, ‚als nach Negel, ihrer Be⸗ 


. flimmung. Kaͤrglich war die DBefoldung der Lehrer, und 


felhft die erften Schulämter wurden nur ald Brücken zu einem 
Paſtorate betrachte. Daß demnach einzelne nicht wenig lei: 
fteten,, lag in dem von Melanchthon den Schulen der Pros - 
teſtanten eingehauchten Geifte, der ſich hier, wie überall, nir: 
gends ganz verlor *). . 


I. Gelehrte Schulen. Erf durch die Aufhebung der 
zu vielen lateinischen Schulen, und durch die Reduction auf 
vier für jedes Herzogthum, (in Hadersieben, Huſum, Flens⸗ 
burg und Schleswig für das - Herzogtum Schleswig, und in 
Kiel, Plön, Gluͤckſtadt und. Meldorf für Holftein, wozu noch 
das Symnafium zu Altona, und die feit 1819 mit Königlicher 
Genehmigung zu Rendsburg errichtete Gelehrtenfchule fom: 
men,) und mit der hauptfächlih durch; Anwending des Cars 
ſtens ſchen Legats erhöhten Befoldung der Lehrer an diefen Schu; 
len, ift der erfte bedeutende Schritt zu ihrer Vervollkommnung 
gefhehen. Ruͤckſichtlich ihrer innern Organifation, des Bedürf: 


niſſes mehrerer Lehrer u. ſ. w. findet eine Regierung, der die 


wiffenfchaftliche Ausbildung fünftiger Beamten und Lehrer in 
Kirchen und Schulen wichtig iſt, noch ein weites Feld für eine 
erfolgreihe Ihätigkeit. Die Gelehrtenfchulen beftchen ſaͤmmt— 
lich, oder wenigftens größtentheils, nur aus vier Claffen, wo: 
zu wohl noch hie und da eine Vorbereitungsclaffe fommt, mit 
nur vier ordentlichen Lehrern. Neuere Sprachen werden in 
denfelben nicht Öffentlich gelehrt, mit Ausnahme der Danifchen ; 
es finden Eeine allgemeine beauffihtigte Prüfungen der Reife 
zum Abgange,auf die Univerfität, und keine beftimmte Verfü: 
gungen über das zur Reife erforderliche Maaß der Kenntniffe und 
erworbenen Fertigkeiten Statt, Ihre neuere Gefhichte finder 
ſich in der feit 1826 von Niemann herausgegebenen „Chronik der 
Univerfität Kiel und der Gelehrtenfchulen in Schleswig und Hols 
ftein.”” Ueber die Frequenz diefer- Schulen ſ. Tabelle XIX. _ 


*) Hoffentlich wird die Stelle von I. H. Voß, die mit den Wor⸗ 
ten anfängt: „Wir fennen ein norddeutfches Land u. f. m.” 
noch einem Theile unſerer Landsleute im Gedaͤchtniß feyn, und 
die Aelteren werden fie. den Jüngeren nachweifen. 


⸗ 
* 
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II. Das Gymnaſium in Altona, zuerft 1738 errich: 


tet, und 1744 eingeweiht, hat mehrere Veränderungen 1751 


und 1771 erfahren, und 1773 feine jeßige Verfaffung erhalten. 
Es hat jet vier Claffen: Selecta, Prima, Serunda und. Ter; 
tia, und an demfelben find vier ordentliche Lehrer angeftellt? der 
Director. und erfte Profeffor, der Nector, der Conrector und 
noc) ein Lehrer, die. fammtlic den Profefforetitel Haben. . Mit 
dem Gymnaſium ift die Vorbereitungsfchule verbunden, deren 
Lehrer der Kantor und ein Schreib: und Nechenmeifter find, 
Das Gymnafium hat feine eigene Gerichtsbarkeit, und ſteht uns 
ter Auffiht des Collegiums der Profeffforen und der Oberauf: 
ficht des Collegii gymnasiarchalis, das aus dem Oberpräfls 
denten, dem Probſten, dem erſten Bürgermeifter und dem 
Stadtſyndicus, der zugleich das Protocoll führe, zufammenge; 
feßt ift. Die Mitglieder diefes letztern Collegit und der erfte 
Eompaftor bilden außerdem ein Schulcollegium für die deutfchen 
Schulen, zu welchen auch die Erziehungs; Inftitute und die 
Schulen der Franzsfinnen gerechnet werden. Ohne Vorwiſſen 
und Erlaubniß diefes Collegii ift Niemandm die Anlegung einer 
Schute geftattet. Die ordentlihen Schullehrer werden von dies: 
fem Eollegium eraminirt und nah befundener Tüchtigkeit angeftellt. 


Das Gymnafium bat eine Bibliothek von etwa 15,000 
Händen, und befißt aus dem Schröder’ihen Nachtaffe eine ſchaͤtz⸗ 
bare Sammlung juriftifher Schriften. 


J 


C. Die Univerſitaͤt zu Kiel*) 


$. 106. Allgemeine Weberficht der Gefchichte ver Univerfität. 


J. Geſchichte. Nah der Theilung der Herzogthuͤmer 
4544 hatte Herzog Johann der ältere das von, Vicelin zu Anz 


—— 


Lawaͤtz's Handbuch für die Bibliothek, Ch. 1. B. 2. ©. 194, 
worin mehrere Schriften, welche von der Univerſitaͤt handeln, 
genannt werden; ferner Schwarze's geſammelte Nachrichten 
von der Stadt Kiel, herausgegeben von Fehſe, S 227. 
Flensburg, 1775. Chriſtiani's Rede bei der Einweihung der 
nenu vermehrten Univerſitaͤtsbibliothel — des Koͤ⸗ 


— 


⸗ — — are \ 
\ } 
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fange des 12ten Jahrhunderts in Neumünfter geftiftete, und in 
der Folge nach Bordesholm verlegte Klofter in.ein Gymnaſium 
verwandelt, und nad) feinem Tode faßte fchon der gelehrte Het 


309 Friedrich III, den Entfhluß, das Gymnafium zu einer Unis - 


verfität zu erweitern, wozu er auch einen kaiſerlichen Freibrief 
erhielt*). Aber erft feinem Sohne Chriftian Albrecht war es 
vorbehalten, diefen Plan ins Werk zu richten. Die von ihm 
benannte Chriftiana- Albertina wurde 1665 errichtet, und den 
Hten October dejjelben Sjahres feierlich eingeweiht. An der 
Stiftung und Einrichtung nahm der Herzoglihe Minifter und 
erfte Curator der Anftale, von Kielmannsegge, den thätig: 
ften Anthell, in Berathung mit dem Profeffor Rachel. Die 
Zahl der Profefforen war anfanglih auf neunzehn. beftimmt, 
und es wurden für die Theologie drei, für die Nechte fünf, für 
die Medicin zwei und für die Philofophie neun berufen. ' Die 
- Statuten ficherten den Profefforen eine größere Lehr⸗ und Schreib: 
freiheit zu, ald auf den meiften deutſchen Univerfitäten beftand. 
Die Frequenz war im 17ten Sahrhundert bedeutend, nahm 


aber im 18ten allmählig ab , und ſank befonders tief nach der _ 


Stiftung der Georgia Augufta zu Göttingen (1734) — ein 
Schicfal, das fie mir Helmftäde und andern Univerfitäten theil: 


te, indem v. Muͤnchhauſen die berühmteften und beliebteften 
Lehrer auf feine in ihrer ganzen Einrichtung ausgezeichnete Hochs 


ſchule hinzog. Erſt nach dem Eintaufh des Großfuͤrſtlichen 
Antheild der Herzogthümer gegen Oldenburg und Delmenhorſt, 
hob ſich die Univerficät wieder durch des Profanzlerd, nachher 
Kanzlers J. A. Cramer Fürforge. Nach Cramers Tode, hat fie 
‚lange einen Curator gehabt, bis Graf von Neventlow, dann 
-der Graf Chriſtian zu Rantzau und jeßt Freiherr von Brockdorff, 
das Curatorium übernahmen, neben welchem Legteren jeßt noch 
ein Vicecurator für das Wohl derfelben zu forgen hat. Die 
Zahl der Lehrer in den verfchiedenen Facultaten ift ſeit 1788 fehr 


ungleich gewefen, die Zahl der ordentlichen Profefforen von 16 . 


bis 21, bald mit einem auffallenden Uebergewicht für die eine, 
bald für die andere der hier, wie auf allen ältern Univerficäten, 





nige, den 2Iften Januar 1785. Heinze, im Kieler Magas 
sin, ©. 16. Die Univerfität Kiel im Jahre 1811, in den 
Schleew. Holt. Provinzialber. von 1811, H. 4 S. 361. 
Chronif der Univerfität Kiel und der Gelehrtenfchulen von 


* 


Niemann, angefangen im J. 1826. CEhroni der Univerfität zu 


Kiel f. d. J. 119, vom Prof. Tweſten. Kieler Bl. 1820, S,311. 
*) Angeführt in Schwarzes Beſchreibung der Stadt Kiel. 


’ 
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errichteten vier Facultaͤten. Eine Gefchichte der Univerſitaͤt fehle - 
bis jetzt, ſo belehrend fie auch in mancher Ruͤckſicht feyn möchte, 
Die Oberleitung der Univerfitätsangelegenheiten hat ald Curatel⸗ 
Collegium die Schlesw. Holft. Lauenburg. Kanzlei *). 


U. Ueberfiht der Zahl der Studierenden von 


4665 bis 1830. Eine Ueberſicht der feit der Stiftung der Unis 
verfität Inferibirten gibt das folgende Verzeidmig, meift nad) 


nn nenn Wu mm no 


Jahrzehenden: | 
- Summe der 
Inſcribirten. 
Sin dem erſten Jahrzehend von 1665 — 1675 874 
s zweiten ⸗ e 1675 — 1685 721 
s dritten # « 1685 —1695 - 73 
s vierten ⸗ s 1695 — 1705 665 
s fünften — s 1705—1715 505 
s fehlten :. ;s 1715— 1725 424 
s  fiebenten ⸗ : 1725—1735 338 
s abten = = 1735 —1745 268 
s neunten + ‚s 4745 — 1755 224 
s zehnten # e 4755 —1765 271 
s elften s «e 4765— 1775 408 
s zwölften ⸗ ;, 1775—1785 661 
's  dreigehnten ** ;s 17855—1800 1079 
⸗vierzehnten 4800 —1810 492 
⸗ſunfzehnten 4810 - 1820 758 
⸗ſechszehnten 4820- 1830 1077 


Summa 9494 


Die Geſammtzahl der Studierenden berg: | 


im Sommer 1828: 
im Winter — , 830 


*) Als Beitrag zur Gefchichte der Univerfität ift zur bemerken! J. 


D. Thießs Gelehrtengefhhichte der Univerfität zu Kiel. 2 Bde. 
Kiel, 1800 und Altong, 1803, Als Wrtheil eines Auslaͤnders 
verdient Beachtung: Böttiger’s literarifches Leben auf der 
Univerfität Kiel, beobachtet auf einer Reife dahin von Hamburg 
im Fahre 1797. S. Weberlieferungen zur Geſchichte der Litera⸗ 
tur und Kunſt der Vor: und Mitwelt. 2 Bde,, im 2ten B. 
St. 1. ©. 130. Dresden, 1826 und 1827. 

Anm. Cs find hier, anftatt 10, in der Berechnung 15 Jah: 
. angefept, um nachher mit dem Jahrhundert anfangen zu 

unen. 
| 18* 
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im Sommer 1829: 358 
im Winter — 328 
im Sommer 1830: 328. 
im Winter — 311 u 


III. Die Zahl der Lehrer ift gegenwärtig (1832 im n Nach— 
fommer): 4 ordentliche Profefforen ber Theologie, 5 ordentliche 
und 1 außerordentlicher der Jurisprudenz, 4 ordentliche und 2 
außerordentliche der Medicin, unter denen jedoch der Eine feine ” 
Vorleſungen angekündigt hat, 3 ordentliche und 3 außerordents 
liche der Philofophie. Außerdem lehrten. noch 3 Privatdocenten 
der Rechte, 3 der Medicin und 2 der Philofophie, ein Lector 
der danifchen und ein Lector der franzöfifchen Sprache. Das 
Lectorat der englifchen Sprache ift feit mehreren Jahren erledigt 
gewefen, und erft ganz neuerlicy wieder befeßt worden, 


Außerdem erbieten fih ein Mechanicus, ein Mufikdivector, 
ein Stallmeifter, ein Fechtmeifter und ein Tanzmeifter zur Un: 
terweiſung der fludierenden Jugend. 


IV. Die wichtigſte Veränderung , welche die Univerfi ität 
nad) Cramer's Tode erfahren hat, betrifft die größere Aufmerk⸗ 
famfeit , welche auf die medicinifche Facultät und ihre Anftalten 
gewandt worden, wovon die Anlage des botanifchen Gartens, 
der Entbindungsanftalt, des Friedrihshospitald u, f. 1. zeugt. 


V. Stipendien. Außer dem Freitiſch oder Convict, 
einem Beneficium, das feit Stiftung der- Univerfität: befteht, 
und feinen Fonds aus den jährlichen Beiträgen der Landfchaften 
Norderdithmarſchen, Eiderftedt, Pellworm und des Amtes 
Tondern zieht, und deſſen Percipienten jährlich 48 Rthlr. vor: 
maliges Cour. genießen, nachdem fie ein testimonium pau- 
pertatis beigebracht, und von der philofophifchen Facultaͤt vor; 
fhriftsmäßig geprüft worden, hat die Univerfität noch zu vers 
geben: — 


a) Das — Schassianum — aus einem Teſtament 
des Holländers Samuel Schaff herrührend — das jährlich 
300 Rthlr. Tour. beträgt, die in 3 Preifen von 120, 100 
und 80 Rthlr. vor einer Commiffio ion von Profefforen vers 
liehen werden. 


b) Das Richardiſche — vom ehemaligen Etatsrath 

| Richardi in Hamburg geftifter, welches das Eonfiftorium 
an 2 Studierende auf 2 Jahre verleiht, deren jeder jährlich 

50 RR Eourant befommt. 


. 


‘ 
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c) Das Herzogl. Oldenburgiſche Stipendium wird ebenfalls, 
vom Konfiftorium an 2 Studierende auf drei Jare verges 
ben, und beträgt jährlich 50 Rthlr. Cour. 


Ueber andere Stipendien, die nicht von der Univerfität ver; 
geben werden, aber doch Studierenden zufließen koͤnnen, f. Sees 
ſtern⸗Pauli's actenmäßiger Bericht über die in dem Herzogthum 
KHolftein vorhandenen Stipendien, Schleswig 1823; über die 


im Herzogthum Schleswig f. Schlesw. Holſt. Provinzialber. 


von 1811, 9.2, ©. 181 fi, A. 3. ©. 353.; von 1787, 
9.2, ©. 35; von 1824, ©. 166. | 


‘& 107. Verfaffung und Gerichtöftand der Univerfität. 


IL Patron, NRector und Profanzler. Seit der 
Stiftung der Univerficät ift der jedesmalige Landesherr ihr Pa: 
tron geweſen, und führte bis 1808 auch das Nectorat, das der 
Stifter fih und feinen Nachfolgern vorbehalten hatte. Der 
wechfelnde Borftand, den das afademifche Confiftorium aus ſei⸗ 
nen Mitgliedern wählte, führte daher den Namen des Pros. 
tectord. Vom jest regierenden Könige wurde das bisherige Pros 
tectorat in ein Nectorat verwandelt, und dem jedesmaligen Re; 


/ctor, der. in der Negel fein Amt am Sten März antritt, gleicher 


Rang mit dem Nector der Kopenhagener Univerfität verliehen. 
Kanzler oder Profanzler hat die Univerficät feit J. A. Cramer's 
‚Tode nicht gehabt. ; Ä 


II. Der atademifche Senat oder das Consistorium acade- 
micum befteht aus dem jedesmaligen Rector, als Präfes, und 
den ordentlichen ‘Profefforen der vier Facultäten nebft dem Syn⸗ 
dicus. Das engere Confiftorium oder Consistorium arctius 

aus dem prafidtvenden Rector, dem auf’s fünftige Jahr defignirten, 
den Decanen ber vier Facultäten, und in dem Falle, wenn weder 
der Rector noch fein Nachfolger zur juriftifchen Facultät gehört, aus 
einem Affeffor aus der Nechtsfacultat, und diefes bildet das eigent- 
liche akademifche Gericht für alle vor diefes Forum Gehoͤrende. 
So wie geringfügige Sachen dem Rector überlaffen find, fo ift 
die Entfheidung über wichtigere Disciplinars; und Criminalfachen 
dem Consistorio pleno vorbehalten. Die Decanate wechfeln. 
unter den Mitgliedern der Facultäten jährlich; bei der theologis 
fhen und juriftiihen um Neujahr, bei der medicinifchen und 
philofophifhen Am Sjohannis. | | 


J 
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IL Sprudcollegium. Die fämmtlichen ordentlichen 
Profefforen der Sjuriftenfacultät, zumeilen auch mit Zuziehung 
eines außerordentlichen Profeſſors, bilden ein Spruchcolies 
gium, defien Vorftand in einer eigenthuͤmlichen Bedeutung 

Ordinarius heißt. Diefes Collegium hat als ſolches übrigens 


feine nähere Beziehung zur Univerfitäc. und deren Gerichts: 
barkeit, 


! 


$. 108. Ertheilung akademiſcher Grade und Würden, 


I Doctormwärde. Die Bedingungen, unter denen die 
vier Farultäten die Doctorwürde den Promovirenden mittheilen, : 
find vorſchriftsmaͤßig wefentlich diefelben, welche ‚auf andern 
beutfchen Iniverfitäten gefordert werden, Tentamen, Eramen, 
Vorleſung, Ausarbeitung und Vertheidigung einer Inaugurals 
Differtation, wenn nicht eine Facultäc ſich bewagen findet, ei: 
nem durch fchriftftellerifche oder prastifche Leiſtungen, welche den 
erforderlichen Grad gelehrter Kenntniffe beweifen , ausgezeichnes 
ten Gelehrten aud) ohne jene Bedingungen ihre summos hono- 
res mitzutheileh, oder ihn, in Anerkennung feiner Verdienfte, 
honoris causa zu promoviren. Mur darin unterfcheidet fich 
Kiel von andern deutfchen Univerfitäten, daß nad) einer Ver: 
ordnung von 1809 die fämmtlihen Promotioneu von Inlaͤn⸗ 
dern bei der Schlesw. Holſt. Lauenb. Kanzlei nachzufuchen find. - 


I. Die Promotionskoſten belaufen fi im Ganzen 
für die Würde eines Doctors der Theologie auf etwa 130 Rthir. 
vormal. Schlesw, Holft. Courant, der Jurisprudenz auf 120 
Rthlr., der Medicin auf 120 Rthlr. und der Philofophie auf 
48 Rthlr. Die medicinifhe Facultät ernennt aud) Licenciaten, 
welche gleiche Koften mit den Dostoren zu tragen haben. 


“ 


$. 109. Practiſche Lehranftalten der Univerfität. 

Zu dieſen gehören: " = \ | 

I. Das homiletifhe Seminar, das zufolge Neferipts 
vom dten Saruar 1816 an die Stelle des bisher beftandenen 
fogenannten Predigerfeminars trat, Zum Behuf der von den. 
des Seminars zu haltenden Predigten wurde fpäter die im Kies 
ler Schloffe befindliche Kirche eingeräumt. Diefe Anftalt Haben 
im Sommer 1830 19 ordentliche und 25 außerordentliche Mit; 
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glieder befucht. Im Winter 1830 Haben an derfelben 20 ordent⸗ 
liche und 34 außerordentlihe Mitglieder Theil genommen”). 


I. Das philologifhe Seminar wurde im Sjahr 1777 
durch ein jährlihes Stipendium von 200 Rthlrn. errichtet, und 
feit dem Jahre 1810 die Einrichtung getroffen **), daß diefes 
Stipendium jährlih an 4 den Schulmiffenfchaften fih widmende 


' Studierende vertheilt werden folle. Außer den ordentlichen Mit; 


gliedern benugen noch Mehrere ald außerordentlihe Mitglieder, 
fo wie auch mehrere Hospites, das Seminar. 


II. Die beiden Elinifhen Snftitute. Das dltere 
kliniſche Inſtitut wurde von dem verftorbenen Conferenzrath 
Weber als ein Privarunternehmen zur Bildung junger Aerzte 
im Jahre 1785 geftiftet, und durch freiwillige Beiträge, Legate 
und Bewilligungen der Regierung unterftügt. Es wurden bald 
nad) deffen Stiftung 200 bis 300, und in manden Sjahren 
noch mehr Kranke darin aufgenommen, und unentgeldlid, mit 
Arzenei und Ärztlicher Hülfe verforge. Im Jahre 1787 vers 
band der Stifter damit ein in der Vorftadt gelegenes und mit 
einem Garten verfehenes Krankenhaus, geräumig genug, um 
in fpäteren Sjahren 50 Kranke faffen zu fönnen. Diefem wurde 
eine Badeanftalt beigefügt. Die Anftalt wurde im Jahre 1802 
mit den dazu gehörigen Gebäuden und gefammten Lapitalien, 


zum DBelauf von 6500 Rthlen. , dem Könige übergeben, und 


ſomit die Anftalt eine akademiſche. Vom erften April 1827 bis 


dahin 1828 find vom Elinifchen Inſtitut behandele für Rechnung 
der Kranfenanftalt 746 , davon find hergeftellt 714, geftorben 
20, und in der Behandlung geblieben 15; an Privatfranfen 
find 96 auf dem afademifchen Krankenhaufe behandelt, und das 
von geftorben 8. Kranke, welche ihre Arzneien felbft bezahlt 
haben, find in der Klinik ungefähr 50 behandelt, fo daß die 
Geſammtzahl der in der Klinik Behandelten gegen 900 ausmacht. 
Die Zahl der Theilnehmer an den £linifhen Uebungen war im 
Sommer 1827: 8 Practicanten und 3 Auscultanten, im Wins 


2) Vol, Einrichtung des homiletifchen Seminars zu Kiel, nebit 
einer bei der Wiedereröffnung defelben gehaltenen Predigt über 
die erhabene Kraft der frommen Gefinnung, von-Dr. Schreiter. 
‚Kiel, 18165 und: Die Reformation, ein mächtiger Aufihwung 
des menfhlihen Beiftes zum höheren chriftlichen Wiffen und 
Birfen, von Dr. Schreiter. Kiel, 1818. 

**) Bol, dad Megulativ vom 10ten April 1810. 


* 
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ter 4824: 10 Practisanten und 414 Auscultanten. Vom Iſten 
April-1828 bis dahin 1829 find behandelt in ihren Wohnungen 
- 596 Armenfrgnfe und 11& Privatkranke. Auf dem Kranfen- 
haufe wurden behandelt 95 Kranke. Die Zahl der Theilnehmer 
der Klinik war im Sommer 1828: 28, im Winter 1835: 31. 


Außer diefem Kranfenhaufe wurde, da man die Ausbreitung 
einer Epidemie fürchtete,, der damalige Wittenſche Hof von dem 


» Könige angefauft, und nad) und nach in das jeßige Kranken; 


Haus umgefchaffen. Diefes, - fpaterhin Friedrichshospital ges 
nannt, ſteht unter der Aufficht des. Sanitätscollegiums. Das 
Friedrichshoſpital hat aufgenommen: J 


"vom Aften März 1810 bis dahin 1811: - 55 Kranke. 
⸗ ; s 811. ; 4182: 61 5. 
». =, 4812; s 4813: 60 ; 
⸗ s‘ : 4815 :, ⸗4186. 2⸗ 
⸗ 21826 18327: 84⸗ 

| "ss 1827 = :' 41828: 81 5 

Im Jahre 1828 wurden aufgenommen 105 Kranfe. 


’ Zwei Tandidaten der Mydicin logiren im Friedrichshospital, 
und mehrere der jetzt im Lande durch ihre. Thaͤtigkeit ausgezeich⸗ 
neten Aerzte verdanken dieſem, fo wie andere dem aͤltern Elini- 
fchen Inſtitute, einen Theil ihrer practiſchen Tuͤchtigkeit. 


.. IV. Die Entbindungsanſtalt. Sie wurde 1805 
mittelft eines Königlichen Geſchenks von 12,000 Rthlen. geftiftet. 
Diefe Anftalt verforge nicht allein beide Herzogthuͤmer mit Heb⸗ 
ammen, ſondern ertheilt auch den Studierenden der Medicin die 
höthige practifche Anleitung. In dem Locale ift Wohnung für 
den Profeffor der Entbindungfunde und für eine angefteilte Ober: 

Hebamme, Raum für eine hinlängliche Anzahl von Schwanger: 
ren und Woͤchnerinnen, und für die in der Anſtalt wohnenden 
Schülerinnen, fo wie auch einige befondere Zimmer für bemit: 
telte Wöchnerinnen , die für ihren Aufenthalt bezahlen. Auf: 
genommen find gleich im Jahre 1805, in welchem mit dem er; 

* Mai die Anſtalt eroͤffnet wurde, 30 Perſonen, und ſeitdem: 


4806: 63. 4812: 68. 1818: 86. 
18807: 87. — 74. 1819: 114. 
1808: 65. 4814: 65. : 1820: 98. 
41809: 77. 41815: 108. 4821: 122. 
41810: 74. 41816: 77. 1822: 98. 
1811: 86. 1817: 88. 1823: 136, 


; ; 
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1824: 111. 1826; 122. 1828: 108, 
1825: 135. 1827: 106. 1829: 4140, 


— Summa, aller : Aufgenommenen: 2278. , 


Die Schwangeren werden 3— 6 Wochen vor der zu erwar; 
tenden Niederfunft aufgenommen, und wenn fie undermögend 
find, unentgeldlih verpflegt, bis un Tage, und in 
‚Schwahheits; oder Krankheitsfallen bis 4 Wochen nach der 
“ Entbindung. | 


$. 110. Anderweirige Mittel zur Beförderung der wifs 
\ fenfchaftlichen Ausbildung bei der Univerfität. 


J. Die Univerſitaͤtsbibliothek wird unter der Ober; 
auffiht einer 1793 angeordneten, aus Mitgliedern der vier 
Sacultäten und dem Oberbibliochekar beftehenden Commiffion, 
fo wie von einem Unterbibliorhefar adminiſtrirt. Sie hat 
nicht nur an Bücherzahl, fondern auch an innerm Werth, und . 
dieß ‚befonders in dem leßten Jahren, gar fehr zugenommen. 
Machftehende Tabelle — eine Ueberſicht der ſeit 1826 big 
1830 angeſchafften Bücher und Schriften aus allen Fächern. 
Im Jahre 1811 betrug die fümmtliche Anzahl der Bücher 
50,000 bis 60,000 Bände, Gegenwärtig bettägt die Zahl 
derjelben 80,000 bis. 90,000. | | 


Durch die im Jahre 1784 angefaufte Wolff'ſche Biblio: 
thek, duch die im Jahre 1806 Hinzugefommene Karten; 
- fammlung von Kensler, und denjenigen Theil von deffen 
DBibliothef, welcher die medicinifchen, naturhiftorifchen und 
ſtaatswiſſenſchaftlichen Werfe enthält, fo wie durch die im 
Sabre 1789 der Univerfität vermachte Bibliothek n. f. w. 
iſt die Univerſitaͤts-Bibliothek beträchtlich vermehrt worden. 
Sie nimmt gegenwärtig vier große Säle des Kieler Schloffes 
ein. Der Zuwachs der Bibliothek wird fih aus folgender 
Zufammenftellung ergeben: | 
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| 1826|1827|1828 41829 , 


Literaturgefhichte . . 400) 641 64 177 Dummernz 


‚Philologie und Sprachen: 
ftunde . 2 0... ; 97 284| 2051 236 ⸗ 
Theologiſche Wiſſenſchaften 43] 325| 406| 366 ⸗ 
Nechtsgelehrfamkeit „ . 52] 59] 721 292 ; 
Arzneifunde, Chemie und ‚ | Ä 
Naturmwiffenfhaften . 35[° 601 54| 155 
Philofophie -» 2.» 34 631 68] 190 ” 
Geſchichte und Staatenfunde 45| 117| 94] 231 
Länder» und Ortskunde. A6| 59] 106| 119 
Mathematifhe Wiffenfchaften 821: 57] 291 56 
Literatur und Kunft „ . 40 102] 112) 196 
Miscellen .. . 2... 98l 49] 88| 234 
Sandfhriften - » . . 3 3 Ar. 10 


Summa 675|1242]1345]2261 Nummern, 
Zufammen 5523 Nummern. | 
II. Das afademifhe naturbiftorifhe Mufeum, 


nun win War 


Dieſem war in frühern Zeiten ein kleines Zimmer im Schloife 


eingeräumt, wo einige Amphibien in Spiritus, eine Conchyr 
‚lien: und Zoophyten- Sammlung und einige Mineralien den gans 
‚zen Vorrat ausgemacht haben follen. Allein feit 1807 ift es 
fowohl durch Schenkungen als durch Ankauf fehr erweitert wor; 
den. Etatsrath Wiedemann hat demfelben feine große Minera⸗ 


fammlung ; Graf Luckner eine fchöne und reiche Sammlung uns 


gariſcher Vögel; Major Peterfen eine große Mineralienfamm; 
lung; Profeffor Zipfer, zu Neufohl in Ungarn, unter andern 
vier Centurien von ungarifhen Mineralien in großem Formate, 
und Profeffor Giefefe einige intereffante Mineralien gefchentt. 


Dadurch und durch den Anfauf des Fabricius’fhen Muſeums iſt 


dafjelbe fehr anfehnlich geworden. 
UI Das anatomifhe Theater beſteht aus einem ges 
räumigen und hellen Zimmer, und aus zwei Mufeen, das 


Be für anatomifche und pathologifche Präparate, das andere. 
r 


* 


chirurgiſche Inſtrumente und Geraͤthſchaften. Durch ein 


weiſes Geſetz iſt auf die humanſte Weiſe fuͤr Leichen gehoͤrig ge⸗ 
ſorgt, und die Herbeiſchaffung aller verſtorbenen Wahnſinnigen 
aus der Irrenanſtalt zu Privatunterſuchungen anbefohlen. Es 
hat ſeine gehoͤrige Einrichtung unð Vergroͤßerung dem Etatsrath 
und Profeſſor Fiſcher zu verdanken. 


⸗ 
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TV. Das anatomiſche Muſeum iſt vom Entatsra 
KFiſcher geſtiftet. Nach dem von Dr. Seidel im Jahr 181 
derausgegebenen Verzeichniſſe der Präparate betrug die Zahl 
derfelben damals 1600. Unter diefen ift die Menge von Em; 
bryonen ımd menfhlihen Keimen in ihrer allerfrüheften Le; 
—— von Molen und Monſtroſitaͤten beſonders merk 
wuͤrdig. 


V. Das chemiſche Laboratorium iſt ein neues Inſti—⸗ 
tut auf der Kieler Univerſitaͤt. Zur Unterhaltung und Bereiche⸗ 
rung deſſelben iſt ein eigener Fonds angewieſen, auch iſt bei 
demſelben ein Gehuͤlfe angeſtellt. Der chemiſche Glasapparat 
iſt vollſtaͤndig, und die wichtigſten Werkzeuge, welche die pneu⸗ 
matiſche Chemie hervorgerufen hat, ſind angeſchafft worden. 
Alle Apotheker, die in beiden Herzogthuͤmern eine Apotheke übers 
nehmen wollen, müffen unter Aufficht des Profeffors der Chemie 
mehrere Proceffe dyrchmahen. In derjelben Wohnung find 
auch zugleich des Kgenwaͤrtigen Profeffors der Chemie, des . 
Etatsraths Pfaff, eigene Sammlung von Inſtrumenten und Ap; 
paraten zur Erperimentalphyfif , und. feine anfehnlichen oryftos 
gnoftifhen und geognoftifhen Sammlungen, fo wie eine bes 
trächtlihe Menge von Verfteinerungen und hemifchen Präparas 
ten aufgeftellt. . 
- VL Der botanifhe Garten wurde 1803 aus dem 
Garten des Kranfenhaufes in der Vorftadt, und einem Theile 
des zum Schaffifchen Stipendio gehörigen Landes gebildet, und 
einer Commiffinn die vorläufige Einrichtung übertragen. Ein 
Theil des Krankenhaufes wurde zur Aufbewahrung und zum 
Schüß der zarten Pflanzen eingerichtet, und im Sjahre 1815 
auf Königliche Koften ein neues niedriges Treibhaus erbaut, da 
das alte dem Bedürfniffe nicht'genügen Fonnte. Die Zaht der 
am Ende des jahres 1819 vorhandenen Pflanzen und Saa— 
menarten belief fid) auf ungefähr 5500. Im jahre 1830 was 
ren etwa 6000 verfchiedene Species dafelbft vorhanden, Die 
erfte Einrichtung derfelben verdanken wir dem verftorbenen Pros 
feſſor Weber. 


VI Die Sternwarte auf dem einen Schloßthurme 
wurde im Jahre 1769 eingerichtet. Es wurde von der Kaifes 
rin Catharina II, eine Summe bewilligt, um diefen Thurm zu 
einer Sternwarte einzurichten. Allein er entfprach durchaus nicht - 
feiner neuen Beftimmung, denn wenn gleich auf dem Thurme 
der Horizont frei iſt, fo fehlen demfelden doch durchaus die we⸗ 


284 .- Fünfte Abth. Erſtes Kap. $. A141. 


fentlihen Erforderniffe eines aſtronomiſchen „Obfervatoriums, 
daher auch derfelbe nicht zu erheblihen Beobachtungen hat bes 
nutzt werden fünnen. a ee i 


$. 41. Schulfehrerfeminarien zu Kiel und zu Tondern. 


I. Das Schullehrerfeminarium zu Kiel. wurde 
47841, vorzüglich auf Betrieb des unermüdlich eifrigen Kanzler 
Cramer, errichtet. Durch Königliche Milde erhielt daffelbe urs 
fprünglich einen Fonds von 7000 Rthirn., welcher mit einem 
patriotifchen Geſchenke von 10,000, Rthlen. von der Schlesw. 
Holſt. Nitterfchaft vermehrt wurde. Diefe lektere Summe 
wurde dazu angewandt, die Ländereien des ehemaligen Damper: 
Hofes oder jeßigen Muhlius'ſchen Waifenhaufes gegen Erlegung 
eines jährlichen Erbzinfes von 300 Rthlen., an die Waiſenhaus⸗ 
eaffe, anzukaufen. Sm Sahre 1787 fchoß die Regierung zur 
Anlegung einer Buchdruckerei Gelder vor, Mit dem Semina: 
rium wurde das von dem Großfürftlihen Geheimenrath Muh: 
lius geftiftete Waifenhaus, welches außer einem Haufe und zwei 
Gärten dem Stifter noch ein Capital von 30,000 Rthlen. ver: 
danfte, verbunden, um die Koften die das Waijenhaus zu dem 
Unterrichte der Kinder verwenden mußte, zu erſparen, und bie 
Seminariſten im zweckmaͤßigen Unterrichten zu ben. Leider 
hat diefes Seminarium, ohne aufgehoben zu feyn , als öffent: 
liches Inſtitut feit 1823 zu wirfen aufgehört. 


ı: DI. Das Schullehrerfeminarium zu Tondern ver 
danft einem Legate des ehemaligen Probften Peterfen fein Entftes 
hen. Diefer beftimmte die Einfünfte des Guts Goͤrrismark zur Un: 
terſtuͤtzung junger Leute, welche fi) in Tondern zu Volksſchulleh⸗ 
rern zu bilden wänfchten. Die Verwaltung diefer Stiftung übers 
‚gab er einer, aus dem jedesmaligen Amtmann und SProbften, 
(als Kirchenvifitatoren des Amts Tondern,) dem jedesmaligen 
dortigen Bürgermeifter , Archidiaconus und Diaconus beftehen: 
den Direction, welche diejenigen , die fi zur Aufnahme melde: 
ten, annehmen, fo viel als dazu gelangen konnten, in den Ger 
nuß des für jeden beftimmten Antheils des Legats feßen, und 
nach) einem dreijährigen Aufenthalt diefelben mit einem öffentlis 
chen Zeugniffe,, welches den Grad ihrer Geſchicklichkeit bezeichz 
nete, entlaffen follte. Die Mittel waren aber unzulänglic) , die 
wohlchätige Abficht des Stifters zu erreihen. Im Jahre 1803 
‚erhielt nach dem Tode des Nectors der dortigen Gelehrtenfchule - 


f 


% 
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dieſelbe eine veränderte Einrichtung. Die beiden Elaffen derfel: 
ben wurden zu einer Bildungsanftalt für junge Leute umgeftal 
tet, die als fünftige Kaufleute, Landleute, Künftler u. f. w. 
mehr Bildung fuchen und bedürfen, als die Bolksfchulen geben. 
Dei bdiefer Veränderung gewann das Seminar außerordentlich, 
denn ed wurde mit der erften und zweiten Elaffe der fo eingerichteten 
Dürgerfchule verbunden , wo gerade der Unterricht gegeben wer 
den follte, deffen die Seminariften als gebildete und mit zwecks 
mäßigen Kenntniffen verfehene Sjugendlehrer bedurften, Die 
Seminariften erhalten nun zugleich, mit den Schülern Unter: 
richt in der Religion, der Erklärung der Bibel, der Religions; 
geſchichte, Anthropologie, Naturgefhichte, Naturlehre, Mar 
thematif, Geographie, Geſchichte, im richtigen und guten Le⸗ 
fen, im Rechnen, Schreiben und Singen, in der Deutfchen 
und Daͤniſchen, und wenn fie wollen, auch in der Franzöfifchen 
Sprahe. Nur zu Michaelis kann der Eintritt in das Seminar 
Statt finden. Wer in die Anftalt aufgenommen zu werden 
wuͤnſcht, muß ſich vor Oftern, mit Anlegung der erforderlichen 
. Zeugniffe , fhriftlich bei der Direction melden, zu welcher Zeit 
eine Prüfung angeftellt wird, von deren Erfolge die weitere Bes 
ftimmung abhängt.‘ Die Seminariften haben felbft für Woh⸗ 
nung, Tiſch u. ſ. w. zu ſorgen, für den Unterricht in den oͤf⸗ 
fentlihen Stunden und in den vorgefchriebenen Privatftunden 
entrichten fie vierteljährlich an den Rector 3 ME. 12 $l., an den 
Eantor 2 ME. A$l., an den Schreibmeifter 2 ME. 4 ßl., und 
haben außerdem für zwei, auf Beranlaffung der Direction fpäter 
hinzugeſetzte, wöchentliche Privarftunden monatlich 12 I. zu be: 
zahlen. Aus dem Peterſen'ſchen Stipendium, das jährlich 40 
Nrhle. gewährt, koͤnnen nur 12 bis 16 Unterftügung erhalten, 
Nach einer Anfangs freiwilligen Uebereinkunft der Seminariften 
unter ſich, die aber gegenwärtig eine gefeßliche Pflicht geworden 
er? bezahlt jeder ——— Seminarift: 1 Rthlr. für die Diblios : 
the 

It. Um eine Ueberſt cht von der Frequenz der Schullehrer⸗ 
ſeminarien zu Klel und zu Tondern zu geben, wird bemerkt, 


* 
* 


2 Vergl. Nachrichten von dem Schullehrerſeminar zu Tondern, 
in den Schlesw. Holſt. Provinzialber. von 1812, H. 5. S. 862. 
Regulativ des Tonderſchen Seminars, in den Schlesw. Holſt. 
Lauenb. Provinzialber, von 1829, H. d. ©. 610, 


286 Zauͤnſte Abth. Erſtes Rap. 5.444. 


daß bie Zahl der im Seminar zu Kiel aufgenommenen Böglinge 

betrug im Jahr: Fa | 

1816: 22, nämlich 10 4.8.9. Schleswig u.12 4.8.9. Holſtein 
, 


1817: 33, 5 12:35 ⸗ 21:95; ⸗ 
1818: 20, + Ts: : fi 13:45; ⸗ 
41819: 24, 5 Biss ⸗ 16 j 
48290: 24: 84:4 ⸗ 16:55 s 
Sa. 123 45 78 


"Dies macht im Durchſchnitt jährlich 242. 
Die Zahl der aus dem Seminarium zu Tondern entlaffenen 


linge betrug: 
aög B i 41816: i 20, 


1817: 22. > | 
41818: 2A 
1819: 33. . Sn 
1820: 24. \ 
1821: 35. an 


Summa 4158. 
Dies macht im Durchſchnitt jährlich 265. 


$. 112. Gewerbſchulen. 


IL Eine polytehnifhe Schule haben die Herzogthuͤ⸗ 
mer nicht, indeffen finden die Bewohner derſelben, welche ihre 
Kinder in den dahin gehörigen Kenntniffen unterrichtet wüns 
| fhen, dazu die Gelegenheit in der in Kopenhagen im Jahre 
- 4829 errichteten polytechnifhen Lehranftalt , deren fleißige Bes 
nutzung von den Schleswig: Holfteinern fehr zu wuͤnſchen iſt. 
II. Sewerbs; und Induftriefhulen von geringes 
rem Umfange find fchon feit jahren nach verfchiedenen Planen 
und in mannigfacher Modification angelegt, zu Flensburg und 
zu Gluͤcksburg, auf dem adligen Gute Knoop, in Altona 
und Slüdftadt, und auf den zum Herzoglich Schleswig ; Hol: 
ſteiniſchen Fideicommiß gehörigen Gütern. ” 


DIL Hieher Einnen auch die hie und da, meift als Pris 
‚vatanftalten vorfommenden Zeichenfhulen, fo wie die in 
Altona, Kiel, Schleswig, Flensburg u. f. w. errichteten 

Sonntagsſchulen gerechnet werden „_ in fo fern beide 
zur weitern Ausbildung der Handwerksgeſellen dienen follen. 


Gewerbfhuten 22807 


IV. Was bie fhönen, bildenden Künfte betrifft, . 
fo Finnen fih die Schleswig: Holfteiner an die Königliche 
Kunftafademie in Kopenhagen wenden. 


$. 113. Sorfilehranftalt zu Kiel. 


I. Die Forftlehranftalt zu Kiel — in langer Zeit 
die einzige im samen Lande, in welcher daher auch die Forſt⸗ 
beamten für dad Königreich Dänemark gebildet wurden — 
ward urfpränglih in Verbindung mit dem im Jahre 1785 
errichteten Holſteiniſchen Jaͤgercorps geſtiftet. Das Placat 
vom Aften Auguft 1785 enthält die erſte oͤffentliche Erklaͤrung 
darüber, und am 4Oten December 1785 wurde die Abfiche 
- und Einrichtung der Anftalt beftimmt. Zur anfchaulichen Des 
anntfchaft mit dem Forftbetriebe und zur practifhen Uebung 
ward im Frühjahr 1788 eine Baumfhule von 450 Quadrat 
ruthen in Duͤvelsbeck — einer kleinen Hoͤlzung, etwa eine 
halbe Meile von der Stadt Kiel — angelegt, und im Jahre 
1806: ein Theil des Duͤvelsbecker Geheges von 400 Quas 
dratruthen, und ein anderer Theil von ähnlicher Sröße zu 
ihter künftigen Erweiterung beftimmt. Sm Jahre 1807 ers 
folgte die Aufhebung des bisherigen Seldjägercorps, und das 
Sorftinftitut ward, von da am bi auf unfere Zeit, ein für 
ſich beftehendes und von feiner bisherigen Militairverbindung 
abgefondertes Inſtitut. | s 
| IL. Lehrer der Forftiehranftalt. Bei der Forſt⸗ 

lehranſtalt zu Kiel ſind Lehrer in der Forſtwiſſenſchaft, in 
der Mathematik, — Uebungen des Taxirens des Holzes, zu 
Uebungen im Schoͤnſchreiben, im Planzeichnen, im Feldmeſ⸗ 
ſen, im Turnen, und in der daͤniſchen und deutſchen Spra⸗ 
che angeſtellt. In der Baumſchule kann jeder Forſteleve ſich 
mit allen inlaͤndiſchen und fremden Holzarten unter Leitung 
bekannt machen, und zur Belehrung befindet ſich in dem 
Wachhauſe daſelbſt eine, aus der groͤßern Buͤcherſammlung 
entlehnte Handbibliothek, beſonders von forſtbotaniſchen Wer⸗ 
ken uͤnd Anleitungen zur Holzzucht. — 

IH. Eramen der Lehrlinge. Nah Benutzung des 
„Unterrichts, welcher wenigftens 2 Jahre dauern muß, werben 
die Lehrlinge zum Eramen über ihre Kenntniffe und Brauchbar⸗ 
keit gelaſſen, und muͤſſen dabei eine Probekarte vorzeigen. 
Das Eramen wird von dem Lehrer in der Forſtwiſſenſchaft, 


* 


— 
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in der Mathematit und im Tariren des Holzes’ gehalten. 
Nach überftandener Prüfung follen die Candidaten von dem 
Erlernten die Anwendung machen, und fi) weitere prastifche 
Kenntniffe zu erwerben fuchen; und erft dann fönnen fie als 
zur Beförderung tauglic) angefehen werden, wenn fie ein 
fchriftliches Zeugniß über ihre Brauchbarfeit und gute Auf⸗ 
führung von einem Forft - und Jagdbeamten vorzuzeigen 
haben. 


IV. Die Zahl der indie — anfoenonmenen 
Lehrlinge betrug um Michaelis 1835: 23 


Bon diefen waren aus Holften . . 13. 


s s ss; Shleiwg .. 2. 
⸗ s Dänemaf . .. 4 
⸗ ⸗ Lauenburg... 3 
⸗ ⸗ s ,.s ber Fremde, . . 1 


Im Genuß der Freiftellen befanden ſich zehn Volontaire. 
Sm Ganzen wurden zehn entlaffen und mit dem öffentlichen 
Zeugniß verfehen. | 

Aufgenommen wurden: 

” Jahre 1829 zu Ofen 2. 8. 

s 5 Midadid. . 3. 

‚. und im Zehre 1830 zu Oſtern . . 11. 
s ss Mihaelid.. . 11. 


; 2 Anh der beförderten Eandidaten belief fih auf vier 
nf. 


2 2 / 


Zweites Kapitel. 


Beförderungsmittel der religloͤſen, intel: 
lectuellen, technifchen und Aäfthetifchen 
Eultur. 


$& 414. leswig⸗ Holfteinifche und amburg » Altos: 
. he Siberg a 


L Verbreitung der Bibeln. Die Meberzeugung 
feommer Ehriften , daß nichts mit folher Stärke auf Gemuͤth 
und Herz einwirke, als die fleißige und andächtige Lefung der 
eiligen Schrift, hat überall in der proteftantifchen Kirche dem 
unfch erzeugt, .auch die Nichtbegüterten an den Wohlchaten 
Theil nehmen zu lafien, welche aus der Lectuͤre der Bibel für 
den ChHriften entſpringen, und es iſt namentlich in Dänemark 
ſchon frühe ein Anfang gemacht worden, die Bibel den Aermes 
ren zu ſchenken. Aber das Wirken für die Verbreitung der Bis 
‘ bei im Großen ift zuerft von England ausgegangen. Im Jahre 
4814 bildete fi zu Kopenhagen eine Bibelgefellfchafe für Dane; 
mark, und im Jahre 1815 vereinigte ſich in Schleswig eine 
ſolche für die beiden Herzogthuͤmer, deren Zweck es ift, die hei⸗ 
iige Schrife zu verbreiten, ein fleißiges und erbauliches Leſen 
derfelben in unferm Vaterlande zu befördern, demnaͤchſt dafür 
zu forgen, daß möglichft wohlfeile, aber dabei deutlich gedruckte 
Handbibeln, ohne Anmerkungen und Erklärungen, im Lande 
ſelbſt gedruckt werden. e 


II. Die Berwaltungsgefhäfte find einem Verwal⸗ 
tungsausfhuß der Schlesw. : Holt. Bibelgeſellſchaft übertragen. 
Derfelbe befteht aus einem Präfes, der den ganzen Gefchäftss 
gang leitet, aus fechs Vorftehern, die zufammen oder einzeln 
die Geſchaͤfte abmachen, aus zwei Schriftführern, die das Pro; 
tocoll und den Briefwechfel führen, aus einem Caſſirer und ei⸗ 
nem Bibliothekar, von welchen erfterer die Einkünfte erhebt, leb⸗ 
terer über den Bibelvorrath Buch führt, und den Zuwachs und 
den Abgang derſelben beforge. Die Bibelfache Hat einen fo gus 
ten Fortgang gehabt, daß, nachdem fie überalf durch die Pröbfte " 
bei den ‘Predigern eingeleitet, und von diefen weiter in Anre⸗ 

N . 13 a “ 
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gung gebracht iſt, faft an allen Orten der Herzogthuͤmer Bibel⸗ 
vereine entftanden find. Am Ende des Jahres 1816 fandte die 
Brittiſche Dibelgefellfchaft einen Sag ihrer fämmtlichen Ausgas 
ben der Bibel und des neuen Teftaments, in allem 30 Erem: 

plare, , Eöftlic) eingebunden, ald Geſchenk an die Bibliothek der 
Schlesw.:Holft. Bibelgefellihaf.e : -. 

I. Drud der Bibel. Sm Sabre 1818 wurde die 
Anlegung einer Druckerei in dem Schleswigſchen Taubftummens 
inftitut genehmigt, die zugleich autorifirt wurde, die Bibel mit, 
den von der Brittiſchen Bibelgefellichaft erhaltenen Stereotyp: 
platten zu drucken. Weit der Zeit wird die von den neuen Ste 
reotypplatten abgezogene große Octavbibel zu dem bisherigen 
Preife der Halliihen Großoctavbibel, auf gewöhnlihem Druck; 
papier zu 23 ßl., und auf feinem Druckpapier zu 44 Bl. verkauft, 
wobei die Ausficht bleibt, diefe ſchoͤnen vaterländifchen Abdruͤcke, 
wenn eine wohlfeilere gute Papierforte zu haben feyn wird, noch 
mehr im Preije herabgeſetzt zu fehen. 

IV. Abfaß der Bibeln. In zehn Sahren, und zwar 
von 1816 bis 1826 find 39,707 Eremplare von den Bibeln ab: 
geſetzt, und die Schlesw.Holſt. Landesbibelgefellfchaft übe fort; 
während ihr wohlthätiges Wirken. _ | 
Ve Die Stadt Altona hat in Verbindung mit Hamburg 
Ci ähnliche Geſellſchaft, die ihren Namen von beiden Städten 

uͤhrt. 


F. 115. Bibliotheken und Muſeen. 


Solcher gibt es, außer den unter Kiel und Altona er; 
wähnten, feine von befonderer Bedeutung in den Herzogs 
thümern. Die Gelehrtenfchulen, namentlih die Huſumer, 
haben allerdings Schulbibliothefen, aber fie find größtentheils 
erſt im Entftehen begriffen, und es fehle ihnen faft allenthal: 
ben an einem Fonds, und Bibliotheken für weitere Kreife, 
wie die Dänifhen Stiftsbibliochefen,, fehlen hier faft gänzlich. 
»&o hat Preeß aus der Scheel’fhen Stiftung die fogenannte 
Predigerbibliothef, Rendsburg an der Marienkirche eine von 
Margard Guße teftirte Bücherfammlung, wie auch) einige-an: 
dere Kirchen Bücherfammlungen befigen. Die Volksfhulen ha: 
ben auch hie und da, befonders in der Probftei Hätten, zweckmaͤ⸗ 
Bige Bücherfammlungen. Große Privatbibliothefen, wie im 
LTten und 18ten Jahrhunderte angelegt wurden, werden hier, 
wie es der Zeitgeift mit ſich bringt, immer feltener. Ausgezeich⸗ 


Ä 
x 


net iſt die, vorzüglich in der Roͤmiſchen Literatur und dem Roͤ⸗ 
miſchen Civilrechte reichlich befeßte Bibliothek des Etatsraths 


Cramer in Kiel, der ſich wohl wenige in den Herzogthuͤmern an 


die Seite ftellen koͤnnen. 


$. 116. Buchhandlungen und Buchdrudereien, 


I. Buchhandlungen finden fi jeßt in den meiften 
Städten von einigem Umfange, in Altona die Hammerich'ſche 
DVerlagshandlung und die Auefche Sortimentshandlung, in Kiel 
die von Maack'ſche Univerficätsbuhhandlung, die Heſſe'ſche Ver; 


lagshandlung, und die Königlihe Schulbuhhandlung, «außer 


einer Buchhandlung in Itzehoe, desgleihen in Heide, in 


Schleswig, Flensburg und Auguftenburg. Buchdruckereien 


aber finden fich jeßt in den meiften Städten. 

II. Zur Geſchichte der Buhdrudereten in ben 
Herzogthümern mag es an Folgenden genügen. Unter allen 
Sclesw.: Holft. Städten ift die Stadt Schleswig die erfte, 
wo eine gedruckte Schrift zum Vorfchein gefommen iſt, die be; 
reits 1486 die Preffe verließ. In den übrigen Städten der 
Herzogthuͤmer Schleswig und Holftein ift vor dem 16ten Jahr⸗ 
Hundert fein Buch gedruckt worden. - Sm Jahre 1792 wurden 
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"die Schleswig’fchen wöchentlichen Unterhaltungen — eine Wo: 


chenſchrift, die jede Woche einen halben Bogen lieferte — ge 
druckt. Nähft Schleswig ift unter allen Städten des Herzog: 
thums Schleswig feine in der typographifchen Welt bekannter 
geworden, als Flensburg, wenn gleich diefe Stadt erft im An⸗ 


fange des achfzehnten Jahrhunderts eine eigene Buchdruckerei . 


erhalten hat. Im Anfange des Jahres 1789 erfchien das Flens⸗ 
Surgifhe Wochenblatt zuerft. Außer dieſen beiden Städten 
ſcheint Hadersleben fehr früh eine Buchdrucferei gehabt zu ha— 
ben. Auch Tondern hatte fhon im Anfange des 18ten Jahr⸗ 
Hunderts eine eigene Buchdruckerei. Endlich ift im Herzogthum 
Schleswig, zu Huſum im Sahre 1672 eine in Holland gekaufte 
vollftändige Buchdruckerei vorhanden gewefen, die aber fpäter; 
hin eingegangen ift. | 
III. Privatdrudereien. Im Herzogthum Holftein 
iſt zu Kiel fehr früh gedruckt worden, allein Anfangs bloß in eis 
ner Eleinen Privatdruckerei. Eine folhe legte Hoffmann im 
Jahre 1527 an, die aber im Jahre 1534 nad Schleswig ver: 
legt wurde. Seit der Zeit ift zu Kiel, . Errichtung der 


* 


\ 


* 
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Untverfität im Jahre 1665 keine oͤffentliche Buchdruckerei gewe⸗ 
fen, in welchem Jahre aber eine ſolche angelegt wunde. In 
diefer Buchdruckerei Fam ein Kielifches Wochenblatt heraus, wel: 
ches in den Jahren 1776 bis 1793 den Titel der gemein: 
nüßigen Nahrichten führte, nachher aber vom Paftor 
Holſt Herausgegeben, und Wochenblatt zum Beften der 
Armen in Kiel genannt wurde. Die Mohrfche Univerfitätss 
buchdruckerei ift jet im Stande, es ruͤckſichtlich der typographis 


ſchen Kunſt und Schoͤnheit mit jeder andern aufzunehmen. 


IV. Die Kieler Schul; oder Seminar⸗Buchdrucke⸗ 
rei entftand im Jahre 1787. Im Jahre 1795 6181796 wurde _ 
ein Haus für die Druckerei und Buchhandlung gebaut, da ber 
für die Druckerei anfänglich erbaute Flügel dem Schullehrerfemis 
nar nöthig war. Sn diefer Buchdruckerei werden die chrong: 
logiſche und ſyſtematiſche Sammlung der Verordnungen gedruckt. 


V. Buchdruckereien. In der. Stadt Gluͤckſtadt wurs 
de im Jahre 1620 von Chriſtian IV. eine Buchdruckerei an⸗ 
gelegt, woſelbſt im Jahre 1636. mehrere Predigten gedruckt. 
wurden. Die noch fortgefeßten Schlesw. ; Holft. Anzeigen ers 
fehienen im Jahre 1750 zum erfienmal. Um das Jahr 1676 
wurde in der Stadt Plön eine Officin angelegte Auch zu 
Rendsburg wurden im Sahre 1680, zu Itzehoe im Jahre 
4780 , zu Wandsbek im Jahre 1598, und zu Schiffbeck im 
Jahre 1780 Buchdruckereien angelegt. In Altona konnte nicht 
früh eine Buchdruckerei zu Stande fommen, diefe Stadt hat 
ſich aber in diefer Hinſicht bald fo hervorgethan, daß es den 
Schlesw. = Holft. Buchdruckereien nicht möglich war, den Altos 
naiſchen gleich zu fommen. Im Sjahre 1712 wird der Altonai- 
fhe Mercurius als erfchtenen angeführt. _ Mit dem Anfange 
des Jahres 1750 wurde er erneuert, und erichien von der Zeit 
an wöchentlich viermal in Dctäv, feit dem legten Jahre aber in 
Duartformat. Die Anzahl. der Buchdrucereien in Altona ift 
"gegenwärtig 8, mit 28 Buchdrucferpreffen. 
Außer den erwähnten Städten find in fpätern Zeiten im H 
zogthum Schleswig Buchdruckereien zu Friedrichftadt und zu 
Apentade, und im Herzogthum Holftein zu Oldenburg und Se⸗ 
geberg angelegt worden*), F 


"> gl. Boltens Entwurf einer Schlesw. Holt, Buchdrucerei⸗ 
geihichte in Niemann's Miscelaneen von 1799, B. 2, St, 1. 
©. 163, und von 1800, St. 2. ©, 19. | 
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VI. Preßfreideit. In den Herzogthuͤmern war von 
1562 an bis zum Jahre 1770 der Druck jeder Schrift an die 
Senfur und Approbation höherer Behörden gebunden, wurde 
aber durch ein Reſcript vom 15ten September 1770 aufgehos 
ben. Im Sabre 1801 ward zwar befohlen, daß feine neue 
Buchdruckerei, ohne dazu erhaltenes Privilegium , künftig ans 
gelegt werden dürfte. Die Preßfreiheit blieb dennoch nach jener 
Urkunde uneingefchränft. Im Jahre 1819 aber hörte für Hols 
ftein die goldene Zeit. auf, und die Negierung ernannte, laut 
des bekannten Befchluffes ‚des Deutfchen Bundes, eine Cenfur, 
mittelft einer Verordnung. vom Iten November 1819, und es 
wurden 2 Cenforen angeftellt , einer in Altona für diefe Stadt, 
für Gluͤckſtadt, Crempe, Itzehoe, Segeberg und Oldesloe und 
- das Herzogthum Lauenburg, und einer in Kiel für die andern 
Drte des Herzogthums Holften. Im Herzogthum Schleswig 
unterliegen die Tagesfchriften und Eleinern Schriften unter 20 
Dogen einer Polizeiauffiht, über welhe man fich ftreitet, ob 
fie eine Cenſur fey oder nicht. 


$. 117. Kunſtausſtellungen. 


In Schleswig, Altona und Kiel finden Ausſtellungen Statt 
von den Producten des Kunſt⸗ und —— um die Ta⸗ 
lente aufzumuntern und den Abſatz zu erleichtern. Die Kieliſche 
nimmt ſolche Producte ohne Unterſchied aus beiden Herzogthuͤ⸗ 
mern und aus Lauenburg auf. 


\ 
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Von der Staatsverwaltung und deren 
| Hauptzweigen. 


Erſtes Kapitel. 
Politiſche und kirchliche Eintheilung. 


$, 418. Frühere Eintheilung der Herzogthuͤmer. 


J. Einleitung. Außer der Eintheilung in Diſtricte haben 
einige Gegenden, die vielleicht in alten Zeiten in politiſcher Hin⸗ 
ſicht geſondert geweſen ſind, eine beſondere Benennung; die 
Gegend im Weſten von Alſen, im Herzogthum Schleswig, 
heißt Sundewitt, die zwiſchen dem Flensburger Meerbuſen 
und der Schlei belegene Gegend wird mit dem Namen Angeln 
bezeichnet. Kine zwifchen der Schlei und dem Ecfernförder 
“ Meerbufen liegende Halbinfel wird Schwanfen genannt, und 
befteht ganz aus adligen Gütern. Die zwifchen dem Eckernfoͤr⸗ 
der und Kieler Hafen Lelegene Landzunge heißt der Daͤniſche 
Wald, Nordfriesland wird die Gegend zwifchen der 
Eider und Widau mit den gegenüberliegenden Inſeln genannt, 
wegen des Volfsftammes, der diefen Diftrict bewohnt hat. 


II, Sm Herzogthum Holftein wird das Land im Often der 
Schmwentine und der Trave Wagrien, der nordöftlihe Theil 
deffelben Oldenburg, und die füdäftlihe Ecke der Traves= 
münder Winkel oder Holftenort genannt. Die beiden 
Theile des alten Nordalbingiens unterfcheidet man durch die Bes 
nennung von Holftein und Stormarn, deren Örenzen uns 
beſtimmt find, da die Stör als Grenzfheidung angenommen 
wird, obgleich alle Gemeinden in der Wilftermarfch zu Stor⸗ 
marn gezählt werden. 
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IIL Die früheren Benennungen der Diftricte werden nad ' 


den Geſetzen beibehalten, daher auch die mit dem Königlichen 
— vereinten Diſtricte einer Erwähnung vers 
ienen. - ' 
4) Der fürftlihe Anthe il beider Herzogthuͤmer heißt ber: 
jenige Antheil,. welcher feit der Theilung vom 4Iten Sep: 
tember 1581 unter der Landeshoheit der Herzöge von Hol 
ftein; Gottorf ftand. — 
2) Der gemeinſchaftliche Antheil umfaßt die adligen 
Väter und adligen Kloͤſter, weil fie unter der Regierung 
Ser beiden Landesherren fanden, nämlic) des Königs und 
des Herzogs von Gottorf. In der neuern Zeit wird ber . 
Name gemeinfhaftliher Diſt riet nur von Holftein 
gebraucht; der Name fürftiiher Antheil iſt fuͤr den 
ehemals Gottorfſchen Antheil im Herzogthum Schleswig 
geblieben. Der Königliche Antheil beftand damals nur in 
den beiden Aemtern Hadersleben und Flensburg, wozu 
auch Bredftedt gehörte, fo wie ebenfalls die Städte gleichen 
Namens. Alle andere Aemter, Landichaften und Städte 
waren fürftlich, allein im Sjahre 1773 wurden fie mittelft 
eines Patents vom 18ten Maͤrz mit dem Königlichen Ans 
theil verbunden. 
3) Der großfürfttiche Antheil von Holftein beftand aus 
den Aemtern Kiel, Bordesholm, Neumünfter, Cronsha⸗ 
gen, Oldenburg, Cismar, Reinbeck, Trittau, Trems⸗ 


daͤtiel, aus der Landſchaft Norderdithmarſchen und den 


"Städten Kiel, Oldenburg und Neuſtadt. Allein fie find 
unterm A6ten November 1773 an das Königliche Haus 
übergeben worden. | | 

4) Der Schaumburgiſche Antheilvon Holftein befand 
aus der Graffchaft Nanzau, ber Herrſchaft Pinneberg und 
der Stadt Altona, welche bis 4640 von den Grafen von 
Schaumburg regiert wurden. | J 

5) Zu dem Ploͤniſchen Antheil von Holftein gehörten 
| die fünf Aemter Ploen, Ahrensboeck, Traventhal, Rein⸗ 


feld und Rethwiſch. Sie ſind, laut eines Vertrages, mit 


dem Tode des Herzogs Friedeich Carl 1761 der Königlichen 
Linie anheim gefallen. } 

6) Der Gluͤksburgiſche Antheil beſtand aus dem Amte 
Siaͤckoburg/ welches das fuͤrſtliche Reſidenzhaus nebſt dem 


— 


- 


- 
- 
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Bieten und ben beiden Meierhöfen , das fogenannte Vor⸗ 
werk und den Meierhof in Neufeld, nebft den bei dem 
Kirhdorfe Munkbrarup eingepfarrten Dörfern und Haͤu⸗ 
fern, (ausgenommen Ruhmark, welches zum Kirchſpiel 
Ruͤllſchau gehört,) in ſich faßte. Das 1582 erbauete 
Schloß, einft die Reſidenz der Herzöge von Glücksburg, 
ift jeßt dem Herzoge von Schleswig ‚Holftein s Gihekshure 

“und deffen Descendenten üiberlaffen. . 

IV, Eintheilung des Landes in fperfeller Bes 
ziehung. In Ruͤckſicht auf die Aushebung zum Kriegsdienft 
bilden beide Herzögthümer drei Kriegscommiffariats; Di 
firiete. Jedes Amt, jede Landfchaft mit den daran belegenen 
Koegen und privilegirten Grundſtuͤcken, jedes adlige Klofter und 
jeder adlige Güterdiftrict, bildet einen Seffionsdiftrict, der 
wieder aus Lagen zufammengefeßt iſt. In Betreff des See 
dienftes macht * Herzogthum einen Enrollirungsbezirk aus. 
Auch hier find Lagen eingeführt worden *), | 

Laut einer Inſtruction für Zollbeamte vom Sten ZYull 1803, 

‚und der Verordnung vom Aten December 1775 findet in Betreff 
des Zollwefens eine Diftrictseintheilung Statt, wobei aber bie 
Geſetze über das Einzelne nichts beftimmen. 

Das Forfts und Jagdweſen hat vier Jagermeifters und' 

ſieben Oberfoͤrſter⸗Diſtricte. u 

Die Eintheilung des Landes in Phyſicatsdiſtricte ift freilich 
eine interimiftifche Einrichtung, allein man darf erwarten, daß 
die Abtheilung von Phyſicis, und die Unterabtheilung der Phys 
ficate in Diftriete für Chirurgen und Hebammen näher beſtimmt 
werden. 


Endlich find auch die Schleswigſchen Marfchlander, in Ba 
ziehung auf Nefection der Deihe,. zu größeren Diftricten in 
Deichverbände verbunden worden, J 


$. 119. Gegenwaͤrtige Eintheilung der Herzogthuͤmer. 


I. Einleitung. Jedes der beiden Herzogthuͤmer beſteht 
aus einer Anzahl von Diftrictem, von denen der größte Theil 





*) Vergl. Falck's Handbuch ded Privatrechts, deſſen Iſter Band 
im Se Rey. = ſtatiſtiſche Weberfiht der beiden Versor 
mer Schleswig und Holftein gibt, 


A \ 
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gewöhnlich mehrfache Unserabtheilungen hat, fo daß ein größeres 
Ganzes aus mehreren kleinen Diftricten oder. Commünen zu 
ſammengeſetzt ift. . 
li. Die Hauptabtheilungen bilden: - 
-- 4) Die Aemter und Landfhaften, fo wie ſich auch im 
Herzogthum Holftein die Herrfhaften Pinneberg 
und Herzborn,. und eine Graffhaft, Breiten 
burg, befinden. Aemter und Landfhaften find diejenigen 
Diſtricte, melde in Angelegenheiten der allgemeinen 
Staatsverwaltung unter einer gemeinfchaftlichen Verwal⸗ 
tung ftehen, fo daß alle Hoheitsrechte von dem Landes; 
herrn oder in feinem Namen ausgeibt werden. Der Nas 
me Landfhaft bezeichnete ehemals eih felbftftändiges Land, 
welches das Necht einer freien innern Verwaltung ausübte 
Gewöhnlich werden die Aemter und Landfchaften im Schles⸗ 
wigfchen in Harden, in Holftein, fo wie auch auf der 
Sinfel Fehmern, zum Herzogthum Schleswig gehörig , In 
Rirchfpiele eingetheilt. Auch kommt im nördlichen 
Schleswig Birk vor, deren es nur fuͤnf gibt. 
2) Die Städte, deren umliegende Gebiete Weichbilde ges 
nannt werben. - 
53) Die adligen Güter, deren harakteriftifches Merkmal 
die Patrimonialgerichtsbarfeit ift, oder das Recht der 
| Vogtei, welches die niedere Polizei u. f. w. in ſich faßt. 
4) Die Klöfter, und | 
- 5) bie octroirten Koege. Dieſe letzteren haben mehren: 
theils das Privilegium einer eigenen Gerichtsbarkeit und 
einer abgefonderten Berwalsung. e | 
IH. Befigungen der Marfhbewohner. Sin den 
Marfchen find zerftreuete Hufen und Haͤuſer, aber auch, wie 
im übrigen Lande, Dörfer, alle von verfchiedener Größe. 
Einige derfelben haben Privilegien auf einzelne Zweige der buͤr⸗ 
gerlihen Nahrung, ohne daß fie darum in die Claſſe der Flecken 
uͤbergehn. 
IV. Flecken. Von dieſen Flecken find in beiden Herzogs 
thuͤmern 32, nämlic) im Herzogthum Schleswig 12, und im 
Herzogthum Holftein 20, welche mit den Städten in den Her⸗ 
zogthümern Folgendes gemein haben: | 
4) Das Nedht der. bürgerlichen Nahrung, daher aud) das 
Hecht der Bannmeile, wenn es ihnen nicht ausdrücklich 
verſagt worden ift, und die Zuficherung eines Zunftprivi⸗ 
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giums fuͤr die Handwerker, wenn ſie ſich iu Zuͤnfte verei⸗ 

nigen wollen, weshalb ihnen regelmäßig das Praͤdicat: 

” — — ” ertheilt wird, auch wenn feine Zünfte 
rklich errichtet find. 

2) Die Freiheit vom Landmilitairdienft genießen die Flecken 
nur unter gemwiffen Befchränfungen.‘ Gegenwärtig find 
aber "alle Fleckenseingefeffene frei vom Militairdienfte, wel 
che nicht volle 4 Tonnen Ackerland befigen, ſich nicht als 
Tageloͤhner ernaͤhren, und ſonſt aus keinem andern Grande 

ſchon militairpflichtig find*). 

V. Benennungen der Diftricte und Ortſchaf— 
een. Die geößern Diftricte im Herzogthum Schleswig heißen 
Spyfel, mitwelder Eintheilung die fpätere Abrheilung des Lan⸗ 
des in Aemter in genauem Zufammenhange fteht. 

Die einzelnen‘ Ortſchaften im Herzogtum Schleswig gehoͤ⸗ 
ren aber nicht in allen Beziehungen zu einer und derſelben Com⸗ 
muͤne, ſondern im Herzogthum Schleswig ſind Diſtricte zu daͤ⸗ 


niſchen Harden dingpflichtig, und ſchleswigſche Diſtricte ſind zu 


ſchleswigſchen Harden eines andern Amts dingpflichtig ; auch 
"find Befigungen adliger Güter und Klöfter zu einer Harde dings 
pflichtig. In Holftein findet eine aͤhnliche Einrichtung bei der 
Kloſtervogtei Ueterſen, in gewiſſer Beziehung zur Herrſchaft 
Pinneberg Statt. Allein in neueren Zeiten find, nad) Anleis 


tung der Gerichtsordnung für die adligen Güter, vom 19ten 


Juli 1805, in beiden Herzogthuͤmern die Patrimonalgerichts; 
barfeiten mit andern Gerichten verbunden worden. Diefe vere 
ſchiedenen Jurisdictionen find Hauptfächlich dadurch entftanden, 


- 


daß geiftliche Stiftungen und adlige Güter manche Grundftüde - 


mit der Vogtei, aber ohne eigentliche Jurisdiction ertsorhen 
haben **). 


$. 120. Aemter und Landfchaften, Beamte berfelben 
und ihre DObllegenheiten.” 


I. Diftrictseintheilung. Im Herzogehum Sches⸗ 
wig zähle man folgende, Aemter und Landſchatren: 





* Ze — Handbuch des Schesw. Holſt. ei 
”) Sendo, Ih 1. ©. 80. 
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4. Das Amt Hadersleben. 
2,— 3. Die Aemter Apenrade und Lügumflofter. 
4. Das Amt Tondern. 
5,6, Die Aemter Sonderburg und Norburg. 
7. Das Amt Flensburg. | 
8. Das Amt oder die Landfchaft Bredſtedt. 

9, Das Amt HYufum. Ä 

40. Die Landfchaft Nordftrand. \ 

4141. Die Landſchaft Eiderftedt. 

42. Das Amt Gottorf. 

43. Das Amt Hütten. 

414. Die Landfchaft Fehmern. 


In diefen Difteicten find neun Amtmänner, ein Oberſtaller, 
der unter der Zahl der Amtmaͤnner mit einbegriffen iſt, ferner 
fechs Landvoͤgte und zwei Staller; im Herzogthum Holſtein 
zaͤhlt man folgende Aemter und Landfhafen; 
1.. Das Amt. Rendsburg. 

2.—4. Die Aemter Kiel, Bordesholm und Cronshagen. 

5. Das Amt Neumünfter. 

6. Das Amt Cismar. 

7. Das Amt Segeberg. | 
8.— 12. Die Aemter Ahrensboeck, Pin, Traventhal, 
Reinfeld und Rethwiſch. 

13.— 15, Die Aemter Trittau, Reinbeck und Tremsbüttel. 

46. Die Herrfchaft Pinneberg. | 

17. Die Srafichaft Ranzau. 

418. Die Herrfchaft Herzhorn. - 

49. Das Amt Steinburg. | 

20.— 21. Die Landfhaften Norder⸗ und Suͤderdith⸗ 

marfchen. | 2 

welche unter neun Amtmännern, zwei Landvögten, einem Lands 
droft und einem Adminiftrator fiehen. Die Dberbeamten find, 
in Verbindung mit’ den Kirchenpröbften , Kirchenvifitätoren ; in 
Verbindung mit den Landfriegscommiffairen, Deputirte zur 
Landmilitaivfeffion. _ Alle Amtmänner, der Adminiftrator der 
Graffchaft Ranzau, der Landdroft der Herrſchaft Pinneberg und 
oe Landvoͤgte in Norder: und Süderdithmarfchen find Obers 

eamte. | 


"IE Obliegenheiten der Beamten. Das Beſondere 
und bei Einzelnen Bemerkenswerthe wird in der Topographie 


4 
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folgen; hier wird nur im Allgemeinen über bie den übrigen Be⸗ 
amten obliegenden Gefchafte bemerft: 


4) daß die Amtsverwalter (Amtsfchreiber oder Amtsinſpecto⸗ 
ren und Landfchreiber), deren im Herzogthum Schleswig 
414 Amtsverwalter und A Landfchreiber; im Herzogthum 
Holſtein 18 Amtöverwalter oder Amtöfchreiber und 4 Lands 
fhreiber find, die einen großen Theil der Königlihen Ges 
fälle erheben, den Brüchfeffionen beiwohnen, das Proto; 
coll bei den Landmilitairfeffionen führen, das Actuariat ver: 
walten, wo feine eigenen Actuariate find, und in den 
fürftlih Schleswigfhen Aemtern die Conceffion zur Hauss 
copulation ertheilen. . 
daß die Hausvögte, deren Anzahl im Herzogehum Schleds 
wig 16, in Holftein 12 beträgt, die Aufficht über die We⸗ 
ge haben, das Fuhrweſen beforgen, den Landaufrheilungen 
beimohnen, an der Aufficht über die Forſten Theil nehmen, 
und im Allgemeinen die Inſpection über die öffentlichen Ge 
baude Haben. Wo im Herzogthum Holftein fein Hausvogt 

iſt, werden feine Geſchaͤfte von dem Kirchſpielvogt vers 
waltet. 

3) daß die Hardesvoͤgte im Herzogthum Schleswig, deren 
Anzahl 25 beträgt, Polizeibeamte find, die Juſtiz verwal⸗ 
ten, und an einigen Orten die Hebungen haben. 

. 4) daß die Kirchfpielvögte im Herzogtum KHolftein, deren 

Anzahl 43 beträgt, die Sinfinuation und alle mit der Exe⸗ 
eution verbundenen Geſchaͤfte beforgen. In Dithmarfchen 

„ find fie zugleich Obervormünder und haben in geringfügigen 
Sachen die Entfcheidung. 

5) daß die Landvoͤgte auf Xırde, Sylt, Föhr und Pellworm, 
in Huſum, Bredſtedt und Stapelholm diefelben Gefchäfte 
habeh, wie ein Hardesvogt, und die dem Amtmann obs 

liegenden Gefchäfte verwalten; wo feine Hausvögte oder 
Hebungsbeamte find, vertreten fie die Stelle derfelben. 

6) daß die 7 Lehnsvoͤgte im Amte Tondern, im Nerzogthum 
Schleswig, aufergerichtliche Sachen beforgen. 

7) daß die 7 Neitwögte im Amte Hadersleben hauptſaͤchlich 
Hebungsbeamte find, obgleich fie auh an Befichtigungen 
Theil nehmen , in einigen Sachen den Gerichten beiwoh⸗ 
nen, und die Befugnig zum gürlichen Vergleich Haben. 

8) daß die Actuare, welches Amt die Hebungsbeamten felbit 

verwalten, nur in Norder⸗ und Sübderdichmarfchen, auf 


2 


Sr 


# 


Hemter und Landſchaften u. ſ.w. 80 
der Inſel Arroͤe, im Amte Gottorf, da In der Regel in 


jeder Harde ein eigener Gerichtöfchreiber iſt, theild asses- : 


sores judiciales find, theilg das Schuld s und Pfandpro⸗ 
tocoll führen, theils die Archive und Negiftraturen in Ord⸗ 
nung halten u. f. w., und 


9) daß die Branddirectoren,, deren Zahl in beiden Herzogthuͤ⸗ 


mern 23 beträgt, und wozu noch 5 gehören, welche mit 


[4 
’ 


den Gefchäften des Brandverficherungswefens beauftragt 
find, die Öeneralbefihtigung in ihren Diftricten — 
men, die Loͤſchanſtalten leiten, und die Beitraͤge zur Brand⸗ 

caſſe erheben. 

IH. Endlich gibt es noch eine Anzahl untergeordneter 
Dfficiale, als Kirchfpielvögte im Scleswigfchen und 
Bauervoͤgte, welche den Beamten in ihren, Sefchäften bei- 


fiehen,, und die untere Polizei:Aufficht führen. Toaratoren, . 


Gerichtsbeiſitzer (Bonden, Sandleute), Heiligs« 
voͤgte. Der übrigen, als Kirchenofficialen u. ſ. w. wird in 
der Topographie näher erwähnt. | 


$. 121. Städte und ihre Beante. 


I. Die Städte in den Herzogthuͤmern find größtentheits zwi: 


- 


fhen dem neunten und vierzehnten Sjahrhundere entflanden. Sin 


den beiden Herzogthümern zählt man.deren 27, davon in Schles⸗ 


wig 13, naͤmlich an der. Oftfeite 8: Hadersleben, Apenrade, 
Flensburg, Sonderburg , Arrdesfiöping , Schleswig, Eckern⸗ 
förde, Burg auf Fehmern; und an der Weftfeite fünf: Ton⸗ 
- dern, Tönning, — Huſum, Friedrichſtadt; in Holſtein 
14, naͤmlich 8: Kiel, Luͤtjenburg, Ploͤn, Oldenburg, Heili⸗ 
genhafen, Segeberg, Oldesloe, Neuſtadt, auf der oͤſtlichen, 
und 6: Rendsburg, Itzehoe, Wilſter, Crempe, Gluͤckſtadt und 
Altona, auf der weſtlichen Haͤlfte. — Die Staͤdte haben das 
Recht, buͤrgerliche Nahrung innerhalb ihrer Bannmeilen zu trei⸗ 
ben, ſie haben Marktgerechtſame, Zunftgerechtſame, genießen 
die Freiheit vom Landmilitairdienſte u. ſ. w. 
._ 1. Begmteder Städte. Derjenige, welcher bie ober⸗ 
ſte Aufſicht uͤber die Rechtspflege und Polizei fuͤhrt, und an der 
Verwaltung ſelbſt Antheil nimmt, wird Oberpraͤſident ge— 


nannt. Dieſes Amt wurde eine Zeitlang von den Amtmaͤn⸗ 


nern in den fürfttihen Städten des Herzogthums Schleswig ver: 
waltet. Dei der Uebergabe des Großfürftlihen Antheils von 


302 Sechſte Abth. Erſtes Kap. $. 122. 


' F 
Holſtein war der Amtmann von Cismar Praͤſident in Neuſtadt. 
Kiel erhielt 1780 einen Oberpraͤſidenten, gegenwärtig. iſt aber 
die Stelle unbefeßt. Nach einer Refolution vom Iten October 
1808 follten’ in den Städten der Herzogthuͤmer Oberdirectoren 
ernannt werden. Demnach wurden in fünf Städten, meift an 
der weftlihen Seite des Herzogthums Schleswig, und in einer 
Stadt im Herzogthum Holftein, Oberdirertoren ernannt. Allein 
fie find faft alle abgegangen, ohne daß ihre Stellen wieder be 
feßt worden find. Die Hauptbehörde in den Städten ift der 
Magiſtrat, welcher aus einem oder zwei Bürgermeiftern, 
Rathsverwandten undeinem Stadtfecretair befteht. 
- Die Bürgermeifter und Stadtfecretaire werden, mit alleiniger, 
Ausnahme von Kiel, welches bisher fein Wahlrecht behalten 
Hat, vom Könige unmittelbar ernannt.” Die Nathöverwandten 
‚werden aus den Collegien der Bürgerdeputirten,, in fo fern fie 
‚nicht findierte Perfonen feyn müflen, von dem Magiftrat ge 
wählt. Die Wahl muß aber vom Landesheren confirmirt wer⸗ 
‚den, Der Magiftrat verwaltete die Juſtiz, — jedoch ift die 
Verwaltung der Polizei in den neuern Zeiten dem Magiftrate 
abgenommen, und einem eigenen Polizeimeifter und einem eige: 
nen Polizeigericht übertragen worden, — und hat die Aufficht 
über alle ftädtifhen Angelegenheiten, bei welchen aber die Stadt; 
deputirten,, ald Nepräfentanten der Bürger der Stadt, Stim: 
men. haben. Der Stadtfhreiber oder Stadtcaffirer 
beforgt das Hebungsweſen, unter Aufficht der Kämmereibürger, 
und führt die Stadtrechnung. Stadtvögte find nur in Al 
tona und Gluͤckſtadt. Sie find Auctionarii, und beforgen die 
außergerichtlichen Gefchäfte. 


$ 122. Adlige Güter. 


I. Eintheilung der adligen Güter. Die adligen 
Guͤter werden in Diftricte eingetheilt, deren jeder feinen Depus 
‚tieten hat. Diefe, vom Corps aus feiner Mitte gewählte, 
fortwährende Deputation beforgt die fammtlichen gemeinfchaftlis 
chen Angelegenheiten deffelben, und ift 1776 von der Landesre: 
gierung Als diejenige Behörde anerkannt, mit welcher fie das 
Nöthige verhandelt. So mie alle Königliche Verordnungen 
u. ſ. w. an die Deputirten von den beikommenden Collegien ge- 
ſandt werden, und mitcelft Circulation derfelben zur allgemeinen 
Kunde gelangen, fo werden auch die Gutsbeſitzer, die zu dieſer 


adlige Guͤter. sos 


Deputation gehören, von ihr zu gemeinſchaftlichen Berathſchla⸗ 
gungen zuſammenberufen, jedoch darf dieſes, laut eines Koͤnig⸗ 


lichen Schreibens an den Verbitter vom Zten Februar 1816, 
nicht ohne Königliche Erlaubniß gefhehen. Der Berfammlungs- 
ort ift Kiel. Die Diftrictsdeputirten find übrigens Obrigfeiten 
und gewiffermaaßen als Oberbeamte anzufehen. Nach der Mi: 


range vom Aften Auguft 1800 find fie Mitdeputirte 


J 


dei der Seſſion. In Gemaͤßheit der Verfügung vom 22ften 
Februar 1811 können fie in einigen Hebungsfachen erecutive 
Maafregeln bewirken , und veranftalten nach dem Refeript vom 
Aften Juni 1802 die Bekanntmachung; * Verordnungen in 


| den adligen Diftricten. 


D. Das Herzogthum Schleswig Sat folgende Diftricte: 

4) Der Dänifhe Wald, welcher bei einer Größe von 
5,1848 Duadratmeilen, 44,344 Tonnen Aderland, 445 
Tonnen Moorland, 5658 Tonnen Wiefenland, 3865 Ton: 
nen Waldungen, 1185 Tonnen Seen, a 260 Quadrat: 
ruthen, enthält, Hat an Pertinenzien 35 Güter. Diefer 
Ran zerfällt in zwei Hälften, wovon jede ihren Depu: 
ten hat 


- a) Erfie Hälfte, wozu 15 Güter gehören. Die Pflug⸗ u 


zahl beträgt 148 Pflüge. 
b) Zweite Hälfte, wozu 20 Güter gehören, die zu 180 
Pflügen ftehen. 

2) Den Diftrit Schwanfen, welcher eine Groͤße von 
4,2333 Quadratmeilen, 37,537 Tonnen Ackerland, 827 
Tonnen Moorland, 1224 Tonnen Wiefenland, 2117 
Tonnen Waldungen, und 429 Tonnen See'n a 260 Qua⸗ 
dratruthen, und an Pertinenzien JO Güter enthält. Die 
Pflugzahl beträgt 361 Pflüge. Ä 

3) Den erfien Angeler Diftrict, wozu 24 Güter und 
2604 Pflüge gehören. 

4) Den zweiten Angeler Diftrict, wozu 23 Güter gehoͤ⸗ 
ven, die nach der Landesmatrikel zu 28332335 Pfluͤgen 
ſtehen. Syn diefem Diftrict find die fogenannten Hperzoglich 
Gravenſteiniſchen Güter einbegriffen. 

5) Den Herzog. Sonderburg ‚Augufenburgifhen 
Diſtriet, nämlich Auenbüllgaard,: Gravenftein und die 
Seegaarder Pertinenzien , der Pachthof Gravenftein, 
Fiſchbeck, Kieding, Kellftrup und Aarup, zufammen 


} / 
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fieben Güter, die zu 1033 Pflügen angefegt find. ©. Ta: . : 
belle XVIII. * 
II. Güter, welche dem Könige ſpaͤter zufielen. 
Die Güter auf der Inſel Arroͤe: Gravenftein, Gottesgabe, 
Soͤbyegaard und Voderup fielen, nebft der ganzen Inſel, der 
KRöniglihen Krone zu, nachdem der Sohn des Herzogs Johann 
des Süngern, Chriftian, 1633 unvermählt geftorben war. 

Die Guͤter Rönhof, Langenvorwerk, Maybüllgaard,®Gam- 
melgaard, Sunftrup und Kekenisgaard, waren Theile des Am⸗ 
tes Sonderburg , und wurden den Herzögen des Sonderburgi: 
fhen und Auguftenburgifhen Hauſes als Lehnguͤter für die Ent - 
fagung der Gluͤcksburgiſchen und Ploenifchen Erbfolge von Fries 
drich V. überlaffen. Die Vogtei Stauenbuͤll, ein Theil des 
Amts Schwahftedt, von 19 Pflügen, das jetzige Auguften= 
burg, fo wie Rumohrsgaard und Evelgunde, eine Pertinenz 
deffelben, wurden ſchon von dem Herzoge Ernft Günther, dem ' 
Stammpvater der jetzigen Linie, angefauft*). 

. IV. Zum Herzogthum Holftein gehören folgende Diftricte : 
4) Der Itzeh oer Diftrict, wozu 30 Güter gehören, die zu 
5984 Pflügen angefeßt find. In diefem Diſtrict liegen die 
durch ihre Gerichtsverfafung (kraft welcher die Appellas 
. tion von dem Ding ind Recht jedes Guts an das Crem⸗ 
per Ladgoeding und dann an das Obergericht geht,) fich 
auszeichnenden adligen Marfchgüter Barenfleth, Bekhof, 
Bekdorf — jenfeits der Bef — Bekmuͤnde, Breitenburg, 
Campen, Heiligenftedten, Horſt, Krummendiek und Has 
felau, welches mit den Marſchguͤtern Groß: und Klein Col⸗ 
mar, Neuendorf und Seeftermühe zur Burg Hafeldorf ge: 
hört. Don diefen Marfchgütern hat ein Theil früherhin 
das Amt Hafeldorf ausgemacht **). | 
2) Der Preeger Diftrict, wozu 34 Güter mit 514 Pflü- 
gen gehören. Die vormals Herzoglich Plönifchen, jetzt 
dem Könige gehörenden Güter finds = ar) 


*) Hanfen’d Staatsbefhreibung, ©. 479 und 499, Vgl. Samm⸗ 
{ung der wichtigften Actenfrüde, die gemeinfamen Angelegenhei⸗ 
ten des Corps der Nitterfhaft und der übrigen Gutöbefiger bes 
treffend, Augnft 1815 bis Mai 1816. Kiel, 1816. 

) Noodt's Beiträge, Bd, 1. ©. 576. Nachrichten von Hafeldorf 
und Hafelau, in den Materialien zur Statiſtik der. daͤniſchen 
Staaten, Bd. 3. ©, 57. 
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a) Clevee&, dem AmtePiön einverleibt , in der Landes⸗ 
matrifel zu 4 Pflügen, 

b) Gronenberg, niedergelegt ald Meierhof im Amte 
Ahrensboeck in der Landesmatrifel zu 10 Pflügen, * 

ce) Gniſſau, jest ,ein Dorf im Amte Ahrensboeck, in 
der Landesmatrifel zu 12 Pflügen, | 

d) Pehmen, im Amte Plön, als Plönifches Kammers 
gut 4777 parcelirt, in der Landesmatrifel zu2 Pflägen, 

e) Lasbeck, bei Oldesloe, feit 1776 parcelirt, und dem 
Amtg Tremsbüttel einverleibt, in der Landesmatrikel | 

zu 4 Pflügen, — | 
-  F)Brammer, jest ein Erbpachthof bei Neumünfter, 

in der ältern Landesmatrifet das Gut Neumünfter ges 
nannt, in der Landesmatrikel zu 2 Pflügen, ; 


g) Rethwiſch, das ehemalige Vorwerk des Amtes Reth⸗ 
wiſch, 1773 in 9 kleine und 5 große Parcelen zerlegt, 
in der Tandesmatrifel zu 30 Pflügen, 

h) Stocdfee, um 1777 vererbpachtetes ehemaliges fuͤrſt⸗ 
lih Plönifhes Kammergut, in der Landesmatrifel zu _ 
14 Pflügen angeſetzt. „r 
Die Verträge zwifchen dem Könige und dem Herzoge 

über Oldenburg und Delmenhorft, geben Auskunft über \ 

den Grund, weshalb diefe eben erwähnten Güter, fo lange 
fie. Herzoglich oder Eöniglich bleiben, von der Entrichtung 

der Contribution befreit find. 2 

3) Der Kieler Diſtrict, wozu 33 Güter gehören, die 
für 3755 Pflüge contribuiren, 
4) Der Oldenburger Diftrict, wozu 44-Güter mit 641 


Pflügen gehören. S. die Tabelle XVII. 


V. Zu diefem Difteicte gehören auch die Fideicommißgäter 
der jüngern Herzoglich Holftein : Sottorfifchen Linie, deren Bes 
figer der Herzog von Oldenburg, ein Abkoͤmmling dieſer Linie, 
iſt. Sie enthalten ein Areal von 31,217 Tonnen 54 Quadrat: 
ruthen, die Tonne zu 240 Auadratruthen gerechnet. Da nun 
. bie Holfteinifhe- Meile zu 4650 Hamburger Ruthen — 26,400 

Hamb. Fuß, a Ruthe 16 Fuß, gerechnet = 696,960,000 Auas 
dratfuß = 2,722,500 Quadratruthen gerechnet wird, fo ift die 
Größe einer Duadratmeile 11,343 a Quadratruthen. 


* 
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. "Mach diefer Berechnung beträgt der Flaͤcheninhalt der Fideicom⸗ 
mißguͤter nad) dem angegebenen Areal circa 2} Quadratmeilen. 
Sie werden in dieälteren und. neueren abgetheilt, , 

4) Die älteren find: 
Lenfahn, das nach der Landes; 
matrifel aufgeführt fteht zu 30 Pflügen, hat 4267 T. 162 QR. 
Stendorf a ee... . 28 ⸗ ⸗ 6648 ; 864 ; 
Mönch. Neversdorf, mit dem | 
jaetzt dazugehörenden Dorfe | 
Gr. Schlamin . » » 26 > : 6494 1444 a 
Summa 84 Pflüge 17410 T. 150 QR. 
a Tonne 240 Quadratruthen. 


Sie wurden durch das Teftament des Herzogs Hans 1654 
geftifter. Urſpruͤnglich waren fie Allodialgüter, welche, in dem 
Beſitze des älteren Zweiges, Feine jährliche Landescontribution 
entrichten. Erft nach dem Abgange der männlichen folgt die 
weiblihe Descendenz. j 
2) Die neueren Fideicommißgüter, welche im Jahre 1769 
zum Vortheil der jüngern Linie errichtet wurden, find folgende: 

Eofelau, das nach der Landesmatrifel zu 18 Pflügen aufs 
geführt fteht, enthält 4869 Tonnen 2174 Quadratruthen. Nah 
dem Vertrage foll diefes Fideicommißgut ohne alle Landescons 
teibution, Abgaben und Beſchwerden in feiner völligen Kraft 
und Gültigkeit zu ewigen Tagen erhalten werden. | 

Die übrigen Güter, als: | 
Luͤbberſtorf, . 7 Pflüge 1699 Tonnen 203 Quadratruthen, 
Selnt -— » 3 : 41846 = 14105 ⸗ 
Kuhhof, Kremſtorf | 
.wSollbrügge 15 » 3216 + 1313 s 
- find Theile des Amts Oldenburg und fiehen unter der alten 
Pflugzahl von Kuhhof, welches in der Landesmatrifel.als fürfts 
lich Gottorfiſches Amt nebft dem Dorfe Süteln mit 273 Pflügen 
aufgeführt fteht. | 
Das Gut Sievershagen fteht in der Landesmatrifel zu 5 
Pflügen, und enthalte 1777 Tonnen 1794 Quadrattuthen. Die 


- Pflugzahl diefes Guts ift nach der Landesmatrifel in der des 
Amts Cismar mit enthalten. 
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Das neuefte Fideicommißgut diefer Linie iſt das Dorf Shteln, 


welches vorher zum Gute Löhrftorf gehörte, und in der Landes⸗ 


matrikel zu 23 Pflügen aufgeführt fteht. 
Die fämmtlihen Güter ſtehen unter Königlicher Territoriak 
Hoheit. Sie enthalten im Ganzen: - 


Dazu die älteren Fis 
deicommißgüter 84 : 47,440 ss 14150 ; 


— r — —— — — ——— m mn 
Totalſumma 1345 Pfluͤge 31,217 Tonnen 54QR. 


505 Pflüge 13,806 Tonnen 144 R. 


F Zu dem Oldenburger Diſtricte gehören auch die ehemas 


ligen fürftlich Heſſenſteiniſchen, jetzt landgraͤflichen Fideicommißguͤ⸗ 
ter Panker, Schmool, Hohenfelde und Clamp. 

VII. Außer den erwaͤhnten adligen Guͤtern, welche in Hol⸗ 
ſtein bis 1773 insgeſammt mit den Kloͤſtern unter gemeinſchaft⸗ 


licher Regierung ſtanden, gibt es auch andere, welche ehedem 


entweder koͤniglicher oder fuͤrſtlicher Botmaͤßigkeit unterworfen 
waren, und jetzt unter Koͤniglicher Botmaͤßigkeit ſtehen. 


VII. Kanzleigüter, d.h. Güter, die mit verſchiedenen 


adligen Privilegien verfehen find, aber unter das Obergericht 


Sim Herzogthum Schleswig find deren 9, und im Herzog⸗ 


thum Holſtein 4, mit Ausnahme der Pleſſiſchen (Blome'ſchen) 


und der Laurwig'ſchen (Buͤlow'ſchen) Wildniß, welche auch als 


Kanzleiguͤter zu betrachten ſind. Die Wildniſſe entſtanden mit⸗ 
telſt eines 1615 auf gemeinfame Koften bes Königs und der Gra⸗ 
fen von Schaumburg eingedeichten Kooges. Folglich erhielt man 
eine Königliche und eine Schaumburgifche Wildnig. 


‚ TR. Sin der Blome’fchen Wildniß wurde von Chriftian IV, 
1616 an der Elbe die Stadt Gluͤckſtadt angelegt. Das übrige 
Land wurde 1700 an Pieffen verpfändet, und daher die Pleffis 
fhe Wildniß genannt; hernach wurde fie im Jahre 1790 an 
Blome verkauft, und führe feie der Zeit auch den Namen der 
Blome ſchen Wildniß. * 





*) Hiſtoriſch⸗ſtatiſtiſche Nachrichten von ben Herzoglich Schlesw. 
) Sie Fideicommißgütern, yon Boͤrm; im ſtaatsbuͤrgerl. Wa⸗ 
1 gazin, B. 5. S. 884 ff, "20 * 


\ 
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X.. Die Schaumburgifhe Wildniß fiel bei dem Ausfterben 
der. Grafen an den König. Im Jahre 1617 wurde die Vers 
‚ waltung der Herrfchaft Herzhorn, zu welher die Wildniß ges 
hörte, eigenthümlih an Guͤldenloͤwe übertragen. Die Herr: 
ſchaft wurde wiedet an den König abgetreten, jedoch mit Reſer⸗ 
vation der Wildniß, welche naher ein Güldenlöwifcher. Nach⸗ 
tomme, der Graf Danneffiold: Laurwig erhielt. Seit 1754 
ift fie ein Fideicommiß der Graͤflich Dannefktold: Laurwig’fchen 
Familie. Als folches befigen fie jet die Buͤlow'ſchen Erben, 
und fie wird daher die Buͤlow'ſche Wildniß genannt: Sie ent= 
hält gegen 70 Hufen und Kathen, von denen drei bei der Bra⸗ 
he zur Herrſchaft und Kirchipielvogtei Herzhorn gehören. 

XL Die Scleswig’fhen Kanzleigüter unterfcheiden fich von 


den Holſteiniſchen im Allgemeinen dadurch, daß erſtere keine 


Jurisdiction haben, welche keinem der letztern fehlt. Die Un: 
tergehoͤrigen der Kanzleigüter im Herzogthum Schleswig fortiren 
unter bie Behörden der Diftricte,, worin diefe Güter liegen. 
. XIL Die ſieben Luͤb'ſchen Güter. Dunkelſtorf- 
Trenthorſt, Wulmenau, Eckhorſt, Mori, Steinrade und 

Stockelſtorf. u | | 

XII. Es find außerdem in mehreren Gegenden Holfteins 
privilegirte Höfe und Eleine Kanzleigüter, welche in 
der Topographie erft angegeben werden Fönnen. 

XIV. Grenzbeſtimmungen zwifchen Lübeck und dem 
Herzogthum KHolftein. Die feit vielen Jahren zwifchen dem. 
Haufe Holftein und der Reichsſtadt Luͤbeck, wegen der Territos 
trial; und Episcopalhoheit, über die in dem Bezirke des Her⸗ 
zogthums KHolftein belegenen Luͤbeckiſchen Stadt: und Stifts— 
dörfer und Güter obgewalteten Streitigkeiten wurden im Jahre 
4806 beigelegt. : Nach einem Patente vom Iten Mai 1806 ver: 
blieben ‚unter Königlicher Landeshoheit die Dörfer Kakoel, Das 
zendorf, Kembs, Sulftorf, Heringftorf, Klößien, Rellin, 
Dendfeldt, Wulfsdorf, Schwochel, Boͤbs, Schmwinfenrade, 
Poͤlitz und Barghorft, Keftorf, Giddendorf, Glefchendorf, 
Scharbeug, Blieftorf, Klein Schlamin, Mehrkendorf, Marfss 
dorf," Wefterau und Roͤbel, nebft dem Meierhofe Frauen: 
holz, welche zufammen 1615 Hufen enthalten. : Dagegen wurs _ 
den die-Dörfer Dummerftorf, Kuͤkenitz, Hoͤrnwiek, Poppens 
buͤttel, Rönnau, Siemfen, Tötendorf, Curau, Diffau, 
Ktrumbeck und Malkendorf, welche 723 Hufen, nebft den Gh: 
tern Moisling, Niendorf und Ref, ihver bisherigen Unterthas 
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nenpflichten vom Koͤnige gaͤnzlich entbunden, und der Stadt Luͤ⸗ 
beck uͤbergeben. 


XV. In Anſehung der Doͤrfer, welche unter Koͤniglicher 
Botmaͤßigkeit verblieben, ward feſtgeſetzt, daß dieſelben kuͤnftig 
in Anſehung der geſetzlichen Vorſchriften und deren Befolgung, 
ſo wie auch hinſichtlich aller Leiſtungen und Befugniſſe, den ad⸗ 
ligen Guͤtern gleich geachtet werden ſollten. Dem gemaͤß ward 
die Juſtiz durch einen von den betheiligten Stiftern zu beftellens 
‚den Juſtitiar verwaltet; in Anfehung der Cameralvermwaltung 
aber würden fie den Ihnen zunächft belegenen Aemtern Cismar, 
Ahrensboeck und Rethwiſch zugetheilt. Es ward befkimmt, daß 
fie an ordentlicher Contribution nicht mehr" als hoͤchſtens 2 defs 
fen , was andere. Güter als folhe erlegten, mithin nie mehr als 
2 Rthlr. von jeder Hufe oder von jedem Pflug zu entrichten har 
ben follten. ‚Laut eines Nefripts vom 23ſten Mär; 1807 wurs 
de befohlen, daß diefe Orte vorläufig mit zir der Haus: und 
Landfteuer der. Collateralerbfchaftsabgabe und der Biertelprocentz 
ſteuer angefegt werden, von der Contribution und den Übrigen 
Steuern aber bis weiter. befreit bleiben, und daß die Berechnung 
und Erhebung diefer Steuer vom 3Often April 1806 anfangen 
-follte. Bon der Militairpflicht waren die gegenwärtigen Hufen⸗ 
| — ihre vor dem Dato des Patents gebornen Soͤhne be⸗ 

freit Es 


$. 123. Adlige Kloͤſter. 


J. Zahl der Kiäfter, Im Mittelalter wurde eine zahl: 
reiche Menge Klöfter geftifter, von denen nach. Falk **) wenig: 
ſtens 16 als bedeutend angefehen werden fönnen. Aber nur 
6 derfelben find noch als felbftftändige Bezirke vorhanden; die 
Übrigen find in Aemter oder ftädtiihe Stiftungen verwandelt 
“worden. Von diefen 6 Klöftern gehören 3 nicht fehr erhebliche 
zum Herzogthum Schleswig , die 3 andern, viel bedeutenderen, 
„zum Herzogthum Holſtein. / | 


"+ U. Die Klöfter im Herzogthum Schleswig find folgende: 


4) Das Hospital oder das Haus zum heiligen Geift 
in Flensburg, 1232. von den Minoriten als Klofter er⸗ 





*) Gtaatsbärgerl. Magazin, B. 3, ©. 181. 
«») Handbuch ded Privatrehts, ©. 4. ©, 58. ' 


. 
- 


: 310 


- Sechfie Abth. Erftes Kap. $. 123. | 
bauet. Bei der Reformation wurde es vom Koͤnige Frie⸗ 


drich J., der Stadt Flensburg zum Beſten der Armen ger 


fhenft, und feit der Zeit ift es eine ftädtifche Stiftung ges 


weſen, die unter eigenen Proviforen fteht, nur über'die im 


Ante Flensburg, in der Landfhaft Bredſtedt, im Amte 


2) 


Tondern, und im Lande Sundewitt belegenen und dem 


Kloſter gehörigen Lanften und Kaͤthner hat das Klefter guts⸗ 


herrliche Rechte. 


Das graue Klofter in Schleswig ift 1240 von Moͤn⸗ 
chen des Franciscnnerordens erbaut, allein fpäter zum 
Hospital eingerichtet, und als folhes vom Könige Fries 


drich I. beftätige worden. Die Untergehörigen in Ahrup, 


Ahrupgaard, Idſtedt, Klensbye, Goldtoft, Moldenit, 
Roßacker, Schubye, St. Jürgen, Blankenburg und 
Holmuͤhl find feit der Verfügung vom 20ften Mai 1807 zu 
den Harden gelegt, wohin fie gehören. 2 
Die Gebiete der übrigen vier Klöfter: Itzehoe, Preetz 
und Ueterſen in Holftein, nebft dem Johannnisklo— 


| fier vor Schleswig, wurden nach der Reformation in 


Stiftungen für die unvermählten Töchter der Schleswig: 
Holſteiniſchen Nitterfchaft verwandelt. Die Vorſteher der 


Kloͤſter, nämlich ein Verbitter und die Pröbfte, find die 


Prälaten, welche mit der Ritterfchaft und den Städten 
ehemals den Landtag bildeten, und jetzt noch mit der Nits 
terfchaft ein Corps ausmachen. - Sie werden von den Cons 
ventualinnen jedes Klofters, aus den recipirten adligen Fas 


milien des Landes durch Mehrheit der Stimmen erwählt, 


und von der Landesherrfchaft beſtaͤtigt. Nicht alle in beiden 
Herzogthuͤmern anfäßige Edelleute gehören zur Ritterfchaft, 
fondern nur die wirklich durch diefelbe in ihr Corps aufges 
nommenen Familien. Die Tabelle XVIII. ftelle die Fami— 
lien dar, welche das Corps der Schleswig; Holfteinifchen 
Nitterfchaft ausmachen, 


3) Das St. Johanniskloſter *) an der Oftfeite der 


Stadt Schleswig, nahe an der fogenannten Freiheit, iſt 
eine uralte geiftliche Stiftung des Herzogthums Schleswig, 
das einzige Klofter in Dänemark, welhes den Namen des 
heiligen Johannes führt, und dem heiligen Benedictus ges 





*) Nachrichten und Urkunden in Weſtphalens monum, ined. Tom 
' J, p. 331. bie 358, * | 
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weiht war. In dem Jahr 1194 iſt ed, als Waldemar 
Biſchof war, groͤßtentheils von Tufſteinen erbaut, und 
urſpruͤnglich eine Stiftung fuͤr Jungfrauen geweſen. Im 
Jahr 1250 wurden dem Kloſter von dem Herzoge Abel 
alle Kriegslaſten, Contributionen und Auflagen erlaſſen. 
Die Zahl der Mitglieder des Kloſters beſteht aus einem 
Probſten, einer Priorin und neun Conventualinnen. Die 
Officialen ſind ein Syndicus und ein Kloſterverwalter. 
Das Kloſter hat alle Vorrechte der Holſteiniſchen Kloͤſter, 
fo wie auch die Stempelpapier- und Zollfreiheit; aber es 
ift zur Aufnahme in diefe Stiftung nicht. erforderlich , zur 
Schleswig: Holfteinifhen Ritterfhaft zu gehören. Die 
Eonventualinnen haben das Recht, ihre Priorin aus ihrer 
Mitte, und die Verbindlichkeit, den Probften aus der 
Schleswig : Holfteinifhen Ritterſchaft zu wählen. 
Den vom Könige Friedrih V. geftifteten Orden, — ein 
weiß emaillirtes Kreuz, mir dem Zeichen F. V. unter einer golde⸗ 
nen Krone an den vier Seiten des Kreuzes, in deffen Mitte 
ſich in Gold der Kopf des Sjohannes befindet, — muͤſſen die 
Eonventualinnen an der linken Seite der Bruft, an einem vio⸗ 
letten Bande mit weißer Einfaffung, tragen. Das Klofter hat 
die alleinigen Patronatrechte feiner eigenen Kirche und der Kits 
che zu-Rahlebye in Angeln, und 13 Stimmen bei der Wahl des 
Predigers zu Haddebye. . Es hat die Gerichtsbarkeit über feine 
Untergehörigen, über die Feſtebauern, Lanſten und Käthner, die 
ihre Hufen und Kathen vom Klofter feften oder zu Lehn nehmen 
müffen, die Hohe und niedere Jagd, wie auch die Fifcherei in 
dem Tolfer See; außerdem hat ein Untergehöriger des Klofterd 
in- Fahrdorf das Recht: einen Fifchkorb in der Schlei aus; 
zufegen. Das Nefeript vom 22ften September 1786 ift für 
die Verfaffung von Wichtigkeit. Die jeßige Einnahme des Klos 
fters beträgt 8000 bis 9000 Rthlr. Courant, von welchem 
Gelde jede Conventualin etwa 300 bis 400 Rthlr. erhält. Die 
dem Klofter jeßt zuftehenden zerftreuten Grundbefigungen follen 
in der Topographie näher dargeftellt werden. Die Einfchreibung 
eines Fräulein koſtet 125 Rthlr. 32 Fl: Schleswig: Holfteinie 
fches Courant *). Ä “ | Ä 


II. Im Herzogthum Holſtein find folgende adlige Kloͤſter: 





*) Schröder, über Schleswig, S. 176 fi. 
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4) Das Kiofter Preetz ward zwiſchen 1212 und 1216 von 


Abreht von Orlaͤmuͤnde, Grafen von Holftein, Ratze⸗ 


burg und Wagrien, für Benedictinernonnen, -zur Ehre 
der gebenedeieten Jungfrau und Sohannes des Taufers, 
geftiftet. In feinem erſten Diplom von 1221 *) fchenfte 
er dem Klofter gewiffe Zehnten, im zweiten Diplom vom 


. Aften Junius 1222**) einen großen Theil feines jeßigen 


Gebiets und völlige Gerichtsbarkeit, in bürgerlichen und 
peinlichen Fällen, über alle demfelben untergehörigen Land: 
leute, dergeftalt, daß foldhe bloß vor dem Probften oder 


deſſen Vicarien erfcheinen follten. Im Jahre 1626 ertheilte 
Adoloh IV., Graf von Holftein Schaumburg, dem Klofter 
‚eine neue Stiftung. Aus feinem Diplom ***) erfieht man 


"+ ihre Prediger; fie hießen Pröbfte. Zur Zeit der Reformar 


Alles, was der Graf dem Klofter mit allem Unter: und 
Zubehör ſchenkte. Die erften Vorfteher der Klöfter waren 


„tion wurden-aber die Pröbfte abgefchafft, und Klofterpredt; 


ger. verordnet. Die weltlichen Angelegenheiten, d. h. die 
Beſchatzung der Kloftergäter beforgt der Probſt. Die exs 
fien 29 Pröbfte diefes Klofters waren faft alle Geiftliche. 


Erft mit dem ZOften Probft - beginnt die Reihe adliger 


Proͤbſte F). In Itzehoe führt der .Probft_ den Namen 


Verbitrer. Diefe oberften Vorſteher, Verbitter und 
Proͤbſte, nehmen Theil an. den Könobialgericht und an 
der Verwaltung der Kloftergüter, beforgen in den kloͤſter⸗ 
lichen Diftricten alle zur Rechtspflege und Polizei gehörige, 
fo wie: alle andere Öffentliche Geſchaͤfte und find alfo die eis 
gentlichen obrigfeitlihen Perfonen. A 

Die Befisungen diefes Klofters. beftehen, außer dem 
Stecken Preetz, aus zwei Theilen: aus der Probftei am 
Kieler Hafen und an der Oftfee, und aus den Walds 
doͤrfern, die im Weften der Schwentine belegen find. Die 
Zahl der Mitglieder des Kiofters befteht aus einem Probft, 
einer Priorin und 39 Conventualinnen. Die Officialen 





*) 
**) 
*xx) 


1) 


Moeller, Isagoge, IV. p. 387. 
l, c. p. 389, | 
l. c. 


. 392. | & 
Schmitt, über die Flöfterlich Pretzer Probftei, in den Provin⸗ 


zialber. von 1812, ©. 262, 405 und 657; von 1813, S. 8. 


Dörfer, Chronik des Klofterd und Fleckens Preetz, dafelb 
von 1813, ©. 129, 277 und 879, . 2 i 


- 
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find ein - Syndicus, ein Kloſterſchreiber, ein Unterprobſt 
und zwei Kloſtervoͤgte. : * 
2) Das Kloſter Itze hoe ſoll ſchon im Jahre 823 zu Jeven⸗ 
ſtedt in der Crempermarſch geſtiftet, und mit Ciſtercienſer⸗ 
‚Nonnen beſetzt geweſen ſehn. Nach dem Jahre 1263 iſt 
daſſelbe, aber nur auf kurze Zeit, nach Borsfleth, darauf 
‚fon gegen das Jahr 1280 vom Grafen Gerhard I, nad) 
Itzehoe, nahe bei der St. Laurentii⸗Kirche, verlegt. Im 
Jahre 1326 betrug die Anzahl der Kloſter⸗Jungfrauen 20. 
Im Sahre 1371 kommt zuerft die Benennung; Aebtiſſin, 
vor. Um dieſe Zeit wird auch eines Kloſtervogts gedacht, 
woraus in der Folge das Amt und die Würde eines Ver: 
bitters entftanden iſt. Nach der Reformation, im Sjahre 
1540 führte König Chriftian IIL, die Würde eines Kirchen⸗ 
probſten ein, wodurch denn der Verbitter auch das 
eines Kloſterprobſten erhielt. Im Jahr 1545 wurde di 
Anzahl der Conventualinnen big auf 24 herabgefegt. 

Außer dem zur Elöfterlihen Jurisdiction gehörigen 
Theile der Stadt und den Kiofterländereien „ befißt das 
Klofter gegenwärtig 10 Dörfer ganz, und hat Antheil an 
33 Dörfern, welche näher in der Topographie aufgeführt 
werden follen. | 
- Der Eonvent befteht jetst aus der Aebtiffin, der Prio⸗ 
rin, aus 18 Conventualinnen und 4 Schuifraͤulein. Aus 
Berdem waren im Jahre 1817 noch zwanzig und mehr fos 
genannte erfpectorirte Fräulein eingefchrieben,, die nach 
ihrer Anciennität aufruͤcken. Zum Einkauf in das Kloſter 
werden, wenn wider die Auf- und Annahme nichts zu ers 
innern ift, 750 Rthlr. Cour. erlegr, wozu noch, wenn 
das eingefaufte Fräulein Schulfräulein wird, "außerdem 
160 Mark Cour, erlegt werden müffen. 


Die Gerechtfame des Klofters nimmt der Derbitter 
Wahr: Der Klofter:Spndicus führt das Protocol, und 
verwaltet zugleich die Hebungsangelegenheiten,, Militairfa: 
hen und Astuariatsgefchäfte beim Kiofter. Der Klofters 
hofmeifter beforgt die SEonomifchen Angelegenheiten, Das 
Klofter hat das Patronatrecht über die St. Laurentiikirche 

‚in Itzehoe, über die Kirche zu Keiligenftedten undNortorf*). _ 
*) Urkundenfammlung in Noodt's Beiträgen, B. 1. ©, 187, 
und Jaͤgermann Über Itzehoe, &, 31. Itzehoe, 1829,  . 
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Das Klofter Meterfen liegt in Stormarn, Im Herzogs 
thum Holftein. Es hat ehemals zum Stifte Bremen ges 


‚hört, und ſtammt von den Benedictinernonnen her. 


Die Zahl der Mitglieder des Klofters befteht aus einem 
Probſt, einer Priorin und 13 Eonventualinnen. 

Die Officiänten find: ein Klofterfyndicus , der zugleich 
Klofterfchreiber ift, und ein Klofterhofmeifter. Die Privs 
rin hat das Einfommen von zwei Conventualinnen. 

Die Defisungen des Kloſters, zu deffen Gebiete auch 


"das adlige Patrimonialgut Horſt gehört, wofelbft ein Kirch: 


fpielvogt angeftellt ift, werden in der Topographie näher E. 


angeführt. | 

Durch den Probften bringt dies Klofter den dritten Präs 
latenftand in das Herzogthum Holſtein. „Der Probft hat 
völlige Gerichtsbarkeit, welche er auch über Horft ausübt. 
Sindeffen haben die Unterthanen an leßterm Orte Ding und 
Recht, welches aus 16 Perfonen, einem Abfinder und eis 
nem Dingvogt befteht. Die Appellation von diefem Ge: 
richt geht an das Lodding in der Cremper-Marſch, und 
von da nach dem Öbergericht zu Gluͤckſtadt. Die Gerichts; 
barfeit aber über einzelne Dörfer, die der Herrfchaft Pins 
neberg einverleibt find, iſt befchränft worden. Die Eins 
ſchreibung eines Fraͤuleins Foftet 125 Rthlr. Auch können 
ausländifche Fräulein per primarias preces in das Klofter 
aufgenommen werden *). 


$. 124. Detroirte Koege, 
1. Dctroirte Koege find eingedeichte Marfchländereien, 


zu — Eindeichung landesherrliche Erlaubniß ertheilt, und 
vermittelſt eines Octrois dem Impetranten das eingedeichte 
Land uͤberlaſſen, und das Areal deſſelben beſtimmt iſt. Als Er⸗ 
faß fuͤr die bei der Eindeichung des Kooges angewandten Koſten 
werden dem Kooge Vortheile Rechte und Freiheiten zugeſtanden, 
die jedoch nicht alle von gleichem Umfange ſind. 


II. Gewoͤhnlich genießen die octroirten Korge 


5) 


folgende Vorrechte: 


Vgl. Urkunden von Ueterfen im Weltphalend monum. ined. IV. 
©. 398, und in Noodt’s Beiträgen., A 1, ©, zes ferner 
Samerer’d Nachrichten, B. 2. S.1 


Detroirte Kooge 36 


1) Die Hauptparticipienten eines Kooges duͤrfen einen In⸗ 
ſpector, welcher die Gerichtsbarkeit, wie der Juſtitiarius 
auf den Guͤtern, verwaltet, erwaͤhlen und beſtellen, und 


beduͤrfen dazu keiner Beſtaͤtigung, wenn es in der Octroi 


nicht beſonders beſtimmt iſt. 


2) Das Recht wird nad) dem Eiderſtedter, dem Mordſtran⸗ 
"der oder dem Dithmarfifchen Landrecht gehandhabt. Ges 
woͤhnlich kommt das Eiderftedtifche Landrecht vor, tie es 
denn in den Koegen des Hetzogthums Schleswig vorherrs 
fhend it, und ebenfalls in dem bei Morderdithmarfchen 


belegenen Hedwigenkooge gilt. In den übrigen in Dith⸗ 


— belegenen Koegen gilt das Dithmarſiſche Lands 
recht *). — 
:. 8) Dem Hauptyarticipienten ſteht das Patronatrecht am den 
in den Koegen erbauten oder zu erbauenden Kirchen, ſo 
wie aud) | SER 
4) die Jagd und Fiſcherei zu. | wi 
5) Es ift den Hauptparticipienten. erlaubt, alle Nahrungs; 
zweige in den Koegen zu betreiben, ohne Abgaben dafür 
zu entrichten. Ä nr 


6) Sie find , außer der Erlegung einer geringen Summe für 
jeden Demath Land, von’allen ordentlichen und außeror⸗ 
dentlichen Abgaben frei**). 


II, Nach Fate ***) heißen vorzugsmweife diejenigen 
Koege oetroigte, welche eine eigene Gerichtsbarkeit bilden. 
Aus diefer Urfache können die im Staatskalender ald octroirte 
Koege im Bezirke des Amts Tondern aufgeführten, als; der 
Brünsodderkoog, der Stoͤrdewerkerkoog, der Vottſchlotterkoog 
und der Blomenkoog nicht dahin gezähjt werden, indem fie ale 
lerdings einige Privilegien durch die Dctroi erhalten haben, als 
tein feine Gerichtsbarkeit befigen. Der Staatskalender zeigt 
Alles fehr ausführlich, und enthält fowohl die octroirten, als 
auch diejenigen Koege, welche nad) der Angabe nicht zu diefer 
Elaffe gehören. 


*) Hanfew’d Staatsbefchreibung, ©. 595, und, Staatsbuͤrgerl. 
Magazin, B. 2. ©. 756. 
4) Hanfen’d Staatsbeichreibung, ©. 530, 
#5). Handbuch des Vrivatrechto B. 1. ©. 58. 
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5.125. Kuchiiche Eintheilung und kirchliche Veamte. 


—L. :Gemeindewefen in kirchlicher Beziehung. 
Die beiden Herzogthuͤmer ſind in Betreff des Kirchenweſens in 
kleine kirchliche Commuͤnen, naͤmlich in Kirchſpiele (Gemeinden, 
Parochien) eingetheilt, welche feſt geſchloſſene geographiſche Bes 
zirke bilden, * Gemeinde hat gewoͤhnlich einen Prediger. 
Es find aber auch bei größeren Gemeinden zwei Prediger anges 
elle, und im Herzogthum Schleswig findet man nicht felten, 
ß zwei Kirchen einen gemeinfchaftlihen Prediger haben. 
Nach der örtlichen Eintheilung haben die beiden Herzogthuͤ⸗ 
mer 480 Prediger und 409 Kirchen. S ‚ | . 
ILII. Die Anzahl der Prediger nebft der der Kirchen 
ift wie folgt: | Ä | 
| A, Herzogthum Schleswig. Ä 
Probſtei Apenrade und Lügumflofter 14 Prediger, 13 Kirchen. 
welches leßtere Amt den 12. Gebr. | 
41738 zur Probftei Apenrade, nach — 
dem es von Tondern getrennt war, 
gelegt wurde. — — 
Probſtei Eiderſtett . 
Dieſe Landſchaft wurde 1713 dem 
General⸗Superintendenten überge; 
“ben, und befam 1781 einen bs - 
ſondern Probften. ” 
Probſtei Schmen . . » 
s  Slensburg*) . . 


— 


Gottorf .. 
⸗Hadersleben. 
x» Huütten. 
⸗Huſum und Bredtſtedt. 
welche im Jahre 1812 vereinigt 

wurden. Eu. 


Latus 166 Prediger, 158 Kirthen. 


. 
. 

* 
+ 
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- 


Anm. Das Kirchſpiel Neuticchen iſt zufolge Knigl. Reſolu⸗ 
tion vom 28. November 1818 auf 10 Jahre, und nach dem 
—— vom 1aten December 1827 noch bis weiter mit Quern 

nigt. 


m“ 


\ 


Kirchliche Eintheitung und kiechtiche Beamte, B17 
Transport 166 Prediger, 180 Kirchen. 
— 


Probſtet Sonderburg » +.» 9 

Laut einer Koͤnigl. Reſolution vom 

 Sten Auguft 1811 follte das Dias 
conat zu Ulderup auf 10 Jahre uns 
beſetzt bleiben, und nad) einer Koͤ⸗ 

nigl. Nefolution vom 2Often Suli 
‚4821 und vom 17ten Mai 1826 

* Äft der Zeitraum jedesmal um fünf. 
Jahre verlängert worden. 


Probſtei Tondem » + 0... 49 F— 4 


Die adligen Diſtricte ſtehen unter 


* 


dem General; Superintendenten, 


TE ee 


Zu keiner Probſtei gehörende Kirchen: u 
Feſtung Sriedrihsort . FE Sue | 
Stadt Friedrihfladtt - . +» | Re 


Mithin. beträgt die Zahl aller dem 
GeneraleSuperintendenten unter: 
- geordneten Prediger und Kirchen 





De oerngehum Schleswig . . 248 Prediget, 227 Kirchen, 


Zum Bisthum Nipen gehören bie 
Froͤs⸗ und Kalsiund⸗, Huiding⸗ 
Sram; und Norderrangſtrup⸗Har⸗ 


der Probfteien, zufammen .. 2A 18 28 


‚ Die Kicchen vom Amte Norburg auf 
Alſen und Arroͤe wurden unter ein | 
eigenes Bisthum geftellt, welches 

im Jahre 1819 errichtet wurde; 


dafjelbe bat Eee But 18 ⸗ 17 ⸗ 


Mithin hat das Herzogthum 


* 


——— — — — — — 
Schleswig. .23 Prediger, 272 Kirchen. F 
In den Bisthuͤmern Ripen und Alſen, ſo wie in ganz Daͤ⸗ 


nemarf exiſtirt feit 1799 kein Sonfiftortum , fondern die Eheſa⸗ 
chen werden von der Civilobrigkeit entfchieden. Doc fteht in 
den zum Herzogthum Schleswig gehörigen Diftricten die 


lation an das Oberconfiftorium frei. 


318 Sechſte Abth. Erfles Kap. $. 135, 
| B. Herzogthum Holfteln. 
Probſtei Norderdithmarfhen . . 19 Prediger, 12 Kirchen. 
s  Süderdichmarfhen - - 20 ⸗ 13 5 
s Kiel, nebft den zu diefer 
Probftei gehörigen adligen Kirchen 
amd Predigen » » . .. 17 ⸗ 
Probſtei Münfterdorf ebenfalls . 37 ⸗ 
⸗Oldhenburg ebenfalld . . 19 
ß Ploͤn J s . . © . 11 - 
s Rama . ss... 
3 Mendöburg, nebſt den zu 
dieſer Probftei gehörigen adligen 
Kirchen und Predigen . » - 16 : 
Probſtei Segeberg ebenfalls . 2 14 5; 
F 


— 


14 
22 
15 
10 

3 


»_wmwwwu 


.s  Stomm . . +. | 
Zu keiner Probftei gehörende: . . 7 
Probſtei Pinneberg und Stadt Als 

tona nebft den adligen Guͤteri 0 + 3 5; 
Mirhin Hat das Herzogthum Kol: 

ne ae th . 195 Prediger, 137 Kirchen. 
Das Herzogthum Schleswig. 288 272 
Es find alſo in beiden Herzogthuͤ⸗ 

mern zuſammen .. 400 Prediger, 409 Kirchen. 

II. Unterconfiftorium Aus diefem Berzeichniffe 

fieht man , daß mehrete Kicchfpiele eine Probftei bilden, in wel: 
cher ein Probft ald Kirchenvifitator angeftellt if. Diefe in den 
beiden Herzogthuͤmern vorhandenen 21 Probfteien: in Schless 
wig, (mit Ausnahme der Ripen'ſchen und Fuͤhn'ſchen Diftricte,) 
zehn, und in Holftein (Norder- und Suͤderdithmarſchen einbes 
griffen) elf, bilden, jedes für ſich, ein Unterconfiftorium. 


IV. Die Ausübung der Königlihen Rechte in Kir: 
chenſachen gefchieht im Namen des Königs durch die Kirchenviſi⸗ 
tatoren und die Unterconfiftorien der einzelnen Probfteien, durch 
‚den Seneral-Superintendenten und das Dberconfiftorium jedes 
Herzogthums, fo wie auch durch die Schleswig: HolfteinsLauens 
burgifche Kanzlei. | | 

V. Die Kirhenvifitatoren in den Aemtern beſtehen 
aus dem Amtmann und dem Kirchenproßften. In den adligen 
Diftricten beforgt der Seneralfuperintendent, und in den adkis 
gen Kirchen, die zu gewiſſen Unterconfiftorien gelegt find, ber 
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Probſt allein die Gefchäfte ber Kirchenvifltatoren. In den Ko⸗ 
niglihen Aemtern und Landſchaften hat in der Regel jede Prob} 
ſtei den Bezirk eines Amts oder einer Landſchaft. Dörfer. 
aber, welche aus einem andern Amte zu einer Kirche eingepfarrt 
find, werden zu der Probftei gerechnet, zu welcher bie Kirche 
gehört. Städte, die in dem Bezirke einer Probftei liegen, ger 
hören in der Regel zu derfelben, und ſtehen unter den Kirchen: 
viſitatoren, welchen bie und da die erften Magiftratsperfonen 
zugeordnet werden. Diefe Verfaſſung leidet jedoch folgende 
Ausnahme: | 
4) Die Stadt Kiel und der Flecken Neumünfter Haben ihr be—⸗ 
fonderes Eonfiftotium. Sn Friedrichftadt vertritt das Kir⸗ 
chencollegien die Stelle der. Unterconfiftorien. 


2) Die beiden Aemter Apenrade und Lügumelofter find feit der 
Berfügung vom 12ten Februar 1738, die Stadt Altona 
und die Probftei Pinneberg, die beiden Aemter Huſum 
und Bredftedt, die fünf Ploenifchen Aemter Pioen .. Ads 
rensboeck, Traventhal, Neinfeld und Rethwiſch, fo wie 
auch die Aemter Kiel, Bordesholm,. Cronshagen und 
Neumünfter zu befonderen Probfteien und Confiftorien ver 
einigt. < | 

3) Mit einigen Holfteinifhen Probfteien find ‚auch einige ges 
nannte adlige Kirchen verbunden. | 2 

4) Einige Kirchen, ald die adligen Patronatficchen des Herz 
zogthums Schleswig, gehören zu feiner Probftei und zu 
feinem Unterconfiftorium. Daſſelbe gilt von der Feftung 
Triedrichsort und der Schloßgemeinde in Gluͤckſtadt. 

5) Einige Städte gehören zu keiner Probftei, wie Kiel, Neus 
ſtadt und Friedrichſtadt. Eekernförde ift bloß von der Spe⸗ 
cialkirchenviſitation befreie*). 

In den meiften Probfteien ift der Amtsverwalter den Kir: 
henvifitatoren als Actuarius zugeordnet, aber Feinesiweges als 
Mitviſitator anzufehen. Ä 

Die Kicchenvifitgtoren haben im Allgemeinen die Aufſicht 
über das Kirchen⸗ Schule und Armenwefen der fämmtlichen 
zu ihrer Probftei gehörenden Gemeinden, Die Unterconfiftorien, 





) Dil, Bela‘ Handbuch des Privatrechts, B. 1. Kap. 2. 5.28, 
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(m denen: meiſtens der Amtmann praͤſidirt, und ber Probſt naͤchſt 
ihm den erſten Platz einnimmt, auch außer demſelben noch einis 
‚ge Prediger, als geiſtliche Affefores, Sig und Stimme haben, 


und der Amtsverwalter die Actuariatsgefchäfte verwaltet,) find - | 


die ordentlichen geiftlichen Gerichte. in den einzelnen Probfteien, 
wo alle kirchliche Angelegenheiten in erfter Inſtanz entfchieden 
werden. Jedoch ift diefes privilegium fori, es fey der Per 
fon oder dem Grundftücke ertheilt, von diefer Gerichtsbarkeit, 
aber keinesweges von der Auflicht der Kirchenvifitatoren befreit. 


VI. General: Superintendenturen. Durd ein 
Reſcript vom 43ten Dctober 1808 find die beiden Superinten⸗ 
denturen der Herzogthuͤmer Schleswig uud. Holflein einem 
Manne übertragen, der ald Seneraljuperintendent die Oberauf; 
fiht über das Kirchen, Schul; und"Armenmwefen beider Her: 
ogthümer führt, die Kandidaten tentirt, am Examen derfel: 
en Theil nimmt, und die neu antretenden Prediger ordinirt. 
Alle Gemeinden oder Kirchfpiele im Herzogthum Schleswig (mit 
Ausnahme der unter dem Bifchof von Ripen ftehenden Kirchen, 
im Amte Hadersleben, in der Grafſchaft Schadenburg , dem 
Gute Troiburg und einigen Inſeln in der Nordfee, fo wie der 
früher zum Bischum Fuͤhnen, feit dem erften April 1819 aber 
zum neuerrichteten Bisthum Alfen gehörigen 18 Kirchen mit 
eben fo vielen Predigern) find der Auffiht des Schleswig’ihen 
General : Superintendenten unterworfen. Im Herzogthum 
Holſtein ftehen die Kieler und die Schloßkirche in Gluͤckſtadt nicht 
‚unter der Aufficht des General:Superintendenten. Die SPröbfte 
in.der Srafichaft Ranzau, in der Herrfchaft Pinneberg und in 
der Stadt Altona beforgen in ihrer Probftei zugleich die Ge: 
fchafte des General: Superintendenten., Norderdithmarſchen 
war früher von der Aufficht des General-:Superintendenten exi⸗ 
mirt, ift aber durch-das Reſcript vom 15ten Juli 1817 in das 
gewöhnliche Verhältniß zum Supetintendenten gefeßt worden, 
VI DieDberconfiftorien, die aus dem Obergerichte 
jedes Herzogthums und dem General:Superintendenten , nebft 
einigen geiftlichen Affeffores, beftehen, erkennen in allen Sa; 
chen, die entweder durch Appellation oder auch von den, dem 
Unterconfiftorien nicht unterworfenen: Diftricten und Perfonen 
an fie gelangen, und verfügen außergerichtlih in allen, das 
Kirhen:, Schul: und Armenweſen betreffenden Sachen. 


— 


— — — 
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Zweites Kapitel. 
Von den Staatsbehoͤrden. 


6. 126. | Regierungscollegien. 


J. Sefhihtlihe Einleitung. In den frühern Zei⸗ 
ten war das höchfte Collegium des Königreichs Danemarf und der 
Pertinenzien deffelben,, der fogenannte Reich srath, welcher 
aus adligen Rachen beftand, deren Anzahl in den fpäteften Zeis 
ten ſich auf 23 belief. Die wichtigften Geſchaͤfte waren getheilt 
zwifchen dem Hofmeifter des Reichs , dem Kanzler, dem Mar: 
fchall des Reichs und einem Admiral. Unterm Aten November 
1660 wurden aber fünf ECollegien angeordnet, und außerdem 
follte ein Geheimer Staatsrath errichtet werden, in wel: 
chem der König in eigener Perfon mit den Prafidenten der fünf 
Eoliggien gegenwärtig feyn wollte. Nach und nach wurden aber 
die Theile der Staatsmafchine vermehrt, und die Direction 
mehr zufammengefeßt.: Während der Zeit Struenfee's im Jahre 
1770 erlitt das ganze Collegialwefen eine Hauptveränderung. 
Das geheime Confeil wurde unterm 27ften December 1770 auf 

ehoben, und ein neuer Geheimer Staagsrath unterm 2Often 
Een 1772 eirihtet. Mac, diefer Verordnung follte Eein 
Mitglied des Staatsraths Chef eines Collegiums feyn, mit 
Ausnahme des Minifters für das auswärtige Departement. 
Alle Angelegenheiten follten erft in den Eollegien erwogen, und 
naͤchſtdem im Staatsrath dem Könige vorgelegt werden. Wer 
aber einen Bericht direct an den König gelangen laſſen wollte, 
hatte fih an das Collegium, welches unmittelbar Referat hatte, 
und zu deffen Reffort der vorzutragende Gegenftand gehörte, zu 
wenden. Die Vorftellungen der Eollegien follten alle dem Ko: 
nige duch den Staatsrath, vorgetragen, und die Nefolution 
darauf genommen werden: Wenn der König außerhalb des 
Staatsrathes eine Nefolution unterfchrieb, follte derjenige, wels 
cher eine folche Refolution in Händen hatte, ehe er davon Ger 
brauch machen durfte, verpflichtet. feyn, das Collegium, zu 
deffen Reſſort die Sache gehörte, davon in Kenntniß zu feßen, 

damit diefelbe eine förmlihe Erpedition — 
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I. Geheimer Staatsrath. Unterm 19ten März 
41808 wurde von dem jeßt regierenden Könige der Befehl erlaf 
fen, daß jedes Collegium, welches unmittelbar Referat hat, alle 
Angelegenheiten, die eine Koͤnigliche Nefolution erforderten, 
ſchriftlich vortragen follte, wodurch) denn’ die anderweitigen Be; 
ftimmungen in der Refolution vom 14ten April 1784, und der 
Verordnung vom 13ten Februar 1772 aufgehoben waren. Syn; 
deffen wurde durch das Reſcript vom 29ften April 1814 der Ge: 
heime Staatsrath unter dem perfönlichen Prafidio des Königs 
wieder · in Thätigkeit gefeßt. Mitglieder deffelben follten die Ge: 
» heimen Staatsminifter fepn; und die in der Verordnung von 
- 4772 enthaltenen Grundſaͤtze, rückfichtlih der Chefs eines Col⸗ 
legiums, befolgt werden. Zweimal woͤchentlich, nämlich Mitt: 
wochs und Freitags foll der Staatsrath fich nach dem Referipte *) 
verfammeln. In allen Staats: und Regierungsangelegenheiten, 
die dem Könige vorzutragen find, hat diefer Staatsrath eine 
berathende Stimme. Eine Ausnahme macht indeffen die Be⸗ 
‚ fegung von Aemtern und ähnlichen Gnadenſachen, uͤber welche 
BVorftellungen von dem beifommenden Chef des Collegii unmits 
telbar vorzutragen find. Alle-Eollegien find dem Königreiche 
Dänemark und den Herzogthümern gemeinfchaftlih, mit Aus; 
nahme der Schleswig : Holftein : Lauenburgifchen und Dänifchen 
Kanzlei. Die Gefchäfte aller Hohen Eollegien richten fich nach 
ihrer Beftimmung, und beftehen theils in der Aufficht über die 
einem jeden untergeordneten Behörden, und über die Vollzie⸗ 
bung der Gefeße, theils in der Entſcheidung alter Fälle, in fo 
weit fie nach den beftehenden Geſetzen zu erledigen find. 


m. Gefchäfte der Collegien und der Comps 
toire nebft Zahl der Deputirsten, Committirten 
und Comptoiriften 0 


A. Die Schleswig s Holftein » Lauenburgifdhe 
Kanzlei ift im Jahre 1688 errichtet. Zu der Zeit hieß fie: 
Deutihe Kanzlei; im Sahre 1806 wurde fie Schleswig = Hols 
ſteiniſche Kanzlei genannt. Die gegenwärtige Benennnng er- 
hielt fie im Sahre 1816. Zum Reſſort derfelben gehören die 
Sjuftizpflege, das Polizeiweſen und die ganze innere Staatövers 
. waltung , die in dem Staatskalender, welcher jährlich erfcheint, 
ſpecificirt aufgeführe if, Alle Sachen, die nicht bloß auf die 


— Abgedrudt in Chaatup's ausführlicher Statiftit, B. 4. S. 820. 
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Anwendung beſtehender Geſetze ankommen, muͤſſen, laut Re⸗ 

ſcripts vom Abſten September 1746, 26ſten Auguſt 1766 und 
ten Mat 1768 dem Könige vorgetragen werden, um darauf 
eine Königliche Refolution zu erhalten, welche in der Form von 
Deicheiden, Kanzleifchreiben, Reſcripten und Patenten, nad) 
Beſchaffenheit der Sache, erfcheinen. Die Schleswig.Holfteins 
Lauenburgifhe Kanzlei befteht aus einem Prafes und fehs De 
putirten. Die Gefhäfte find in Comptoire vertheilt, und die; 
- felben beftanden im Sjahre 1831: ; 


4) Aus einem Erpeditions « Comptoir , bei welhem ein Chef, . 
zwei Kanzeliſten und drei Unterkanzeliſten angeſtellt ſind. 

2) Aus zwei SecretariatsComptoiren mit zwei Chefs, zwei 
Kanzeliften und zwei Unterfanzeliften, 


3) Aus einem Reviſions⸗Comptoir mit einem Reviſor, einem 


Kanzeliften und einem Unterfanzeliften. | 
4) Aus einem Brandverfiherungs ‚Comptoir, bei welchem 
ein Chef, ein Revifpr, ein Gevollmächtigter und ein Cox 
piiſt angeftellt find, 
5) Aus einem Archiv, in welchem ein Archivarius, ein Kanze: 
lift , ein Regiſtrator und ein Unterfanzelift arbeiten, 


B. Die Kentefammer iſt im Jahre 1660 errichtet, 
und hat die gegenwärtige Benennung feit 1680, ' Sie führt die 
Oberaufſicht über die Landwirchfchafts s und Deichfachen, fo wie 
auch über die Wirthſchaft und das Rechnungsweſen der Commüs 


nen in den Aemtern. Auch hat fie (mit Ausnahme des Zulls, der 


Fracht: und Schifffahrtsabgaben und der Bankhaftzinfen) alle 
Geſchaͤfte, welche Abgaben, Lieferungen, Königlihe Domais 
nen, Pachtfachen und Regalien betreffen, ferner die Beftims 
mung der Pflugzahl, der Banfhaftpflihtigkeit u. ſ. w., die Des 

willigung von Delationen und Remiffionen, die Ausſchreibung 
und Ablieferung des Magazinkorns und der. Fourage an die Ars 
mee, die Anordnung und Verwendung ber uhr: und anderer 
Dienfte. Sie führt die Oberaufficht über.die Claffen» und Zah: 

fenlotterie. In Forſt⸗ und Jagdſachen hat fie die oberſte Ents 
ſcheidung, und führt die Oberdirection der Forftlehranftalt. Aus 
ßer einem Präfidenten beftcht die Nentefammer aus fünf Depu⸗ 
tirten und acht Committirten. Der Abminiftrntion des Bauwe⸗ 
fens. find drei Mitglieder vorgefegt, denen zwei Kammerfecres 
taire beigeordnet find. : Im Jahre 1831 find Nee ſieben⸗ 
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zehn Auscultanten geweſen. Eine Ueberſicht der fuͤr die Herzog⸗ 
thuͤmer errichteten Comptoire, und die Anzahl der angeftellten 

Eomptoiriften gibt das folgende Verzeichniß: : 
4) Eine RammersKanzlei, bei welcher ein Kammerfecres 
tair, ein Gevollmaͤchtigter und zwei Copiiſten angeftellt find. 


2, Ein Forſtcomptoir mit einem Secretair, zwei Gevoll; 
mächtigten und zwei Copiiſten. u 

3) Vir Schleswig:holfteinifhe Comptoire, welche 
von vier Mentefchreibern als Chefs dirigirt werden, und 
bei welchen außerdem vier Gevollmächtigte und zehn Co⸗ 
piiften ‚angeftellt find. | 

4) Ein Landwefens:Comptoir mit einem Secretair, 

| einem Gevollmaͤchtigten und zwei Copiiſten. 

5) Ein Comptoir für das Tabelle 


— 


einem Kammerſecretair verwaltet wird. — 
6) Ein StempelpapiersComptoir mit zwei Commifs 
fatien, | , ” 
7) Ein Comptoir für das_Archiv, bei welhem ein Archiva⸗ 
rius, ein Regiftvator und zwei Copiiſten angeftellt find. 


C.. Das Generals Zollfammers und Commerz⸗ 
Collegium wurde als Weſtindiſch-Guineiſche Nentes und 
General⸗Zollkammer im Jahre 1760 errichtet, da das Zollwes 
fen früher unter der -Rentefammer ftand. Durch die Vereinis 
gung mit dem im Sjahre 1735 errichteten General : Landes = Des 
fonomie » Collegium hat e8 unterm 13ten Februar 1816 feine 
gegenwärtige Verfaſſung erhalten. Es führt die Aufficht über 
das ganze Zollwefen, über den Handel und die Schifffahrt, über 
. das Seepaßweſen, und die im Auslande errichteten Dänifchen, 
der Zollkammer untergeordneten Confulate, welche in Streitigs 
feiten zwiſchen den einführenden und handelnden Nationen Ge: 
richtsbarkeit Haben — mit Ausnahme der an den barbarifchen 
Küften beftehenden, welche unter der afrikanifchen Confulatdis 
rection ſtehen — über das Induſtrie- und Fabrifibefen und über 
das Kanal:; Hafen: und Leuchtfeuerwefen, und hat in Zollfas 
hen eine Art von Gerichtsbarkeit. Die Anzahl der faͤmmt⸗ 
lihen Vioe-Confuls an auswärtigen Orten beträgt 329. Ueber 
die dem Zollfammers und Commerz: Collegium untergeordneten 
Comptoiriſten, nad) der Eintheilung der Comptoire, ‚wird nach ⸗ 
fiehendes Verzeichnig Auskunft geben. ; 


nwerk, weldes von 
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Inm Jahre 1831 beftand das Collegium aus einem Praͤſiden⸗ 
ten, 4 Deputirten, 7 Committirten, und einem Affeffor, 


Die Eomptoire find folgende:, — * 


4) Die Kanzlei des Collegti, bei welcher zwei Kam: 
merſecretaire, zwei Gevollmächtigte und drei Copliften ans 

geftellt find. . — — 

2) Das Schleswigſche und das Holſtein-Lauenburn 
gifhe Comptoir, welche von zwei fentefchreibern dirk 

—girt werden, und bei welchen zwei Gevollmächtigte und 
ſechs Copiiſten angeftellt find. 

3) Das RevifionssComptoir, welches von einem Rens 
tefchreiber dirigirt wird, und bei welchem ein Gevollmaͤch—⸗ 
tigter und zwei Copiiften angeftellt find. EL; 


4) Das Tanal:, Hafen: und Leuchtfeuer-Comp— 
toir wird von einem Chef dirigirt, außerdem find ein Ges 
vollmächtigter und ein Copiiſt angeftellt. 


D, Das Departement der auswärtigen Anges 
legenheiten hat die Leitung aller Verhandlungen mit frem; 
den Staaten und aller darauf fich beziehenden Sefchäfte, Der - 
Winiſter diefes Departements entfceidet allein in Sachen der 
auswärtigen Angelegenheiten. Das Departement befteht außer 
dem Minifter aus einem Secretair, drei Geheimen Legarions; 
ſecretairen, fünf Kanzeliften und einem Archivartus. Geſandte, 
Minifter und Reſidenten waren bei fremden Höfen angeftellt : 
- neun, Charges d’affaires: ſechs, Legationgferretaive: neun, 


und drei Attachés. . — *. 

E. Die Finanzverwaltung theilt ſich in drei Zweige, 
naͤmlich in die aus ſieben Deputirten beſtehende Fi— 
nanzdeputation, welche die allgemeine Verwaltung der 
Staatseinnahme und Ausgabe hat, mit Ausnahme der 

P. Direction- für die Staatsſchulden und des finfenden - 
Fonds, welche einem Präfidenten, dem Finanzminifter, fünf 
Mitgliedern und zwei Affefforen übertragen ift, ‚und u; 

G. der Direction für die allgemeine Penfionscaffe, melde 
ebenfalls aus vier Mitgliedern und einem Aſſeſſor, demnaͤchſt 
aus vier Secretairen beftehet.. Die Finanzdeputirten beftanden‘ 
A831 aus dem. Finanzminifter , welcher den Vorſitz führt, und 
den Deputirten der Rentekammer. Die Comptoire , welch? 
zum Meffort der Finangdeputation gehören, find folgende: 


* 
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1) Bl A Erpeditionsds und Buchhals 
ter:Comptoir, welches von einem Chef dirigirt wird, 
und in welhem ein Unterbuchhalter, vier Gevollmächtigte 
und ſechs Copiiften arbeiten. 


2) Haupt: und Contra = Buchhalter s Comptoir 
mit einem Buchhalter, einem Gevollmächtigten und drei 
Eopiiften. - | — 

3) Comptoir fuͤr die auslaͤndiſchen Zahlungen, welches aus 
einem Chef, einem Buchhalter, zwei Unterbuchhaltern, 
einem Caſſirer, einem Gevollmaͤchtigten, einem Affiftens 
ten und einem Copiiften beftcht. 


Die Direction für, die Staatsfhulden und des finkenden 
Fonds hat die Verwaltung der. Auszahlung der Zinfen für die 
Staatsſchuld, und des Abtrags derfelben, fo wie der Königlis 
chen Forderungen zu beforgen. Zur Beftreitung der Auszahlung 
für die Staatsfchulden ift aus den Staatseinfünften fo viel ans 
gewiefen worden, als zur Bezahlung der Zinfen und der bes 
ſtimmten Eapitalabträge erforderlich ift. Hierzu fommen noch 
‚ bie Intraden, die, in Gemäßheit der Fundation der Reichsbank, 
zum Abtrag der Staatsfchulden beftimmte find. F 


Zu diefer Direction fortiren folgende Comptoire: 


4) Comptoir für die Staatsfhulden im Allger 
meinen, welches von einem Chef dirigiert wird, und hat 
* Unterbuchhalter, vier Gevollmaͤchtigte und fuͤnf Co⸗ 
piiſten. Er Ä j 

2) Comptoir für die Röniglihenfactiven Forde— 

rungen, welhes aus einem Chef und einem Buchhalter, 
drei Unterbuchhaltern, vier Gevollmächtigten und fünf Co⸗ 
piiften ‚befteht. | | ee 

3) ‚Comptoir, welches aus-einem Regiſtrator bes 

fteht. — RER 

4) Saffirer: Comptoit in Kopenhagen, weldhes aus 

He Caſſirer, drei Gevollmächtigteir und vier Coptiften 
befteht. ’ 

Unter die Direction der allgemeinen Penftonss 
caffe ‚gehören diejenigen Sachen, die Penfionen und Wartgels- 
der betreffen, welche, in fo fern fie von Staatseinfünften bes 
ftritten werden, fie allein allerhächft bewilligt. Die Hebungen 
beftehen in -einer beftimmten , von den Finanzen jährlich auszus 
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zahlenden Summe, und aus den überfchäffigen Poftintraden, 
Die Mitglieder diefer Deputation beftehen ; unter dem Borfige 
des Finanzminifters, aus zwei Deputirten der Poftdirection und 
einem Kanzleideputirten. 

H. Das Admiralitäts: und Commiffariatss 
Collegium, welches aus vier Deputirten,, und für das Ju⸗ 
ftizwefen aus vier Mitgliedern befteht, wurde ald Abmiralität 
im Jahre 1660 errichtet, und iſt mit dem Commiſſariat feit 
dem 2iften März 1784 vereinigt. Zufolge Allerhöchfter Reſo⸗ 
Iution vom 23ſten März 1808 präfidiret der König: felbft zu ge; 
wiſſen Zeiten. Die Behörden diefes Tollegiums beforgen alles, 
was für die Seedefenfion gehört. 


Unter diefes Collegium fortiren folgende Comptoire : 


4) Admiralitdtss oder erfies "Departements: 
Comptoir, welches aus einem Chef, einem Gevolk 
mächtigten und zwei Copiiften befteht. 


2) Sommiffariatss oder zweited Departements 
Compt oir, das aus einem Chef, drei Gevollmächtigten 
und zwei Copiiſten befteht. | 

3) Drittes Departements s Comptoir, worunter 
die Divifionen fortiren, befteht aus einem Chef, drei Ge⸗ 
vollmächtigten und fieben Copiiſten. | 


4) Buchhalter-, Archivs und Depeſchen-Comp— 
toir. Es befteht aus einem Chef, zwei Gevollmädhtigs 
ten und drei Copiiſten. 


5) Revifionss und Contraberehnungs: Comps 
5 ir mit einem Chef, zwei Gevollmaͤchtigten und fieben 

: opiiſten. | 
Es ſind noch ein Taffirer mit einem Gevollmäctigten und . 
einem Ordonnateur angeftellt. 


I. Das" General: Commiffariats = Collegium, 
welches aus einem Präfidenten und ſechs Deputirten befteht, iſt 
1660 errichtet. Alles, was zum Kriegsweſen, fowohl hinſicht⸗ 
lich des Landheers als der Feftungen , gehört, beſorgt diefe Bes 
Hörde. Die Landmilitairfeffionen gehören zunaͤchſt zum Reſſort 
der Kanzlei, Ä | 

Unter diefes Collegium fortiren zunächft folgende Comptoire; 


4) Drei Departements: Comptoire, von welchen jedes einen 
Chef hat, und überdieß find bei dem erften ein, und beim 
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dritten drei Gevollmaͤchtigte, fo wie bei allen se , 
dreizehn Kanzeliften und ein Packhausverwalter angeſtellt. 


2) Das Buchhalter; Comptoir beſteht aus einem Chef, 
einem Gevollmaͤchtigten und vier Kanzeliften. 


:8) Das Revifions⸗Comptoir hat einen Chef, zwei Ge⸗ 
vollmaͤchtigte und zwei Kanzeliſten; außerdem ſind noch zwei 
Caſſirer, ein Archivarius und ein Regiſtrator — einem 

Kanzeliſten angeſtellt. 


K. Die General; Poftdirection, früher Generals 
Poſtamt genannt, welche aus einem General: Poftdirector, drei 
Poſtdirectoren und einem Affeffor nebft einem auscultirenden - 
Aſſeſſor beſteht, ift im Jahre 1711 errichter,, und führt'feit 
dem Iten Februar 1809 die gegenwärtige Benennung. : Mit 
telft eines Circulars von demfelben Datum ward feftgefeßt, daß 
daß das erfte Mitglied derfelben den Amtsnamen Generals 
Doftdirector, und die anderen Mitglieder Poftdirector 
führen follen. Sie ‚hat die Adminiftration der Poften und 
Fuhranſtalten, und übt in Poftfachen die bei den Sameralcolles 
gien gewöhnliche Jurisdictien aus. 


Unter diefe Direction fortiven für die Herzogthuͤmer folgende 
Comptoire: 


1) Schleswig: :Holftein: Lauenburgiſches Secre—⸗ 

-tariat, wie auch Befoͤrderungs- und Trans— 

portweſen-Comptoir. Fe befteht aus einem Chef, 
einem Gevollmächtigten und einem Copiiſten. 

2) Revifions:Comptoir für die Dänifchen und Schles⸗ 
wig ⸗Holſteiniſchen Poſtrechnungen u. ſ. w., welches aus 

* Reviſor, zwei Gevollmaͤchtigten und einem Copiiſten 
beſteht. 

8) Affignations: und BuchhaltersComptoir, bes 
fteht aus. einem Buchhalter, einem, Unterbuchhalter und 
Sevolimaͤcht igten, und aus zwei Copüften. 

4) Haupts und ContrasBuchbhalter: Comptoir, 

Ä welches einen Buchhalter und einen Gevollmaͤchtigten hat. 
5) Eaffencomptoir, Daffelbe befteht aus einem Poſt⸗ 
caffirer, einem Gevollmächtigten und einem Copiiſten. 


L. Die Auarantaine:Directivh, welche aus drei - 
Mitgliedern nebft einem Secretair beſteht, ift am ia October 
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4804 errichtet. Durch ein Refeript vom 27ften Mai 1816 


iſt ihr eine veränderte Organiſation gegeben. 


M. Das Kapitel der Königlihen Orden, deſſen 
Praͤſident der König felber iſt, und das 24 Mitglieder zähle, iſt 
am 28ften Juni 1808 errichtet. Es leiter alle Angelegenheiten 
der Orden, und foll tiber das Betragen der Ritter ein ie 
mes Ange haben. 


$. 127. gan desbehärden. u 
Die den Collegien untergeordneten Behörden, deren Wirk: - 


famfeit ſich auf beide Herzogthuͤmer erſtreckt, find folgende 
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vier: *) 


0 Das Departement ber Statthalterfhaft. 
Nach der dem Statthalter ertheilten Inſtruction **), führt 
derſelbe eine allgemeine Oberaufſicht uͤber die geſammte Lans 

desverwaltung. In einem ſpeciellen Verhältniß ſteht der 
Statthalter zu den Staͤdten, Altona ausgenommen, und 
zu den Flecken, inſofern ſtaͤdtiſche Polizei, Oekonomie, 
Gewerbes und Zunftwefen derſelben, in Abſicht der ober; 
ften Leitung, zu feinem Reffort gehören. Bei dem Des 
partement der Statthalterfchaft find zwei geheime Gou⸗ 
vernementsſecretaire angeſtellt. 


2) Das aus einem Chef, 6 ordentlichen Mitgliedern und 3 
Adjuncten beftehende 7 nitätscollegium ift ein im 
Jahre 1804 errichtete Königlihes Snftitut, Laut der 
demfelben ertheilten Inſtruction vom 8. Juni 1804 führt 
es die Auffiche über die Sanitätspflege und medicinifche 
Polizei, fo wie Über das mebdicinifche Perfonal, nemlich 
über Phyſici, Aerzte, Wundärzte, Apotheker und Hebams 
men. Das Collegium fann proviforiihe Maßregeln bei 
anftecfenden Krankheiten und bei Amtsverfehen der Mebdis 
nabderwandten verfügen. | 
3) Der Generalfriegscommiffair, welchem die Aufs 
fiht über alle, die Aushebung zum Landdienft betreffenden, 
Geſchaͤfte obliegt. Die Herzogthümer find in 3 Landkriegs⸗ 
commiſſariats⸗Diſtricte eingetheilt. Der erfte befteht aus 


4 


Falcks Handbuch, B. 1. ©, 88, 
**) abgedrudt in * Materialien zur Statiſtit, B. III. ©. 533. 
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dem nördlichen Diftricte des Herzogthums Schleswig bis 


zu den Aemtern Hütten, Stapelholm und Huſum; der 
zweite aus dem füdlihen Theile des Herzogthums Schles: 


wig und dem weftlichen Theil des Herzogthums Holftein, 


bis zum Kieler adeligen Güterdiftricte, und im Süden bis 


zum Gebiete des Klofters Ueterſen und der Herrſchaft Pins 


neberg; der dritte Diftrict befteht aus dem oͤſtlichen und 


4) 


füdlihen Theil des Herzogthums Holftein und dem Herzogs - 
thum Lauenburg. | 


Der Oberlandeommiffair ift feit dem Patent vom 
12. Sept. 1823 eingefeßt, als zur. Befotgung der Ges 


fhäfte der delegirten vormaligen Landeommiffion. Lands 


commiffaire find in beftimmten Diftricten, laut jenes Pas 
tents ernannt worden. Der Oberlandcommiffair muß, fo 
oft die Nentefammer es erforderlich findet, ohne Unters 


fchied des Diftriets, Berichte über allgemeine und befondere 
oͤkonomiſche Angelegenheiten abftatten. j 


$. 128. Provinzialbehörden, 


Unter den, jedem Herzogthume vorgefeßten, Behörden, find 


folgende die wichtigften: 


4) 


Die beiden Dbergerichte auf Gottorf und in Gluͤck⸗ 
ftadt, nebft den in geiftlihen.und Kirchenfachen damit vers 


bundenen Oberconfiftorien. Die beiden Obergerichte, wels 


che auch an den Polizei: und Negierungsangelegenheiten An: 
theil nehmen, bilden die oberften Gerichte in Civilfachen, 
und haben zugleich die VBerwaltungsgefchäfte zu beforgen, 
infofern leßtere nicht zu dem Departement der Statthalter; 
Schaft gehören, oder unmittelbar unter die Collegien in Kos 
penhagen fortiren, wie die Kammer-, Landmilitairs und 
See: Enrollirungsfahen. Vor dafielbe gehören in erfter 
Sinftanz alle Civilbeamte, characterifirte und forflige mit 


‚ dem DObergerichtöftande begnadigte Perforien, nicht minder 


Städte, Aemter, Landfchaften, Birke, oetroirte Koege, 
Kanzleiguͤter und Freihäufer. In zweiter Inſtanz aber 
alle aus den Städten und Aemtern erwachſende Sachen, 
Die Gerichte find zugleich Eraminationg ; Collegien für die 
Candidaten der Rechtsgelahrtheit. Die 'ordentihen Vers 
handlungen vor den Gerichten. finden in drei Quartalen, 
nemlich von Neujahr bis Oftern, von Sohannis bis Mis 
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chaelis und von Michaelis bis Neujahr Statt. Während _ 
diefer Zeit, in welcher die Landgerichte Feine Sitzung hals 
ten, erlaffen die Obergerichte, an der Stelle der Landge⸗ 
richte, in allen vor diefes gehörigen Sachen die vorbereiten; 


den und interimiftifchen Verfügungen. Die gewöhnlichen 


Seffionstage find Montag, Dienftag, Donnerftag und 

Freitag. — Das holfteinifhe Obergericht zu Gluͤckſtadt 

ift zugleih Oberappellationsgericht für das Herzogthum 

— die Herrſchaft Pinneberg und die Stadt 
ltona. . * 


Die Obergerichte zu Gottorf und Gluͤckſtadt beſtehen, 
außer dem Landgrafen, der als Statthalter das Praͤſidium 
im Obergericht zu Gottorf hat, jedes fuͤr ſich, aus einem 
Kanzler, einem Vicekanzler und 6 Raͤthen. Erſteres zaͤhlte 
im Jahre 1830 nur 5 Raͤthe. Sowohl in Gluͤckſtadt als 
in Gottorf ſind 2 Auscultanten zugelaſſen. Außerdem ſind 
zur Beſorgung der Geſchaͤfte in beiden Gerichten 13 Se 
eretaire, 18 Copiften und 6 Boten angeſtellt. 


- Bor die beiden Oberconfiftorien gehören alle 


Ehen-, Kirchen: und Schulfahen , fowie die Amtsfachen 


2) 


der geiftlihen Beamten. Es wird an diefelben von den 
Unterconfiftorien appellivt. Die ordentlihen Verhandlun⸗ 
gen finden in denfelben, wie in den Obergerichten in drei 


Quartalen Statt, und die Eonfiftorialfachen gehen den Eis 


vilfahen vor. Die Oberconfiftorien zu Gottorf und zu 
Gluͤckſtadt beftehen, jedes für fih, aus den Mitgliedern. 
des Dbergerichts und dem Generalfuperintendenten, wozu 
in Sottorf ein Prediger, nemlich der Paftor an der Fries 


drichsberger Kirche im Schleswig, und zu Glückfiadt zwei, 


nemlich der Hauptpaftor an der Stadtgemeinde, und, der, 
Schloß: und arnifons; Prediger zu Gluͤckſtadt, gezogen 
werden. 


Die Landgerihte und Landoberconfiftorien 
find für die gemeinfchaftlihen Diftricte- angeordnet. Die 
Landgerichte bilden in der erſten Inſtanz den ordentlichen 
Gerichtsſtand für alle zum Corps der Schleswig: Holftets 


niſchen Nitrerfchaft gehörigen, und in den beiden Herzogs 


thuͤmern wohnhaften Perſonen, für die Befiger der adlis 


gen Güter und die dafelbft angeftellten ss ae foweit 
die Sachen ihre Amtsführung betreffen; in zweiter Inſtanz 
für die Untergehoͤrigen der adeligen Güter und Kiöfter, 


‘ 
/ 
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ſowie zugleih von den Connoblalgerichten der Kloͤſter an 
daſſelbe appellixt wird. Sie verfammeln ſich jährlich ein: 
mal, und zwar am Montage in der Woche nach Oftern. 
Die Landgerichte beſtehen aus adligen und gelehrten 
Mitgliedern. Außer dem Landgrafen, der als Statthal: 
ter das Prafidium im Schleswig'ſchen “Landgericht har, 
uund einem SandEanzler in jedem Gerichte, beftand das 
andgericht im Jahre 1830 zu Gottorf aus 5 adligen und 
4 gelehrren Mitgliedern; zu Glückftadt aus 3 adligen und 
4 gelehrten Mitgliedern. Ferner hat jedes einen Land— 
gerichts-Notarius, der zugleich Secretair iſt. Außerdem 
ift zu Gottorf ein Ober: und Landgerichtsbote angeftellt. 


3) Die Generalfuperintendenten, von denen dag 
Noͤthige bereits erwähnt if. .  . | 


M Die Oberfahmalter find advocati fisci und Anfläger 


in fiscaliſchen Proceſſen. Von diefen hat jedes: Herzogs ' 


thum einen. 
5) Die Landwegeinfpectoren (©. $.139, diefes Werke.) 


6) Die Landbaumeifter, die theils bei Sffenrlichen Bau: 
ten die Leitung haben, theils aber auch über einige landes⸗ 
herrliche Schlöffer die Inſpection führen; und 


N De Schleswig: KHolfteinifhe Oberdeichin⸗ 
ſpector. 


$. 129. Communalrepraͤſentation auf dem Lande und in. 
| den Städten. | 


- Den in den Aemtern und Landfchaften vorhandenen Repraͤ— 
jentanten der Landescommuͤnen, welche die Amtes, Landfchafts;, 
Hardes⸗ und Kirchfpielsanlagen wahrzunehmen, und die dahin 
gehörigen Rechnungen zu tevidiren haben, in andern Sachen 
aber bloß als Gevollmaͤchtigte das Organ der Commünen find,. 
wird keine allgemeine Inſtruction ertheilt. Kein-Beamter kann 
Repraͤſentant werden, weil letzterer als Bevollmaͤchtigter der 
Commüne, deren Intereſſe und ihre Rechte gegen die Beamten 
wahrzunehmen hat. Gegenwaͤrtig find in den Landſchaften Eis 

derſtedt und Dirhmarfchen die fogenannten.. Pfenningmeis 
fer, fowie im Amte Steinburg die fogenaunnten Marſch⸗ 
hauptleute, ‚eigene Hebungsbeamte. Die Oberaufſicht 


— 


— 
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über das Communalweſen der Landöiftricte führt die Rente⸗ 
kammer, laut einer Verordnung vom 17. Decbr. 1781. Die 
Diftricte in den Geeftämtern dürfen fi) mit dem Negorliven 
- von Geldern nicht abgeben. Faft alle Flecken haben ihre eignen 
Kepräfentanten:Collegien. Solche fehlen den Dörfern gänzlich; 
ſtatt defien beruft gewöhnlich ein Aeltermann die Dorfihaft, 
und führe die Befchlüffe derfelben aus. 

"Die Verfaffung der Landeommiünen überhaupt und der Dir . 
fer insbeſondere, wird inder Topographie abgehandelt. Ruͤck⸗ 
ſichtlich der ſtaͤdtiſchen Verfaffung, welche zur Öffentlichen Kennts 
niß gelangt. ift, wird bemerkt, daß in allen Städten die Bir; 
‚gerdeputirten in fehr verfchiedener Anzahl die Commuͤne vertres 
ten. Sie müffen, laut eines Referipts vom Aten September 
1744, in allgemeinen Stadtangelegenheiten , und in der ftädtis 
ſchen Defonomie zu Rathe gezogen werden, ehe der Magiftrat 
darüber referiren fann. Jede Commuͤne, deren Angelegenheis 
ten duch Repräfentanten bertreten werden, hat demnad) eine 
ſtaͤndiſche Verfaſſung. Die ftädtifche Verwaltung fteht aber nicht 
nur unter der allgemeinen Aufficht, fondern ift aud) auf mehr, 
fache Weife befchränft. Falk a. a.D., B. 1. S. 105, führe 
folgende Befchrankungen ans daß die Städte 

4) Ueber die außerordentlihen Stadtanlagen die Königliche 
Zufimmung haben müffen. 

2) Keine neuen Capitalien, ohne Zuftimmung, des Statthals 

ters aufnehmen dürfen. ne) 

3) Nicht ohne Genehmigung der Kanzlei eine gewilfe Sum⸗ 
me zu Baufoften überfchreiten, und nicht ohne Königliche 
Refolution die Jahrgehalte der Stadtbeamten erhöhen dürs 
fen, und daßendih 

4) Ohne höhere Erlaubniß feine Veränderung mit den Grunds 
ftücfen und ihren Rechten vorgenommen werden darf. 

Die Anzahı der Bürgerdeputirten in den einzelnen Städten 
wird in der Topographie angegeben werden. 


\ 
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— 


Drittes Kapitel. 


Leitung und Verwaltung der kirchlichen Ge— 
ſellſchaft oder der Landeskirche. 


F. 130. Kirchenbeamte und Kirchenofficiale. J 


I Amt der Prediger. Die Prediger in den Herzogs 
thuͤmern halten den öffentlichen Gottesdienft, verwalten die Sas 
cramente und übrigen gottesdienftlihen Handlungen. Sie 
tnüpfen das Cheband, ‚haben die Auffiht über die Schulen, 
die Mitaufſicht über das Armenmwefen in ihrer Gemeinde, und 
überhaupt alle damit in näherer oder entfernterer Verbindung 
ſtehende Verrihtungen, die nad) dem allgemeinen Gebrauch der 
kutherifchen Kirche und der befonderen Landesverfaffung ihnen 
zukommen, gegen gewille , ihnen befonders angewiefene, Ein; 
fünfte und Emolumente für fich und ihre Wittwen, auszuführen. 


II, Kirhenbeamte und Kirchenofficiale. Bei 
den meiften, Gemeinden ift nur ein Prediger, doch find bei einis 
gen aud) mehrere, die durch die Namen: Paftoren, Conpaftos 
ren, Archidiafonen und Diafonen unterfchieden werden. Die- 
Berfaffung einer jeden Gemeinde, wo mehrere Prediger find, 
beſtimmt, welche Gefchäfte jedem von diefen zukommen. Ue⸗ 
berhaupt find die Diaconen den. Pafloren nicht untergeordnet. 
Zu den übrigen Kirchenbeamten gehören: die Küfter, Cantoren, 
Drganiften, Bälgentreter, Kirchenknechte und Todtengräber. 

Zu den Kirchenofficialen, welchen die Aufficht über das Oe⸗ 
fonomifche anvertrauet iſt, werben die Kirchenjuraten (Kirchens 
vorfteher, Baumänner, Achtmänner) gerechnet. 


$. 131. Viſitationen. 


I. Die Specialvifitationen werden von den Kirchen⸗ 
vifitatoren gemeinfchaftlih, gewoͤhnlich alle Jahre, gehalten, 
Der Zweck derfelben ift zunächft, an Ort und Stelle zu unterfus 
chen, in welchem Zuftande das Kirchens, Schul: und Armens 
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wefen an jedem Orte ſich befindet, wie bie Kirchen / und Schul; 
beamten leben, die Lehre und Amtsfuͤhrung befchaffen ſey, ob 
Kirchen und Schulen in baulihem Stande erhalten, und: die 
Kircheneinfünfte gehörig verwaltet, ob audy die Episcopalrechte, 
fo wie die erlaffenen Verordnungen in Kirchen, Schul: und 
Armenſachen beobachtet, und wie den etwa bemerften Fehlern 

und Mängeln könne abgeholfen werden. | 


I, Die Generalvifitation wird von dem Generalſu—⸗ 
perintendenten an jedem Orte, wenn möglih, alle drei jahre, 
gehalten, um an Ort und Stelle zu erfunden, ob allenthalben 
von Kirchenvifitatoren , Kirchenpatronen, Predigern, Kirchens 
und Schulbeamten u. f. w. nad) fämmtlihen Königlihen Vers 
ordnungen in Kirhene, Schul: und. Armenwefen gehandelt 
wird, und über dies alles, fo wie über die bemerften Mängel in 
feinem Bifitationsbericht der Höchften Behörde das Erforderliche 
auzuzeigen. Bei der Generalvifitation liefert die Gemeinde bie 
uhren; der Generalfuperintendent erhält an Viſitationsgebuͤh⸗ 
ten, und der Prediger ebenfalls für die Bemwirchung etwas Ges 
wiffes aus der Kirchencaffe, welches durch Herkommen oder 
Verordnungen beftimmt ift. | 


$. 132. Gerichtöftand der Geiftlichen. 


Sn geiftlihen Angelegenheiten ftehen die Prediger, nebft al 
len übrigen Kirchen; und Schulbeamten allgemein in ben Her⸗ 
zogthuͤmern unter den Kirchenvifitatoren und dem Generalfuperins 
tendenten, fo lange diefelben ohne proceſſualiſche Weitläufigkeis 
ten abgemacht werden Finnen, fonft aber unter den Unter; und 
Dberconfiftorien, wenn gerichtlihe Verhandlungen erforderlich 
feyn follten. In weltlihen Angelegenheiten find die Prediger. 
nebft Kicchen : und Schulbeamten im Herzogthum KHolftein mit 
den Ihrigen von der Jurisdiction der weltlichen Obrigkeit in der 
Stadt und auf dem Lande erimirt, ‚und ftehen unter den Cons 
fiftorien.. Im Herzogthum Schleswig aber Eönnen nur die Pres 
diger in den adligen Diftricten vor das Land: Dbercohfiftorium 
‚und Landgericht citirt werden: hingegen die Übrigen dortigen 
Prediger nebft Kirchen: und Schulbeamten, (mit Ausnahme 
der Prediger in Eiderſtedt, der Prediger und Kirchenbeamten 
bei den zum Bischum Ripen und Fühnen gehörenden Kirchen, 
. welche unter'ihrer Probftei und Landemoͤde ftehen , des Schloß: 
predigers in ©ottorf, der Prediger am Dom, und des luthe⸗ 
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riſchen Predigers zu Friedrichſtadt) ſtehen in allen weltlichen Ans 
gelegenheiten auf dem Lande unter den gewöhnlichen Amtsgerich⸗ 
ten, in den Städten unter den Magiftraten, und fönnen bei 
denfelben belangt werden; fo wie denn auch von diefen ihre Erb: 
theilungen zu berichtigen, ihre unmündigen Kinder mit Vormuͤn⸗ 
dern zu verfehen find, u. f. w. Die Pröbfte find aber von der 


Jurisdiction der untern Inſtanz erimirt. Abgegangene Preds  - 


ger und Predigermittwen ftehen übrigens nach Gewohnheit des 
Drts ihres Aufenthalts, (ohne Ruͤckſicht darauf, wie es da, 
woher fie find, gehalten wird,) unter dem Conſiſtorio oder der 
Civilobrigkeit. 


..$. 133. Emolumente und Laften der Prediger. 


I. Emolumente der Prediger. Faft überall finden 
ſich bei den Predigerftellen freie Wohnungen, welche aus den 
Kirchenmitteln und von der Gemeinde unterhalten werden. Sm 
Allgemeinen gehören Ländereien, Moore und Hölzungen zu einer 
Predigerftelle auf dem Lande. Ueberhaupt beftehen die Eins. 
kuͤnfte des Predigers theild in Naturalien, theils in Geld. Er— 
ftere werden in Korn, Feurung, Eiern und dergleichen geliefert; 
leßtere find entweder Fira oder Accidenzien, welche leßtere, als 
Stolgebühren für Taufen, Confirmationen, Verlobungen, Pro: 
clamationen, Copulationen, Beichten, Ausftellung von Scheis 
nen, DBeerdigungen u. ſ. w., von denen, die foldye verlangen, 
bezahlt werden. Zu den Geldeinkuͤnften gehören auch die ſoge⸗ 
nannten Opfer, die an vielen Orten an hohen Fefttagen und 
bei feierlihen Gelegenheiten üblich find. | 


IL Laften der Prediger. Nach der Kirchenordnung 
ift der Prediger von allen ordentlichen Steuern und yewöhnlis 
hen bürgerlichen Abgaben, fo wie von allen oneribus perso- 
nalibus befreit. Derfelbe genießt Zollfreiheit für die zu feiner 
Haushaltung nöthigen Sachen, auf welche indeffen neulich die 
Prediger in einigen Diftricten verzichtet haben, hat aber bie 
auf der Stelle ruhende Penfion an Wittwen und alte Prediger, 
die Sage» und Accidenzienfteuer zu entrihten. An außerordents 
lichen Laſten hat der Prediger die Naturaleinguartierung bei aus 
Berordentlichen Truppenverfammlungen, demnächft außerordents - 
he Deich: und Einkoppehingslaften, außerordentlihe Fouras 
gelieferungen und außerordentliche Einquartierungss und Fuhr⸗ 
vergüfungskoften zu tragen. ZZ J N 


— 
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$. 134, Einnahme und Abgaben der Kirchen, | 


L. Kirchenvermoͤgen in früheren Zeiten Nach 
dem aͤltern fatholifhen Kirchenrecht bildete das gefammte Kir: 
henvermögen, welches nicht zum Unterhalt eines Geiftlichen 
ausgeſetzt war, eine Mafle, deren Verwendung und Verwaltung 


dem Kirchenobern zuftand, Die Discefen waren zu diefem Bes- 


du in Probſteien getheil.e Der Biſchof 'hatke die Aufficht und 
ispoſition über das ganze Kirchengut der Discefe,, und der Papft 
über das der ganzen Fatholifchen Chriftenheit. Alle Einkinfte aus 
den Kirchengütern eines Sprengels floffen daher in eine gemein: 
fhaftlihe Caffe. Aus diefer Cafe wurde die Unterhaltung der 
Kirchen beſtritten. Der Gemeinde lag nach dem alter Kitchens 
rechte bis auf die Reformation feine Verpflichtung dazu ob. Von 


der Zeit an hörte die moralifche Perfönlichkeit, welche ber father: 


liſchen Kirche ald Gefammtheit anflebte, auf, in Hinſicht der 
Kirchen, welche von derfelben getrennt wurden, und die Vers 
änderung oder Aufhebung der alten Kirchenfprengel hatte die Zer⸗ 
fplirterung des Kirchenguts vielfältig zur Folge. In einigen 
Probſteien hat das alte, vor der Reformation beftandene Rechts: 
verhältniß fich beinahe unverändert erhalten. Nur ift allgemein 
die Landesherrſchaft an die Stelle der katholiſchen Kirchengewalt 
getreten. 


AL Gegenwärtige Einkuͤnfte der Kirche. Die 
Einkünfte der Kirchen beftehen theils in den Zinfen des baaren 
Kichenvermögens , und in den Abgaben der Kirchenlaften, wel⸗ 
che nach Befchaffenheit der Umftände theils in Geld, theils in 
Maturalien beſtehen. Die jährlichen Ueberfchüffe der Einnahme 


. ber Kicchen werden jährlich belegt. Alle Ausgaben, welche Kirs 


en und Schulen betreffen, werden aus der Kirchencaffe nach) 


Verhaͤltniß ihres zinsbaren Capitalvermögens dergeftalt abgehals 


ten, daß, wenn das Einkommen der Kirche nicht ausreicht, alss 
dann Kicchenabgaben ausgefchrieben werden. Das haare Kitr 
henvermögen wird von den Kirchenjurafen der einzelnen Kirchen 
unter Aufficht der Kirchenviſitatoren adminiftrirt. In der Probs 


ſtei Hadersleben, wozu 33 Kirchen gehören, findet ein Nerus _ 


unter den Landkirchen Statt, fo daß die reicheren Kirchen den 
aͤrmeren zur Beftreitung ihrer Ausgaben mit Anleihen zu Huͤlfe 
kommen muͤſſen, für welhe, nach der Verordnung vom 17ten 


September 1782, 4 Procent jährliche Zinfen zu berechnen find. 


Unter den Einnahmen diefer Kirchen find — Kornzehnten bei 
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weitem die beträchtlihften. Im Jahre 1829 , welches fein er: 
giebiges Kornjahr war, betrug die Einnahme der 33 Landfirchen 
‚von den Kornzehnten, nach einer nur mäßigen Anfeßung des 
rohen Ertrags (der Traben*) zu reinem Kom: 24 Tonnen 
Weizen, 5183 Tonnen Rocken, 960 Tonnen Gerfte, 1215 
Tonnen Hafer und 282 Tonnen Buchweizen. Diefer. reine Er: 
trag gab nach der Korntare für das Jahr 1828, welches nur 
niedrige Kornpreife hatte, eine Einnahme von 8273 Rthlr. 
Courant**). 


J 


9. 185. Naturalzehnten. 


I. Die Naturalzehnten find in Danemarf ganz allge⸗ 
mein, allein in den Herzogthuͤmern fehr felten. Im Herzog: 
thum Schleswig werden feit den älteften Zeiten die Zehnten im 
ganzen Amte Hadersieben, in der Probftei gleichen Namens und 
in der Probftei Törninglehn, in der Garbe, und zwar ungefähr 
nach denfelben Regeln entrichtet, wie im benachbarten Däne; 
mark, doch mit dem LUnterfchiede, daß in Dänemark recht ei= 
gentlich ‚die zehnte, dort aber nur die funfzehnte Garbe von al; 
len im Dänifchen Low (B. IL. Kap. 23, Art. 1.) genannten 
reifen Feldfrüchten,, ald Rocken, Gerfte, Weizen, Buchwei⸗ 
zen, Hafer, Erbfen und Wicken gegeben wird. Die Kornzehn: 
ten werden von Alters her in drei Theile getheilt, und. zwar 
erhält der Prediger die Hälfte, die Kirche ein Vierte! und der 
König ein Viertel der Zehnten. Der Prediger befommt mithin 
die 3Ofte Sarbe, die Kirche und der König aber jeder die 6Ofte. 
Die Prediger erheben ihren Antheil in natura, falls fie niche 
mit, den Zehntpflichtigen in reinem Korn accordirt haben, wels 
ches ihnen für ihre Dienftzeit frei fteht. Die Kirchenzehnten, 
‚ werden in der Probftei Hadersleben theild in baarem Gelde ers 
legt, theils in natura von den Kirchenjuraten erhoben. Es 
werden zuvörderft, laut eines Reſcripts vom Tten December 
1663, die Traben (jede große Garbe ift ein Bund von drei 
kleinen Garben) der einzelnen Kornarten für jedes Kicchfpiel, 
nach) der Defchaffenheit der jedesmaligen Erndte, im Durch⸗ 


*) Die Zrabe (Trave) enthält 20 Kite, jede zu 3 Garden, flg- 
lich 60 Garten, | BR 
**) = die Kirchenverfaffung in den Probfteien Hadersleben und 


-drninglehn von Wimpfen; Neue Schlesw. Holſt. Lauenburs 
giſche Provinzialder, von 1831, H. 4. ©. 493 x 
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ſchnitt zu einer gewiſſen Anzahl Schipp Korn angeſchlagen, und 
der auf dieſe Weiſe auszumittelnde Kornertrag der Zehnten iſt 
demnaͤchſt jaͤhrlich, nach der von den Kirchenviſitatoren jaͤhrlich 
feſtzuſetzenden Korntaxe, den Kirchen in baarem Gelde von den 
Juraten zur Einnahme zu bringen. Für die Zehnten von Erb; 
fen und Wicken wird aber den Kirchen von den Juraten gewöhn: 
ich nichts Berechnet. Das Stroh der Kicchenzehnten wird, wo 
fie in natura gehoben werden, von den Kirchenjuraten berechs 
net, und’ diefes fogenannte Trabengeld der Kirche für jedes- 
Kicchfpiel zu einer beftimmten Summe feſtgeſetzt. Diefe Trar 
bengelder find nach einem Refcript vom 3Often Mai 1649. der 
Selehrtenfchule in Habersleben angewiefen worden, Die Kös 
nigszehnten find in der Probftei Hadersleben den Kirchen ges 
ſchenkt worden, und die Landesherrfchaft Hat ſich blos den Stroh⸗ 
zehnten vorbehalten, für welchen von jedem Kirchfpiele eine, im 
Sjahre 1736 feftgefeßte jährliche Geldfumme , unter dem Namen 
Strohgeld, an die Königl. Caſſe entrichtet wird. Mur in dem 
Kicchipiele Alt-Hadersleben find die Königszehnten dem Predi: 
er beigelegt. In Toͤrninglehn kommen die Königszehnten, mit 
usnahme des Kirchſpiels Schrydftrup: in der Gramharde, wo 
fie dem Prediger zur Erhöhung des Einkommens beigelegt wor: 
den find, nody der Königlichen -Landesherrfhaft zu. Mur die 
adligen Gutsuntergehörigen, als: Schadenburger, Troibur⸗ 
ger und Grammer bezahlen die Königszehnten an ihre Gutsherr⸗ 
Schaft, und die Parcelen des Dominialguts Gielstoft entrich⸗ 
ten feine Königszehnten, obgleich fie fowohl an den Prediger 
als an die Kirche die Zehnten geben. Die Königlichen Korn; 
zehnten werden nicht in natura erhoben, fondern find den Zehnts 
pflichtigen auf gewille Jahre gegen eine Geldſumme überlaffen. 


In der Probftet Hadersieben werden die Naturalzehn⸗ 
- ten von Vieh, bloß von Lämmern und Ferfeln entrichtet. 
In Törninglehn werden fie nut von Lämmern gegeben, und 
nur in einigen Kirchſpielen von Ferkeln, in andern dagegen 
‚aber von Kälbern. In den Kicchfpielen Neisbye und Roa⸗ 
ger finden jedoch Feine Vichzehnten Statt. Uebrigens wird 
in der Probftei Hadersleben zwiſchen dem Prediger und der 
Kirche zu gleichen Theilen getheilt. Ausnahmen hievon mas 
chen die Kirchfpiele Schrydftrup, Hviding, Seem und Wes 
ſterwedſtedt, wo der Prediger die ganzen Viehzehnten allein bes 
kommt, fo. wie die Kirchfpiele Bröns und Er, wo bie 
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Prediger theils zwei Drittel, theils ein Drittel der Blehzehnten 
erhalten *). Nicht allein in dem Bisthum Alfen und Arroͤe, 
wo in der Verfügung vom 2Xften September 1779 das, was 
feit den alteften Zeiten ald Geſetz, ruͤckſichtlich der an Prediger 
. und Kicchen zu entrichtenden Zehnten, galt, zur Norm in ſtrei⸗ 
tigen Faͤllen genommen und fuͤr Arroͤe beſtaͤtigt worden iſt, fon: 
dern auch in dem Paſtorat Soͤrup in Angeln, wird die 6Ofte 
Garbe in Zehnten entrichtet **). . 

U. Kornzehnten im: ‚Hergogibum Holftein. Im 
Herzogthum Holftein ift Oldesloe der einzige Ort, wo die Zehn: 
ten in Gebrauc find. Der Hauptprediger erhebt fie von den 
Kornfrüchten der Stadtfelder. Weber die Hälfte derfelben iſt in; 
deſſen vom Zehnten frei. Alle Ländereien, welche dem St. 
Sürgenshospital gehören und in 27 Koppeln-beftehen, find zehnt⸗ 
pflichtig. Die übrigen zehntpflichtigen Aecker gehören den Buͤr⸗ 
gern in Oldesloe, deren Vorfahren in fehr alten Zeiten der Kir: . 
che diefe Geſchenke aus ganzen Koppeln und aus einzelnen Stel- 
len gemacht Haben. Sie liegen’ daher F und wieder zerſtreut. 
Das Vermaͤchtniß ſelbſt beſteht in der zehnten Hocke, deren jede 
vier Garben hat. Die ganze Einnahme der Paſtorenzehnten 

pflegt insgemein 1000 Mark, aufs Mindeſte 800 Mast, den 
Werth des Strohes ungerechtiet, zu betragen ***), 


. 136. Verſammlungen der Geiſtlichen und die Zahl der 
examinirten und befoͤrderten Candidaten der Theologie. 


IJ. Kaland. Eine allgemeine Synode der Geiſtlichkeit für 
beide a oder für jedes nn, die mit den 


*) Niemann’d Handbuch der Schleen. Holſt. — ©.27; 
Provinzialber. von 1800, B. 1. S. 120, und 9.2 ©. 26; 
Ueber die Abnahme der Kirchenzehnten in der Probftei Ha: 
dersleben, von Paftor Korhhammer, in den Schlesw. Holit. 
Lauenburg. Provinzialber. von 1824, 9.3. ©. 39, und Das 
——— im Herzogthum Schleswig, insbefondere im. Amte .. 

adersleben, von — im Staatsbuͤrgerl. Magazin, 


B. 10, 
**) re über Natnralzehnten, im Staatsbürgerl. Magaz., B-1 
.829, * At Statiſtiſt Udſigt over den danſee 
**) Provinzber. von — S. 382. Bon Kornzehnten i in Oldesloe, 
von Wolf, in Niemann’s Vaterlandsfunde, St, 1. ©. 154. 
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Synoden (Landemoͤde) in den daͤniſchen Bisthuͤmern verglichen 
werden koͤnnte, findet eben fo wenig Statt, als, Synoden 
‚einzelner Diftricte. Jedoch beftehen hie und da theils frei: 
willige Verſammlungen der Geiftlichfeit, zur Berathung über 
das. Wohl der Kirche und die zweckmaͤßige Führung ihres 
Amtes, theild von alten Zeiten her Zufammenfünfte in einis 
gen Diftricten, wie die Kalande im Eibderftedtifchen und in 
der Probftei Münfterdorf, die früherhin allgemeiner beftanden 
zu haben fcheinen, und urfprünglich wohl zu beftimmten. Zei: 
ten alle zu einer Kathedralkicche gehörenden Geiftlichen begriff, 
Von dem Urfprunge und der jekigen Verfaſſung des Meüns 
fterdorfichen - Ralands gibt Bargum in feiner Synodalpredigt, 
Altona, 1821, nähere Nachricht *). — 


II. Zahl der examinirten und befördertenCan: 

didaten der Theolcgie- Zum Scluffe mag bier noch) 
' die Bemerkung fiehen, daß mir nad) der im $. 124. ange: 
gebenen Zahl der Geiftlihen feinen Mangel an Candidaten , 
diefed Standes zu. beforgen haben, indem es am Schluffe des 
jahres 1831, nad Abzug einiger Ausländer, noch 175 zu 
Gluͤckſtadt und auf Gottorf eraminirte Candidaten der Theolos 
gie gab. 


Um das Verhaͤltniß der Zahl der Examinirten im letzten 
Jahrzehend nebft den ihnen beigelegten Charakteren zu uͤberſe— 
hen, dient nachſtehendes Verzeichniß: 


Der Name Kaland bezeichnete aber in aͤlteren Zeiten nicht 
bloß Zuſammenkuͤnfte der Geiftlihen, fondern. auch andere 
Werbräderungen, deren Mitglieder — auch weib⸗ 
liche) in einem eigenen Haufe, Kalandshaus genannt, (det: 
gleichen zu Eckernfoͤrde, Kiel u. f. m.) zu Schmaufereien und 

Schwelgereien zufammenfamen; noch am Ende deö vorigen 
Jahrhunderts beftand unter diefem Namen in Norderdithmar⸗ 
{hen ein Kinderfeft, bei dem die Sittlichkeit nicht ungefährdet 
blieb. S. Wolf, in den Schlesw. Holft, Provinzialber. von 
1789, H. 1. S. 10. SW; Pr h j 


x 
! 
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/ 
Zah der Bon dieſen erhielten: 
Eraminirten.] den Aften | den 2ten den ten Charaft, 

1821 15 2 11 > 
1822 13 1 10 2 
1823 14 3 8 4 
1824 22 — 16 6 
1825 17 — 8 9 
1826 35 1 19 15 
1827 19 — 11 8 
1828 36 2 18 16 
1829 31 — 17 14 
1830 41 — 23 18 
1831 40 1 25 14 


Befoͤrdert wurden: 
1829: 4 mit dem erften 
s- s zweiten, und 
dritten Charafter, Summa 15, 
1830: en, ’ 
‚ zweiten, und | | 
dritten Charaftr, Summa 
erften, 
s. zweiten, und j 
s dritten Charakter, Summa 12, 


In den Jahren 1821— 1831 incl, wurden befördert: 12 
mit dem erftien, 99 mit dem zweiten und 33 mit dem dritten 
Charakter, Summa 144. Dies gibt in 11 Jahren die Durchs 
ſchnittszahl von 13 Befoͤrderten. Demnach würden die am 
Schluffe des Jahres 1831 vorhandenen 175 etwa nach 13 Jah⸗ 
ren befördert feyn koͤnnen, wenn nicht in den nächften Jahren 
wenigſtens noch 30 — 40 neu Examinirte jährlich hinzukaͤmen. 
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Viertes Kapitel. 
Ueber das Forſtweſen. 


$. 137. Zorfiorganifation und Verhältniß der Holz⸗ 
| Eigenthuͤmer zur Forſthoheit. 


J. Geſetze. Das erſte allgemein verbindliche Forſtgeſetz 

iſt die in der gemeinſchaftlichen Polizeiordnun vom Jahre 1636 
enthaltene Vorſchrift. Spaͤterhin erſchien den Koͤniglichen 
Antheil der Herzogthuͤmer eine Holzordnung vom Iſten Sep⸗ 
tember 1671, und nach neun Jahren folgte ein zweites allge⸗ 
meines Forftgefeß,. namlih die Holzordnung vom Aften 
September 1680. - Im Großfürftlichen erfchien unter dem 
49ten September 1699 eine Verordnung wegen det ,, Holzdie⸗ 
bereien“. Im achtzehnten Jahrhunderte begreift das Hauptge⸗ 
ſetz von 1737 die Holzordnung. Die früheren Verfügungen 
im Großfuͤrſtlichen und Herzoglich Plönifchen betreffen nur ein: 
zeine Gegenden und befondere Gegenftände des Holzwefend. Im 
Königlichen, Antheile wurden nach der Holz⸗ und Sjagdverorde, 
nung von 1737 bis zum Sahre 1758 fünf Vorfchriften wegen 
einzelner Gegenftände des Forft; und Sagdwefens erlaffen. Die 
jest. geltende Hauptverordnung fr das Korfts und Jagdweſen tft 
vom Jahre 1784. Diefe Verordnung begreift au, neben dem 
Forftweien, das Torfweſen, und gibt in neun Abrheilungen des 
erften Hauptſtuͤckes, des Forſtweſens, Beſtimmungen ber fol⸗ 
gende Gegenſtaͤnde: | | 

4) Ueber die Hölzungen überhaupt , die Aufſicht über dieſel⸗ 

ben, ihre Erhaltung und Verbeſſerung. J 
2) Ueber die reſervirten und eingefriedigten Hoͤtzungen und 
Gehege. | | | 

3) Ueber die Feftehölzungen. 

4) Ueber die Nutzung der Hölzungen. 

5) Ueber Kirhen-, Hospitals und Pfarr Hölzungen. 

6) Weber die Forfifrevel, ihre Beſtrafung und Abftelung. 


\ 
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7) Ueber Bruͤchſeſſionen zur Unterfuhung und Beſtrafung 
| der Forftfrevel. - “ 
8) Ueber die Königlichen Torfmoore; Dh 
9) Ueber die in Privateigenehum befindlichen Hoͤlzungen und 
Moore. 
Im zweiten Hauptſtuͤcke, von der Jagd, wird in drei 
Abtheilungen gehandelt: RR 
4) Von der Jagd überhaupt, der Aufficht über diefelbe und 
ihrer Erhaltung. — | 
2) Bon der Benugung der Jagd durch Lieferung und Vers 
kauf des Wildes, und durch Verpachtung; und 
3) von Wilddiebereien, deren Beſtrafung, und Abftelung ans 
derer, zum Nachtheil der Jagden gereichenden, Unord— 


fi 


nungen und Mißbräuche. 


AM. DOrganifation des Forfiwefens Das Forft: 
weſen der Herzogthümer fteht unter der Oberdirection der Königs 
lichen Rentefammer zu Kopenhagen, und es iſt in derfelben au: 
Ber den vier Comptoirs für die Landwirchfchaftsfachen, ein fünfs 
tes befonderes Forftcomptoir errichtet. Won den Forſtdiſtricten 
weiler unten, — 


TU. Die Forſtgeſetze der Herzogthuͤmer unterſcheiden 
vier Arten von Hölzungen: die Tandesherrlichen, die Feſtehoͤl⸗ 
zungen, die, welche frommen Stiftungen gehören und Privats 
eigenthumshölzungen. | | 

4) Die landesherrlihen vefervirten Hölzungen 
find theils eingefriedigt, theils umeingefriedigt. Die Dorf: 
[haften find bei den Hoͤltzungen, die zum Gehege eingezo⸗ 
gen ſind, abgefunden. In den vormals großfürftlichen 
und nicht eingefriedigten Hölzungen dauert noch die Weider 
und Weihholznugung fort; auch befinden fih) innerhalb 
derfelben Wieſen und Acerländereien der Unterthanen., 
Die größte diefer Weidehoͤlzungen ift die Hanheide im Amte 

Trittau. Zu den reſervirten Hölzungen gehoͤren auch hin 

und wieder Streuhoͤlzungen. 


2) Die Feſtehoͤlzungen gehören den ſogenannten Feſtehu⸗ 
fen, d. i. Bauerhoͤfen, an welchen den Inhabern das nußs 
bare Eigenthum, die Benutzung ihres wirthſchaftlichen 
Ertrages, auch das Recht der Vererbung nach einer bes 
fimmten Erbfolge, dem Landesheren aber, als Grund: 


} ‘ 
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heren, das Grundeigenthum zufteht, und deren Uebertra: 
gung mittelft des Feſtebriefes gegen eine Recognition ges. 
fchieht. Man finder folhe Hufen nur im einigen vormals 
großfürftitchen Aemtern der Herzogthuͤmer, und mehrere 
vormalige Feftehufen find in Bondenhufen verwandelt. Sn 
der Behandlung von Seiten der Forftbeamten find die Fe⸗ 
ſtehoͤzungen, als landesherrliche Holzgruͤnde, derſelben 
Kegel wie die reſervirten Forſte unterworfen. 

3) In den Hoͤlzungen, welche frommen Stiftungen, Kir⸗ 
hen, Hospitaͤlern und Pfarreien gehören, haben dieſe den 
Privatı Gebrauch), des Holzes und der Maft. Die Forſt—⸗ 
beamten haben, mit Zuziehung der Kirchen s und Stif⸗ 
tungsbeamten, dieſelben unter Aufficht. Die Ausmweifung 
gefchieht eben wie in diefen. Nicht in allen Diftricten fin: 
det man dieſe Hoͤlzungen, 3. D. in Angeln find fie under 
traͤchtlich. Im zweiten Schleswigichen Diftricte Hat nur 
das Kirchfpiel Oftenfeld, im Amte Huſum, eine bedeus 
tende Hölzung. Im dritten Holfteinthen Diftriete find 
befonders die Aölzungen der Kirche zu Neumünfter, und 
einige Kirhenhölzungen im Amte Nendsburg nicht unbes 
trächtlih. Auch in Dithmarſchen haben einige Kirchen 
nicht unbedeutende Holzgründe. 


4) Die Privarhälzungen find von verfchiedenem Ur⸗ 
fprung und Umfang. Cinige derfelben find urſp rüngs 
‚ .lihe Eigenthumshoͤlzungen, andere find aus den 
Hoͤizungen der ehemaligen Feſtehufen entftanden, denen 
bei ihrem Uebergang in Bondehufen Kolzantheile beigelegt 
worden, Die erfteren, bie urfprünglich eigenthuͤmlichen, 
führen den Namen Bondenfißungen. Im Schles⸗ 
wigſchen heißen ſie auch Stavenhoͤlzungen. Man 
ſindet ſolche Hoͤtzungen in Angeln im Bezirke der Aemter 
Flensburg und Gottorf; in Holſtein beſonders in den Aem⸗ 
tern Bordesholm, Rendsburg und Segeberg. Mach der 
Forſtordnung ftehen alle eigenthuͤmlichen Kölzungen unter 
der Aufficht der Horftbeamten, um Mißbraͤuche in der Be: 
handlung derfelben zu verhindern , wobei das Eigenthum 
und der haushälteriiche Gebrauch den Eigenthümern unges 
fhmälert zugeftanden wird. 


. IV. Den Unterthanen ift, bei haushälterifchem Verfah⸗ 
ven, die freie Nutzung der Bäume auf ihren Hofftellen, ohne vos · 
hergsgangenes Anfuchen um Erlaubniß zum Ballen, zugeflanden. 


* 
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V. Der Hoͤtzungen der adligen Güter erwähnt bie 
Forſtordnung gar nicht. Die freie Bewirthſchaftung und Bes 
nutzung bdiefer an, ber Oftfeite beider Herzogthuͤmer zum Theil 
nöc beträchtlichen Güterhäfzungen tft durch feine Verfügungen, 
ruͤckſichtlich der Forſthoheit, befhränte %. 5 


$. 138. Forſtdiſtricte und Forſtbeamte. 


L Forſtdiſtriete. Die Forfte find, wie oben berichter . 
iſt, in vier Difteicte eingetheilt. - S. die Tabelle V. 

1) Dr Schleswigfhe Diftrict. Er begreift die Aems 
ter Hadersleben, Luͤgumkloſter, Apenrade, Sonderburg, 
Norburg und Flensburg, den Sundewitter und Ghäckg- 
burger Diftrit. | 

2) Der SchleswigsHolfteinifhe Diſtriect zerfälle 
in den nördlihen oder Schleswigfchen, und in 

den ſuͤdlichen oder Holſte in iſchen Theil. Zu jenem 
gehören die Aemter Huſum, Gottorf und Huͤtten; zu. 
dieſem die Aemter Rendsburg, Bordesholm, Kiel, Erons 
hagen und Neumuͤnſter. 

3) Der erſte Holſteiniſche Diſt riet, eingetheilt in 
den weſtlichen und oͤſtlichen Theil. Zum weſtlichen 
Theil gehören die Herrſchaft Pinneberg, die Grafſchaft 
Ranzau, das Amt Steinburg, Poppenbuͤttel und Wels 
Iingsbüttel; zu dem oͤſt lich en die Aemter Trittau, Trems⸗ 
büftel und Reinbeck. Zn 


4) Der zweite Holfteinifche Diftrice begreift die Aem⸗ 
ter Plön, Ahrensboeck, Reinfeld, Traventhal, Rethwiſch, 
Cismar und Segeberg. | 

1. Forſtbeamte. Syn jedem Difteicte find drei Oberbe: 
amte, nämlich ein Jaͤgermeiſter und zwei Oberförfter, mit Auss 
‚ nahme des zweiten Holfteinifchen Diſtricts, in welchem ein Jaͤ⸗ 
germeifter und nur ein Oberförfter fich befinden. Mithin 
find im Ganzen vier Jaͤgermeiſter und 7 Oberförfter in den Her; 
zogthümern angeftellt. Die Zahl der Unterbeamten, d.i. der 
Hegereiter, Holzvoͤgte und Holzaufſeher, iſt nach der Groͤße 
der Diſtricte ſehr verfchieden. Im Schleswigſchen Diftricte 
find 8 Hegereiter, 17 Holzuögte, 7 Holzaufſeher im Amte Nor⸗ | 


/ 


— 





9 Niomann's Forſtſtatiſit. Altona, 1809. 
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burg, und ein Amtsjäger im Amte Tondern , angeftellt. Im 
Schleswig s Holfteinifhen Diftrict find 14 Hegereiter und 21 
Holzvoͤgte. Im erften Holfteinifhen Difteicte: 6 Hegereiter, 
10 Holzuögte und 1 Holzwärter im Amte Rethwiſch; und im 
zweiten Holfteinifchen Diftricte 5 Hegereiter und 10 Holzvoͤgte 
angeftellt. Es find demnach in beiden Herzogthuͤmern im Gans 
zen 30 Hegereiter, 57 Holzuögte, 7 Holzauffeher, 1 Amtsjaͤ 
er und ein Holzwärter angeftellt. Der Befoldungsetat dieſes 
Derfonals betrug nach einer früheren Nachricht vom Sjahre 
1784*) überhaupt die Summe von 23,784 Rthlrn. 4 fl. Das 
von erhielten nach der damaligen Drganifation: | 
5 Sägermeiftr - + - 9,168 Rthlr. 4 Sl. 
) 5 Dberförfter .e 8 0 3,496 12 
12,664 Rthlr. 16 ßl. 
96 Hegereiter und Holzvoͤgte 11,4149. 36 = 


| 23,784 Rthlr. Al. 
Das Fenrungsdeputat für die Unterbeamten betrug: 
an Hol x. + 49068 Faden, 
an Torf . 2 02.0 370 5 

Mit dem Anfange des Yahres 1807 ward das Gehalt der 
Unterforfißeamten verbeffert, und für die Hegereiter durchges 
hends auf 200, für die Holzvögte auf 100 Rthlr. beftimmt. 
Zugleih ward einer gewiffen Anzahl von beiden Claſſen diefer 
Unterforfitbeamten perfönlich eine Zulage gewährt; von den Hes 
gereitern follen ſechs, jeder 100, und acht andere, jeder. 50 
Rtcthlr.; von den Holzvögten zehn, jeder 50, und zwanzig ans 
dere, jeder 25 Rthlr., folchergeftalt als Zulage erhalten. Eine 
Abgabe, weiche einige Unterbeamte bis dahin, für ihre Ländereien 
‚entrichtet Hatten, ward ihnen vom Aften Januar 1807 an ers 
laffen. Auch wurde den Stellen, denen es an Land und Wobs 
‚nung gänzlich fehlte, dafür 20 bis 30 Rthlr. vergütet. An. 
Feurung erhält der Hegereiter gewöhnlich fünf, der. Holzvogt 
drei fechsfüßige Faden Holz, und eine befiimmte Quantität Torf, 
Die meiften Stellen find mit freier Wohnung verfehen. In des 
ren Ermangelung wird eine Vergütung von 30 Rthlrn. jährlich 
gezahlt. An Land find diefen Stellen, nad) der verfchiedenen 
Guͤte des Bodens „ 16 bis 24 und 28 Tonnen beigelegt. Bon 
diefern Lande muß ein beftimmter Canon und die neue Grund⸗ 





*) Niemann’s Miscelaneen, B. IL. ©. 2, ©. 32. 
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und. Benutzungsſteuer erlegt werden. Die jährlihen Abga⸗ 
ben eines Holzvogts mögen wohl für die Stelle etwa 20 Rthlr. 
betragen. Die Accidenzien waren früher beträchtlich, allein 
bei der neuen Drganifasion find fie größtencheils aufgehoben. 
Die Amtsverhältniffe und Amtögefchäfte der Ober: und Unter; 
forftbeamten find in der Forftordnung, und näher noch) in der 
derfelben beigefügten Inſtruction beftimmt *) Ä 


— 
J 





Fuͤnftes Kapitel. 


Staatsanſtalten zur Communication. 


$. 139. Landſtraßen. | 


ı 1 Einleitung. Gute Landftragen find die wichtigften 


Communicationsmittel für die innern Handelöverbindungen eis 
nes Landes; der Mangel an folchen legt der Handelsinduftrie 


‚ eines Landes faft unüberwindliche Schwierigkeiten in den Weg. 


Das Beförderungswefen fteht in einer genauen Verbindung mit 
dem Zuftande der Landftraßen, da eine fchnelle Beförderung von - 


der Beſchaffenheit der Straßen abhängt. Zu einer Zeit, wo 


die Fluctuation auf den Marfte fo groß und fo fchnell ift, wird 


es doppelt nothwendig, mit Sicherheit alle Communications; 


‚mittel, zu deren DBefis ein Land nur gelangen fann, be: 


nutzen zu können. Hinderniſſe von ben beftehenden Communk _ 


cationswegen zu entfernen, iſt eben fo wichtig, als Anlagen 


neuer Landftraßen. 


II, Die neue Straße zwifhen Kiel und Altona. 
Die landesväterliche Abficht, welche aus dem Geifte den Weges 


ordungen der beiden Herzogthümer hesvorleuchtet, kann und 


darf nicht verfannt werden, wenn auch Klagen über die unfahrs 
baren Wege im Herzogthum Holſtein allenthalben laut werden. 
Unfere Regierung , deren Aufmerffamkeit ſtets auf das. Empor: 


*) Niemann’s Forſtſtatiſtit; Altona, 1809, S. 268; und deffen 


Waldberichte, wo man am Ende jedes, Stüdes Nachrichten von 
ber Forftlehranftalt in Kiel findet, : 


. 


_ 
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bluͤhen des Landes gerichter ft, hot auch in diefem Zweige der _ 

Adminiſtration das Wohl des Landes befördert, indem fie zwi: 
fhen Kiel und Altona durch die neu entftiehende Landftraße eine 
Communication eröffnet, wodurch Handel und Verkehr eines 

erhöhten Lebens fich erfreuen’ werden. Diefe neue zwiſchen Als 


tona und Kiel anzulegende Landftraße iſt am Ende des Jahres 
4831 in Anfehung der Planirung und Anlegung der meiften 


N 


Bruͤcken und Siele ganz fertig geworden. ie. hat eine Breite 


‚von 32 Fuß, die Gräben an beiden Seiten derfelben nicht mit; 
‚gerechnet. Der Weg wird durchgängig macadamifirt. Für die 
Dede von zerfchlagenen Steinen ift eine Breite von 21 Fuß, 
und für die Fußbanf an jeder Seite 54 Fuß beſtimmt. Die 
Wölbung der Straße wird auf jeden Fuß gegen einen halben 
Zoll betragen. Zu jeder Ruthe ift ein Faden Steine — 260 
Eubiffuß erforderlih. Die Straße von Kiel nad) Altona wird 
etwa 123 Meilen a 12,000 Dänifche Ellen = 1642 Ruthen 
„oder 13,143 Holfteinifche Ellen betragen. Die an den Seiten 
der Straße anzubringenden Abzugscandle erhalten nach der Nas 
tur des Bodens eine folhe Form, daß fie im Stande find, das 
Maffer aufzunehmen und abzuleiten. Zu diefem Zwecke find, 
nach Befchaffenheit der Lage, unter der Straße nad) der ganzen 
Straßenbreite vermauerte und überwölbte Gräben, Dyrchläffe 
genannt, angelegt. Die Anlage dieſer Landftraße fteht unter 
einer Direction , die aus dem Oberlandwegeinfpector, einem 
Sjngenieur:Dberften und einem Kameraliften befteht. Die Ars. - 
beit Wird unter der Aufficht dreier Conducteure ausgeführt. 


. Wenn gleich die Koften noch nicht genau zu beftimmen find, fo 


ſchaͤtzt man doch diefelben für jede Meile auf 25 — 27,000 Rthlr. 


Courant. Nach Narhanfon *) foll die Landftraße von Kiel nach 


Altona 800,000 Rbthlr. Eoften., i 


III. Das Wegemwefen ber beiden Herzogthuͤmer ſteht uns 
ter der Scyleswigs Holftein: Lauenburgifchen Kanzlei, und die 
Auffiht über den Bau und die Unterhaltung der Wege und 
Landftragen führe in den beiden Herzogthümern Schleswig und 


- Holftein ein Oberlandwegeinfpector und ein Wegeinfpector. Für 


das Herzogthum Schleswig ift im Jahre 1784 eine Wegeord: 
nung erlaffen. Eine andere Verfügung von 1792 beſtimmt auf 
der Inſel Fehmern das Verfahren in Anfehung der Ausbeflerung 


*) Danmarks Handel, Skibsfart u, ſ. w. ved Nathanfon, Kie⸗ 
beuhavn, 1832, 


‘ 
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und Unterhaltung der Wege. Fuͤr das. Merzogehum Holſtein 
und die Herrſchaft Pinneberg beftimme ein Patent von 1782 
die Breite der Straßen, und was in Anfehung ihrer Neinhals 
tung gefchehen fol, Die Landftraßen auf den Heiden und iu 
"den Sandgegenden find mit Pfählen als Wegweifern bei tiefem 
" Schnee bezeichnet. Auf der Landfirafe von Flensburg nach 
Apenrade find im Januar 1799, um die zwifhen Bau und 
Bommerlund zur Nachtzeit möglichen Verirrungen der Poften 
zu verhüten, drei Leuchtfeuer, eines im Norden von Bau, eines 
mitten auf der Heide, und eines im Süden von Bommerlund 
angelegt. Die verfchiedene Weite des en in den beiden 
Herzogthuͤmern ift ER für das Fuhrwerk als auch für die Er: 
haltung der Straßen fehr nachtheilig.. Nur wenn der Abftand 
ber Räder 4 Fuß 8 Zoll Rheinl. Maaß beträgt, wird das Ges 
leiſe dem Zwecke entfprechen. | 


. 140. Canaͤle. 


I. Einleitung. Da die Verbindung der Ströme und 
Flüffe der Herzogthuͤmer mit der Oft: und Nordfee auf den in: 
‚ nern Handel vortheilhäft wirken muß, fo hat es in diefer Hin: 
ſicht nicht an Unterfuhungen und zweckmaͤßigen VBorfchlägen von 
fahkundigen Diännern gefehlt. “Allein diefe find theils unausge: 
führt geblieben, theild, wo die Ausführung begonnen wurde, 
nicht vollendet. | 


U. Der Alfter: Canal wurde im J. 1525 nad) einer von 
Friedrich I. mit den Städten Hamburg und Luͤbeck getroffenen Ver: 
einbarung ausgeführt, um die Alfter von Stegen aus mit der in 
die Trave fließenden Beſte durch einen Canal zu verbinden, und 
fo eine Wafferfahrt zwifchen Hamburg und Luͤbeck zu Stande 
zu bringen. Der Canal zwifhen Stege und Oldesloe ward eis 
nige Jahre benußt; 1550 hörte aber diefe Waſſerfahrt auf*). 
Der alte Alfter-Lanal, welcher ſtets in ordentlichen Stande ers 
halten wird, ift immer gebraucht worden. 

II. Die Herzogthuͤmer Schleswig und Holftein Haben ger: 
genmwärtig nur einen großen, unter ber Regierung Chriftians VII. 
4777 begonnenen und 1784 vollendeten, fogenannten Schles⸗ 
wigsHolfteinifhen anal, welcher die Oftfee mit der 


*) ©. den Anhang zu Gudme's Schrift: Iſt der Oldesloer Canal 
I zu ——æ—— — 871— a 1821. 
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Norbdſee verbindet, und mehrere kletne Eanäle in Eiderftebt 
aufnimmt. " 

IV. Sm Jahre 1612 wurde die fogenannte Suͤder⸗ und 
Morderbootfahrt entweder zugleich oder kurz nach einander 
- gegraben. Der neue Canal, als der erftere, geht von Garding 
nad) Katingfiel, und von da nad) der Eider. Dieſer Canal foll 
1393 Ruthen lang feyn, und 12,737 Mark, ohne die große 
Schleuſe, durch welche der Canal in die Eider.geht, gekoſtet 
haben. Der zweite Canal geht von Garding nach Kathrinen- 
heerd und fo nad. Tönning*), Nach Dörfer’s Topographie 
fließt ein von Hoyersworth fommender Canal bei Rodenfpieker 
durch die Haarblefs:Schleufe in den Canal. | 


V. Der Schleswig:Holfteinifhe Canal läuft von 
der Kieler Föhrde, als feiner öftlihen Mündung, bei Holtenau, 
Knoop und Rathmannsdorf vorbei, unweit Landwehr durch den 
Flemhuder See, vereinigt ſich mit der fogenaannten Eider uud 
fließt durd) die Stadt Rendsburg. Die fogengnnte Untereider 
ergießt fich zwifchen Eiderftede und Dithmarſchen, unweit Toͤn⸗ 
ning, in die Nordſee. S. oben, ©. 37, Der gegrabene 
Canal hat 104 Fuß Waflertiefe, und ift am Boden 54 Fuß 
breit. Bei einer zweifüßigen Doffirung des Ufers ift die Ober; 
fläche des Waſſers 96 Fuß breit. Auf jedem Ufer if ein Zieh⸗ 
weg von 16 Fuß Breite und 3 bis 4 Fuß Höhe über dem Maf- 
fer. Die Länge des Canals von der öftlihen Mündung .bis 
Rendsburg beträgt 9340 Ruthen, 816 Fuß Hamburger Maaß. 


Die Länge der Eider von Rendsburg bis Tönning, welches 
am. Ausfluffe derfelben liegt, mag 10 Meilen, a 1620 Ruthen, 
alfo die ganze Linie diefer inländifchen Navigation etwa 16 deut; 
ſche Meiten betragen. 


Die Schleufen find 27 Fuß 4 Zoll im Kichten weit, und von 
der Fallmauer zur Schlagfchwelle der unterften Ihren 147 Fuß 
lang. Zu — wo die Heerſtraße zwiſchen Schleswig 
und Kiel mit einer Bruͤcke uͤber den Canal geht, wendet ſich der 
Abhang des Landes gegen Oſten; ein kleiner Bach, die Le⸗ 
vensau genannt, nahm hier in der Naͤhe ſeinen Urſprung; man 
benutzte deſſen Bett und Thal zu dem oͤſtlichen Abhange des Ca⸗ 
nals. In einem Abſtande von 310 Ruthen wurde die Boͤſchung 


*) Verſuch einer Beſchreibung von Eibderſtedt; Berbing und Ham⸗ 
burg, 1795, Vgl. Niemann’s Handbuch) WB. 1. ©. 627, 
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gegen Weſten von der gegen Oſten durch eine Anhoͤhe getrennt, 
welche 40 bis 50 Fuß tief von dem Canal durchſchnitten iſt. 
Der Flemhuder See wurde dadurch der Vertheilungspunct des 
Canals. Bon der öftlihen Mündung bis’ zu diefem See wer: 
den die Schiffe mittelft dreier Schleufen gehoben, und vom 
Flemhuder See bis zur Untereider wieder tmittelft dreier Schleus 
fen. gefenft. Das Steigen und Fallen bes Canals beträgt: 
Dei der Holtenauer Schleufe*) . » . 9 Fuß 2 Zoll, 
s s Rnooper Schleufe- » *“ 2... 9 5 2; 
ss Nathmannsdorfer Schlufe ». . 9 : 2 5 
Bertheilungspunet über der Oftfee 27 Fuß 6 Zoll. 
Dei der Königsföhrder Schleufe -. . 8 Fuß. 
s  »  &luvenfiefer , — 8 
Rendsburgeeee⸗ 200,5 8 67% Fuß. 


nämlich bei ordinairer Fluch 5 Fuß und 


* 


bei der Ebbe 73 Fuß. | 
- Vertheilungspunct über der Untereider 21 Fuß bis 232 Fuß. 


"Die Canalfahrt ift in 3 Stationen ‚abgetheilt; nämlich von 
Rendsburg nach Cluvenſiek, von da nach Landwehr, und vor 
da nach) der öftlihen Mündung des Canald. Die Schiffe wer; 
den, nach Befchaffenheit ihrer Größe und des Windes „ von 2, 
3 oder 4 Pferden gezogen. Die größen Schiffe brauchen wohl 
15 Stunde zur Meile , Eleine legen in einer Stunde eine Meile \ 
zuruͤck. Jedes Schiff. bezahlt 4 Scillinge bei jeder Schleufe 
oder Brücke an den Schleufen ; oder Bruͤckenwaͤrter. Sonft 
werden Feine eigentlihe Canalgebühren oder Laftgeld für die 
Schiffe bezahlt. Zu Nendsburg wird nur ein Zoll erlegt. So— 
wohl über den Zoll ald auch über die Anzahl der Schiffe, welche 
den Canal jaͤhrlich paffiren , gibt die Tabelle XVII. eine nähere 
Ueberſicht. Dei Canalbau foll2,512,432 Rthlr. gekoſtet Haben. 
Der Weg von der Oftfee nad) Holland oder England durch den 
Canal foll 180 Meilen Eürzer feyn „als die Fahrt durch den 
Sund und dad Kattegat. 


VI. Die den Canal, fo wie auch das Lootfenwefen und bie‘ 
Leuchtthuͤrme und Leuchtſchiffe betreffenden Verordnungen und 


*) Anm. Im Jahre 1824 wurde diefe Schleufe von Neuem ers · 
baut, ımd mittelft einer Mefolution vom Iften November ſ. J. 
Friedrichs⸗Schleuſe genamnt, 9 


x 
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Verfuͤgungen ſinden ſich verzeichnet in dem Repertorium der fuͤr 
die Herzogthuͤmer Schleswig und Holſtein erlaſſenen Verord⸗ 
nungen. Kiel, in der Schulbuchhandlung, 1824. Th. 1. 
S. 218 — 234. ' | | 


— VI Mehrere andere Candle find in Vorſchlag gebracht, 
aber nicht ausgeführt. In der Einleitung zu des Verfaſſers 
Demerfungen über die Verbindung der Oftfee und der Nieder: 
elbe, Schleswig, 1820, 'iſt einiger dergleichen erwaͤhnt *). 


$. 141. Poſt⸗ und Befoͤrderungsweſen. 


I. Einleitung. Die Einrichtung des Poſtweſens iſt zu⸗ 
erſt unter König Chriſtian IV. zu Stande gekommen. Im 
Sahre 1624 wurde eine Poft auf Rechnung der Städte zwifchen 
Kopenhagen und’ Hamburg, die mit einer Poft für Juͤtland in 
Verbindung ftand, errichtet. Inter König Friedrich III. wurde 
das Poftwefen durd) .eine Verordnung vom ZOften November 
1653 vollfommen organifire**). Die frühere Verbindung der 
DBriefpoft mit der Frachtpoft wurde dadurch aufgehoben. Das 
Poſtweſen kam unter Klingenberg’s Direction, der Vorfchläge 
zu deſſen befferer. Einrichtung gemacht hatte, zu Stande, Die: 
fer erhob unter dem Namen eines Poftdirectors die Pofteinfünf: 
te, und verkaufte fie im Jahre 1685 für 12,000 Species an 
den Feldmarfhall, Grafen Guͤldenloͤwe, mittelft eines vom: 
Könige beftätigten Contracts. Bon’ deffen Fantilie wurden die 
‚ Dofteinkünfte im Sahre 1711 dem Könige Friedrich IV, übertras 
gen, von dem fie durch die Fundation vom 1Iten Juli 1718 
theils zu Miffionen in Oftindien, theild zu Penfionen für vers 
abſchiedete Beamte, ihre Wittwen und Kinder, verwandt wur; 

den. Vom Jahre 1711 an ift die Briefpoſt immer für Königlis 
he Rechnung verwaltet worden. Die Einrichtung einer Fracht; 
poft zwifchen Kopenhagen und Hamburg im Sjahre 1614 ward 
im Sjahre 1735 verbeffert. . Im Anfange des achezehnten Jahr⸗ 





*) Dgl, Meberfiht der Verhandlungen über die Anlegung neuer 

Canaͤle in Holitein, Staatsbürgerl, Magaz., Bd. 1. ©. 124 
und 430, Beiträge, ölonom,, Cortefpondent von 1821, No. 2. 
Ueber einen beabjichtigten neuen Canal in Dithmarſchen, Staates 
buͤrgerl. Magazin, Bd. 9, S. 845. 


*) Bol, Hegewiſch's Geſchichte, Bd. IV. ©. * 
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hunderts wurde ſchon die Einrichtung getroffen, daß eine Frachts 
poſt von Hamburg aus über Itzehoe, Nendsburg, durch Schless 
wig u. ſ. w. nach Kopenhagen; eine zweite von Itzehoe aus 
über Meldorf u. f. w. an der Nordfee bis Tondern hinauf, und 
endlich eine dritte über Meumünfter und Kiel nach Schleswig 
durch ‚die Herzogthümer gehen follte. ‚Bei der gegenwärtigen 
Drganifation des Poftwefens ift es allmählig dahin gefommen, 
daß zweimal alle Woche die Wagrifche Frachtpoft nach dem dft: 
lichen Holftein, einmal wöchentlich die Kopenhagener Frachtpoſt, 
fo wie auch ebenfalls die Diehmarfifche und die Schleswig : Hol: 
fteinifche Srachtpoft von Hamburg abgehen. Eine gute Zufam: 
menftellung der geltenden Gefege über das gefammte Poftwefen 
gibt Prahl*). 

II Poſtwege. Der Weg von Hamburg nach Kopenha: 
gen über Rendsburg, durch Schleswig, über den £leinen Belt, 
durch Fyen, über den großen Belt und durch: Seeland, bes 
tragt 664 Meilen, fiatt daß der Weg von Hamburg durch 
Holftein über Fehmern, ’Laaland, Falfter und Wordingborg 
nad) Kopenhagen nur 443 Meilen ausmacht. Allein wegen der 
Schwierigkeit des Transports durch Eisboote im Winter ift der 
erfte Weg für die Poft beftimmt. 


II. Die Briefpoft oder reitende Poft iſt ansfchließ: 
lich berechtigt, Briefe zu befördern, in fo fern fie nicht zugleich 
mit den Frachtpoften verfandt werden. Wenn gleich Briefe eis 
gentlic für die reitenden Poften beftimmt find, fo dürfen fie 
doch auch mit der Frachtpoft befördert werden. Briefe mit 
Acten und Documenten, wenn fie über 9 Lorh wiegen, follen 
nach der Frachtpoftverordnung vom 23ften Februar 1788 nur mit 
der Frachtpoſt verfandt werden. Wo aber Feine fahrende Poft 
iſt, da nimmt die Briefpoft auch Geld und andere Sachen mit. 
Nach einem Placat vom 22ften Mai 4810 Eann das Briefporto 
willführlich yon dem Abfender oder dem Empfänger ganz oder 
auch Bis nach einem dazwifchen liegenden Orte bezahlt werden. 
Für die Briefe, welche durch das Thurn: und Taxiſche Poftwe: 
fen in Hamburg beforgt werden, und worüber die ausländifche 
DBriefpofttare vom 22fteu Mai 1820 Auskunft gibt, fo wie für 
die Briefe, weiche über Lübeck nach Meklenburg gehen, ift der 
Francozwang aufgehoben; für die Briefe hingegen, melde nad) 


*) Gemeinnüßiger Wegweifer im Poftwefen. Kiel, 1831. 
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Sranfreich, Rußland, Preußen, Holland, Weft: und Oftfriess 
land, dem Herzogthum Oldenburg, Bremen, Delmenhorft, 
‚Hannover, Braunfchweig und, dem übrigen Deutfchland beſtimmt 
find, mit Ausnahme von Oeſterreich, kann Inhalts der Brief 
- poftverordirung vom 15ten juli 1818 das Porto nicht weiter 
als bis Hamburg bezahle werden. Briefe an die Collegien, 
welche Königliche Dienftfachen enthalten, Eönnen mit der Be: 
zeihnnng, 8. D. ©. unfranfirt abgefandt werden; dahingegen 
‚ müffen alle Briefe an einzelne Mitglieder der Collegien fran: 
kirt werden. Es ift indeffen einzelnen Beamten und Behörden 
das Recht verliehen, durch die Bezeichnung des Inhalts als 
Königliche Dienftfachen ohne weitern Atteft, oder auch auf dies 
felbe Weife mit einem befondern Atteft die abgehenden und auch 
die mit der Bezeichnung „, Königliche Dienftfahen” ankommen; 
den Briefe vom Porto zu befreien. Wenn der Empfänger 
feih nach der Ankunft der Poft und binnen der Zeit, wo die 
Doftfarten aushängen , feine Briefe vom Pofthaufe abholen 
läßt, fo wird nach) einem Circular vom Tten Februar 1818 fein 
Driefträgergeld erlegt, dahingegen ift für jeden einzelnen Brief 
Cja felbft für Dienftbriefe) der dem Empfänger ins Haus ges 
bracht wird, nad) einem Circular vom 2Often September 1815 
41.81. Sour. zu entrichten. Das Brieffiegel wird als ein Heilig⸗ 
ehum betrachtet. (Circular vom 7ten Febr. 1820.) 


IV, Die Frachtpoſt hat fih allein das Hecht vorbehalten, 
Geld und alle andere Sachen von AO Pfund und darunter, fo 
wie auch Neifende, die poftpflichtig find, zu befördern. Wenn 
die Frachtpoften nur aus einem Wagen beftehen, und des Nachts 
ohne männliche Paffagiere mit Geldfummen oder Koftbarfeiten 
zu dem Werthe von5000 Rbthlrn. und darüber abgehen, foll 
nach einem Circular vom 22ften Sjanuar 1820 zur Sicherheit 
eine bewaffnete Perfon mitfolgen. Das Poftwefen garantirt für 
die der Poſt anvertrauten und von ihr zur Beförderung angenom: 
menen Sachen, wenn fie durch die Schuld der Poftbeamten 
verloren gegangen find. Mach Orten, wohin feine Poft direct 

eht, erſtreckt fih. die Garantie nur bis zur leßren Station. - 

ur die ins Ausland gehenden Sachen wird nur bis zur Aus; 
lieferung an das ausländifche Poftcomptoir gegen Quitung gas 
rantirt. Wenn die Sachen, ohne vorgezeigt zu feyn, unter 


dem Siegel des Abfenders abgefande find, wird nur für die vie 


tige Ankunft der Paket garantirt, Wenn 2 ber inhalt auf 
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der Poſt angegeben und nachgeſehen worden iſt, ſo haftet die 
Poſt auch fuͤr dieſen Inhalt waͤhrend dreier Monate, vom Tage 


der Einlieferung an gerechnet. Die Poſtcaſſe ſteht jedoch den 


Betheiligten für den Verluſt, den die Poften etwa durch Plän: 


derung oder Beraubung erleiden möchten, nicht.ein. 


1; 


V. Sollte, der Poft auf ihrer Neife ein Unfall begegnen, fo 
muß ihr gegen Billige Vergütung fchleunige Huͤlfe geleiftet wer: - 
den. Die Poftillione follen mindeftens 18 Jahr alt, des Jah: 
rens und der Wege fundig, und von tadellofer Aufführung feyn, 


auch .müffen fie in voller Poftmontirung erfcheinen, wenigftens 


mit.einem Schilde auf dem Hute und mit dem Pofthorn verfe: 
hen feyn, um, vermöge des ihnen zuftehenden Rechts, allen 
begegnenden Wagen ein Zeichen zum Ausweichen geben zu koͤnnen. 


VI. Das ganze Poftwefer ſteht unter der General: 
Poftdirection in Kopenhagen. Der Poftmeifter erhebt alle Ein: 
fünfte nach der beſtimmten Taxe und dem Reglement *), und 

zahlt die ihm zur Auszahlung angewiefenen Gelder, unter wel: 
sen fich auch Penfionen befinden. Mit dem Amte ift das Recht 
verbunden, die gefeßmäßigen Comptoirgebühren zu erheben, fo 
wie die Freiheit von allen bürgerlichen und Perfonal-Laften. Die 
von dem Poftmeifter bewohnten und zum Poftwefen gebrauchten 
Haͤuſer find, nach der Verordnung vom 21ften Mai 1762, von 
aller Einquartierung in Kriegs; und Friedengzeiten frei.‘ Der 
Poftmeifter hat ferner allein das Recht, diejenigen Zeitfchriften 
zu liefern, weldde mit den reitenden Poften verfandt werden. 
Foͤrmliche Proceffe finden in Poftfachen nicht Statt, fondern fie 
follen fummarifch und von Amtswegen unterfucht und entfchie: 
den werden, | F 

VII. Sm Herzogthum Schleswig find 12 Poſtſtationen, 
namlih zu Aardefund, Apenrade, Bredſtedt, Eckernförde, 
Flensburg, Friedrichftadt, Hadersleben, Huſum, Luͤgumklo— 
fer, Schleswig, Sonderburg und Tondern. j I 

. VOL Im Herzogthum Holftein find 26 Poftftationen, nam; 
ih: zu Altona, Ahrensburg, Bornhöved, Bramftedt, Elms—⸗ 
horn, Heide, Heidkrug, Heiligenhafen, Itzehoe, Lütjenburg, 


Deumünfter, Neuftadt, Kellinghufen, Kiel, Nortorf, Oldens 


Li 


*) Vrahl, Gemeinnüßiger Wegweifer im Poſtweſen. Kiel, 1831. 
In welchem Werke man Nachricht ſowohl von der Fracht: als 
von der Briefpoft und der Gebühren::Tare finder, j J 


l 
% 
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burg, Oldesloe, Pinneberg, Ploen, Preetz, Remmels, Rends⸗ 


burg, Schaafſtedt, Segeberg, Utzburg. 
IX. Sn den beiden Herzogthuͤmern find bei den Poſtſtativ⸗ 


nen 52. Poftbeamte als Inſpectoren, Poftmeifter,, Pofthalter - 


* ſ. w. angeſtellt, welche das Befoͤrderungsweſen zu beſorgen 
ben. © | | 

X. Ertrapoft. Nah der älteften Einrichtung war bie 
Beförderung den Suhrmannsrollen überlaffen, allein ge; 
genwärtig find Ertrapoften an die Stelle der Rollfuhren ge: 
treten. Für die Sicherheit, Schnelligkeit und Bequemlichkeit 
der Poften ift durch mehrere Poftverordnungen und beföndere 
Verfügungen geforgte. Die Poftverordnungen vom dften Mai 
1762 und vom Tten November 178L dienen ald Norm für die 
Befoͤrderung mit der Fracht und Ertrapoft, jedoch find fpäterhin 
mehrere Verfügungen für die zweckmäßigere Einrichtung des Be: 


förderungswefens getroffen, welche Prahl in feiner erwähnten | 


Schrift genau nachgewieſen und über die verfchiedenen Gegen: 
ftände des Beförderungswefens ſich ausführlich verbreitet hat. 
‚ Ueber die Ausführung jener Verfügungen wahr die Generals 
pofldirection in Kopenhagen, und beftraft die Contraventionen 
gegen diefelben. Auf den ‘Poftftationen müffen die Pferde und 
das Geſchirr in folchem Zuftande ſich befinden, daß die Beförde: 
rung in der gefegmäßigen Zeit, und’zwar alle Stunden eine 
Meile, befchafft werden kann. Die Extrapoſtwagen muͤſſen 
ſtark, und mit einem dichten Wagenkorbe verfehen feyn, die Wa⸗ 
genftühle bequem, über fogenannten Klößen in Riemen haͤngend 
und mit Schlöffern verwahrt jeyn. Auf mehreren Stationen 
werden Wiener oder Offenbacher Wagen auf Verlangen geliefert. 
Jede erwachfene Perfon wird zu 150 Pfund, Kinder unter 13 
Sjahren zu 25 Pfund und unter 3 Sjahren gar nicht gerechnet. 
Demnad) foll nun mit Einfluß des Neifeguts befördert werden: 


auf einem holfein. Stuhlwagen mit 2 Pferden bis 700 Pfund, 
s ; ; — —— 1000 ⸗ 


-4 ; 1400 ⸗ 
Ein Wiener Wagen muß mit zwei Pferden befördert wer; 
den, wenn das darin befindliche Gewicht nicht 500 Pfund über: 
ſteigt. Zweifigige Reiſekutſchen follen mit vier Pferden und 
vierſitzige mit ſechs Pferden befördert werden, innerhalb drei 
Biertelftunden , nahdem der Wagenmeifter den Poftillion be: 
ftelle Hat, muß letzterer, bei Strafe von 12 Schilling Courant 
für jede Viertelftunde Verſpaͤtung, fich bei dem Logis der Mei: 


; 


pr” 


\ 
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fenden einfinden. Unterwegs darf der Poſtillion nicht ohne Ers 
laubnig der Neifenden Taback rauchen, bei Strafe von 5 ßl.3 
auch unterwegs nicht einkehren, bei Strafe von 24 fl. Nach 
der Verordnung ſoll jeder Poſtillion ſeine Inſtruction, bei 15 ßl. 
Strafe, jedesmal bei ſich führen, wenn er Ertrapoft oder Cous 
zierbeförderungen leiftet,, und felbige den Reiſenden auf Verlan⸗ 
gen vorzeigen. Wuͤnſchenswerth wäre es, daß ein gedrucktes 
Reglement über das Vefoͤrderungsweſen im Poſthauſe und in 
jedem Gafthaufe aufgehängt würde, damit der Reiſende daraus 
erfehen könne, was et mit Hecht zu fordern, und was er wahr 
zunehmen hat. Unangenehmer Zeitverluft, und noch unanges 
nehmere Controverfen würden dadurch vermieden und die Pos 
ftillione leichter angehalten werden koͤnnen, ihre Pflichten zu ere 
. füllen, wenn fie erwarten können, daß jeder Keifende weiß, 
was als eine Verlegung ihrer Pflicht anzufehen iſt. 

XI. Ueber die Tare und Pflichten der Poftillione u. |. w. 
gibt Prahl genügende Nachrichten. 

Die ˖ Gaſtywirthe find verpflichtet, die Reiſenden aufzuneh⸗ 
men*) und der Poftmeifter muß dafür fürgen, daß Reiſende, 
die entweder mit der ordinairen, oder mit der Extrapoſt ankom⸗ 
men, Erfriſchungen, Speiſe und Nachtlager fuͤr billige Bezah⸗ 
lung erhalten. 

Bon den Packet⸗ und Dampfichiffen, die zu, den wichtigften 
Deförderungsmitteln der Communication gehören, f. oben 8.97. 


XN. Diligence. Zwiſchen Kiel und Altona geht täglich 

hin und zurück feit uni 1832 eine Diligence , welche auf dem 
Wege zwijchen beiden Städten, nad) der dariiber erlaffenen Vers 
fügung , wenn bie Chauffee ganz fertig ſeyn wird, in $ Stuns 
den, bis dahin aber in einer Stunde jede Meile zurücklegen foll. 
Diefe Diligence , als Schnellpoft,, befördert zugleich Briefe auf 
der ganzen Route. Die nähere Einrichtung diejer Beförderung 
nebft demjenigen, was die Reifenden zu beobachten haben, als 
auch die Pflichten des Poſtillions, beftimme bie Verfügung, 
welche dem Neifenden auf dem Schein mitgetheilt wird, den er 
er dem beifommenden Beamten bei Erlegung des Buhrgeldes 
erhält. 


— —— — 


) Vol. Falck's Handbuch des Privatrechts, B. 2. S. 516, 
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$. 442. Hafenweſen. 


I. Ein Hafen oder ein Ort am Waſſer, welcher zum 
ſichern Aufenthalt der Schiffe dienlih, und zu ihrer Beladung 
und Entladung, fo wie auch zu ihrer Aus: und Abrüftung bes 
quem ift, wird entweder durch die Narur oder durch die Kunft 
gebildet. Da früher der natürlichen und fünftlichen Hafen ers 
wähnt worden ift, fo wird nur bemerft, daß alle Hafen an 
der öftlichen Küfte der Herzogthümer natürliche, hingegen 
die * an der Weſtkuͤſte zum Theil durch die Kunſt entftans 
den find. | 

II. In den Herzogehimern werden die Häfen nebft den 
Schiffbruͤcken urfprünglih als der Regierung gehörend ans 
gejehen, und koͤnnen nur durch Privilegien, förmliche Uebertra⸗ 
gungen und altes Herkommen die Eigenfchaft von Communalan: 
ftalten erlangen. Sjm erfteren Falle werden fie auf Königlihe 
Koften unterhalten, im leßteren muß jede Commüne auf ihre 
Koften dafür forgen, daß der Hafen rein und fchiffbar gehalten 
und erforderlichen Falls gehörig ausgemodert, auch die Schiff: 
brücke nebft den damit in Verbindung ftehenden Anftalten, als 
Krahne, Winden, Wippen, Hafenpfähle und dergleihen im: 
mer im brauchbaren Stande erhalten werden, Als in dem Falle, 
daß die Städte eine Hafengerechtfame und mit diefer eine Schiff: 
brücke von Alters her erworben haben, werden die Städte 
Schleswig, Flensburg, Apenrade, Kiel CS. chronologiſche 
Sammlung von 1829, &. 289) genannt. Wie die Hafen 
und Schiffbruͤcken von den ankommenden und den dafelbft liegen: 
den Schiffen zu benußen find, wird in den für die einzelnen 


Staͤdte erlafienen Hafen s und Brückenverordnungen genau be: 


ftimmt. Sollen die Schiffer Geld für die Benutzung des Has 
feng erlegen, fo iſt felbiges durch eine befannt gemachte Tare 
normirt. Die unmittelbare Auffiche über den Hafen und die 
Scchiffbruͤcke führe an jedem Orte ein Hafenmeifter oder Brücken 
fchreiber , welcher mit dem Bruͤckendepartement dem Magiſtrat 
unmittelbar untergeordnet ifi. Die Oberauffiche ift feit 1815 
dem General⸗-Zollkammer- und Commerzcollegium übertragen, 
an weiches alle Hafens und Brückenrechnungen zur Reviſion und 
- Entfheidung eingefandt, und von welchen alle Einrichtungen 
und Veränderungen an Häfen und Sciffbrücken vor der Auss 

fuͤhrung zu genehmigen find *). | 





Falck's Handbuch.des Privatrechts, B. 2. S. 494. 
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III. An der Weſtkuͤſte der Herzogthuͤmer wurde an dem 
lecken Wyck, auf der Inſel Föhr, im Jahre 1803 von dem 
Deichinſpector Salchow ein Eünftlicher Hafen gegen Nordoft von’ 
demfelbeu angelegt, und im Jahre 1806 zur Vollendung ges 
bracht. (Siehe $. 11.) - Die Breite dee Hafens iſt gegen 


| 112 Fuß Daͤniſches Maaß, und nimmt gegen die Mündung 


fo ab, daß felbige nur 56 Fuß Dönifhes Maaß beträgt. Der 
Hafen ift 500 Fu Din. Maag lang, und wenigſtens, nach feis 
‚ner erften Anlage, für 10 Fuß tief gehende Schiffe brauchbar, 
Die Schiffe liegen darin gegen alle Rinde fehr_fiher. Der Ha; 


fen kann 40 bis 50 große Schiffe, oder 70 bis 8O von der mittles 


ten Größe, oder 100 bis 120 vor den Kleinen aufnehmen: Die 
ganze Anlage hat 18,000 Rthlr. gefoftet, welche Summe die 
Regierung aus der Ereditcaffe auf ihre gewöhnliche Art vorge; 
ſchoſſen hat. Der erſte Anfchlag der Sachverſtaͤndigen war nur 
auf 10,000 Rthlr. gemacht. Allein die Sreihaltung ver immer 
zuſtroͤmendem Waſſer Eoftete weit über 1000 Rthlr. Zur Reini: 
gung des Hafens iſt an der Weftjeite ein Daffin zum Spuͤhlen. 
Gegen den Flugfand vom Sandwatt, welcher für den Hafen 
ehr gefährlich feyn Eonnte, find Maafregeln getroffen , indem 
man zum Auffangen deffelben nicht bloß eine ziemlich Hohe Stroh⸗ 


. fondern auch Strauchlehnungen angelegt hat. 


IV. Auf dem öftlichen Theil der Inſel Pellworm ift durch, 
des Deichinſpectors Salchow Beſtrebungen eine Art von Ha⸗ 
fen angelegt. Derſelbe iſi 84 bis 84 Fuß Dan. Maaß tief, und 
Dat ungleich hohes Waſſer. Die Schiffe können freilich in die: 
fem Hafen bei allen Winden ficher liegen, allein zur Ehbezeit ift 
fein Waffer darin, worauf indef die Schiffe, welche dies Fahıs 


waſſer befahren, eingerichtet find. Der Schlick ift überdieß fo 


weich, daß aud) — die ſcharf gebaut find, ohne Nach⸗ 
theil in den Hafen hineingehen fönnen, Außerhalb ift eine 
ziemlich gute Rhede. . 
V. Zur Verbefferung der Huſumer au foll der vom Dr. 
Sriedlieb in Huſum gemachte Vorſchlag fehr wünfchenswerth und 
vortheilhaft feyn. Nichtsdeftomweniger hat man bis jegt diefen 
patriotifchen Vorfchlag nicht beruͤckſichtigt. 
VI. Im Jahre 1613 wurde auf landesherrliche Koften bei 
Tönning ein Hafen angelegt. Diefer der Regierung noch jet 
gehörige Hafen war ein nicht breiter Kanal, welcher mit einem 
Aufwand von 30,000 Rthirn. aus der Eider in die Stadt hin⸗ 
eingeführt wurde, Gegenwärtig fol er stwa 2A Fuß breiter 
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ſeyn, als er urfprünglich gemwefen ift. Man hält ihn, nach dem 
Gluͤckſtaͤdter Hafen, für den beften auf der Schleswig: Holfeints 
ſchen Weftküfte.. | N 
VII. An der Eider zu Friedrichſtadt, find zwei Häfen, von 
welchen der erfte geräumig und fiher, und der zweite, Boots 
hafen genannt, ebenfalls für. große Schiffe beſtimmt ift, wels , 


die nicht in dem erftien, aus Mangel an Plaß, aufgenommen 
werden fönnen. I 


VII. Gluͤckſtadt hat einen ziemlich großen Hafen dem Durchs 
fluß eines inländifdhyen Waſſers zu verdanfen. Er ift aber dem 
Fehler unterworfen, daß der etwa 10 Fuß betragende Wechfel 
. der Fluch und Ebbe die Schiffe jedesmal auf den Grund feßt. 
Im Zahre 1737 ward die Anlage eines Baſſins mit Schleufen 
genehmigt, deffen Beftimmung war, 6 Kriegsfhiffe von 40, 
50, 60 Kanonen und vier Fregatten aufzunehmen. 

- IX. Saft jeder Ort an der Weftfeite von einigem Belang 
gewinnt einen unvollfommenen Hafen in denjenigen Vertiefun⸗ 
gen oder Prielen, durch welche das inlaͤndiſche Waſſer aus den 
Schleuſen durchfließt, und dann das Vorland bricht. 


X. Ehemals lag der Stadt Altona ein Sand, der Hop⸗ 
penhöfner Sand genannt, fo nahe, dag Muth dazu ges 
hörte, einen Hafen in dem, zwiſchen ihm und der Stadt durchs 
fliegenden Arm der Elbe anzulegen. Nichtsdeſtoweniger faßte 
ein Dänifcher Ingenieur im Jahre 1774 den Plan, dieſen 
Sand mit einer Verpfählung rundum einzufaffen , ihn zu erhoͤ⸗ 
hen, und dann dadurch den Hafen zu fügen. Allein der Plan 
wurde nicht ausgeführt. Ungefähr bis zum Jahre 1794 behalf 
fich Altona mit zwei ins Ufer hineingegrabenen. kleinen Baſſins, 

die aber nur £leine Schiffe aufnehnten konnten. An einigen das 

vor eingefchlagenen Pfählen legten einzelne größere Schiffe an, 
aber nur für den Zweck ihrer Ausrüftung. Im Anfange diefes 
Jahrhunderts fuchte man auf eine größere Weite in den Strom 
feldft hinein fich einen beträchtlichen Hafen zu verſchaffen. Der 
Strom ift feitdem tiefer geworden, fo daß die größten nad) 
Hamburg fegelnden Schiffe ihren Weg näher als jemals länge 
diefes Hafens hin nehmen. 


} XI, Die Oftküfte der Herzogthuͤmer hat feine Fünfktiche, 

fondern natürliche Häfen. Der Hafen der Stadt Neuſtadt 
iſt bis zur Mündung ungefähr 2000 Schritte lang und enthält 
einen Flächeninhalt von 50 Tonnen Land, laut des Vermeſſungs⸗ 


) | | 
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protocolld vom Sahre 1760. Es ift in der Mündung deffelden 
eine Untiefe, wo gewöhnlich nur 9— 10 Fuß Waffer fi befin: 
det. Uebrigens hat-der Hafen durchgängig eine Tiefe von 14 
bis 16 Fuß. Der Boden ift weiche Made, wodurd Schiffe 
ſich oft anderthalb Fuß winden laffen. Obgleich die Oftfee weder 
Ebbe noch Fluch Hat, fo iſt der Stand des Waffers doch nicht 
immer ein und derfelbe, wenn der Wind z. DB. aus Nordoſt 
ſtark weht, oder vielmehr ſtuͤrmt, fo iſt Hohes Waffer bei der 
‘ Stadt Neuftadt, zumal im Winter, fo daß es zumeilen in die 
Stadt eintritt. 

Der Hafen bei Heiligenhafen wird gegen Norden und We— 
ften von einer Sinfel und Sandbank, Warder genannt, und 
gegen Dften von der Inſel Fehmern geſchuͤtzt. Es Eönnen 7 bis 

‚8 Fuß tief gehende Schiffe ſich dicht an die Brücke anlegen; tie; 
fer gehende Schiffe müffen aber weiter hinaus im Hafen Anfer 
werfen. . . 

XU. Der Meerbufen an der Stadt Kiel, welcher füdwärts 
ins Land hineingeht, dient auch der Stadt zugleich zu einem 
vortrefflihen Hafen. Die Breite deffelben von der Schiffbrücke 
bis nach Ellerbeck betragt etwa 3000 Fuß; und hat eine Tiefe 
von 36 big 84 Fuß, fo daß der Hafen Kriegsfchiffe aufnehmen - 
fann. Er ift einer der fchönften und ſicherſten Hafen an der 
Oſtſee. In ihm liegen die Schiffe gegen alle Gefahr gefhüst, 

‚ und fönnen faft an der Brücke anlegen. Bei den contrairſten 
Winden innen die Schiffe von und nach der Oſtſee fommen, 
indem die Breite des Hafens den Schiffern das Laviren erlaubt. 


XIII. Uebrigens wird bemerkt, daß nicht allein die Stadt 
Kiel, fondern auch Apenrade und Flensburg in ihren Föhrden, 
‚und Eckernförde an feinem, zwar mehr offenen, aber durch 
Anwendung einiger Kunft für die Schiffe genugfam geficherten 
Meerbufen, fo gute Hafen haben, als in Europa wenige zu 
finden find. Die nahere Befchreibung‘ diefer, nebft dem Ha; 
derslebener und Sonderdurger Hafen, findet man in dem Paras 
graphen, welcher von den Föhrden der Oftfee handelt, 


$. 143. Lootſenweſen und Leuchtfeuer. 


1. Einleitung. Die Sicherung der Seefahrt durch vers 
befferte Einrichtung des Kootfenwefens und der Leuchtr 
thürme in Dänemark, verdanfen wir in der lebten Zeit dem 

verſtorbenen Contreadmiral von Loͤwenoͤrn. Ueberall an den 
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wichtigften Puncten der Küften, mo früher kein Lootfe war, 


wurde einer angeftellt, und um die Seefahrenden in gefähtlis 


chen Semäffern gegen Gründe und Klippen zu ſchuͤtzen, wurde 


das Fahrwaſſer mittelft Tonnen und Baaken gefihert. Auch 
wurden die Gegenftände auf dem feften Lande und auf den Sins 


ſeln, als Berge, hohe Bäume, Kirchthürme u. ſ. mw. , welche 


den Schiffern zum Meerfzeichen auf ihrer Fahrt dienten, nach⸗ 
gefehen, und verordnet, nicht allein felbige zu unterhalten, fons 
dern vielmehr mehrere Merkzeichen hu errichten, wo fie für nds 


thig befunden wurden. 


U. Lootfenwefen, Leuchtthuͤrme, Tonnen und 
Daafen an der Veftfüfte. An der Weftküfte der Herz 
zogthuͤmer ift die Gefahr für die Seefahrenden größer, als an 
der Oftfüfte. Am Cingange der Elbe wurde im Anfange des 
vorigen Jahrhunderts auf der Sinfel Neuenmwerk von den Hams 
burgern ein Leuchtrhurm erbauet *). Die Einfahrt in die Elbe 
wird auf Veranftaltung und Koften der Stadt Hamburg durch 


‚die Auslegung von zwei Feuers und Signalfhiffen, durd Des 


zeichnung des Fahrwaſſers mittelft Tonnen und Baaken, gefihert. 
Die äußerfte feewärts gelegene Tonne heißt die rothe Tonne, 


Jenſeits derfelben ift das Außerfte Hamburger Leuchtfchiff ftatios 


nirt. Die Schiffe, welche die Elbe befahren, werden von der 
Inſel Helgoland nach Ritzebuͤttel, von da nad) Baͤſch, im St. 
Margarethener Außendeihe, und von da nah Hamburg mit 
Huͤlfe eines Lootſen geführt **). Gegenwärtig beftehen drei 
Lootfengefellfhaften, namlich in Develgönne (die foges 


"nannte Pinnebergifche Gefellfchaft), in Gluͤckſtadt und in Altona, 


Keiner darf ohne eine Autorifation eines Lootſen, welher nah _ 
abgelegter Prüfung feiner Gefchicklichfeit ein Patent erhält, das 
Pilotiren auf der Elbe unternehmen. Nur wenn die berechtigs 
ten Lootſen abweſend find, haben auch andere Eingefeflene das 
Recht, und find fchuldig, den Schiffern Hülfe zu leiften. Für 
die Schifffahrt auf der Eider, in der See, nad) der Elbe und 
der Hever, fo wie nad) Rendsburg hinauf, und, durch den 
Schleswig » Holfteinifchen Canal, ift feit 1794 eine Lootfens 


9 Er ai Geſchichte des Urfprungd ber Hanſe. B. 2, 


) Dol, Nachricht von dem Lootſenweſen bei der Baäſch im St. 
Margarethener Außendeihe, in den Schlesw. Holt. Provins 
zialber, von 1792, 9. 3, &. 349, 
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brüderfhaft in Toͤnning errichtet, welche in drei Abtheilun: 
. gen zerfällt *). 

II. Lootjenwefen und Leuchtfeuer an der Oſt— 

füfte der Herzogthümer. Es find überall an der Oftküfte 
Lootſen bei allen Einfahrten in die Hafen einer Stadt angeftellt; ' 
fo find Lootfen bei Neuftadt, Fehmerfund, SHeiligenhafen, 
Buͤlk u. f. m. gegen Norden hinaus zu finden. Alle Schiffe 
von 12 Commerzlaften find lootfenpflichtig; fie haben indeß nicht 
nöthig einen Lootſen zu nehmen, - müffen aber das halbe Loot: 
“ fengeld in diefem Falle-erlegen, deffen Betrag fich nad) einer bes 
ftimmten Tare, die aber für jede Brüderfchaft. beforders iſt, 
richtet. Bei den Raaefchiffen, welche den Schlesw. Holftein. 
Canal paffiren, findet Fein Verzicht auf einen Lootfen Statt, 
jedoch fönnen die Einwohner der Untereider die ihnen eigenthuͤm⸗ 
lich gehörigen Schiffe felber ohne Lootfen auf dem Kanal führen. 
Dem Lootfenwefen im Herzogthum Schleswig ift ein Oberlootfe 
vorgefeßt. Der Lootſeninſpector zu Tönning ift der Canalcom⸗ 
miffton untergeordnet. . 


Die Leuchtfeuer, die wir an den Küften der Herzogthümer 
haben, dienen, dem Seemann zur Nachtzeit den Eingang zu den . 
Rheden und Häfen zu zeigen. So ift die Einfahrt in die Eider 
mittelft eines da ftationirten Leuchte: und Signalfchiffes gefichert. 
Im Jahre 1807 war diefes Schiff zugleich mit den an der Oft: 
feite des Herzogthums Schleswig zu Friedrichsort und Buͤlk für 
den Eingang in die Kieler Föhrde errichteten Leuchtfeuern fertig. 

" Allein der unerwartete Krieg mit England machte eine Veram - 
derung nöthig, und das Fahrzeug, fo wie auch das erwähnte 
Leuchtfeuer, wurde daher erft im Jahre 1815 ausgelegt **), 


- 





*) In Fald’d Handbuch des Privatrehts, B. 2. $. 90. S. 443 
werben die Anftalten zur Sicherung. der Schifffahrt im Zus 
fammenhange dargeftellt. | 

⸗*) Thaarup’s jtatiftife Mdfigt over den danfte Stat. ©. 400, — 
Kbhon, 1825, ° | 
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Deffentliche und Privatanftalten zur Siches 
— rung des Eigenthums. 


$. 144. Maaß und Gewicht. 


I. Manfeund Gewicht. Ueberall in den Herzogthuͤ⸗ 
mern fand ſchon während ihrer Trennung in dem Maaße und 
Gewichte, zufolge der für die verfchiedenen Theile in den Jah⸗ 
ven 1768 und 1769 eriaſſenen Verordnungen, Gleichfoͤrmigkeit 


Statt, Jedoch hat die Stadt Altona nebſt Ottenfen und Neus - 


mühlen, laut einer Reſolution vom 27ften Auguft 1768 die 
Freiheit behalten , fid) des Maaßes und Gewichtes der Stadt 
Hamburg zu bedienen. 


II. Längenmaaß. . Als Grundlage für das Schlesw. 


> Holftein. Längenmaap iſt die Hamburger Elle mit ihren Ab⸗ 


. theilungen angenommen. Diefe-Elle hält 254 Feanzöfifche Li: 
nien. Da nun eine Dänifche Elle 2782 6 Franz. Linien enthält, 
fo find 100 Holſtein. Ellen ungefähr — 915 Dänifhen = 
8 Brabantifchen — 964 Schwedifhen Ellen. Um nun 
das Verhaͤltniß im Ganzen und in den fleinften Zahlen auszus 
drücken, fo find 21 Dänifhe = 23 Hamburger Ellen, oder 
400 Dänifche Ellen = 1094 Hamb. Ellen = 105,7 Schwedis 
fchen Ellen; demnach ift die Dänifche Elle faft 94 pCt. größer 
als die Schlesw. Holſt.; ferner find 5 Brabantifhe Ellen = 6 
Hamb. Ellen, demgemaͤß iſt der Unterfchied 20 pCt. Der Fa; 
den Holz wird nach demfelben Längenmäaß gemeſſen, bei unbes 
flimmter Länge der Scheite. Ein Faden Holz ift 3 Elfen oder 
6 Fuß breit und 3 Ellen oder 6 Fuß hoch, die Länge der Scheite 
aber nicht gefeßlich beftimmt. Nach der Forft: und Jagdver⸗ 
ordnung vom 2. Juli 1784 follen die Scheite des den Deamtar 
anzumeifenden Brennholzes 14, und des Nutz, Pflug: und Ra⸗ 
deholzes 14 Hamb. Ellen lang ſeyn. Der Verkaufsfaden aber iſt 
ungleich. Niemann hat in ſeinen Waldberichten, B. 2. St. 2. 


S eine Zuſammenſtellung über das in einzelnen Gegenden 
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abweichende Fadenmaaß gegeben, welche zu entiehnen und in der 
Tabelle XX. aufzuftellen erlaubt feyn wird. | 
DL Sn Militairſachen wird, laut der Militairvers 

ordnung vom Iften Auguft 1800, und bei dem Deichbau, 
laut eines Deichreglements vom Öten April 1803, das Rheinläns 
difhe Maaß gebraucht, das als dem Dänifchen gleich angenoms 
men wird. | | | 

UWV. Die D aͤniſche Meile iſt— 12,000 Elfen — 24,000 
Fuß, 14,771 Dänifhe Meilen — 1 Mittelgrad des Aequators, 
und 66 Dänifhe — 67 geographifhen Meilen. Die dänifche 
Seemeile ift der geographiſchen gleich, oder 23,634 Daͤniſche 
Fuß. Da eine Holfteinifhe Meile, zu 1650 Hamb. Rurhen 
berechnet, — 2486 Rheinland, Fuß betragt, fo wird eine Qua⸗ 
‚ dratmeile 41,343 Tonnen 180 Quadratruhen enthalten. 

V. Flaͤchenmaaß. Eine Ruthe iſt gewöhnlih — 8 EL , 
fen oder 16 Hamb. Fuß a 12 Zoll. Eine Duadratruthe ift 64 
Qundratellen, und ein Dänifher Duadratfuß enthält 1343 
Sranzöfiihe Quadratzoll; demnach find 6 Schlesw. Holft. Qua⸗ 
dratruthen = 5 Dänifhen Quadratruthen. In Anfehung 
des Flaͤchen- und des Landmaafes wird eine Tonne Land auf 
der Geeft, wenn es ein guter Boden ift, zu 240, nad dem _ 
- Steuermaaß zu 260, Meoorland zu 320, Holzland zu 300 
Quadratruthen geſetzt. Die Größe eines Demaths in der 
Marfch ift ſehr verfhieden. Wird eine Tonne Land zu 260 
Auadratruthen a 64 Quadratellen gerechnet, fo find 100 ſolche 
Tonnen Land — 99 Dänifchen Tonnen Sand — 118,2 Dema⸗ 
then 220 Quadratruthen; 100 Demathea 100 Quadratruthen 
— 83,3 Dänifhen geometr. Tonnen Land, 100 Tonnen Land 
a 320 Quadratruthen —= 145,5 Demath 2220 Duadratruthen — 
421,9 Dänifchen geometrifhen Tonnen Land; 100 Tonnen 
Land à 240 Quabdratruthen— 109 Demathen a 220 Quadrat: 
ruthen — 91,+ Dänifchen geometrifhen Tonnen Land; 100 
Eiderfiedtifhe Demathe a 216 Duadratruthen — 103,5 De - 
mathen a 220 Quadratruthen = 86,3 Dänifchen geometrifhen 
Tonnen Land; 100 Tonderſche Demathe 8 216 Auadratruthen 
— 86,3 Dänifchen geometrifhen Tonnen Land — 103,5 Des ’ 
mathen a 220 Quadrateuthen; 100 Bredftedtifhe und Eiders 
ſtedtiſche Demathe a 216 Duadratruthen — 106,7 Demathen 
= 89,4 Dänifhen geometrifhen Tonnen Land: und endlich 
find 400 Stapelholmer Demathe a 216 Qundratruthen = 
409,7 Demathen & 220 Quadratruthen — 92 Dänifchen geo; 
metriſchen Tonnen Land. j 
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vi. Fuͤr das Getreidemaaß, ſo wie uͤberhaupt fuͤr 
trockene Sachen, iſt dns Daͤniſche Maaß, oder beſſer die See; 
laͤndiſche Tonne, als Einſaat angenommen. Eine Tonne — 
8 Scheffeln — 32 Vierteln — 64 Otting — 144 „, Potter” 
— 7013 $ranz. Eubifzoll. Eine ſolche Tonne foll 45 Eubiffuß 
oder 7776 Dänifhe Eubifzoll, oder 144 ,, Potter” enthalten. 
Demnach find 100 Danifche Tonnen — 84,392 Schwediſchen 
Tonnen — 48,675 Quarters in England — 1713 Sad in 
Amfterdam — 132,02 Scheffeln, in Hamburg — 106,742 
Tonnen in Riga. Der Dänifche Cubikfuß enthält 1728 
Eubifzol à 17283 Eubiflinien oder 15584 Sranzöfifhe Cu⸗ 
bifzol. Ein ſolcher Cubikfuß ſuͤßen Waſſers ſoll grade 32 Daͤ⸗ 
niſche „Potter“ und ein Gewicht von 62 Pfund Dänts 
fhen Handelsgewichts enthalten. Nach einer Königlihen Re⸗ 


folution vom 28ften Sjanuar 1820 foll das Danifhe Man, um 


dafielbe an ein Naturmaaß zu binden, wonach jenes, bei dem 


etwwanigen Berlufte der Etalons, immer wieder aufgefunden 


werden £önne, ſich nach dem Schwingen des Penduls richten, 


und es ift beftimmt, daß der acht undzwanzigſte Theil eines 


Penduls, welcher im Aäften Grad nördlicher Breite im Meris 
dian von Skagen, an der Oberfläche des Meeres, und im lufte 
leeren Naume, Sekunden mittlerer Zeit ſchwingt, ein Daͤni⸗ 
ſcher Zoll ſeyn, und 12 ſolcher Zolle einen Daͤniſchen Fuß aus⸗ 
machen ſollen. 

VII, Eine Laſt Korn wird in Dänemark zu 12 Tonnen 
gerechnet. Man fchäßt gewöhnlich eine Laft auf 4000 Pfund: 
Diefes Gewicht in Holländifhen Pfunden heißt eine Holzlaſt, 
und 13 folcher Holzlaften find gleich 10 Commerzlaften; die Com⸗ 
merzlaft,macht alfo 5200 Pfund Hollaͤndiſch. 


VII. Um die Trahtigfeit eines Schiffes zu beſtimmen, 


wird der Inhalt eines jeden Schiffraums, wie ein Prisma be— 
rechnet. Ueber die Meſſung der Schiffe wurde 1825 eine Syn: 
firuetion erlaffen; dieſer aber folgte bereits unter dem 46ten 
Januar 1830° die jeßt geltende, welche eine ganz andere Me: 


thode der Ausmeffung fowohl ald der Neductionsart. vorfchreibt.. 


IX. Maaß. Der zweiunddreißigfte Theil eines Scheffels 
heißt ein Maaß, und der vierundfechszigfte Theil heißt ein hak 
bes Maaß. m Allgemeinen wird mit geftrihenem Maaße ge: 
meffen. Nur bei Rüben, Aepfeln, und andern größern Fruͤch⸗ 
ten ift eine mäßige Haͤufung zulaͤßig. 

X, Für das Maaß ftüffiger Waaren iſt das Rends— 


burgifhe, welches dem Hamburgiſchen gleich ift, als Einheit 


— 


P- 
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angenommen. Das gegenſeitige Verhaͤltniß ſaͤmmtlicher Maaße 
der fluͤſſigen Waaren iſt folgendes: Ein Faß oder Fuder enthaͤlt 
2 Pipen oder 4 Orhoft. Bei Wein und Branntwein iſt das 
Oxhoft mit ſeinen Abtheilungen das angenommene Maaß. Ein 
Oxhoft enthaͤlt 6 Anker oder 15 Ohm, ein Ohm 4 Anker, ein 
Anker 5 Viertel, ein Viertel 2 Stübhen, ein Stäbchen 2 
Rannen, 4 Quartier oder Krüge, ein Quart 2 Defel u. f. w. 
Eine Kanne enthält 914 Franz. Cubikzoll, 100 Holft, Kannen 
— 187,37 Däanifhen „Potter“. In den Fleinften ganzen 
Zahlen find 16 Holfteinifche Kannen — 15 Dänifhen Kannen. 
Ein Dänifher Port enthält nach oben erwähnter Beftimmung 
54 Dänifhe Cubikzoll oder 48,7 Franz. Cubifzol. Demnach 
find 100 Dänifche Pott = 81,166 Mingeln in Amfterdam — 
84,363 Berliner Quart = 26 Englifhen Galloons — 106,759 ' 
Schlesw. Holft. oder Hamb. Kannen — 60,876 Odmudca oder 
Kruſchka in Rußland —= 73,788 Schwedifhen Stoop.. Bon 
den Biertonnen gibt ed bei uns zwei Arten, Eleinere zu 64 und 
größere zu 96 Kannen welche letztere jedoch nur in dem. jeders 
zeit Koͤniglichen und ehemalig Großfürftlichen Antheil von Hol 
ftein gebräuchlich find. Die Wein: und Biermaafe treffen in 
Stäbchen — 2 Kannen zufammen, welches 266 Hamburger 
Eusikzoll enthält. n 


XI. Für das Handelsgewicht iſt das Lübfche Gewicht 
als Einheit angenommen, welches ungefähr + pCt. leichter als“ 
das Hamburgifche iſt. Ein Schiffpfund hat 20 Liespfund a 14 
Pfund oder 280 Pfund; ein Centner — 8 Liespfund oder 112 
Pfund, ein Liespfund —= 14 Pfund. Ein Pfund hat 16 Un⸗ 
zen oder 32 Loth, ein Loch 4 Quentin, ein Quentin 4 Dertjen. 
Ein Holfteinifches Pfund wiegt 10,059 Holändifhe Aß; das 
-Dänifhe dagegen wiegt 10,391,839 SHolländifhe AB oder 
499,308 Franzöfiihe Gran, und 100 Pfund Dänifches Han: 
delsgewicht «= 103,310 Pfund in Kolftein = 103,099 Pfund 
in Hamburg — 101,089 ehemalige Pfund Trois in Amfter: 
dam — 110 Pfund avoir du poids in London — 106,772 
Pfund in Berlin — 122,083 Pfund in St. Petersburg — 
146,3:9 Pfund Eijengewicht in Schweden.” Es find daher 
400 Holſt. Pfunde —= 96,745 Daͤniſchen — 99,79 Hamb. 
Pfunden. 

XII. Gold: und Silbergewicht. Das Gold und 
Silber foll nach dem Coͤlniſchen, fo wie Apotheferwaaren und 
Medicamente mit dem ordinairen Mebdicinal ; Öewichte gewo⸗ 

0 


* 
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gen werden. Das Gold⸗ und Silbergewicht iſt auf folgende 
Weiſe eingetheilt: Eine Marf — 8 Unzen, 1 Unze — 2 Loth, 
1 Loth — 4 Quentin, 1 Quentin = 4 Ort, 1 Dr = 16 AG 
und 1 Aj8 = 8 Stan. Das Gold: und Silbergewicht fall fo 
eingerichtet feyn, daß 17 Pfund oder 34 Mark eben foviel als’ 
16 Pfund Dänifches Handelsgewicht wiegen. Da nun ein 
Pfund. Dänisches Handelögewicht 10391,889 Hollaͤndiſche A 
wiegt, fo muß demnach eine Mark Gold: und Silbergewiche 
4890,35 Hollandiiche A oder 234,975 Franz. Gran wiegen. 
Diefe Mark wird zwar nach Cölnifhem Gewicht genannt, fie 
iſt aber ungefähr 4 pCt. fehwerer, denn die eigentlihe Coͤlniſche 
Mark wiegt nur 4867,28 Holland. AB, mithin find-100 Mark 
Dänifch : Cölnifhes Gewicht — 100,474 Mark Tölnifchen 
Marktgewichts. Sin der Probe wird die Mark zu 24 Karaten, 
a 12 Gran feines Gold, und zu 16 Loth a 18 Gran feines 
Silber gerechnet. Werarbeitetes Süßer foll 13 Loth 6 Gran 
feines Süber halten, und wird mit drei Thuͤrmen bezeichnet. 


XII. Die euer des Apotheker: und Medici: 
nalgewichts ift folgende: Ein Pfund Hat 12 Unzen, 96 
Drachmen, 288 Scrupel, 5760 Gran, und wiegt 7438 Hol: 
ländifhe Ab. Im Großen werden aber die Medicinalmaaren 
nach dem Dänifchen Handelögewichte verkauft *). 


‘6. 145. Münzwefen. 


. L Das Muͤnzrecht gehört zu den Regalien und ft von 
den Dänifchen Negenten feit der ganzen Zeit, in welcher Geld 
ausgemünze worden, als ein Negal angefehen. Sm J. 1175 
fehenfte der König Waldemar I. dem Bisthum zu Schleswig 
einen Antheil von den Einkünften der Schleswigfchen Münze **). 
Unter den Städten des Herzogthums Schleswig ift Schleswig 
die einzige, von welcher ed mir Gewißheit befannt iſt, daß ihr 
das Muͤnzrecht zuſtand, wenn gleich es wahrfcheinlich ift, daß 
auch andere - Städte ein ähnlihes Privilegium gehabt haben, 
aber alle mit der Einfchränfuhg, daß das Recht, den Muͤnz⸗ 


*) ar Handbuch u fpecieller Vergleihnng in = und augländifcher 
nzen, Maaße und Gewichte, von Bruun. Kphgn. 1807, 
* Suhm's Gefhihte, Bd. 7. ©. 450. 


— 
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fuß zu beſtimmen, als ein Theil der geſetzgebenden Gewalt nicht 
mit verliehen wurde. Die Holſteiniſchen Grafen hatten das 
Muͤnzrecht von dem Kaiſer erlangt, wenigſtens waren ſie gegen 
Ende des dreizehnten Jahrhunderts im Beſitze deſſelben *). 


I. Muͤnzrecht privilegien der Staͤdte. Im Jahre 
1318 wurde die Stadt Kiel von dem Graſen Johann dem Mil: 
den, und bald darauf, im Sjahre 1325, auch Hamburg mit 
dem Münzrechte Befchenft **). Ob aber die Grafen andern 
Holſteiniſchen Städten ebenfalls das Münzrecht ertheilt haben, 
ift zweifelhaft. Wenn gleich) die Müngprivilegien der Städte 
ſchon vor der Zeit Chriftians I. erlofchen find, fo hat doch Hams 
burg fortwährend das Muͤnzrecht behalten. Gemuͤnzt wurde 
bald an dem einen bald an dem andern Orte, in Schleswig, 
Gluͤckſtadt, Rendsburg und Kiel. Gegenwärtig aber ift Altona 
die einzige Muͤnzſtaͤtte des Landes. —— 

III. Gold: und Silber-Muͤnze. Verſchiedene Muͤn—⸗ 
zen, ſowohl goldene als ſilberne wurden ausgeprägt, jedoch find 
in den legten Jahrhunderten die ſilbernen Münzen in hiefiger 
Gegend das gangbare Geld. Der größte Theil des Geldes 
wurde früher allenchalben in Deutfchland in Fleine Stücke, nach 
verfchledenen Abtheilungen, und in Silber feine größere Münze 
ald Pfenninge, ausgeprägt, Größere Silbermünzen, an Ges 
wicht ungefähr 2 Loth oder eine Unze haltend, finden wir ſchon 
4506 in Lübeck und 1508 in Dänemark, jedes diefer Stücke 
war zum Werthe eines Nheinifhen Guldens ausgemünze 
und wurde deshalb Gulden genannt. Den Namen Thaler 
erhielten fie von der Münzftätte Joachimsthal, und fpäs 
terhin nannte man fie Speciesthaler, weil der Thaler hier in eis 
nem einem einzigen Geldfticke enthalten war. Die feit 1568 
unter dem Namen der ganzen und halben Kronen, während der . 
Regierung Chriftians IV. ausgemünzten Stücke, die man fpds 
terhin doppelte Kronen und Kronen nannte, flanden im Werthe 
unter dem Speciesthaler. Die in Däanemarf ausgeprägten . 





*) Mol. Klefeker's Hamb. Verfaffungen, 12ter Bd. S. 244. 


**) Chriſtiani's Gefchichte der Herzogthlimer, Ater B. ©. 334. 
Den Vertrag der Stadt Kiel mit dem Münzmeijter, welcher 
wegen der genauen Angabe des damaligen Muͤnzfußes wichtig 
ift, findet man abgedrudt im Staatsbürg. Magazin, B. 7. ©. 
223. Das Yrivilegium der Stadt Hamburg fteht bei Klefeter 


0.4.9. © 347. 


Muͤnzweſen. = 71 


Goldmünzen, als Ducaten, Loulsd'or, kamen * in den Her⸗ 
zogthuͤmern in Umlauf. Das Verhaͤltniß des Silbers zum Golde 
war gegen die Mitte des dreizehnten Jahrhunderts wie 1 zu 8. 
Der Werth des Goes ftieg aber allmählig bis zur Surbetung 
von America. 


Die ESTER welche als Einheit eine größere Miens 
ge von Silb erſtuͤcken bezeichnen ſollte, war die Goldmuͤnze. Es 
ward eine Anzahl Goldſtuͤcke aus einer, nach den Benennungen 
Pfund, Mark, Schilling u. ſ. w. zu beſtimmenden Quantitaͤt 
edlen Metalls ausgemuͤnzt. Denn ehemals war es ſehr allge⸗ 
mein, die Geldſumme nad dem Namen Pfund und Schilling 
zu bezeihrien. So wie von Alters her eine Mark Luͤbſchen Gelb 
des 192 Pfenninge enthält, fo gingen regelmäßig auf das Pfund 
48 Scillinge Engliſch, in Lübfhem Gelde aber gewöhnlich 60 
ßl.) Urfprünglich wurde ein halbes Pfund reinen Silbers un: 
ter einer Marf Silbers verfianden. In der Folge machte man 
zwifchen einer Mark reinen Silbers und einer lörhigen Mark einen 
Unterfhied. Da aber die größeren Stüde im Wefentlichen uns 
verändert blieben , die fleineren Münzen aber immer fchlechter 
wurden, fo war es natürlich, daß eine größere Menge Fleinerer 
Münze erforderlich war, um den vollen Werth des großen. Geld: 
ftüctes zu bezeichnen. Die feine Münze verfchlechterte ſich mehr 
und mehr, und befonders war dies ber Fall in Dänemark, 
Weshalb König Ehriftian III., während deffen Negierung das 
Dänifhe Münzmwefen einer vollfommen feften Fuß erhielt, im 
Jahre 1572 beftimmte, daß der Dänifche Schilling gleich einem 
halben Lübfchen feyn follte. Dies Verhaͤltniß zwifchen Mark 
‚ und Schilling, naͤmlich, daß 48 If. 3 Mark Lübifch feyn follte, 
blieb ferner bei. Demnach machten feit 1622 6 Mark Dänifch 
einen Lübfhen Thaler oder 48 Ifl. aus. Ein ſolcher Thaler hieß 
ein Courant⸗Thaler. 


IV. Der Muͤnzfuß wurde aber in der ——— leichter, 
weil man aus einer feinen Mark Silber mehr Geldſtuͤcke auss 
prägte, als der Werth betrug. Der Lübfche Muͤnzfuß ward an: 
genommen, und im Anfange des 18ten Jahrhunderts wurden 
Seldforten nach einem weit leichteren Münzfuß, als der vorher 
angenommene, ausgeprägt. Mach dem Verhältniß des Luͤbſchen 


*) Heimreich, zum Norditrander Landrecht, De ©. 12, 
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Muͤnzfußes zum Fuß des Speciesthalers oder zu Hamburger 
Banco, find 100 Rthlr. Banco oder Species gleich 1223 Rthlr. 
Cour. Das Banco ftand damals "bedeutend unter feinem wirks 
lichen Werthe, und als regelmäßiger Cours wird 100 gegen 114 
oder 116 angegeben. Wie aber die Hamburger ſich weigerten, 
dad Courant wegen des fchlechten Courfes auzunehmen, und 
daher im Jahre 1725 eine Courantbanf errichteten, verbot der 
König Friedrich IV. durch die Verordnung vom SOten December 
4726, Hamburgifhe Minze anzunehmen, und unterfagte 
leichfalls, Waaren von Hamburg zu verfchreiben, welches Ders 
* erſt durch das Placat vom Zten Juli 1736, als die Stadt 
Hamburg die Courantbank wieder eingehen ließ, aufgehoben 
wurde. Die in Umlauf geſetzten und, zu verſchiedener Guͤte 
ausgemimzten Geldforten verſchwanden allmahlig, indem die _ 
beffern Sorten ausgeführt wurden, und das £leine Geld , wel- 
ches in einfachen und doppelten Scillingen in Menge ausge: 
prägt wurde‘, die befferen Sorten verdrängte, und auch Däni; 
fche Zettel,, aus der in Kopenhagen 1735 errichteten Leihbank, 
in Civculation gefommen waren; wodurd der Cours, bei dem 
Mangel an grobem Courant, bis auf 1284 gegen 100 Hambur: 
ger Banco ſank, und die Schillinge, als das beinahe einzig cir⸗ 
culirende Geld, 27 Procent gegen Banco verloren. Es wurde 
daher, um dem Geldwefen eine gehörige Feſtigkeit zu geben, 
im Sahre 1780 eine neue Speciesmünze eingeführt und mittelft 
einer Verordnung vom 2Iften Februar 1788 ward beſtimmt, 
daß die neue Speciesmünze das courfirende Zahlmittel ſeyn 
follte.. Von diefer Zeit an ift die jeßige Schleswig s Holfteinifhe 
Landesmünze eingeführt, Ste ift eine Speriesmünze, welche 
zugleich in den nämlichen Stücken. die Courantmünze vorftellt. 
Das Gehalt des Speciesthalers ift 94 aus der Mark fein, Die 
rauhe Mark wird zu 14 Loth fein gerechnet. in Speciestha⸗ 
ter ift 1 Loch 17435 Gran ſchwer, und enthält „4 einer Mark 
fein 14 löthigen Siübers, wozu gehören 94 Stück Species, 
welche enthalten 2 Loth 54 Gran Kupferzuſatz. Das Verhälts 
niß der Spectesthaler zu Courant (100: 122,8) ift mit Sin: 
begriff. des Schlagichaßes, oder der auf die Münze gelegten 
Preiskoften 100: 125, Der Hamburger Bancothaler würde, 
wenn er wirklich eriftirte, auch 34 einer Mark fein halten, aber 
- von 15 Loth 2 Gran lörhigem Silber. Daher entfteht der Un; 
terfchied zwilchen Species und Hamburger Bancothalern beim 
Einfaufe. Die Bank muß an Silber etwas über „z pCt. zum 
Nachtheil des erfteren bezahlen. Außerdem find + Mark und 


En 
/ 
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+ Mark Speciesthaler nach dem nämlichen Maaßſtabe ausges 
prägt, dahingegen find die 10 Schillingſtuͤcke von 11 löthigem 
Silber, von welhen, um eine Mark fein auszumachen, 554 
Stück erforderlich find. Die 4; Mark Speciesthaler oder die 
"5. Scdillingftücke find von 8 löthigem Silber, und die „4 Mark 
Speciesthaler oder 24 Schillingftücke von 6 löthigem Silberge⸗ 
gehalt. - Der Speriesthaler ift alfo pCt. fchlechter als der 
Hamburger Bancothater, und rechnet man dazu „5 pCt. Vers 
luft beim Einfchmelzen der Species, fo würde die neue Species⸗ 
Münze nicht mehr ald „, pCt. unter Hamburger Banco fallen 


’ 


koͤnnen. Die Scillinge, welche zur Scheidemünze gebraucht . 


werden, find aus 4 loͤthigem Silber, die Mark fein zu 13 Rthlr. 
Courant. - Bon einem £upfernen Sechsling gehen 40 Stück auf 
ein Pfund Kupfer. Eu 


IV, Reichsbankgeld. Gewöhnlich rechnet man nach 
Reichsthalern von 3 Marken, a 16 Schillinge, & 12 Pfennin: 
ge Courant. Allein zufolge Verordnungen vom 5ten Januar 
und. 13ten Dctober 1813 follen alle Contracte und Schuldver: 
fhreidungen auf Reichsbankthaler von B Marken a 16 Schillin: 


ge lauten. Privatrechnungen werden indeffen gegenwärtig noch 


überall in Courant geführt, und bloß die Generalſumme, in 
fo fern e8 zur Klage koͤmmt, ihrem Werthe nad) in Reichsbank—⸗ 


geld ausgedruͤckt. Durd die Verordnung vom 5ten Januar 


1813 wurde ein leichter Münzfuß ſtatt des bis dahin geltenden 
eingeführt. und zugleich verordnet, daß Hleihe Münze und gleis 
her Münzfuß in Dänemark und in den Herjogthümern gelten 
follte. Die neue Münze ward doppelt fo leicht wie Species, 
und 60 pCt. leichter als Courant, denn die neuen Neihsbanf; 
thaler baares Silber entfprechen einem halben Species, und 
wurden zu 18° Stüc die Mark fein Cölnifhes Gewicht ausge: 


prägt. Ihr Pari Cours gegen Hamburger Banco war 200, 


‚wogegen der Pari: Cours des vormaligen Courants 125 betrug, 
Sin Gemäßheit diefer Verordnung findet unter den Reichsbank— 
münzen folgendes Verhaͤltniß Statt?! Ein Speciesthaler — 2 
Reichsbankthaler⸗Stuͤcken — 14 Thaler Courant; 1 Thaler 
Courant — 13 Neihsbanfthalern; 1 Neichsbankthaler — 14 
Mark Banco — 17 Marf Courant; 1 Neihsbanfmarf — 


4 Schilling Banco — 5 Schilling Couvant, und 1 Schilling _ 


Courant = 34 Reichsbankſchilling. Eine Kölnische Mark fei⸗ 


nes Silber iſt zu 94 Species — 11% Thaler Schleswig: Hok _ 


fieinifches Courant, oder zu 184 Reichsbankthalern beſtimmt. 
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Die gangbaren Münzforten in Golde find: Speciesducaten 
and Courantducaten; Chriftians ; und Friedrichsd'or fgmmen fe - 
ten vor; in Silber: neue Speciesthaler. Hierunter verfteht man 
die feit dem jahre 1787 auf Species und zugleich auf Courant; 
Baluta ausgemünzten 1, 2, +, Z, 15 und 25 Speriesthaler 
zu 48‘, 32, 16, 8, 4 und 2 Schillingen Species oder Banco, 
oder 60, 40, 20, 10, 5 und 25 Scillingen Courant, oder 
nad) der neueren Beftimmung des Geldwefens zu 192, 128, 
- 64, 32, 16 und 8 Neichsbanffillingen. Seit dem Jahre 

1813 courfiren ganze Vanfthaler, und feit dent Jahre 1816 
ganze und halbe Reichsbankmarken, auch find Schillingſtuͤcke zu 
2 Sechslingen oder 34 Reichsbankſchillingen, fo wie in Kupfer 
Sechslinge und Dreilingftüce zu 4 und 4 Schilling Courant, 
oder 2 und 1 Reichsbankſchilling, gangbar. 


V. Um dem Deangel der. Scheidemünze abzuhelfen, ward 
durch die Verordnung vom 5ten Sjanuar 1813 der Preis feftges 
feßt,, nad dem die damalige Kupfermünze gehen und gelten 
follte. Als man aber durch die Errichtung der Nationalbanf bes 
‚abfichtigte, baare Silberzahlungen in Gang zu bringen, fo wur; 
den, laut eines Placats vom 10ten Juli 1816, die geprägten _ 
416 und 8 NReichsbanffcillingftücke und neue fupferne 1 und 2 
Bankſchillingſtuͤcke in Umlauf gefeßt. Jenes Silbergeld ward 
nach dem neuen geſetzlichen Muͤnzfuß ausgepraͤgt, und das Kup⸗ 
fergeld dergeſtalt, daß 64 einzelne und 82 doppelte Bankſchil⸗ 
lingſtuͤcke auf 1 Pfund Coͤlniſches Gewicht gingen. Dieſes Kup: 
fergeld war demnach weit beffer ald die 1813 geprägten Banks 
fhillingftücke, daher leßtere nicht länger bei Bezahlung in Ban⸗ 
c0:Baluta gebraucht wurden. Die ältern 1 Schillingſtuͤcke von 
4771, fo wie andres während des Krieges ausgeprägtes Kupfer; 
geld wurde bereits durch das Placat vom L3ten September 1814 
eingezogen. Cine Verfügung vom 13ten Juli 1818 feste feft,. 
in wie weit die alten Dänifhen und Schleswig: Holfteinifchen 
Silbermuͤnzen bei Silberzahlungen gebrauchte werden könnten, 
und zu welchem Preife in Reichsbanfgeld fie angenommen wers. 
den follten. . Alle große Silberzahlungen follen fünftig in ganzen, 
zweidrittel, eindrittel und halben Species oder Bankthalern ges 
fhehen. Die geringen Silbermünzen follten dagegen nur bei 
Silberzahlungen, die ſich nicht auf 3 Rbthlr. beliefen, gebraucht, 
und in Kupfergeld zu 16 Schilling auf einmal bezahit werden. 
Unterm A1ten Januar und 3iften December 1819 wurde das 
Münzen ganzer Species und filberner Bankthaler in den Königs 
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lichen Muͤnzſtaͤtten zu Kopenhagen und Altona, gegen eine ers 
mäßigte Bezahlung erlaubt. Das Verbot der Ausfuhr von 
Münzen und edlen Metallen, welches ‚während des Krieges 
mirtelft eines Placats vom 2öften Dctober 1811 Statt fand, 
ward durch das Patent vom 10 Juni 1814 — und 
das Placat vom Iten November 1791 wieder in Kraft geſetzt. 

VI. Goldmünzen, nämlich einzelne und doppelte Frederifss 
d’or, wurden unter des jeßt regierenden Königs Majeftät erſt 
‘4827, und zwar. in Altona ausgeprägt. Uebrigens ift diefe 
Münze Eein gefeßliches Zahlungsmittel, da unfer Geldwefen 
ſtets auf Silber gegründet gewefen if. Dänifche Ducaten wer; 
den daher eben fo, wie fremde Soldmünzen, als eine Waare 
betrachtet, die nach den Conjuncturen im Preiſe ſteigt und fällt, 

VII. Auslandifche Münzen find alle von derfelben Art und. 
zu demfelben reife wie in Hamburg gangbar. Beſonders find 
viele Zweidrittel, welche im Herzogthum Draunfhweig, im 
Königreich Weftphalen u. f. w. gemünzt find, durch den Ders 
kehr ind Land gefommen. Es find aber gegen das Eindringen 
fremder geringhaltiger Muͤnzſorten, namentlich Meklenburgifcher, 
wiederholte Verbote ergangen. 

‚VI. Wechſelordnung. Da fein Ufo hier im Lande 
Statt findet, fo werden Wechfel, die nicht auf Sicht lauten, 
auf einen gemwiffen Tag beftimmt, und 11 — ver⸗ 
‘ordnet *). 


8.146. Mäartte 


I. Die Märkte werden, theild nach der Zeit, in welcher 
fie gehalten werden, in Jahr; und Wohenm arfte, theils 
nach den Gegenftanden, für deren Abfa& fie beftimmt find, in 
Kram:, Vieh: und Pferdemärfte, Bollmärkte u. f. w. einge 
theilt, 

. II. Jahrmaͤrkte. Wahrſcheinlich Haben wir die Entfte; 
hung der Jahrmaͤrkte im Mittelalter zn ſuchen, wo fie zuerft.in 
den Städten durch die Innungen entſtanden; allein die Privi— 


») Vgl. Eggers Memoiren uͤber die Daͤniſchen Finanzen, Bd. 2, 
1800. Oerſted's Betragtninger over Pengeveſen, 1816. 
Ueber den Begriff vom Gelde und dem Geldverkehr im Staate, 
von — — Kphgn. 1818. Falck's Handbuch des 
Privatrechts, B. 2. S. 354— 386, und Schlegel's — 
recht, aus dem Daͤniſchen uͤberſezt von Sarauw, B. 1. Kap.7 
‚©. 424. Schleswig, 1829, 
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fegten, Jahrmaͤrkte zu beftimmten Zelten des Jahres halten zu 
dürfen, find gewiß in den erften Sjahrhunderten ihrer Entftes 
hung ausfchließlih nur den Städten verliehen gewefen. Bon 
dem pecuniaͤren Vortheil, der aus ihnen für den jedesmaligen 
Drt hervorging, überzeugt, haben die Flecken und einige Dürs 
fer fich bemüht, ähnliche Privilegien zu erlangen, und fo finden 
wir zu unferer Zeit ſowohl Jahrmaͤrkte in den Städten, als 
- ‚auf dem Lande *). Sie find für ein Land ein nüßliches Mittel, 
den Umtaufch der Producte und Waaren zu befördern, weshalb 
auch zu verfchiedenen Zeiten, im Frühling, Sommer, Herbſt 


und Winter, Märkte gehalten werden, und dem gleichzeitigen 
Eintreffen derfelben an verfchiedenen Orten vorgebeugt worden 


ift. Die Verkäufer müffen im Jahrmarkt für den Platz, auf 
welchem fie mit ihren Buden oder Waaren ftehen, ein Stättes 


eld erlegen. Die den fremden Marftkrämern bewilligte Vers - 


gütung des fünften Theils der Zolls und Licentabgabe ift feit 
41789, mittelft einer Verordnung vom 2Iften Mai deffelben Jah⸗ 


res, aufgehoben. Das Hauſiren außerhalb der Marktzeit iſt 


verboten, fowie auch Handwerker, die in feine Zunft aufger 
nommen find, die Märkte nicht beziehen dürfen. Während der 
Jahrmaͤrkte finder eine gewiffe Polizeifreiheie Statt. Es wers 
den aber weder auf den Märkten Spielboutifen, noch. in den 
Käufern Hazardfpiete geduldet. Das Singen und Muflciren 


auf den Öffentlichen Plägen und in den Straßen wird geftattet, 


und die vorgefhriebene Zeit, zu weldher die Schenfwirthe 
ihre Wirthshaus für fißende Gäfte fonft ſchließen müffen, wird 
nicht beobachtet. Um über den Anfang und-das Ende det Jahr⸗ 
märfte feinen Zweifel zu laffen, werden die Jahrmaͤrkte eins 
und ausgeläutet. . u 
III Die Wochen maͤrkte find nicht mit den Jahrmaͤrkten 
zu verwechfeln. , Sie werden ein= oder zweimal wöchentlich in 
den Städten und Flecken gehalten ,„ und haben den- Einkauf der 
Lebensmittel und Haushaltungsbedärfniffe von den Tandleuten, 
- die diefe Producte zu Markte bringen, zum alleinigen Zweck. 
Der Berfäufer iſt dabei verpflichtet, die Producte, wenn fie 
nicht bereits gekauft oder beſtellt find, zu Marfte zu bringen. 


$. 147. Brandverficherung. 


‚1. Der Zweck der errichteten Inftitnte zur DVerfiche: 
rung gegen Feuersgefahr befteht darin, den partiellen Vers 


* 








*) Vergl. das Verzeichniß aller Märkte im Anhange zum Kalender, 


1, 


— 
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luſt einzelner Staatsbürger, welcher durch die Verwuͤſtung der 
Flammen entftanden ift, auf die Geſammtheit der Gefellihaft 
verhältnißmäßig zu vertheilen, und von ihr gemeinfchaftlich tras 
gen zu laſſen. 


I. Urfprünglich war die Erleichterung der Brandſchaͤ⸗ 
den eine freie Privatſache, hernach, und noch im Anfange 
des achtzehnten Sjahrhunderts, war es eine Sade dr Ge 
meinde; allein in der erften Hälfte des vorigen Jahrhunderts 
begann die Regierung ihre Oberaufficht über die Zweck; 
mäßigfeit der beftehenden Gilden, die Beftimmung ihrer. Artis 
fel, ihre Faſſung und Beobachtung zu äußern. 


II. .Errihtung der allgemeinen Brandcaffe 
für Städte und Landdiftricte, und Auffihe über 
diefelbe. Mittelft eines Reſcripts vom Alten Dechr. 1758 
wurden alle Unterthanen in den Landdiftricten der Herzogthuͤmer, 
wo Drandgilden eingerichtet waren, verpflichtet, zu allen Brands 
fhäden zu concurriren. Mit diefer allgemeinen Brandcaffe wurs 
den auch die ftädtifchen Gilden 1759 verbunden. Allein durch 
eine Verordnung vom 16ten Mai 1769 ward eine allgemeine 
Brandcaſſe für die Aemter und Landfchaften, und eine andere 
allgemeine für die Städte errichtet. Denn fo lange die Städte mit 
den Landdiftricten gemeinfchaftlih den Erfaß für die allgemeinen 
Drandfchäden leiften mußten, hatten erftere über ein Viertel; 
procent beizutragen, wogegen nach der Trennung der Landdi: 
ftrtete von den ftädtifchen ein Beitrag von einem Achtelprocent hin⸗ 
- reichend: gewefen iſt. Nach der Lebergabe des großfürftlichen Ans 

theild von Holftein, wurden unterm 17ten Auguft 1776 die yors 
mals großfürftlihen Städte Kiel, Oldenburg und Neuftadt, uns 
term 20ften Sun. 1776 die acht vormals großfürftlichen Aemter 
Kiel, Bordesholm, Cronshagen, Neumünfter, Cismar, Tremss 
büttel, Trittau und Reinbeck, und unterm Iten Sul. 1776 die 
Landfchaft Norderdichmarfchen mit der allgemeinen Brandcaffe 
der Landdiftricte verbunden. Die jet auch noch beftehenden 
Grundſaͤtze, nach welchen die Verfaffung der Brandcaffe gebil: 
det ift, findet man in der Verordnung vom 2Often Sun. 1776 
zufammengeftellt. In den Städten führt der Magiftrat über 
die Feuerpolizei die Auffiht. Die unmittelbare Direction ift 
gewoͤhnlich einem Rathsgliede übertragen. Die Brandverfihes _ 
tungsangelegenheiten ſtehen unter der Aufficht des ganzen Mas - 
giſtrats. Die allgemeine Oberbehoͤrde der ganzen Anftalt ift die 
Schlesw. Holft, Innenburgifche Kanzlei, und das Rechnungs: 


| . | ) ı\ 
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wefen einem elgenen Brandverfiherungss Comptotr’ übergeben. 
In den Landdiftricten hat der DOberbeamte größtentheild die 
Dberauffiht, in jedem derfelben iſt ein Branddirector, der fos 
wohl als Anffeher der Feuerpolizei, als zur Hebung der Bei— 
träge beftellc ift. Er ift der Oberbeamte rückfichtlich feiner Amtes 
untergeordneten. 


IV. Brandcaffe für die Kirchen auf dem Lan 
de. Bon ven vorerwahnten zwei Brandcaffen ift jene für die 


Kirchen auf dem Lande verſchieden. Diefe, bei welcher die Kb: 


niglihen Patronatfirchen für den Antheil, deffen Unterhaltung 
Amtseingefeffenen obliegt,“ verfichert werden müffen, und für 
den Antheil, den andere Untergehörige beizutragen haben, 
verfichert werden Finnen, ſteht zunächft unter der Auffiche 
der Kicchenvifitatoren und der Dberconfiftorien, -wird aber 
auch als ein Theil der allgemeinen Berficherungsanftalt der 
Kanzlei untergeordnet jeyn. Seit 1776 ift diefe Brandcaffe-auf 
die Königlichen Patronatkicchen in den ehemaligen großfürftlichen 
Landdiftricten ausgedehnt; auch ift die Aufnahme der adeligen 
Kirchen in den Herzogthümern unterm 19ten Dechr. 1774 6 
willigt. ie 
V. Die DBrandeaffengelder find in den Städten 
halbjährlih , Ausgangs Juni und Ausgangs December, zu bes 
zahlen. Sin den Landdiftricten wird aber von Zeit zu Zeit, 
wenn der Bedarf es nörhig macht, ein angemeffener Beitrag 
von jedem 100 Thaler der Verfiherungsfumme und der Vere 
waltungsfoften, ausgefchrieben. | 


VI. Brandfhäden. Am Schluffe des Affecuranzjahres, 
weldhes vom Aften Detbr. bis ZOften Septbr. gerechnet wird, 
werden alle während deffelben entftandene Brandfchäden in eine 


Summe gefaßt, und der Geſammtbetrag über alle zur Brands 


caſſe gehörige Diſtricte repartirt. ine Ueberſicht der Verfiches 
tungsfummen und der Summe der Brandfchäden in den Lands 
diftricten von 1817 bis 1826 incl, gibt die Tabelle XXI. Bon 
den Drandfchäden der Städte, deren Beitrag, wie öben bemerkt, 
anf ein Achtelprocent ihrer Verfiherungsfumme feftgefegt iſt, 
kann feine weitere Nachricht ertheile werden, als daß die 
Berfiherungsfumme der Städte im Jahre 


41821 Ausgangs Juni 29,186,080 Rbthlr. und 
1822 s s 29,291,850 ⸗ 


betrug. 


\ 
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VI. Verſchleden von den Brandcaſſen der Koͤniglichen Die 
ſtricte find die Brandcaſſen der adeligen Diftricte. In die— 
fen find drei Brandgilden, nämlich) die ältere, im Jahre 1772 neu 
eingerichtete Kielifche; die im Jahre 1760 von Saldern geftifs 
tete, neu eingerichtete allgemeine Schleswig : Holfteinifche, und 
die im Jahre 1782 neu eingerichtete Hufenbrandgilde für die 
Defiger adeliger Güter. Won dieſen Gilden ift allein die leßtere 
eingegangen. Die ältere, neu eingerichtete Kielifche: adelige 
Drandgilde erhielt unter dem Namen der Schleswig : Holfteinis 
fhen adeligen Brandgilde eine ganz neue Organifation. Im 
Auguft 1821 wurden Grundgefeße der Schleswig: Holfteinifchen 
adeligen Drandgilden entworfen und gedruckt, allein nicht ges 
nehmigt. Es wurden darauf von Meuem andere Geſetze ents 
worfen, und diefe find am 2ten Juli 1822 beftätige und mie 
Anfang 1823 in Kraft getreten. Als das neuefte Actenftüc in 
der Geſchichte der Schleswig = Holfteinifhen Brandverficherung 
find fie diefer Darftellung zum Grunde gelegt. Als ein Annerum 
diefer Brandgilde für Gebaude ift unterm Sten Juli 1831 eine 
neue adelige Brandgilde für bewegliche Güter, mit getiennten 
Bonds und feparater Buchs und Caffeführung errichtet. Die 
von Saldern geftiftete Gilde heißt gegenwärtig die allgemeine 
Schleswig: Holfteinifche Brandgilde Im Sahre 1829 hat 
diefe Gilde neue Statute erhalten. 


VII. Möbelgilden. Syn der allgemeinen Brandeaſſe 
für die Königlichen Landdiſtricte und Städte und in der adeligen 
Draridgilde wurden nur Käufer und fonftige Gebäude verfichert, 
weshalb faft überall im Lande Möbelgilden entftanden, bes 
fonders in Kolftein, von denen eine der größeren die der vier 
Stüdte Gluͤckſtadt, Trempe, Itzehoe und Wilfter ift. In den 
zu diefem Zwecke entworfenen und von der Obrigkeit genehmig— 


- ten Artikeln find die Rechte und Pflichten der Intereſſenten, der 


Umfang der Gefellfhaft, die Anzahl der Mitglieder und ihre 
Entfernung von einander beſtimmt. Nach diefer Beftimmung , 
kann nicht jeder Hauseigenthümer Intereſſent derfelben werden, 
daher entftanden mehrere, theils größere, theils Eleinere, fowie 
Inſten- und Dienftbotengilden. Diefe Gilden find zu einer 
faft zahllofen Menge angewachfen, und vermehren ſich bei der: zur 
nehmenden Bevölkerung. alle Jahre. Im Sahre 1798 wurde 
eine allgemeine Brandaffecuranz: Compagnie auf Waaren und 
Effecten für Dänemark, Norwegen und die Herzogthümer in 
Kopenhagen errichtet, um die Möbelgilden einzufchränfen. 


4 


/ 


* 
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Allein ihre Zahl iſt nicht dadurch vermindert, ſondern ſie haben 
vielmehr ſeit der Zeit ferner zugenommen. Der in Altona im 

Sjahre 1830 errichtete Feuer: Affecruranz : Verein für Gebäude 

Waaren, Mobitien, Producte u. f. w. ift eine. den Wünfchen ' 
jedes BVaterlandsfreundes entfprechende Nationalanftalt, deren 
Theilnehmer zugleich Verficherer und Verficherte find, und def 
fen Leitung und Verwaltung 12 in Altona allgemein geachteten 
Meannern anvertraut iſt. Die Stature Fündigen als Zweck der 
Anftalt an, die großen Summen, welche jährlich für Feuervers 
fiherungen ins Ausland gehen, dem Baterlande zu erhalten *). 


IX, Privatvereine. Außerdem verdienen hier noch. 
folgende von Privatvereinen ausgehende Beranftaltungen zur 


Verhuͤtung nachtheiliger Folgen von Naturereigniffen und andern 


Zufälligkeiten eine- kurze Erwähnung. 


4) Die Hagelaffecuranzgefellfhaft für die adligen 
Güter und Flöfterlihen Diftricte, im Jahre 1819 errichtet. 

2) Die Windgilden, d. h. Vereine, deren Sjntereffenten 
ſich gegenfeitig verpflichten, den durch Stürme an, den Ge; 
bauden enrftehenden Schaden zu erfeßen, deren es in den 
Herzogthuͤmern mehrere gibe**), 

3) Die Unterftüßungsvereine, dergleichen fich in Als 
tona und Hadersleben finden. 

4 Die Arm: und Beinbrudsgilden. 

5) Die Todtencafjfen oder Beliebungen, derenfih - 
überall viele in den Herzogthuͤmern finden. | 

6) Der in der Stadt Schleswig zufammengetretene Verein 
zur Fürforge für entlaſſene Streäflinge und verwahrlofete 
Kinder. | | | 

*) Vgl. Niemann’d Geſchichte und ‚gegenwärtige Verfaffung der 
Schlesw. Holitein. Brandverfiherung umd Feneranftalten, im 
deſſen Nebenftunden, S. 111." Weber die Repartition der Brand» 
fhäden in den Landdiftricten der Herzogthümer Schleswig und 
Holitein, im Staatsbürgerl, Magazin, B.7. ©. 475. Falck's 
Handbuch des Privatrechts, B. 2. ©. 951. Des Verfaffers 
Auffaß , betitele: Weber die Mobiliengilden der Herzogthuͤmer 
Schleswig und Holitein, und über den in Altona errichteten 
Feuer: Affechranzverein, im Staatsb. Magaz., Bd. 10, ©, 665, 

+) Bol. Artikel der Windgilden zu Weddelbrof, Guts Bramitedt, 
yon 1793. Schlesw, Holſt. Provinzialber, von 1794, 9.1. S. 10. 


—— 
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Siebentes Kapitel, 


Von dem Medicinalwefen 


$. 148. Sanitätscollegium. 


Das Hauptorgan für die Ausführung der vom Staate ges 
troffenen oder zu treffenden Anftalten der Gefundgeitspolizei iſt 
dad unterm 2öften Mai 1804 errichtete Sanitätscolles 
gium, das feinen Siß zu Kiel hat, und aus dem Eurator der 
Univerfität zu Kiel, als Chef deffelben, nebft den fammtlichen 
“ ordentlichen Profefforen.der medicinijchen Sacultät zufammenge: 
feße ift, denen noch andere angefehene Aerzte außerhalb der Fa⸗ 
cultaͤt zugeordnet ſind. | ’ 


* 


$. 149. Aerzte und Pflichten berfelben. 


1. Die Geſchichte der Ausuͤbung der Arzneikunde in den 
fruͤheſten Zeiten in unſerm Lande iſt mit fabelhaften Erzaͤhlungen 
ausgeſchmuͤckt. So weit unſere Nachrichten gehen, wiſſen wir, 
daß im Jahre 1672 die erſte Medicinalverordnung für Dane - 
marf erfchien, worin verordnet ward, daß feiner, ohne ein gras 
duirter Arzt zu ſeyn, practifiren dürfe, daß die Apotheken jaͤhr⸗ 
lich vifitive werden follen , daß, feine Hebamme diefe Kunft aus; 
üben dürfe, ohne vorher geprüft zu feyn, und daß feine Quack— 
falber geduldet werden follen.. Von der Zeit an wurde die Sache 
mit einem größeren Intereſſe und mit einer vegeren Ihätigkeit 
betrieben, 


I. Landphyf icate. Nachdem Staatscalender von 1734, 
dem erften bei ung erfchienenen , hatte das Herzogthum Schless 
wig (mit Ausnahme von Hadersleben und Tondern, die ihren 
eigenen Stadt: und Landphyſicus hatten) nur einen Phyſi cus, 
und das Herzogthum Holſtein gleichfalls einen. In einem am 
15ten Auguſt des Jahres 1746 erlaſſenen Reſcript wird voraus: 
geſetzt, daß jeder Ort ſeinen Phyſicus habe. Im Jahre 1757 
waren die Herzogthuͤmer in ſieben Phyſicate eingetheilt, deren 
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Anzahl durch ein Reſcript vom 19ten Auguft felbigen Jahres 
am 10 vermehrt wurde, Gegenwärtig find in den Herzogthüs 
mern, laut Tabelle XXI. ,ıdie nad) dem Staatsfalender fire 
das Jahr 1830 entworfen ift, mit Ausnahme des Phyficus der 
Stadt Oldesloe, 25 Phyficate, nämlich im Herzogthum Schles; 


wig 12, und im Herzogchum Holftein 13. 


III. Die Pflichten des Phyſicus beftehen zufolge feiner Be: 
ftallung darin, daß er den Armen unentgeldlich beiftehe, bei 
anftecfenden Krankheiten die für nothwendig erachteten Maaßre⸗ 
geln einleite und darüber berichte, gerichtliche Obductionen vorneh- 
me, die Apotheken vifitire und der Commiffion, welcher die Unter; 
fuchung der dienftpflihtigen Landfoldaten obliegt, beitrete, Er 
wird als eine confultative Behörde angeſehen, und beforgt die 
medicinifche Polizei in dem ihm angewieſenen Difteiet. Die 
Apotheker und die Hebammen, fo wie aud) in einigen Diftricten 
die Diſtrictschirurgen, ftehen unter feiner Aufſicht. Uebrigens, 
was die medicinifhe Praris betrifft, fo find feine Rechte und 
Berpflihtungen dehen aller andern zur Praris berechtigten Aerzte 
ganz gleich.’ | 0 a 

IV. Aerzte. Zur arztlihen Privatpraris in den Herzogs 
thümern find nicht allein die hier im Lande promovirten Doctos 
res und Kicentiaten der Medicin berechtigt, fondern auch Frems 
de, die auf einer auswärtigen Univerfität promovirte Docto- 
res medicinae find, wenn fie ein Colloguium beftanden, und 
licentiam practicandi erhalten haben; ferner die Candidaten 
von der 1785 errichteten chirurgifchen Akademie in Kopenhagen, 
welche mit dem erfien und zweiten Charakter entlaffen find. Dies 
jenigen,, welche den dritten Charakter bei der leßterwähnten chis. 
rurgifchen Akademie erhalten haben, koͤnnen nur ald Chirurgen - 
practifiret. Der Wirfungskreis der Diftricts und Amtschirurs 
gen ift in den ertheilten Inſtructionen vorgefchrieben. In einis 
gen Puncten find fie der. Auflicht des Phyfitus unterworfen , in 
andern aber nicht. Jeder Privatarzt muß fich übrigens nach den 
allgemeinen Mebdicinalverfügungen richten. Niemand , als die 
dazu autorifirten Perfonen, darf mediciniſche und chirurgifche 
Euren übernehmen; ein jeder Andere wird als Duackfalber ange: 
fehen und beſtraft. Im jahre 1832 fungiren 156 promovirte 
Doectores, 18 promovirte Licentiaten, 3 Aerzte, welche das 
Examen zur Promotion genommen, aber noch nicht promovirt 
haben, 10 Diftrictsärzte und Chirurgen, 39 zur medicinifhen 
Praxis befugte Chirurgen, 22 Militairchirurgen, 6 conceffior 
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nirte Aerzte, 5 Chirurgen ohne Befugniß zur mediciniſchen 
Praris, 4 Zahnärzte, ein in der Entbindungskunſt Conceffigs 
nirter, und 3 zur Heilung von Verrenkungen und Arm: und 
| Eonceffionirte (fogenannte Gliederſetzer), zufams 
men . 


V. Die Apotheker muͤſſen yon dem Sanitätscollegium 
geprüft und tüchtig befunden werden, che fie eine Apothefe ans 
treten dürfen. Zur Errichtung einer Apotheke ift ein landesherr⸗ 
liches Privilegium erforderlih. Die allgemeinen Rechte und 
Pflihten diefer Miedicinalperfonen find in der Medicin- und 
Apotheferanordnung von 1672, in dem SKanzleipatent vom 
22ften Auguft 1809, und in dem Circulair des Sanitätscoller 
giums vom 15ten Mai 1812 und 21ften Mai 1818, fo wie 
für die Apothefen in Altona in dem Kanzleifchreiben vom 13ten 
Februar 1810, enthalten. Die übrigen Verfügungen findet 
"man in den Sammlungen von Gefegen und Verfügungen, wels 
he das Medicinalwefen in den beiden Herzogthuͤmern Schleswig 
und Holftein betreffen, herausgegeben von Dr. Forhhammer 
in Flensburg (Altona, 1824) Im Jahre 1831 waren in 
den Herzogthümern Schleswig und Holftein 60 Apotheken. 


VI. Das Hebammenwefen. war in den Herzogthuͤmern 
fruͤher in fehrfchlechter Verfaffung. Seit der Verordnung vom 
18ten Februar 1765 hat es aber eine beſſere Einrichtung erhals 
ten, und ift nad) den ergangenen Verfügungen in den gegen: 
wärtigen guten Stand geſetzt, fo daß die Einrichtung andern 
Ländern zum Mufter dienen fann. Der ehemalige Phyficus 
Dr. Böffel in Flensburg Hat ſich um die erfte Einrichtung eines, 
Hebammeninfticuts ‚fehr verdient gemacht, indem bderfelbe aus 
‚eigenem Antriebe ein ſolches im Jahre 1755 begründete, web 
ches 1765 zu einer Hebammenſchule für das Herzogthum Schless 
wig erhoben ward , nnd als die Grundlage des jetzigen Hebam: 
menwejens angefehen werden kann. Kine Hebammenfchule 
wurde zu gleicher Zeit in Altona für. das Herzogthum Holftein 
von der Negierung geftiftet. An die Stelle diefer beiden Heb⸗ 
ammenfchulen trat im Jahre 1810 das Hebammeninftirut in 
Kiel, wozu der König zum Ankauf des Locals und zur Einrich⸗ 
tung die Summe von 12,000 Rthlrn. Cour. bewillige. Im $. 
4109. diefes Werks ift deffelben bereits Erwähnung gefchehen. 
Die Hebammen dürfen nicht früher ihr Gefchäft ausüben, ehe 
fie eine Prüfung ihrer Kenntniſſe beftanden,, und dem Phyſicus 
des Orts, wo ſie angeftellt werden wollen, das .erhaltene Atter- 


— 


* 
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ſtat vorgezeigt haben. Die Pflichten und Rechte der Hebammen 
findfin den von Forchhammer angegebenen Verfuͤgungen enthal⸗ 
‘ten. Nach Pfaff’s Mittheilungen aus dem Gebiete der Miedis . 
ein, Chirurgie und Pharmacie find, feit der Gründung der 


- Kieler Hebammen: und Gebäranftalt vom Mai 1805 bis Oftern 


41832 im Ganzen 521 Hebammen unterrichtet worden. 


VII. Die Barbiere, welche zur Ausuͤbung der in der 
Fundationsacte der chirurgiſchen Akademie naͤher beſtimmten 
Fertigkeiten, ſo wie auch im Aderlaſſen, im Zahnausziehen 
u. ſ. w. conceſſionirt werden, muͤſſen vor Aufnahme in die Zunft 
von dem Phyſicus des Diſtricts und zwei Amtschirurgen gepruͤft 
werden. Die Befugniß der Barbieraͤmter, ſo wie der Umfang 
ihrer Gerechtſame iſt aus den fuͤr das Amt der Wundaͤrzte und 
Barbiere in Altona verfaßten Amtsartikeln vom 10ten April 
1782 zu erfehen. 


$: 450. | Einrichtungen, zum Medicinatwefen gehörig. 


4) Auarantaine:Lommiffionen werden in den an 
der See und den fchiffbaren Gewaͤſſern belegenen Städten anges 
ordnet, um durch zu treffende Maaßregeln anftecfende Kranfs 
heiten vom Lande abzuwenden. Schiffe, die von einem peft- 
artig angeftecften oder verdächtigen Orte herfommen, müffen 
entweder eine Löfchungsguarantaine in Chriftianfand oder zu 
Chriftiansde, oder eine Obſervationsquarantaine, nad ihrer 
Beftimmung entweder bei Tönning, Nyborg, Friedericia oder 
Kopenhagen aushalten. Weber die näheren Beftimmungen fiehe 
en vom 15ten März 1805 und vom 3iften 

tai 1821. 


2) Die Baccination oder Einimpfung der Kuhblattern. 
Sm Jahre 1791 wurde die Einimpfung der Kuhblattern von 
einem Schullehrer in der Prodftei, Namens Platt, ausgeübt, 
und erft 5 Jahre fpäter wurde Sjenner in England als der Ers 
finder diefer Schußblattern, und dadurch als der Wohlthäter 
des ganzen Meenfchengefchlechts bezeichnet. Die früher gegen 
die Baccination ftattgefundenen Vorurtheile verloren ſich allmaͤh⸗ 
lig. Schon im Jahre 1802 wurde auf Föhr und in der Prob; 
ftei mit der Vaccination ein Anfang gemacht. Die Anzahl der 
im Sabre 1811 vaccinirten Perfonen betrug 9096, hingegen 
im Jahre 1810 nur 5420. Da die Erfahrung hinreichend be: 
wiejen hatte, daß die Einimpfung der Schußblattern fi als ein 
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ſicheres Verwahrungsmittel gegen. die fo gefährlichen Menſchen⸗ 

‚ blattern bewährte, fo-wurde der Gebrauch jenes wohlthätigen - 
Mittels durch eine Königliche Verordnung vom 2ten September 
4811 allgemein gefeßlich eingeführte. Es durfte-von hun an in 
Unterrichtsinſtitute und Gymnaſien, in milde Stiftungen, oder 
als Lehrburfche, bei Handwerkern, Miemand aufgenommen 
werden, der nicht erweislich darthun Fonnte, daß er vaccinire 
worden fey, oder die Kinderblattern gehabt Hatte. Daffelbe 
fand bei den zum Kriegsdienfte ausgefchriebenen Leuten Statt, 
und diefe wurden nöthigenfalld fogleich beim Antritt des Dien— 
fies vaccinirt. Nach Ablauf des Jahres 1812 durfte Fein Pres- 
diger jemanden zur Konfirmation annehmen oder copuliren, 
wenn er nicht erweijen fonnte, daß er entweder die natürlichen 
Blattern gehabt Habe, oder vaccinirt worden fey. 


Zur Beförderung der Bareination ward außer dem im Jahre 
4806 in Altona angeordneten Vaccinationsinftitute ein zweites 
im Jahre 1812 in Kiel errichtet.- Die Befugniß zum Vaccini—⸗ 
ven haben alle Aerzte, obgleich es den Phyſicis zunächft obliegt. 
Auch kann das Vacciniren andern Perfonen vom Sanitätscolle:; 
gium geftattet werden. Nicht dazu autorifirte Perfonen dürfen 
‚aber auf feine Welfe mit der Vaceination fich befallen. Es. ift 
freitih Keiner im-unferm Lande gradezu gezwungen, fich der 
Vaccination zu unterwerfen, allein nad) der obigeg Darftellung 
verliert derjenige, welcher nicht erweifen kann, daß er vaccinirt 
fey oder die natürlichen Blattern gehabt Habe, fat alle buͤrger⸗ 
liche Rechte ). 

3) Oeffentliche Krankenhaͤuſer gibt es in den Her— 
zogthuͤmer nur ſehr wenige. Die beiden Krankenanſtalten zu 
Kiel, welche im $. 109. diefes Werks bereits angeführt find, 
zeichnen fich-vorzüglic) aus. Für das in Altona 1760 geftiftete 
Krankenhaus begann eine neue Periode im Jahre 1783, als zur 
Erbauung eines neuen Gebaudes eine bedeutende Summe mit: 
telſt Subfeription .gefammelt worden war. Sm Sjahre 1779 
wurde demfelben eir. Privilegium zur Anlegung einer Apothefe 
ertheilt, und im Sjahre 1780 erhielt es eine Königliche Octroi 


*) Bol, Niemann’d Vaterlandskunde, 9. 3. ©. 76. Schlesw. 
Holft. Provinzialber. von 1815, ©. 81. Ferner: Weber bie 
Verbreitung der Menfchenblattern von Hamburg aus u. ſ. w. 
im Staatsbürgerlihen Magazin, ®. 4, ee 
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auf die Einrichtung eines Lombards, der fpäterhin geftifter 
wurde. Webrigens wird, bemerkt; daß mehrere Privatanftalten 
"der Art in Tondern, Flensburg, Rendsburg, Gluͤckſtadt u. ſ. w. 
fich befinden *). J 


6. 151. Herrſchende Kraukheiten , und an der MWeftküfte 
fattfindende Marfchfieber. | 


I. Einleitung. Selten finden epidemifhe Krankheiten 
in unferm Klima Statt, und'herrfchen folche Krankheiten, fo - 
find fie gewöhnlich nicht von langer Dauer , denn eine anhalten- 
de Hige und Dürre haben wir nicht; Hingegen herrfchen bei an: 
haltender trockner und Falter Witterung , bei rauhem Oſt⸗ und 
Mordoftwinde catarrhalifch srheumatifche Krankheiten. Freilich 
äußert ſich hie und da im Anfange des Herbftes zuweilen eine 
Nuhrepidemie, und im Sommer Scharlachfieber; allein durch 
die Wachſamkeit der Medicinalbehörden, den Kranfheitsftoff aus: 

zurotten, und durch die öffentlich befannt gemachten Vorfichts; 
maaßregeln für das Publitum, um alles, was auf die Gefund: 
heit nadhtheilig einwirken kann, zu entfernen, fucht man die 
Anſteckung zu vermindern. 


IE Marſchkrankheit. Seit länger als 40 Jahren zeigt 
fih in mehreren Diftricten der beiden Herzogthuͤmer eine Krank: 
heit: die der Luftfeuche in hohen Grade ahnlich iſt; allein fo: 
wohl in ihrer Entftehung , als in ihrem Verlaufe ganz von der: 
felben abweicht. Diefe fogenannte Marfchkranfheit foll bei der 
Eindeihung des Kronprinzenfooges in Dithmarfchen entftanden 
feyn, und hat jeßt nicht bloß in Dithmarfchen, fondern auch 
nach den benachbarten Gegenden Holfteing fich verbreitet. Nach) 
Struve *) hat die Krankheit ihren Grund in vorhandenen en⸗ 


*) Mergl. Kritiihe Bemerkungen über bie Medicinalgefeßgebung 
im Staatebürgerl. Magazin, Bd, 7. ©. 634 und ©. 806, 
Falck's Handbuch des Privatrecht, B. 2. Abth. 2. ©. 410. 

“”) Kurzer Bericht uͤber die in einigen Gegenden Holjteins herrfchende 
fogenannte Marſchkrankheit, nebft einigen Nachrichten von einer 
zur Heilung diefes Webels errichteten Krankenanſtalt. Schlesw. 
Holt. Lauenb. Provinzialber. von 1821. 9. 2. S. 28. Ueber 

. die ausfakartige Krankheit in Holftein, Marſchkrankheit ges 
nannt, von Struve. Altona, 1820. Niemann’s Vaterlande: 
funde, 9.3. ©. 105. Provinzialber. von 1798, 9.5. ©. 73. 
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demiſchen Urfachen. Die überhandnehmende Armuth, der diefe 
begleitende Schmuß, häufige Etfältungen und Durchnäffung, 
das. fchwere SGefchäft der Kleyer, die oft bis an den Leib im 
MWaffer der Gräben ftehen, dazu die ſchlechte oder zu fcharfe 
Koft, der Genuß zu vieler fetter und gefalzener Speiſen, und 
endlich "das naßkalte und veranderlihe Klima unfers Landes, 


ſcheinen Urſachen genug darzubieten, um die Entftehung diefes 


Uebels in der Marfchgegend erflärbar zu finden. Um dieſem 
Vebel einen Damm zu feßen, ift an einigen Orten der Verſuch 
gemacht, Privatanftalten zur Heilung der mit diefer Seuche Be: 
bafteten anzulegen. So wurde im jahre 1806 bereits unter 


- der Leitung des Phyficus Koch in Glückftadt eine folhe Privats 


anftalt zu Ahrenfee, bei Brockdorf, in der Wilftermarfch, ans 
gelegt. Vier Jahre hindurch ward diefes Eleine Hospital fehr 
bon Kranken befuht. Gegen: das Ende des Sjahres 1810 ver: 
minderte fi) die Anzahl der Kranken, und im Sahre 1817, 
nachdem der Phyficus Koch 145 Kranke in der Anſtalt behan- 
delt hatte, ward fie dem Chirurgus Kreuzenbach übergeben. 
Eine andere ähnliche Anftalt ward vor mehr ald 20 Jahren 
von dem Paftor Muͤller in Brunsbüttel, unter der Leitung des 
Chirurgen Dippe, geftiftet. Seit diefer Einrichtung hat die 
Krankheic in der Gegend von Brunsbüttel ſehr abgenommen. 
Dar Graf Conrad zu Ranzau errichtetete im Jahre 1817 
ein ähnliches Hospital in Münfterdorf, mit der Veſtimmung, 
die an der fogenannten Dithmarfiihen Krankheit Leidenden zu: 
naͤchſt aus der Herrfchaft Breitenburg aufzunehmen, Die Zahl 
der Kranken hat ſich aber, feit diefer Stiftung, fehr vermindert, 
Im Jahre 1818 ward von Dr. Struve in Elmshorn zu Glin⸗ 
desmoor, eine Anftalt zur Heilung diefer Krankheit im Kirchfpiel 
Hohenfelde, errichtet. Derfelbe verfichert, daß unter den von 
ihm in jedem Jahre behandelten 770 Kranken jedes zwanzigſte 
Individuum an der fogenannten, Marfchkranfheit gelitten hat. 
Im Jahre 1821 nyırden 57 Individuen in dem errichteten 
Hospital behandelt. Won diefen wurden 45 geheilt. 


III. Im Sahre 4826. verbreitete ſich ein galliges Fie— | 
ber in der Marfhgegend, wofelbft es epidemiſch war. 


. Die Beranlaffungen zu diefem galligen Fieber waren: \ 


4) die für unfer Klima ungewöhnliche Hitze und Diürre, wel: 
che F ununterbrochen waͤhrend der Monate Juli, Auguſt 
und September anhielt, nicht allein ie 


— 
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verfümmerte, fondern auch "einen hoͤchſt nachtheiligen Eins 
fluß auf das gallsabfondernde Syſtem äußert, 


L) Die fetten Nahrungsmittel, die unverdaulic klebrigen Mehl: 
fpeifen, das faure Bier, welches die arbeitende Claſſe ges 


nießt, und das modrige Waffer entwickelten und verbreite⸗ 


ten dieſes epidemiſche Fieber. 


$..152. Mineraliſche Quellen und Seebaͤder. 


J. Einleitung. Zu den wohlthaͤtigſten Gewaͤſſern eines 


Landes gehören die Heilquellen. Im Herzogthum Schleswig 
ward im Sjahre 1703 bei Nörkjer, im Amte Hadersleben, eine 
Quelle, die heilige Quelle genannt, entdeckt, und haufig von 
Kranken befuht. Auch war vormals ein berühmter Gefund: 
brunnen im Dorfe Aaftrup, im Amte Hadersleben, auf einer 
Stelle, jetzt Helligmey genannt. Gegenwärtig find aber feine 
Heilquellen in Schleewig befannt. Wir müffen ung daher in 
diefer Hinficht auf Holftein befchränfen. Im Dorfe Münfter: 
dorf an der. Stör, in der Herrſchaft Breitenburg, ſoll ein 
Brunnen gewefen ſeyn, der dem Papfte Sirtus-gewidmer, und 
deſſen Waſſer einft eine heilende Kraft wider das Fieber beigelegt 
wurde. Es ift aber feine Spur mehr davon zu finden, 


II. Sefundbrunnen. Im Jahre 1681 wurde bei dem 


Flecken Bramftedt ein Gefundbrunnen entdeckt. Ein 


Knabe, der während anderthalb Jahre dag Ealte Fieber gehabt 
hatte, tranf davon und das Fieber verließ ihn. Als diefes be: 
fannt wurde, firömten viele. Kranke herbei;- nad), den Sagen 
follen über 800 Perfonen an der Quelle gefund geworden fehn. 
Die Wirkung des Brunnens fcheint indeffen nicht lange fich bes 
währt zu haben. . Aus den alren Kirchenbüchern erhellet, daß 
vom Sabre 1687 bis 1688, 2188 Mark von dem Brunnen 
eingefommen find, welche der Bramftedter Kirche gelichen 
wurden. Cine andere glänzende Epoche bildete das Sjahr 1'761. 
Die Regierung ließ von den Aerzten Steuenfee, Cilano und 
Unzer zu Altona, Interfuhungen über /den Gehalt diefes Mi: 


neralwaſſers anftellen *). Bon dem damaligen ftarken Befuhe 
des Brunnens zeugt der Betrag der Gelber, welche aus dem 





*) Ueber die Mineralguellen bei Bra edt im Holfteinifchen von 
Süerfen. Hamburg, 18%. * * 


— 


Mineratifche Quellen ‚und Seebaͤder. 389 


beim Brunnen befindlichen Armenblock erhoben worden find, 
indem an mehreren Tagen über 50 Marf einfam, und vom 
April 1761 bis dahin 1762, 2064 Mark 10 fl. erhoben wur; 
den. Allein fehr bald verlor fich auch damals der Zuſpruch *). 
Sim Jahre 1764 wurden von dem Arzte Hensler Unterfuchun: 
gen über die Bramſtedter Duelle angeftellt, deren Refultate eine 
. Empfehlung der Duelle waren **. Der Brunnen wurde ins 
deffen gänzlich verlaffen und vergeffen, und die von den Gaben 
errichteten Gebäude baufällig und endlich abgebrochen. : Die 
dritte Epoche diefes Brunnens fing mit dem jahre 1809 an; 
er wurde, durch einen ähnlichen Zufall als zum erften Mal im 
Jahre 1681, aufs Neue entdeckt. Aus allen Gegenden ſtroͤm⸗ 
ten Kranfe und Gefunde in folher Menge zu diefer Wunder; 
quelle, daß es nicht möglich war, fie alle unterzubringen. Dies 
veranlaßte, daß Unterfuchungen von dem Dr. Carftens in Lüs 
beit ***), Paſtor Dörfer in Preeß F), Dr. Eimefe in Ham⸗ 
burg FF), Apotheker Spalfhaver in Itzehoe FFF) und vom 
Dr. Schmeiffer in Altona 1) über den Gehalt des Mineral; 
waffers in diefer Duelle angeftellt wurden, deren Reſultate 
theild günftig, theils ungünftig find. Gegenwaͤrtig ift der 
Brunnen wieder gänzlich, vergeffen. 


II. Im Sahre 1712 verbreitete fih das Geruͤcht, daß bei 
Warmftorff, nahe am Flecken Neumünfter, eine Deils 
quelle entdeckt worden fey. Sie erhielt den Namen Neus 
münfter’fche Bethesda,. Allein der, Ruf derfelben verlor fich bald 
wieder, jedoch wurde der. Brunnen vom Jahre 1739 bis 1741, 
und wieder 1775 befucht. Aus den angeftellten hemifchen Uns 
terfuchungen hat es fich ihdeffen ergeben, daß das Waffer des 
Warmftorffer Gefundbrunnens ein weithes, ganz unſchuldiges 
Waſſer ift 2). 





“ 


*9 Schlesw. Holſt. Provinzialber, 1789. 9.6. 8.286. 
*«* Schleswe Holft. Provinzialder. 1789, 9. 6. S. 288. lieft man 
diefe Unterſuchung. 
*+*) Bemerkungen über die Duelle zu Bramftedt, Luͤbeck 1809. 
+) Kieler Zeitung für Literatur und Kunft, St. 11 und 12. 1809. 
+} Hamburgifhe Addreß : Comptoir: Nachrichten, No, 64. 
+rr) Gemeinnügige Unterhaltungsblätter, No, 36. 
1) Altonaer Addreg: Comptoir: Nachrichten, No. 66 u. 90. 1809: 
2) Nenmünjter’fche —— oder wahrhaftige Beſchreibung det 
dreifachen bei Neumuͤnſter entſprungenen Heilquellen. 1712. 
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IV. Sm Jahre 1761 kam eine Quelle bei Wellings 
Hufen, im Amte Reinbeck, in Ruf *), allein Die Dauer defs 
felben war nur fehr kurz. . 


V. Eine Stahlguelle bei Ottenſen, entdedt von 
Reſener, und unterfucht von dem Chemiker Schmeiffer, ift dem 
Schwalbaher Waſſer fehr aͤhnlich. Sie verdient nah Pfaff 
alle Aufmerkfamkeit ,. da fie für folhe Kranke zu empfehlen ift, 
bei welchen minerakalcalishaltige Stahlwaffer fih wirffam zeigen. 
Das Koͤnigl. Schlesw. Holſt. Sanitätscollegium erließ im Jah⸗ 
re 1810 eine öffentlihe Bekanntmachung hierüber, welche man 
. „Kjoebenhavns Skilderie” Jahrgang VII. No, 78. lefen, 

ann. 

VI. Badehäufer am Meerwaffer. Schon lange 
ftanden die Heilfräfte. des Meerwaflers im Rufe. Dies verans 
iaßte, daß im Herzogthum Schleswig zwei, und im Herzogs 

thum Holftein ein Badehaus zum öffentlichen Gebrauch angelegt 
‚wurden. Auf der Inſel Föhr in-der Mordfee, wurde im Jahr 
41814 ein Seebad, welches gegenwärtig Wilhelminenbad ges 
nannt wird, und im Jahre 1820 das Seebad bei Apenrade 
eingeweihet. Im Sjahre 1803 ward ein Plan zur Antegung 
eines Seebades bei Kiel AMlerhöchften Orts eingereicht, welcher 
‘aber erft im Jahre 1821 durch eine Privatgefellfchaft von Actios 
nairs zur Ausführung gefommen ift. Nac) angeftellten Vers 
füchen durch den Profeffor Pfaff **) betrug der Salzgehalt des 
Dftfeewaflers in der Kieler Bucht 220 Salztheile von 10,000 
Theilen Waſſers, dahingegen enthält die Nordſee bei Schr 345, 
und die Oftfee bei Apenrade 227 Theile Salz in 10,000 Theis 
len Waſſers. | 


VI. Die Rohfalzguellen follen indeffen die wichtigs 
fien Heilquellen feyn. Bon diefen fieht man’ auf einer 
Wieſe, die Salzwiefe genannt, öftlih von Bramſtedt zwei, von 
welchen die eine fenfrecht in die Höhe fprudelt. Sie find aber 
beide fehr ſchwach, indem die flärffte in 1 Pfund Waſſer nur 
31 Sran Salz enthäle. Außer diefen quillen in einem Moore 
auf dem Gute Tralau, am Ufer der Trave, an mehreren Stellen 
Salzquellen hervor. Ebenfalls findet man in einem zum Gute 
DBlumendorf gehörenden Moore einige, aber fhwache, Spuren 





”) Vergl. Schlesw. Holft. —7* ialber. von 1792, 9. 3. &. 389. 
**) Vergl. Gemeinnügiges Kieler Taſchenbuch, 1821. Kiel, 


t 
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von Satzauellen. Die reichhaltigſten Salzquellen find. die bei 


Oldesloe , welche in dem Winfel entfpringen, der durch den Zus 
fammenfluß der Beſte und der Trave gebildet wird. Diefe Salz 
quellen enthalten nicht nur Kochfalz; fondern aud) einige andere 
Subſtanzen. Mac Profeffor Pfaff's Analyfe enthält nämlich 
ein Civilpfund des Oldesloer Mineralwaſſers: 


Kohlenſaure Kalferde 3,2 Gran Croher Kalk), 
Salzjaure Kalferde O,2 Gran ( Salmiaf). 
Salzfaure Kalkerde 4,5 Gran ( Magnefla ). 
Schwefelfaure Kalkerde 1,0 Gran (Gyps). 
Saljfaures Natrum 118,0 Gran (Kochyfalz). 
Kohlenfaures Gas 2, Eubifzoll. 
Gefchwefeltes Wafferftoffgas O,ss Cubikzoll Schwefel: 
leberluft). 


Durch die Verbindung des gefchwefelten Waſſerſtoffgaſes 
(meldyes fih durch den Geruch offenbart, den das Waffer verr 
breitet, wenn es aus der Erde hervorfommt) mit dem Dldes: 
Ioer Salzwaffer leiftet gerade diefes Waſſer den Nutzen eines 
Heilbades, daher man feit 1813 dort eine Salzbadeanftalt ans 
gelegt hat, deren Heilkraft von Jahr zu Jahr ſich immer mehr 
bewährt. 


6. 153. Irrenanſtalt vor Schleswig *). 


I. $ür die Unglücklihen, die man unter dem allgemeinen 
Namen der Srren begreift, und deren Zahl, wie es fcheint, 
mit der fteigenden Eultur und Eivilifation eines Volkes zunimmt, 
gab es in den Herzogthümern Schleswig und Holftein lange feine 
befondere Heilanftalt. 


U. Erft am often Auguft 1817 ward der Plan zum Bau  - 


einer Irrenanſtalt in Schleswig entworfen. In dem darauf. 
folgenden Frühjahre ward der Grundftein gelegt, und dei Bau 
im Sommer .1820 vollendet, Die Koften des ganzen Baues 
betrugen. 85,600 Rthlr., welche durch eine in beiden Herzogs 
thümern ausgefchriebene Pflugfteuer aufgebracht wurden. Die 
Lahe der Anftale ift fehr anmurhig. Sie ift mit einem zweckmaͤ⸗ 
Big eingeriäteten Garım — — nebſt den zu der 


*) Bol. Geſchichte und Beſchreibung der Stadt Schleswig von 
Schröder, Schleswig, 1827. 
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Anftalt gehörigen Ländereien und Wieſen an Areal 4432 Hamb. 
Quadratruthen enthält. Das Hauptgebäude ift ein- Viereck, 


mit deſſen Hinterfeite ein Rundtheil verbunden ift, und fchließe 
einen geräumigen Hof ein, in deilen Mitte fih ein Brunnen 


befindet, der vorzüglich gutes Trinfwaffer, und fo reichlich gibt, 
daß es zu jeder Jahreszeit für den. Bedarf des. ganzen Haufes 


und für die Badeanftalt ausreicht. 


zn dem vordern Theile des Haufes wohnen der Arzt uͤnd 
der Defonom, 

Die ie der Anftalt gehörigen Mebengebäude beftehen in eis 
nem Pförtnerhaufe, welches auch die Leichenkammer enthaͤlt, 
einem Stallgebaͤude und einem Waſchhauſe auf der Wieſe. 


III. Die Direction der Irrenanſtalt beſteht aus einem Mits 
gliede des Schleswig'ſchen Obergerichts, einem Arzte und einem 
gewerbkundigen Mitgliede, und ſteht in Betreff der Verwaltung 
unter der Schlesw. Holſt. Lauenburg. Kanzlei. 


IV. Die Geſchaͤfte der Direction beſtehen in der Entſchei⸗ 
dung über Aufnahme und Entlaffung der Kranfen; in der Res 
vifion der Kaffe und der Nedmungen des Defonomen,, den Be; 
richterftattungen an die Kanzlei, der Ertheilung von Inſtructio— 
nen an die Dfficianten, der Oberaufficht über die Gebaͤnde, tiber 
die Einrichtung und DBerwaltung der gefammten Defonsmie und 
die Behandlung der Seren, und in der Aufjicht über die fammt; 
lichen Beamten des Haufes, ie ernennt, den Hauptarzt aus; 
genommen, alle Officianten,, und ihr ift.nicht blog die Oberauf; 


ficht, Sondern die ganze eigentliche Adminiftration übertragen, ,, 


Nur ein Mitglied der Direction, welches auch die Secretariats⸗ 
gefhäfte beſorgt, hat einen jährlichen Gehalt von 362 Rthirn. 
24 Schilling. 

V. Beamte: Der Hauptarzt hat einen Gehalt von 750 
Rthlrn. Es ift aber Ipäterhin auch noch ein zweiter Arzt anges 
ftellt. Der Oekonom erhält Feurung, Licht, Waͤſche, Bekoͤ— 


ftigung fir fich und feine Familie, und bat einen Gehalt von. 


375 Rthlen. Die übrigen Officianten der Anftalt beſtehen. aus 


ger einer, der Menge und den Bedürfniffen der Kranken ange 


meffenen Anzahl von Waͤrtern und Wärterinnen, aus einem 
Eaffierer, einem. Oberwärter und einer Oberwaͤrterin, einer 
Dberwäicherin, einem Gärtner, einem Pförtner und einem Bo⸗ 


ten der Direction. 


VI. Die Bekoͤſtigung und Verpflegung der Kranken hat im 
Allgemeinen folgende Einrichtung: Kranke, die auf Koſten von 
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Commuͤnen verpflegt werden, oder. für weiche nur das einfache 
Koftgeld von 25 Rthlrn. vierteljährlich entrichtet wird, erhalten 
gute, nahrhafte Hauskoſt. Dieyenigen Kranken, für welche. 
ein höheres Koffgeld bezahlt wird, erhalten eine verhältnigmäßig 


beſſere Beföftigung, je nachdem fie es gewahnt find, und es mit. 


ihrem Kranfheitszuftande verträglich ift. Die Leibwaͤſche wird 
wenigftens jede Woche gewechfelt, die Bettwaͤſche wenigſtens 
alle Monate. Zur Erhaltung der Reinlichkeit wird jeder Kranke 
in der Negel monatlidy einmal gebadet, unreinliche öfter. “ Die 
Zahl der im Laufe des Jahrs gegebenen warmen Bäder beläuft 
fi auf etwa 5000. Die Betten -beftcehen aus krollhaarenen 
Matratzen und wollenen Decken, doch werden auch Federbetten 
gebraucht. Alle Kranke werden, wenn ihr Zuſtand und die Wit⸗ 
terung es erlaudt, in die freie Luft gebracht; die Meiſten gehen 
frei im Haufe und im Garten umher; unruhige Kranke benußen 
die an den Seiten des Haufes und hinter dem Rundtheil einger 
- fhloffenen Pläße. — De | 

Das Inſtitut hat Feine Fonds, und die ſaͤmmtlichen Ausgar 
ben müffen von den Verpflegungsgeldetn fuͤr die Kranken beftrits 
ten werden. 


VII. Das Berehnungsjahr der Irrenanſtalt beginnt nach 
der Zeit der Abtieferung an die Direetion mit dem 1ften October, 
aber die von der ehemaligen Srrenanftalt in Glückftadt hieher 
geführten Kranken kamen am Affen December 1820 an, 

VIII. Bereinigung des .Tollhaufes zu Gluͤckſtadt mit 
-der Irrenanſtalt. Ag diefe Jrrenanftalt erbaut mar, er; 
folgte die Aufhebung des fogenannten Tollhaufes zu Gluͤckſtadt. 


44 Wähnfinnige wurden von letzterem Orte nach der Irrenanſtalt 


gebracht. 


IX. Die Zahl der, von der Entſtehung der Anſtalt an, 
Aufgenommenen, Entlaſſenen und Geſtorbenen und deren ſon⸗ 
ſtige Verhaͤltniſſe, gibt folgendes Verzeichniß vom 1ſten October 
1820 bis zum 30ften September 1825 an: | 

Aufgenommene Männer. Weiber. Perfonen. 
Aftes Jahr, vom Aften Dec. 1820 = 
bis zum 3Often. Sept. 1821, mit Er 
Inbegriff der aus Gluͤckſtadt hier ee —— 
her geführten 41 Perſonen. 55. 35 90 
Mb Jarr te. 18 1 -.:.%9 


J | Latus 73 46 AI 


\ 


F 


I) 
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Aufgenommene | 


Transport 73 46 4119. 





ec oh 0. oo 10 01 01 35 13° 38 
es 3 [ Er Ve er er er" 18 14 32 
tes ; u - : 11 33 
— — 
Geheilt entlaſſene Männer, — Perfonen, 

ya Sa ahr “ ® [ [} s * ® 3 
Ztes — . 08 0 ve 4 5 3 
Ztes 5 a 6 5 10 
4tes ⸗ . 082 12 8 2 00.0 7 6 13 . 
Stes ⸗ 4—4 da: Zar: N 6 4 10 


25 26 51 


Ungeheilt entlaſſene Maͤnner. Weiber. Perſonen. 
1 1 


Ztes ah !.. 
Ates ; 4 
5tes u 


Berftorbene 
Aftes Gar . .. 
2tes ; ... + 
Z3tes 5 
Ates ⸗ 2 a . 
5tes ⸗ —— 


Der Beſtand war 
ner und 43 Weiber. 
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ER TER - 2 7 


— 9— 7 16 
— Weiber. nn 


. 0 » +. » 
.». 2 2 » ®» 


28 
am Ende des Sten Jahres 84 Maͤn⸗ 


X, Verzeichniß der männlihen Kranken. Von 
den männlichen Kranken fonnten etwa 44 zu der Elaffe der 
Gebildeten gezähle werden; die übrigen 94 ‚gehörten zu der 


ungebildeten Claſſe. 


Darunter befanden fih : 
11 Stubdierte. 
9 Officiere. 
15 Kaufleute und Ladendiener. 
2 Kuͤnſtier. 





Latus 41 


4 Schullehrer. 


Maͤnner. Weiber. Perſonen, 
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2 Gaſtwirthe. 
| 6 Seefahrer. 
4 Apotheker. 
. 4 Schreiber. 
4 Säger, 
3 Sjuden. 
3 Ünterofficiere und Soldaten. 
1 zehnjähriger Knabe. Zr 
26 Bürger und Handwerker. 
53 Landleute, Taglöhner, Dienſtknechte u. ſ. w. 
138. 


XI. Verzeichniß der weiblichen Kranken. Inter 
den weiblichen Kranken waren verheirathet oder verwittwet 49, 
unverheirachet 35, zuſammen 84. Zur gebildeten Claſſe ger 
hörten 26, zur ungebildeten 58. 


XII, Von den fämmtlichen aufgenommenen Kranfen waren: 
Männer. Weiber. — 





Aus dem Herzogthum Holftein . 58 28 

— ⸗ Schleswig 64 46 110 
⸗ s Lauenburg 2 1 58 
ss Königreich Dänemat . 7 7 14 
0.8 s Schweden . 1 — 1 

⸗ Hamburg Per Br Tr Tr Te 5 2 7 i 
; Liefland . 0.6‘; er Tee 1 — 1 
438 84 222 


| Ueberhaupt find vom Aften October 1820 bis dahin 1831 
in die Anftalt aufgenommen 446 Kranfe, von weldhen 124 ger 
ul 779 ungeheilt entlaffen und 66 geftorben find, fo daß im 
usgange des Septembers 4831 der Beftand der Kranken ſich 
auf 177 belief. | 


Um eine Ueberſicht über, den Fortgang diefer Jrrenanftalt zu 
geben, ift, nad den in den Provinzialberichten jährlich er⸗ 
theilten Nachrichten, die Tabelle XXIV. entworfen. 


 —— 
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Achtes Kapitel. 
Von dem Verſorgungsweſen. 


F. 154. Armenweſen. 


X ⸗ 

J. Das Armenweſen, mit Ausnahme deſſen, was 
zur Polizeiaufſicht und in ſo fern unter die Civilobrigkeit ge⸗ 
hört, ſteht unter der Oberaufſicht der geiftlihen Vorgeſetz⸗ 
ten, der Kicchenvifitatoren. und des Beneralfuperintendenten. 
In jedem Diftricte aber liegt zunaͤchſt die Auffihe über das 
Armenweſen in den Städten, außer den Kirchenjuraten, ei⸗ 
nem Mitgliede des Raths und einem der Prediger, in den 
Landgemeinden den Kirchenjuraten, dem ‚Prediger und dem 
derzeitigen Civilbeamten des Drts, fo, wie aud hie und da 
einigen. Armenvorftehern ob. Wo aber Gefellfhaften von 
Artnenfreunden zufammengetreten find, da befteht ein eigenes 
Armendircctorium, weldyes aus der Mirte der Gefellfchaft ges 
wahle wird. Ein ſolches Directorium hat allein das Recht, die 
Grundfäge der Armenpflege fefizufeßen , die Quote zu beftims 
men, Und in allen Fallen zu entſcheiden, die von der Direction 
nicht abgemacht werden koͤnnen. Kein Mitglied darf fi der 
Wahl zum. Armenvorftcher entziehen. Ein folcher muß beim 
Antritte feines Amts mittelft eines Handfchlages fich verpflichten, 
die zum Nutzen der Armen beſtimmten Capitalien ficher zu _beles 
gen. Die Unterftägung und Verpflegung der Armen bleibt zus 
nächft der. hriftlichen Barmherzigkeit überlaffen; reichen aber die 
aus diefer Duelle fliegenden Gaben zum Unterhalt der. Armen 
nicht Hin, fo werden die ſaͤmmtlichen Gemeindeglieder auf einen 
Deitrag gefeßt. 

II. Berforgung der Armen. Die ——— vom 
Fren September 1736 verfügt, daß jedes Kirchſpiel feine Ars 
men verforgen müffe. Jede Commine ift dabei auf die Stifs 
tungen zum Beſten derfelben, auf Klingbeutel, Armenbloc und 
Büchfengelder, auf Sammlungen freiwilliger Beiträge, und 
wenn alle diefe Zuflüffe nicht hinreichen follten, auf die von der 
Adminiftration der Armencaffe zu befchaffenden Anſaͤtze und ges 
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zwungenen Beiträge, angewieſen worden. Dieſe Verorbnung 
wurde durch eine andere vom ten Juli 1776 ergaͤnzt, nad) 
welcher die Commuͤne oder das Kirchipiel, wo der Arme gebo; 
ten worden, pflichtig ſeyn follte, ihn bei einfliger Verarmung zu 
verforgen. Der Aufenthaltsort wurde dafür ſubſtituirt, wenn 
Jemand außerhalb feines Geburtsortes mit Eigenthum anfäßtg 
a oder ſich erweislich 6 Jahre irgendwo aufgehalten 
hatte, Die Verminderung des Hauptübelftandes, nämlich der Ver: 
jagung derer, von denen man fürchtete, daß fie einft der Armen: 
caffe zur Laft fallen Eönnten, nocdy vor dem Termin, wodurd 
die Commuͤne zur Verforgung pflichtig geworden wäre, und die 
Verbeſſerung des Zuftandes der unbemittelten Klaffe in ihren 
Commünen, glaubte die Regierung durch das Kanzleipatent 
vom 2dften December 1808 bewirken zu koͤnnen, in welchem 
dem fechgjährigen Termin des Aufenthalts ein dreijähriger ſub— 
ftituiee wurde. Da aber der Zuftand der Armen dadurch nicht ge; 
befjert wurde, indem diefe Verfügung zu Verfchleppungen ders . 
felben , fo wie auch zu mehreren Streitigkeiten unter den Com: 
münen DVeranlaffung gab, fo erfchien im Jahre 182% ein Pa: 
tent, worin dem dreijährigen Termine des Aufenthalts ein 
funfzehnjähriger fubftituirt wurde, 


III. Die Zahl der Hülfsbedürftigen in den beiden Herzog: 
“ehümern wird in den Schriften der Schleswig : Holfteiniichen 
patriotifchen Gefellihaft ( B. 1.9.2. ©. 1. und Bd. 4. 9.2. 
- &. 1.) auf reichlid 20,000 im Jahre 1807 angefchlagen. Da 
nun die damalige Bevslferung 662,691 Menfchen betrug, fo 
machte diefes etwas mehr als 3 auf 100. Wird nun die Ric); 
tigfeit diefer Summe für die Zeit, von der fie gelten foll, zuge: 
‚geben, fo muß man fie jeßt noc) etwas höher annehmen, denn 
die Klage über die mit jedem Jahre fteigende Zahl der Armen 
dauert no) immer fort. Nehmen wir alſo in den beiden Her: 
zogchümern vier Arme auf hunderte Menfchen an, fo fann man 
bei der im Jahre 1830 vorhandenen Bevölkerung von 749,400 ° 
Menſchen wenigftens 30,000 Hülfsbedürftige rechnen, welche 
ohne öffentlichen Beiftand nicht zu fubfiftiven .vermögend find. 
Da aber der Koftenaufwand, welcher zur Ernährung jener 
20,000 Armen verwandt wurde, jahrlih 350,000 Thaler be: 
tragen follte, fo macht dies 174 Ihaler für jeden Armen, Die 
gegenwätlg angenommene Zahl von 30,000 Armen würde 
demnach einen Koftenaufiwand von 525,000 Thalern vers 
urſachen. 2 
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IV. Das Verhältniß der Zahl der Hütfsbedürftigen zu den - 
übrigen Einwohnern ift in den Stadten wenigftens faft noch ein; 
mal fo groß wie auf dem Lande. So zählt man in den Herzogs 
thuͤmern unter 200 .Randbewohnern fünf; unter den Stadtbe: 
wohnern aber unter 200 acht. Daß die Städte das Ueberge—⸗ 
wide von Armen haben, liegt in der Natur der Sache. Wie 
aber für die Hülfsbedürftigen geforgt iſt, auf welche Art man 
die wahren Hülfsbedürftigen in den Herzogthümern nad) einer 
 ungefähren Berechnung beftimmen fann, wird Nachfiehendes 
Darftellen. 


$. 155. Hülfsbedürftige. 


Die Huͤlfsbeduͤrftigen in unſerm Lande fönnen wir in fol 

gende Claſſen eintheilen: | 

4) Alte und Abgelebte. Um bdiefen einen Zufluchtsort 
zu geben, find in der Vorzeit viele Hospitäler geftiftet 
worden. Niemann in feinem Handbuche der Landesfunde, 
und Pauly in, einer Schrift, betitelt: ,, Actenmäßiger 
Bericht über die in dem Herzogthum Holftein vorhandenen 
milden Stiftungen” (DB. 2. Schleswig, 1831) haben 
die verfchiedenen milden Stiftungen, Erfterer in Schles⸗ 
wig, Leßterer in Holftein , Hiftorifch befchrieben und darges 
ftelit. Saft in allen Städten der Herzogthuͤmer findet man 
wenigftens eins, in mehreren zwei bis drei dergleichen Haͤu⸗ 
fer. So find im Herzogthum Schleswig nad) den öffent: 
lihen Berichten nur 14, hingegen im Herzogthum Holftein 
M Armenhaͤuſer oder Hospitäler, über die in der Topo: 
graphie näher berichtet wird. Die Zahl der zur Arbeit 
nicht mehr fähigen Alten wird in den Herzogthümern zu 

— etwa 8000 angenommen. 

2) Blinde. Sin den Dänifhen Staaten betrug im Jahre 
4813 die Zahl derfelben etwa 2400. Bon diefen Unglück; 
lichen waren ungefähr 1000 im eigentlihen Dänemark, 
900 in Norwegen und 500 in Schleswig und Holfein. 
Zu der Zeit belief fih die Bevölkerung in den Herzogthuͤ⸗ 
mern auf 646,340 Menſchen. Diefes macht auf 1300 
Menfchen etwa einen Blinden aus. Nach dieſer Berech⸗ 
nung möchte die Zahl der Blinden in den Herzogthuͤmern 
ſich gegenwärtig auf etwa 600 belaufen *). 





*) Man lefe die verfdiedenen Velhreibungen des Inſtituts für 
Blinde in Paris, wo unter Huy’s Direction diefe Unglädlichen 
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3) Taubſtumme. Sm eigentlichen Dänemark, auf See: _ 
land, Fühnen, den: Inſeln und Sütland, zählte man 
1807: 515 Taubftumme, Demnach fam auf etwa 1900 
Menſchen ein Taubftummer. Der Abbe de !’Epde aus Pas 
vis fchäßte aber auf 24,000,200 Einwohner des vormali; 
gen Franfreihs 12,000 Taubftumme. Nach diefem Ver; 
haͤltniß kommt alfo erft auf 2000 einer. Nehmen wir nun - 
dies letztere Verhältniß an, fo möchte die Zahl diefer Un- 
gluͤcklichen ſich gegenwärtig in den Herzogthuͤmern auf 370 ' 
belaufen. j 
Das vom Profeffor Pfingften errichtete, jetzt in Schles⸗ 
wig befindlihe Taubftummeninftitut, ald das einzige in 
den Herzogthümern , iſt oben $. 103. befchrieben. 


4) Krüppel oder Gebrechliche. Im eigentlichen Dä; 
nemark fand man im Jahre 1789 ungefähr 4100 Krüppel. 
Lawaͤtz*) nimme für Schleswig und Holftein 2500 Ge: | 
brechlihe an, wodurd nad) einer damaligen Bevoͤlkerung 
von 646,789 Menfhen etwa auf 1000 Menfhen 4 Ges 
brechlihe kamen. Dei der gegenwärtigen Bevoͤlkerung 
würden demnach in. den Herzogthuͤmern etwa 3000 Ge; 
brechliche feyn. | 5 

5) Waifenkinder. Im Jahre 5 der Franzöfifchen Repu⸗ 
blik ward die Zahl der Waifen und Findelkinder, welche 
vom Staate unterhalten wurden, im Rathe der Fünfhun: 
‚dert auf 55,000 geſchaͤtzt. Diefes beträgt auf 1000 Ein; 
wohner nach) der damaligen Bevölkerung 24... Nimmt man 
mit Lawäß (a. a. O.) auf 3000 Einwohner 11 huͤlfloſe 
Kinder an, fo wird die ge derfelben in Schleswig und 

Holſtein gegenwärtig etwa betragen. Die Anſtalten, 
wo die ungluͤcklichen Kinder vor den erſten Verſuchungen zu 
Untugenden und Laſtern durch Unterricht und Beſchaͤfti⸗ 





ſo weit gebracht ſind, daß ſie mit — Buchſtaben gedruck⸗ 
te Buͤcher aus ni: Bibliothek wählen und durch's Gefühl 
lefen können, daß fie durch Verfertigung von Handarbeiten, 
felbft durch Drucken und Seßen der Schriften, und durch Aus 
führung von Concerten fi erheitern und zerftreuen; daß fogar 
mehrere Paare diefer Blinden fich verheitathet Haben, und fi 
des Gluͤckes fehender Kinder erfreuen. 


*) Weber die Sorge des Staats eine Armen und Hülfsbe⸗ 
I duͤrftigen. Altona, 1815. — * ' 
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gung geſchuͤtzt werden, find, außer mehreren kleinen, vor 

zuͤglich folgende: 

a) Das im Jahre 1731 an dem Hospital in Tondern er⸗ 
richtete Waiſenhaus fuͤr 12 arme Waiſen. 


b) Das Muhlius'ſche Waiſenhaus in Kiel, in wel: 
chem 16 bis 20 Knaben freie Erziehung und Verſor⸗ 
gung finden *), 

0). Das ‘in dem Flecken Preetz von der Ganventualin 
von Ahlefeldt unterm dten März 1731 errichtete 
Waiſenhaus, in welches anfänglich. nur vier, im 
Jahre 1823 aber 8 Kinder aufgenommen waren. 


A) Das Elöfterliche Waifenhaus in Itzehoe zur Verpfle⸗ 
gung verwaiſter Kinder beiderlei Geſchlechts. 


e) Das im Jahre 1765 von dem Herzog Hans Adolph 
von Holfteins Pioen für 12 Knaben und 12 Mädchen 
J begründete Waiſenhaus in der Stadt Ploen. 7 


) Das Altonaer Waifenhaus, welches in Verbins - 
dung mit dem Armenwefen fteht. In diefem Wais 
fenhaufe werden ungefähr 70 Kinder männlichen und 
weiblichen Gefchlechts erzogen. 


Schließlich wird auch die untetm 23iten Juli 1829 
eonfirmirte Fundation einer Stiftung zum Beften der 
Waiſen auf den Halligen bemerkt. 


* Verſchaͤmte Arme. Die Anzahl derfelben tft felten 
zu beftimmen. Die geringfte Stockung des Erwerbs kann 
fie vergrößern, bie Delebung deffelben auch) fogleich wieder 
vermindern. Im Sabre 1799 fand man in Luͤbeck, unter 
etwa 32,000 Einwohnern nur 15**), in Altona im Jahre 
1800 unter 22,000 Einwohnern 20***), Würde man 
nun demnach etwa einen auf 1000 ſchaͤtzen, fo ift doch auf 
dem Lande die Zahl diefer Armen weit geringer, und da; 
her wäre wohl im Ducchfchnitt von mehreren Jahren etwa 
auf 2000 einer anzunehmen. Nach diefem Verhältniffe 





*) Bon der Entftehung, Einrichtung und Wirffamfeit des Schu 
meiſterſeminariums in Kiel, von Müller. Altona, 1788, 


**) Hanſeat. Magaz. Bd. 4 9.2. ©, 220. | 
***) Alton, Adr. Blatt von 1802, No. 10. ' 


7) 
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wuͤrden fih gegenwärtig in den Herzogthuͤmern Schles⸗ 
wig und Holſtein etwa 400 verſchaͤmte Arme befinden. 

Wahnſinnige. Sn den Herzogthuͤmern Schleswig 
und Holftein befanden ſich 1813 45 bis 50 Verftandess 
und Gemüthskrange. Demgemäß würde nad) der damaliz 
gen Bevölkerung auf 10,000 Einwohner ungefähr ein 
Wahnfinniger gerechnet werden können. - Dies Verhältniß 
würde nad) einer ungefähren Schägung- gegenwärtig für die 


Herzogthuͤmer die Zahl von 75 Wahnfinnigen ergeben, Die 


für Irre errichtete Heilanftalt in Schleswig iſt im F. 153, - 
befchrieben worden. | ee 


8). Arme Wöchnerinnen-und Kranke, Fir die ar— 


men Wöchnerinnen im Lande ift durch die bereits, erwähnte 
Entbindungsanftalt in Kiel geforgt. Bei peftartigen Epis 
demien werden außerordentliche Einrichtungen. getroffen, 


"Was aber dig Kranken in der gewöhnlichen Zeit betrifft, fo 


glaube man, daß in den Städten auf 1000. Menfchen 
etwa 7, auf dem Lande aber unter 1000 etwa 1 oder höch: 


ſtens 2, mithin in allem auf 1000 Menfchen etwa. täglich 


4 oder 5 arme. Kranke im Ducchfchnitte angenommen wer; 
den Eönnen. Iſt dies Verhällniß richtig „: fo befinden fih _ 
bei der gegenwärtigen Bevölkerung in den beiden Herzog: 


thuͤmern 3800 arme Kranfe. Demnach wäre von den ans 


9) 


‚ genommenen ‚30,000 Huͤlfsbeduͤrftigen in den Herzogthuͤ⸗ 


mern der achte. Theil täglich für Frank anzuſehen. Die zur 
Verpflegung und Heilung Eranker. Armen in den Herzogs ' 
thümern errichteten Anftalten und Sinftitute find. bereits 
eſchildert. Nach den Erfahrungen der meiften Hospital: 
Kerzte liefern die Monate Februar, März und April, vor: 
züglic) aber der October „. die-meiften, ‚hingegen der Juni 
und Juli die wenigften Kranken. — Ba — 
Zuͤchtlinge. Nach Niemann *) war vom Juli 1816 
bis zum 81ſten December 1819, mithin in 33 Jahren, 
im Herzdäthum Schleswig die Zahl’ der Verbrecher 506, 
im Herzogthum Holſtein 688, mithin ift im Durchſchnitt 
die jährliche Mittelzahl geweſen: 338. Nach David**), 


*) Staatöbürgerl, Magaz., B. 1. ©, 80. 
#*) Ebendaf, B. 10. S. 864. — 
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betrug die Zahl. der Verbrecher vom Aften Yannar 1826 bis 


‚zum 31ſten December 1828, mithin in 3 Jahren, im 


| Herzogthum Schleswig 632, im Herzogthum Holftein 622. 


Nach diefer Angabe iſt im Durchſchnitt die jährliche Mittel: 
zahl 418 geweſen, welche Zahl mit der von Lawäß in dem 


‚angeführten ‚Werfe angegebenen beinahe übereinftimmt. 


Da aber die Zahl der Verbrecher nicht allein Eingeborne, 


ſondern auch Ausländer umfaßt, fo kann fein Verhaͤltniß 


derfelben zur Bevölkerung ausgemittelt werden. | 


40) Bettler und Landftreicher find foldhe, welche, vom 


redlichen Erwerbe ſich ausſchließend, dem Muͤßiggange, 
dem Herumſchwaͤrmen und liederlichen Schwelgereien fi 


ergeben haben, und dadurch dem Staate und ſich ſelber ver: 


derblich werden. Heinſe hat ſich in feinen Sammlungen 
zur Geſchichte (DB. 1. ©. 343) ausführlich uͤber diefe 


Art Menfchen verbreitet*). Arbeitsfähige Vagabonden 


können allein durch ein Zwangarbeitshaus zu brauchbaren 
Mitgliedern des Staats gemacht werden. Ein folches Na: 


tional⸗Wohithaͤtigkeitsinſtitut vermiſſen wir hier im Lande, 


Nur einzelne wenige Commuͤnen haben eine Arbeitsanftalt 


eingerichtet: Obgleich es ſchwer iſt, die Zahl der arbeits; 
fähigen Bettler: und Bagabonden im Lande zu beftimmen, 


da es faft allein vonder, Wachſamkeit der Polizei. abhängt, 
ob die Anzahl derfelben im Lande zu: oder abnimmt, fo 


nimmt do Lawäk- in’ feiner mehrgedachten Schrift **) 


auf 1000 Einwohner 4 arbeitöfähige Bettler an. Dem; 
nach würde. die Anzahl derfelben bei der gegenwärtigen Be⸗ 
völferung etiwa 4000 betragen. Allein, da in fpätern 


+" Seiten die Zahl diefer Bettler bedeutend zugenommen hat, 
ſo moͤchte man wohl jegt auf 1000 Einwohner 7 Bettler 


41). 
wollen, aber Egine Arbeit finden koͤnnen, find in der That 


annehmen fönnen. Mach diefem Verhaͤltniß betrüge die 
Zahl derfelben gegenwärtig etiwa 5000. 


Arbeitsfähige Arme, welhe arbeiten koͤnnen und 


Huͤlfsbeduͤrftige. Ihnen zu helfen ift die Pflicht eines jes 
den Menfchen, deflen Merz noch für feinen Bruder warım 


*) Bol, Schleöw. ‚Helft, Provinzialber. von 1790, ©. 450, und 
t j 


**) 


von 1791, Seite 76. 
Neber die Sorge des Staats für feine Armen, ©. 151, 
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ſchlaͤgt. Kein Geld, kein Areal keine Volksmenge, ſon⸗ 


dern nur Arbeit und Fleiß begruͤndet die wahre Kraft eines 
Staats. Die Ueberzeugung, daß nur eine fleißige Volks; 
menge die Stärke des Staats bewähre, veranlafte den 
hochverdienten Lawaͤtz in Altona, die Armencolonie Frede; 
rifsgabe im Kirchfpiel Quickborn, in der Herrfchaft Pinnes 
berg, anzulegen. Eine Gefellfchaft von 180 XActionairg 
vereinigte fih, und ſchoß ein Capital von 18,000 Rthlen. 
zuſammen, um eine Armencolonie in der Harksheide anzu; 
legen. Der König ſchenkte zu dieſem Zwecke 470 Tonnen 
Land. Es wurde beftimmt, daß jede Parcele aus 10 Ton: 


hen Land nebft 2 Kühen und einigen Schafen beftehen 


ſollte. Gegenwärtig zaͤhlt die Colonie 20 Häufer. Die 
jährlichen Berichte darüber werden im Altonaer Mercur 


publicirt. 


‚Zum Schluſſe folgt hier eine tabellariſche Ueberſicht der 


ſaͤmmtlichen Claſſen von Huͤlfsbeduͤrftigen, nach der geſchehe⸗ 


nen. Specification. 


Alte und Gebrechliche 
Dlinde . 5 — 
Zaubftumme . — 
Kruͤppel 
Waiſen 
Verſchaͤmte Arme . 
Wahnfinnige . R . e 
Kranfe und arme Wöchnerinnen 


8000 


. . 


» 
2% o 
° 
‘ 


* 
* 
. 
* 
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Bettler und Vagabonden es .,5000 
Arbeitsfähige Arme, welche arbeiten Eönnen und 
wollen . ⸗ ⸗ a — 5950 
Summa 


$. 156. Lombarde. 
I. Die erfte Entftehung der Lombarde fällt in die letzte 


Hälfte des 15ten Jahrhunderts, als der Zinsfuß anfanglich zu 


hoc) ſchien, und die Geiftlichkeit daher alle Zinfen unterfagte, 
wodurch die Juden, die ſich ducch folhe Drohungen nicht irre 
machen liegen, um befto dreifter — Die Italiener, 


4 * * * . * . . . 
| = 
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und infonderheit die Lombarden, verſtanden die zu der Zeit ent; 
ſtandene ©eldverlegenheit der Städte zu benußen., 


I. Lombarde. Um nun die Geldbedürftigen vor jenen 
jüdifch :lombardifchen Wucherern zu fhüßen, wurden die foge: 
nannten Lombarde errichtet, welche dazu dienen follten, auf 


.» Pfänder anzuleihen, um fich für mäßige Zinfen, welche zwifchen _ 


93 und 125 Procent ſchwankten, aus Geldverlegenheiten zu 
helfen. Berfaumt der Eigner des Pfandes, daffelbe zu prolongis 
ven, fo wird es verkauft, und ber Eigenthuͤmer deffelben erhält 
nad) Berichtigung des Capitals, der Zinfen und Koften, den 
etwwanigen Reſt der Verkaufſumme. Geftohlene und im Lome 


bard verfegte Sachen fönnen von dem Eigenthümer gegen 


Dezahlung des darauf geliehenen Geldes abgefordert werden. 


II. Im Herzogthum Schleswig find die Leihhäufer erft im 
18ten Sjahrhundert errichtet, obgleich die erfte Sjdee zu einer 
folhen Einrichtung wahrfcheinlich von den bei der Gründung von 
Friedrichſtadt eingewanderten Hollaͤndern herruͤhrt. Nach Nie⸗ 
mann's Vaterlandskunde (H. 1. ©. 147) wurde unterm Mſten 


Mai 1690 Friedrichftadt und Tönning vom Herzog Chriftian 


Albrecht eine Conceffion dazu verliehen. Allein im Jahre 1747 
wurde Friedrichftadt ein neues Privilegium ertheilt*),. fo wie‘ 
auch unterm 2Often Juli 1740 die Stadt Tönning von Chris 
ftian VI. ein äynliches Privilegium, ein Leihhaus zu errichten, 


erhielt. Das Wefentliche deffelben beſteht darin, daß diefe Leib: 


häufer auf verderbliche Waaren Z, und auf unverderblihe Waa; 
ven 4 des Werthes ausleihen dürfen. Diefe werden auf 6, jene 
auf 3 Monate angenommen. Der Zins ift 95 vom 100, An 
Schreibgeld werden 2 Pfennige und eben-fo viel bei der Verlän- 
gerung erlegt. Alle 3 Monate wird der öffentliche Ausruf ge _ 
halten; die Koften der Pfandfchuldigen find 6 Pfennige von der 


Mark. Der UÜeberſchuß wird 12 Dionate lang dem Eigenthuͤ⸗ 


mer vorbehalten, und verfällt nach diefer Zeit halb an das Hos⸗ 
pital, halb an das Leihhaus**), (©. Corp. statut, — 
Bd. 4 ©. 72 und B. 3. ©. 629.) 


Am Igten December 1740 wärde vom Könige Sheififan vi. 


me Schleswig eine Conceſſ ion zur Errichtung einer ne Ä 





„ Fald’8 Handbuch des Privatrehts, B. 2. ©. 490. z 
*) Schlesw. Holſt. Provinzialber. von 1791, H. 6. ©, 31, 


Lombarde. 805 
Leihanſtalt ertheit*). (S, Conceffion vom 19ten December 


‚1740. : Corp. stalut. Slesv.. ®d. 1. S. 120.) 


2b 1:.©. 979.) 


. Unterm Iten November 1768 ward zu Eckernförde die Ers 
richtung eines Leihhaufes genehmigt. Zufolge der Artikel, wird 
nicht über 300 Mark und nicht unter 3 Marf auf einmal ausges 
liehen. Der Zins und die Gebühren flimmen mit dem oben 
angegebenen überein. (S. Conceſſion des Lombards und Con- 
firmation der Leihhausordnungen vom Zten September 1768.) 


IV. Im Herzogthum Holſtein iſt zu Itzehoe im December 
4741 ein Lombard errichtet und Allerhoͤchſt privilegirt. Er iſt 
von.einem Privatmanne zum DBeften der Stadtarmencafle ge 
pachtet, und der Lombardverwalter hat ſich nad) den vorgefchries 
benen Regeln zu richten. (©. Corp. constit. Hols,, Bds 3. 
©. 629, und das Reſcript vom 5ten Juni 1756, ) 


Im Jahre 1742 ward unterm 16ten April in Gluͤckſtadt 
zum DBeften des Zucht’ und Werfhaufes ein Lombard angelegt. 
Der Zins beträgt, fowohl in Itzehoe ald in Gluͤckſtadt, 124 
pCt. im Jahre. Uebrigens gelten die angegebenen Regeln. 
(S. Eonceffion vom 16ten April 1742. Corp. const, Hols,, 


In Rendsburg ward 1742 die Errichtung eines Leihhaufes 
zum Deften der Armencaffe nad) den Itzehoer Artikeln bewilligt. 
(S. Eonceffion vom 15ten Suni 1742. Corp. const, Hols., 
Bd. 3. ©. 1023.) 


Sm Jahre 1765 ift der Lombard zu Kiel, zum Vortheil der 
Wittwen⸗ und Waifencaffe, geftiftet, und unterm 13. Februar 
beftätige worden. Die Wirtwencaffe ſchießt die benöthigten _ 
Gelder dazu vor. Die anzuleihende Summe darf nicht über 
50, und nicht unter 1 792% feyn. Die übrigen Beftimmungen, 
welhe das Verhaͤltniß der Anleihe zum Werthe des Pfandes, | 
bie Friſt, den Zins und die Gebühren betreffen, find mit den- 
Itzehoer Artikeln gleichlautend (©: Conceffion von 13. Februar 


= und mehrere Nefrripte, aufgeführt im Nepertorium II. 


— 


jr 


Die neuefte Stiftung diefer Art in Holftein, ift der im Jah⸗ 
re 1780 zu Altona, zum Bortheil des dortigen Hofpitals, ers 


| „richtete Lombard. In Anfehung des Zinfes ift unter niedrigen 





“ 


*) Schröder’d Beichteibung von Schleöwig, ©. 75, Schledwig, 1827. 


en 
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und hohen Anleihen ein Unterſchied gemacht. Bei Summen 
unter 50 Rthlrn. wird 124 pCt. entrichtet, hingegen auf Gold, 
‚Silber und fiheren Obligationen von 50 Rthlrn. und darüber, 
beträgt der Sjahreszins nur 8 pCt. Beiderlei Zinfen werden 
fogleich bei der Verſetzung vorausbezahlt. Die Gebühren find 


6 Pfenninge von einer Mark (©. das Privilegium vom 12ten 


October 1780.). 


$. 157. Spar: und Leihcaſſen. 
I. Einleitung Durch Sparcaffen wird Dienftboten, 


| ZTagelöhnern und Andern Gelegenheit dargeboten, ihr Erwor— 


benes fruchtbringend zu machen, ohne Gefahr, daffelbe durch . 


unficheres Ausleihen zu verlierem; fie koͤnnen die kleinſte Sum: 
me zindbar unterbringen,, und in benöthigtem Falle zu 
jeder Zeit wieder erhalten. Jede Sparcaffe. ift durch eine 
Leihcaffe bedingt, und zwar insbefondere dadurch, daß die Spar; 


caſſe geringere Zinfen gibt, als die Leihcaffe empfängt. Der, 


Unterfchied der gegebenen und genommenen Zinfen macht ‚bei 
den meiften Anftalten diefer Art nur 1 pCt. aus. Solche Leid: 
caffen Fönnen den gewerbtreibenden Bürger in vorkommenden 


Fällen davor bewahren, durch Verpfändung feines Eigenthums 


oder wucherifche Zinfen muthlos gemacht und außer Thaͤtigkeit 
geſetzt zu werden. | j 


IT. Die älteften Spar: und Leihcaffen bier im 
Lande find in Kiel und Altona. Die Schlesw. Holft. patriotis 
fhe Sefellihaft Hat fich fehr bemüht, die Errichtung der Spars 
caffen in den Herzogthümern allgemein zu bewirken. Die Cens 
traladminiftration derfelben in Altona ließ einen Auszug einer 
in London erfchienenen Schrift über die Einrichtung englifcher 
Sparcaffen, Sparbanfen, im Jahre 1819 drucken und unents 
geltlih in allen Gemeinden vertheilen. Nach diefem Meufter 
find mehrere Sparcaffen hier im Lande nach und nad) eingerich 
tet worden. Ä 


II. Sm Herzogthum Schleswig ift die erfte Einrich: 
‚tung diefer Art am Ende des jahres 1816 zu Friedrichsberg, 
in Schleswig, zu Stande gefommen. Es werden Summen 
bis 100 Mark in die Sparcaffe aufgenommen, und von 25 fl. 
an mit 4 pCt. p. a. verzinft. Die Rückzahlung gefchieht bei 
Summen bis zu 25, 50 und 100 Mark refp. nad) viers, acht: 
wöchentlicher und vierteljährlicher Loskündigung: ; Drei Jahre 


| 
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fpäter wurde in: Apenrade eine Spar: und Leihcafie errichtet, 
und eben- fo wie die Friedrichsberger eingerichtet. — Diefer 
folgte im Juni 1819 die Errichtung einer Sparcaffe in Flens⸗ 
burg. Sie empfängt Summen von 5 $l. bis zu 100 Mark, 
verzinft diefe Einfchüffe mit 4 pCt., wenn fie zuſammen 50 $l. 
‚ ausmachen, von dem erften Tage des .nächften Monats nach 
dem Einſchuſſe an, in Zinfenterminen von 6 Monaten, und 
gibt Zinfen von ’Zinfen. &ie zahle 5 Rthlr. ohne Aufkuͤndigung 
zurück, aber darüber bis 20 Rthlr. nur nach vierwächentlicher 
Auffündigung; noch größere Summen aber, wenn fie 4 Wochen 
vor dem iften Januar, April, Juli und October gefündigt wors 
den find. ns . 


Zu Cappeln ward in der Mitte des Decemberg 1819 eine 
. Spar: und Leihcaffe errichtet. Die Einrichtung derfelben ſtimmt 
im Wefentlihen mit der Friedrichsberger überein. 

Im November deffelben Jahres folgte Tönning. Diefe 
Spar; und Leihcaffe nimmt von Kindern bis zur Confirmation 
4 $l., von Eonfirmirten aber feinen Einfchuß unter 8 fl. an, 
und verzinfet diefe Einfchüffe nicht eher, als bis fie zu 150 ßl. 
arigewachfen find, mit 4 pCt. jährlich von dem erften Tage des 
naͤchſten Monats nach dem Einfchuffe, bis zum lebten des Mo; 
nats vor der Auszahlung, und gibt dann Zinfen von Zinſen, 
wenn fie unabgefordert ftehen bleiben. Die Bedingungen der 
aus diefer Caſſe zu gebenden Darlehen find. denen der Frie— 
drichsberger Caſſe gleich, nur daß die Zinfen auf z pCt. monat; 
lich geſetzt find. 

Am Aften Sanuar 1820 wurden zu Hadersleben, und am 
11ten März felbigen Jahres zu Sonderburg Spar; und Leih— 
cäffen errichtet. Letztere ift größtentheils nach dem Friedrichss 
berger Plane eingerichtet, 


Außer diefen erwähnten find auch zu Arrde, Föhr, Frie⸗ 
drichsftadt, Garding, Gluͤcksburg, Lift, Lygumkloſter, Tondern 
u. a. O. Spars und’ Reihcaffen errichtet, wobei jene erwähnte 
Eaffen zum Mufter gedient haben. e 


IV, Sm Herzog hum en ift die Kieler Spar: 
und Leihcaffe die dltefte, ie ward 1796 eröffner. Die 
Grundgefeße der Sparcaffe beftimmen, die Summe von 5 $l. 
an bis 100 Mark und darüber, anzunehmen; allein die Fleines 
ven Summen bis zu 5 fl. aufzubewahren, bis fie die Summe 
von 80 fl, ausmachen, alsdann fie aber mit 4 pCt. jährlich zu 


’ 
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* verzinſen. Die Zinſen fangen von dem erſten Tage eines jeden 


Quartals zu laufen an. Zu jeder Zeit kann man aber ſein Geld 


+ unterbringen, und ein Unterſchied von 8 Tagen ſoll dem Darbrin⸗ 


ger nicht zum Nachtheil gerechnet werden. Wer die Zinfen mit 
der eingelegten Summe zugleich aufjparen will, dem werben Zins 
fen auf Zinſen berechnet. Bei einem. ſolchen Zinsfuß werden die 
Capitalien in 18 Jahren mehr als verdoppelt. Die Leihcaffe 
“ ward erft im März 1799 eröffnet, Es werden die Verfchreibuns 
gen der Schuldner auf ungeftempeltes Papier gefchrieben, und 
auf den Fall der Klage gegen jaumfelige Zahler wird gleich zur 
Auspfandung gefchritten. Außer einem Legate des Apothefers 
Chriſtiaui dienen 318 Actien a 10 Rthlr. zur Sicherftellung der 
Caſſe. Jeder, der eine Anleihe fucht, ftellt einen Buͤrgen, 
welcher bei der Empfangnahme des Darlehns die DVerfchreis 
bung mit unterfihreiben muß. 


Demnächft erfolgte die Errichtung einer Spar: und Leihcaffe 
in Altona, und außer diefen beiden find auch zu Barmſtedt, 
Gluͤckſtadt, Asche, Marne, Dldesioe, Preeb, Rendsburg 
und Wandsbek und andern Orten Sparcaffen errichtet. Im 
Sjahre 1825 zählte man in den Herzogthümern ſchon 24. Das 
von beftanden 4, nämlich in Kiel, Altona, Friedrichsberg und 
Apenrade vor dem Sjahre 1819; die übrigen 20 find aber erft 
fpäter Hinzugefommen, Die Sparcaffen, befonders in Schles: 
wig, Tondern und Apenrade werden von der dienenden Llaffe, 
am meiften aber von den eltern für, ihre Kinder benußt. 


Die Leiheaffen find überall durch die Vorficht der Adminis 
firatoren beim Ausleihen und bei der Annahme der Buͤrgſchaft 
gegen Verluſt jeder Art geſichert. Allein dadurch wird mancher 
Huͤlfsbeduͤrftige abgewieſen, weil er feinen ——— Buͤr⸗ 
gen ſtellen kann. 


Der Umſatz aller Spar; und Leihcaſſen beruht hauptfächs 
lich auf dem einen Procent, welches die Leihcaffe mehr ems 
pfängt, ald die Sparcaffe gibt, und auf der zinfenfreien Des 


— der ihr anvertrauten Gelder in den pr vierzehn 
agen. 


- Die Sparcaffen find ein Eräftiges Mittel, nicht alfein der 
Derarmung entgegen zu wirken, fondern auch dem gefunfenen 
Wohlſtande allmahlig anfnpeifen u 


*). Bol. Betrachtungen über die Gpatcaffen im Staatsbargerl. 
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Der wohlthaͤtige Sinn der Bewohner unſerer Herzogthuͤ 
mer hat ſich geaͤußert durch die Stiftung der 


$. 158. Frauenvereine. 


Im Sahre 1813 und 1814 wurden Charpie, Leinwand zu 
Hemden, Bettlafen, wollene Decken, abgeriffene Bertüberzüge, 
alte Servietten , alte Handtücher u. ſo w. von den Mitbürgern, 
welche folhe Sachen liefern Eonnten,, begehrt. Zu der Zeit tras 
ten Frauen zuſammen, um alles ‚dergleichen , welches, den für 
das Vaterland verwundeten Kriegern Moth thun Eonnte, durch 
freundliche Anfprahe zu gewinnen. Nad) Erfüllung diefes ed; 
ten Zweckes nahm die Wirkfamkeit der Frauenvereine die 
Richtung, folhe Familien, die durch unverfhulderes Unglück 
verarmt waren, und deren Zartgefühl es nicht erlaubte, den 
Armen beigezählt zu werden, zu unterftüßen. older Vers 
eine. find mehrere hie und da, aber hauptſaͤchlich zeichnen fich 
die in Kiel. und- Altona aus, . 


. Zu den von Seiten des Staates getroffenen Anſtalten zur 
Verhütung der Armuth und Dürftigkeit gehoͤren die 


G. 159. Anftalten zur Verforgung der Wittwen und. 
n | Waiſen. EIER 


1. Zur Abwendung der Verarmung Einzelner find Pens 
fionsinftirute und Wittwencaffen errichtet. Die Ueberfchüffe 
der Pofteinnahme find beftimmt für alte, zum Dienfte uns 
fähige Beamte‘, und für Wittwen und Waifen, deren Mänz 


*7 


ner und Vaͤter im Dienſte des Staats geſtanden haben. Die 


jetzige allgemeine Wittwencaſſe, welche aus einer für den Mis 
litairſtand geftifteten Penfionscaffe hervorgegangen, ift eine 
Anftalt,. an welcher jeder Untertfan Theil nehmen kann. 
Nur die Militair:, Civil: und geiftlihen Beamten, fo wie 
auch die Advocaten, find, laut einer Verordnung vom Atem 
Auguft 1788, und. einer Verfügung vom Sten Juli 1820, 
zur Theilnahme verpflichter, wenn fie ſich verheirathen, und 





Magazin, Bd. 3. ©. 134, und die jährlichen Berichte der 
— Holſt. patriotiſchen Geſellſchaft in den Provinzialbe⸗ 
ichten. | 


m 
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nicht darthun können,“ daß. für ihre Wittwen anderweitig ge- 
‚forget ifle Die Penfionen, welche bis zu 400 Rbthlren., und 
für die Beamten: Wittwen bis zu 600 Rbthlrn., in Verhaͤlt⸗ 
niß zu den durch das Patente vom 23ften Februar 1785 und 
die Verordnung vom 2Often November 1788 beftimmten Eins 
ſchuß fleigen,. werden nicht allein den Wittwen nad) dem 
Tode des erfien Mannes, fondern auch während jedes fols 
genden Wittwenftandes, ohne ‚einen neuen Einſchuß, aus: 
bezahlt, Mi ⸗ Ze — 


I. Andere Wittwencaſſen. Außer dieſer allgemei: 
nen Wittwencaſſe beſteht noch die Kieliſche Wittwen- und 
Waiſencaſſe fuͤr die Beamten in dem großfuͤrſtlichen Antheile 
von Holſtein. Außer den jaͤhrlichen Einſchuͤſſen bei Verhei⸗— 
rathungen und den jaͤhrlichen Beitraͤgen, nach Verhaͤltniß der 
Einnahme, find dieſer Caſſe die Recognitionsgelder fuͤt Haus⸗ 
Copulationen, die Einkuͤnfte des Kieler —— und zus 
gleih A000 Rbthlr. aus den Landeseinfünften zugeftanden. 
Nicht allein Wittwen, fondern auch unverforgte Töchter, als 
Waiſen, erhalten aus dieſer Caffe Penfionen. 


Außerdem gibt es noch Wittwencaffen für einzelne Stanz, 
‚de, als für die Witwen der Profefforen zu Kiel, für die 
Wittwen der Prediger, und für die Wittwen der Schuls 


lehrer. 


— — 
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Neuntes Kapitel. 


Bon dem Kriegsweſen. 


$. 160. Landmilitair⸗Etat. 


I. Da die Militairmaht im Anfange diefes Jahrhunderts 
im Verhältnig zur Bevölkerung und den Mirteln zu ihrer Erhak 
tung zu groß war, fo wurde am erſten Februar 1816 ein neu 
entworfener Plan für die Verminderung der Armee in Kraft 
geſetzt, welchen zufolge verfchiedene Negimenter und Corps gaͤnz⸗ 
lich oder zum Theil aufgelöft,, und die nachbleibenden an Mans 
ſchaft bedeutend vermindert wurden. 


II. Landkriegs macht. Nach der Tabelle XXV., 
welche eine Weberficht der Eintheilung und Stärfe der ganzen 
Dänifchen Landkriegsmacht gewährt, und ans Thaarup's ſtati⸗ 
ftifcher Ueberſicht des Dänifhen Staats, Kopenhagen 1825, 
entlehnt ift, beträgt die gegenwärtige Stärke der Dänifhen 
Landkriegsmacht 30,812 Mann; von diefen gehören 21,157 
Mann zu Dänemark, und 9655 Mann zu den Herzogthümern. 
Zur Erläuterung diefer Tabelle dient Folgendes: 


4) Der Generalftab zerfälle im zwei Theile. . Der General: 
Adjutant» Stab befteht aus einem Generaladjutanten als 
Chef, 3 Generaladjutanten und 3 Oberadjutanten; der 
Seneralquartiermeifter :Stab aus einem ©eneralquartier; 
meifter als Chef, einem GeneralquartiermeiftersLieutenant, 
einem Oberquartiermeifter, 4 Divifions:Quartiermeiftern, 
A Adjoints und 5 Guiden. 


2) Das Ingenieur⸗Corps zähle einen Chef und 18 Officieren; 
das übrige Perfonal befteht aus 13 Mann, zufammen 32 
Mann. 

3) Das Artillerie:Corps mit der Holfteinifhen Artillerie  Bris 

gade befteht aus 18 Compagnien in 2 Brigaden, nebſt 
einer Feuerwerfers und Minircompagnie, 2 Stall;Erats 
und 2 Abtheilungen von Arfenal: Handwerkern. 


4) Die Cavallerie beſteht aus zwei Escadrons Leibgarden zu 
Pferde, 2 Regimentern Cuiraſſieren, 4 Regimentern 


! 
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leichter Dragoner, 2: Regimentern Lanzerfträgern, und 
1 Regiment Hufaren. Jedes CavalleriesRegiment bes 
fteht aus 4 Escadronen. 

5) Das Landeadetten Corps beſtehen aus 1 Compagnie. 

6) Die Sinfanterie befteht aus 4 Compagnien Leibgarde zu 
Fuß, 13 Regimentern Jufanterie, jedes in-2-Bataillone 
getheilt, von denen dasTıfte Bataillion 1 Grenadiercoms 
‚ pagnie und 4 Musketiercompagnien, das zweite Batail⸗ 
lon 4 Musfetiercompagnien und. 1 Jägercompagnie enthält. 

N Fünf un Jedes Jaͤgercorpẽ beſteht aus 4 Com⸗ 
pagnien. 

Vor der Reduction der Armee auf ihre jetzige Groͤße beſtan— 
den die Linientruppen aus 33,880 Gemeinen. Von dieſen 
wurden geſtellt: 24 | —* 

1) von Daͤnemark im Sanen . . ... 24528 
und jährlih 29365 Mann, | 

+2) aus den Hetjogehümen > 2. 2 0. ‚9,852 

und jährlich 1,2325 Mann. 


III, Im Jahre 1801 wurde eine Landwehr organifirt, 
welche ald Neferve in einem bevorftehenden Kriege dienen follte, 
Aus der Landwehr wurden befondere, aufer Verbindung mit 
den Linientruppen ftehende Negimenter gebildet. Da aber die 
Erfahrung im Sjahre 1807 lehrte , daß fie nicht ihrer Beſtim— 
mung entiprach, fo ward fie mittelft der Verordnung vom 15ten 
Gebruar 1808 ganz aufgehoben. In Folge diefer Verordnung 
ward eine minder foftbare Neferve errichtet, und dem ſtehenden 
Heere als Verſtaͤrkungsbataillone ‚gugefellt namlich für jedes _ 
der 16. Negimenter und der 4 Jaͤgercorps eins. Die ganze 
Mannſchaft derfelben follte 27,450 Mann betragen. Dur) 
dieſe Verſtaͤrkungsbataillone find weder Officiere noch Unteroffi⸗ 
ciere in Friedenszeiten Hinzugefommen. Die Mannfchaft, wel: 
che bei dem fiehenden Heere 8 Sjahre gedient hat, gehört hier; 
auf zu dem Verftärfungsbataillone,; behält diefelben Waffen, und 
bleibt bei dem Negimente oder Corps, bei welhem fie früher ges 
dient hat. Da aber die Cavallerie feine Verfiärkungsbataillone 
‚hat, fo wird der ausgediente Cavallerift nach) dem Infanterie⸗ 
Regiment oder Verftärfungsbataillone feines Diftriets verfeßt. 
» Die Tabelle gibt eine Ueberficht über die Stärke des Dänifchen 
Heers und der Verftäarfungsbataillone, 
IV. Die. Küftenmitiz wurde mittelft einer Verordnung 
"vom 26ften Februar‘ 1808 eerägeen Ihre Beſtimmung geht 


2 
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dahin, die Feinde vom Ufer, und im Falle der Noth die erften 
"Angriffe zuͤruͤckzuhalten, bis die N zu Huͤlfe kom⸗ 
men koͤnnen. 


Das buͤrgerliche Artilleriecorps zu Rendsburg wurde am 
16ten März 1800 errichtet, und erhielt. ſein Reglement den 
2Bſten September 1811. In Altona wurde: bei der Bürgerbe; 
waffnung das Cavalleriecorps unterm 24ſten December 1764, 
und das Snfanteriecorps im Jahre 1808 errichter. Der Ober: 
praͤſident in Altona iſt Oberft und Chef der beiden — Das 
Reglement iſt vom 2iften December 1819. 


ı # 
* 


$..161. Recrutirungsweſen. — 


"T, "Einleitung. Nur der Landmann ift, nad den his 
jeßt beftehenden Gefegen, verpflichtet, das Vatetland gegen den 
Feind zu beſchuͤtzen. s Diefe Verpflichtung fteht in Verbindung 
mit der Leibeigenfchaft, denn in älteren Zeiten ruhte fie als eine‘ 
Laſt auf dem Lande; jeder Landmann mußte Sandfoldaten {m 
Verhältniß zu feinen Ländereien herbeifchaffen. 


II. Die beiden Herzogthuͤmer find in Lan dkriegscom— 
miffariats :Diftriete eingetheilt. Zufolge des Patents 
vom Sten October 1808 bilden. die Aemter Hadersleben, Tons 
dern, Apenrade, Lügumflofter, Sonderburg, und Norburg 
. mit der Inſel Arıde, Flensburg mit dem St. Juͤrgen-Hospital⸗ 

Lanften und das Amt Gottorfz ferner das St. Johanniskloſter 
vor Schleswig, der erfte und zweite Angler Güter; Diftrict nebft 
den Herzoglich : Auguftenburgifchen und Gravenfteinifhen Güs 
tern den erften Landkriegscommmiſſariats. Diſtrict. Der zweite 
enthaͤlt das Amt Huͤtten mit der Landſchaft Stapelholm, das 
Amt Huſum mit Bredſtedt und Schwabſtedt, die Landſchaft 
Eiderſtedt, die beiden Daͤniſchen Walder adligen Diſtricte, und 
den Schwanſener Guͤterdiſtrict, „die Aemter Steinburg und Graf: 
ſchaft Nanzau, die Landfhaften Norder- und Süderdichmars 
chen, den adligen und kloͤſterlichen Itzehoer Diftriet. Der dritte 
enthält die Herrfchaft Pinneberg, das Klofter Ueterfen, die Aem⸗ 
ter Kiel, Cronshagen und Bordesholm, Cismar, Ploen und Ads 
rensboeck, ZTraventhal, Rethwiſch und Neinfeld, Segeberg, 
Neumünfter, Reinbeck, Trittau und Tremsbüttel, das adlige 
Kloſter Preetz, die Kieler, Preeger und Oldenburger adligen Dis 
ſtricte, die Herzoglich Dldenburgifchen Fideicommißgüter, die Sn: 
el gehenern und das Herzogthum ———— 
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Die Größe der Bevölkerung wird nach der gegenwaͤrtigen 
Einrihtung für die Aushebung der erforderlihen Wannfchaft im 
ganzen Dänifhen Staate zum Grunde gelegt. Demnach ift 
das Verhaͤltniß der Bevölkerung zwifhen Dänemark und den 
Herzogthuͤmern wie 3.512 angenommen. _ 

IE Rekrutenweſen. Die Verordnung vom-1ften Au: 
guft 1800 iſt eine Hauptverordnung für das gegenwärtige Res 
frutenwefen. . VBergl. auch das Placat vom 13ten April 1819. 

» Die ganze Nekrutirung des ftehenden Heeres in ‚unferm 
Lande beruht gegenwärtig: auf: der jährlich verhaͤltnißmaͤßig bes 
fiimmten Aushebung der erforderlihen Mannfhaft aus den 
dienfttüchtig befundenen Söhnen des Bauernftandes, Das zus 
erft dienftpflichtige Alter beginnt mit dem zurückgelegten 22ften 
Jahre. Diefe jährlih ausgehobene Mannfchaft bleibt während 
der zwei erfien Dienftjahre zur Leiftung des Garnifondienftes 
bei ihren vefp. Regimentern oder Corps, während der übrigen, 
noch. auf 6 Jahre ſich erftreckenden Dienftzeit bei den Linienbas 
taillonen, und bie —— der Landſoldaten geſchieht, wenn 
nicht außerordentliche Umſtaͤnde ein Anderes nothwendig mas 
chen, jaͤhrlich nur zu den ungefaͤhr 4 Wochen dauernden Waf⸗ 
fenäbungen. — | . | 

IV. Die Leibgarde zu Pferde diene nur 6 jahre, 
bleibt aber fortwährend bei der Edtadron im Dienſt. Nach ſechs 
Sjahren iſt der Leibgardift von weiterem Kriegsdienft ganz frei. 
Dei der Leibgarde zu Fuß foll der dienftpflihtige Soldat nur die 
erften zwei Jahre beim Regimente verbleiben, gewöhnlich aber 
bleibt er auch die übrigen fechs Jahre im Dienft, Nach diefer 
Dienftzeit fteht er aber nur 2 Jahre als Neferve und ift dann 
von der Leiſtung des Kriegsdienftes ganz freir Diejenigen Sol⸗ 
daten hingegen, welche acht Jahre bei den Verflärfungsbataillos 
nen geftanden haben, werden in die allgemeine Reſerve-Claſſe 
aufgenommen, in welcher fie dann bis zur Bollendung des Adften 
Jahres ſtehen. Die Tabelle XXVI. gibt eine Ueberfiht der 
Verftärfungsbataillone des ftehenden Heeres in Dänemark. 


$. 162. Remontewefen. 


Die von den Herzogthuͤmern aufzubringende Anzahl Pferde 
wird den Savallerieregimentern durch eine im Jahre 1796 errich: - 
tete Remontecommiffion, welche aus einem Prafes und zwei 
Mitgliedern beſteht, nach einem feftgefegten Verhältniffe von’ 
den Klöftern, adligen Guͤtern, den Aemtern und Landfchaften 


” 
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Anigewiefen. Den Kiöftern, Landfaffen, Amts- oder land⸗ 
fhaftlichen Unterthanen, von denen ein Reiterpferd geftelle wird, 
werden von dem Tage, an dem das - Pferd angenommen wor; 
den ift, aus der landesherrlihen Caſſe jährlich 12 Rthlr. ent 
richtet. Die geftellten Pferde müffen zwifchen 5 und 7 Jahr ale 
ſeyn, von welchen die Euiraffier: Pferde 10 Quartier-2 Zoll Sees 
ländifches Anlegemaaß, und die Dragoner Pferde: 9 Quartier, 
4 bis 5 Zoll deſſelben Maaßes halten müffen, Die Farbe muß 
braun oder ſchwarz ſeyn, Schimmel dürfen nicht geftellt werden. 
Die Pferde können, ohne weitere Vergütung zum beftändigen 
— zu den Regimentern eingezogen werden. Dei Einſen⸗ 

dung des. Pferdes wird. es von eidgefchivornen Männern'befichz 
tigt und. tarirt, damit, wenn das Pferd eritweder im Dienfte, 
ums Leben Eommt oder unbrauchbar. wird „- der Eigenthuͤmer 
deſſelben nad) der Taxation den feſtgeſetzten Werth, weicher hoͤch⸗ 
ſtens 66 Rthlr. beträgt, verguͤtet bekommen kann. Die Bes 
ſtimmung hieruͤber gibt die Verordnuns vom Iſten Auguſt 1800 
und ſpaͤtere Peru | 


6. 463. "Sie: ‚Etat. 


I. Die Geſchichte der Daniſchen Seemacht findet man von 
Werlauf im Skandinaviſchen Muſeum (1800, B8.2. ©. 170 
beſchrieben. Unter Koͤnig Chriſtian IV. wurde die Daͤniſche 
Seemacht in Flor gebracht. Im Jahre 1611 ließ er 2 Krieges 
flotten, die eine von 17, die andere von 12 Kriegsfciffen,. 
vefp. von 50 bis 70 Kanonen, ausruͤſten. Die Engliiche Flotte 
hatte zu der Zeit keine größere Kriegsſchiffe ald von 0 Kanonen. 
Die Daͤniſche Flotte erregte daher die Beivunderung der Eng: 
länder, Unter. König Friedrich III. verlor die Seemacht ihr Anz‘ 
fehen; hingegen wurde. fie unter König Chriſtian V. wieder 
hoben. Zu feiner Zeit lebten Cort Adler und Niels Juul, Dim | 
ner, deren Muth und Tapferkeit zur See befannt find. Une 
ter König Chriftian VI. wurden die meiften Gebäude auf den 
Holmen erbaut. 

II, Die Docken wurden zu diefer Zeit zu Chriſtianshafen an; 
gelegt, und mehrere andere wichtige Unternehmungen bewerk; 
ftelligt. Die Docen, von dem Schiffbaumeifter Dumreicher. 
erbaut, wurden am 26ften Mai 1739 eröffnete. Die Anlage 
derfelben koſtete 229,193 Rthlr. Din. Courant. Anfaͤnglich 
waren 250 Mann nöthig, um die Pumpen in Thätigkeit zu’ 
ſetzen, während. 250: Mann ausruheten. Diefe 500 Mann 
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brauchten 2 Tage, um das Wafler auszupunnpen „. wenn, fie 
täglih 16 Stunden ‚arbeiteten. Der befannte Schiffbaumei: 
ſter Gerner lebte unter Chriftian VII., deffen Regierungszeit 
ſich durch die vielen Einrichtungen zum Beſten der Flotte aus⸗ 
zeichnet, Gerner hat durdy die Anlage einer Pferdemühle im: 
Jahre 1784 ſich verdient gemacht, wodurch es möglid) ift, mit 
24 Pferden, um dreimal abwechfeln zu koͤnnen, in 19 bis 21 
Stunden das Waſſer aus der Docke zu pumpen. Er 


’ IH. Gegenwärtiger Zuftand der. Flotte.’ Im 
Sahre 1807 wurde die Neutralität, welche Dänemark zu erhal 
ten fuchte, gekraͤnkt, und diedänifche Flstte gewaltfam genomnien, 
Seit der Zeit ift nach und nach wieder eine nene Fleine Flotte 
entſtanden. Die däanifche Marine zählte im Jahre 1828 5 Lis 
nienfchiffe , nämlich Louiſe Augufta, ein altes Orlogsſchiff, welr 
ches zu jener Zeit gerettet wurde ; die Königinn Maria und Kö: 
nig Waldemar, jedes mit 84 Kanonen; Dänemark mit 74, 
. YPhönir mis 60 Kanonen, und ein im Jahre 1828-auf dem 
Stapel ftehendes Orlogsihiff von 84 Kationen ; 7 Fregatten, 
naͤmlich Rota, Freia und eine im Sjahre 1825 fertig gewordene 
Fregatte, jede mit 46, denmächft Nymphen, Minerva, Fylla 
‚und Venus, jede von 36 Kanonen; 4 Korvetten, jede mit 20 
Kanonen; 5 Driggs, namlich Falfter, Mien, St. Jean, St. 
Eroig, nebft einer im Sabre 1827 fertig gewordenen Brigg,; 
reſp. von 16 und 12 Kanonen; 1 Schooner Atalanta, von 8 
Kanonen. Außerdem zählt die Marine 80 Kanonenböte, und 
ein in England 1824 gefauftes Dampfſchiff. — x 
IV. Eintheilung des See; Etats... Der See: Etat 
ift in 2 Divifionen eingetheilt, deren jede aus 1 Matrofencorpg, 
4 Artilleriecorps nebft 10 Compagnien Handwerkern, Boots: 
und Arbeitsleuten beſteht. Jede Divifion hat einen Comntan= 
deur zum Chef. Die zum feften Stock im See⸗Etat gehörigen 
Seeleute, haben in den fogenanten „Nyboder,“ welche einen 
Theil der Stadt Kopenhagen ausmachen, Wohnung für eine 
geringe Zahlung. F 
$. 164. See: Enrollirung. 
I. See: Enrollirungspflihtige, Alle Gegenden, 
welche nicht zu den Lagsrollen für den Landmilitair s Etat gehös 


ten, machen die fogenannten Seelimitendiftricte ‚aus, in wel⸗ 
hen jeder Bauer zum &eefriegsdienfte pflichtig ift, und nach 


- 
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den darüber erlaffenen Anordnungen fo lange dienen muß, Bis 


er entweder feinen Abfchied, Sreipaß, erhält, oder für untüch: 


tig erkläre wird, Diefe Verpflichtung liegt; nachft dem Baus 
ernftande, auch allen dehjenigen, welche in den Seelimitendis 
firicten wohnen, oder in’ den Städten fich mit der Schifffahrt 
ernähren, ob, und fängt mit der Vollendung des 16ten Jahrs 
an. Die Enrollirten werden mit Rücdficht auf ihre Tuͤchtigkeit 
in vier Llaffen eingetheilt: ganz befahren, Halb befahren, fee 


. gewohnt, und unbefabren. Der Enrollicte kann nicht allein 


. 


auf einheimifhen Schiffen fahren, wohin er will, fondern 
auch_auf fremden Schiffen gegen Caution, daß er innerhalb 
der in feinem ihm von der SKriegscommiffion. zu ertheilen: 


den Paffe befiimmten Zeit (hoͤchſtens 4 Jahr) wieder fic) ftellen 


werde, 


II. Sin den Herzogthuͤmern find zwei Enrollirungs— 
diſtricte, einer fuͤr des Herzogthum Schleswig, und einer 
fuͤt das Herzogthum Holſtein, von welchen jeder ſeinen Chef 


und ſeinen Seekriegscommiſſair hat. 


$. 165. Die Gagirung der Dfficiere beider Etats. - 
Nach Kiobenhadns Poften (No. 279. 1831.) find die Ofs 


ficiere des Land; und See: Etatg auf folgende Art gagirt: 


1. Land : Etat. 


General . - —ä— 3850 Nbtlr. S. 
Generallieutenant 3250 ⸗ 


Seneralmajor "2 2 2850 
Oberſt e ._ . . * 2650 
Dberftlieutenant . . e . . 1300 
Major - -. —W ..1050 
Compagnie 2 Chef 870 
Stabscapitain “| [} * . . 464 
Premier ; Lieutenant bei der. Artillerie _ . 316 


Premier : Lieutenant bei der Sinfanterie — 270 
Second s Lieutenant 5. d. Artillerie, der ältefte 341 
Second ;Lieutenant 5. d. Artillerie, der jüngfte 290 
Second : Lieutenant b. d. Infanterie, der altefte 290 
Second Lieutenant b. d. Infanterie, der . — 
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Sapitain : Lieutenant .. R f 640 — ⸗ 
Premier⸗Lieutenant « 777 Wr er 
Secondskientennmt — ⸗ 
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$. 166. Feſtungen und Feſtungswerke. 


J. Danewerf, Außer mehreren in den älteren Zeiten 
angelegten, und noch hie und. da vorhandenen Ueberbleibfeln 
von Verfchanzungen und Burgen, find auch Rudera vorhanden 
vom Danemwerk, auch Danewirf, Danwyrki, Dienewerh ges 
nannt. Diefes Werk, das in der Mitte des achten Jahrhun—⸗ 
derts durch Holz befeftigt wurde, liegt füdlich von Schleswig, 
"an das Dorf Buftorf grenzend, und erſtreckt fih von dem Sel⸗ 
fer Noor oftwärts faft in grader Linie bis an den vormaligen 
Danewerfer sSee, und von diefem jhdweftlicd der vormaligen 
Schaͤferei Kurburg vorbei bis an den fogenannten Krummmall. 
Lesterer dehnte fih vormals durch Wiefen nad) dem Wirrhe: 
haufe, der Morgenftern genannt, aus, wo feine Spur gänzlich 
verloren ift. uf der andern Seite dieſes Haufes, wo ber 
Boden fefter wird, lief der Wall weiter bis nach Hollingftedt, 
welches Dorf. damals ein anderer frummlaufender Wall um: 
ſchloß. Die ganze Lange des Danewerks beträgt zwei Meilen. 
Dei feinem Anfange an der Oftfeite Tag die Feſte Oldenburg, 
die von einem hohen Walle in Geſtalt eines KHalbfreifes 
umfchloffen war, deffen Spuren man noch findet, Die 
ganze Länge des Walles beträgt 2200 Ellen, die Höhe ift un: 
gleich, von 8 — 48 Fuß, die Grundfläche im Durchſchnitt 
. 100 Fuß *). | I ER | 





*) Schröder’d Geſchichte und Beſchreibung der Stadt Schleswig, 
©. 382. Schleswig 1827. Unterfuhungen über die denkwuͤr⸗ 
binfen — Schleswig's und des Danewerks von Outzen. 
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1I. Feſtung Rendsburg. Die jetzige Hauptfeſtung in 
den Herzogthümern ift Rendsburg. Die Altftadt liegt mitten 
in der Eider, die ſich Bier fb erweitert, daß fie einem Landfee 
ähnlich ift. Diefer Theil der Stadt wurde im Jahre 1539 mit 
einem Walle verfehen. Im Jahre 1643 wurden die Feftungss 
werke der Stadt vom ſchwediſchen General Wrangel verbeffert 
und erweitert. Won 1668 an ließ Friedrich III. fünf Jahre lang 
an der Erweiterung und Berbefferung der Feftung arbeiten. : Im 
. Sabre 1690 wurde diefe alte Stadt merklich vergrößert, als 
König Chriftian V. derfelben die Vorſtadt Windizien einvers 
leibte, und das gegenwärtige Kronenwerf, um die Feftung 
gegen die Schleswig'ſche Seite zu befhüßen, anlegen ließ. Die 
Vorſtadt der Feftung Rendsburg ward unter demfelben Könige 
1698 auf der füdlichen Seite der alten Feſtung erbauet, Unter 
König Ehriftian V. wurde auch Neu-Werk angelegt, das: in 
Seftalt eines Halbmondes die Altftadt umgibt. Das Glacis 
der Altſtadt erſtreckt fi) bis an den Ausflug der Wehrsau bei 
Mobiskrug in die DObereider, wo eine Datterie fich befindet. 
Verſchiedene Werke find an Ber Untereider angelegt. Die Fes 
fung Rendsburg faßt eine ftarfe Befagung, und hat viele Vors 
rathshaͤuſer zu allen Kriegsbedürfniffen. 


III, Feftung Friedrihsort. Der Verſuch des Königs 
Chriſtian IV., das Kieler Schloß wieder zu erobern, verunglückte, 
weil er nicht Herr der Kieler Föhrde und ihrer Ufer war. Er 
ließ alfo am Einlaufe der Kieler Foͤhrde eine See : Feftung an: 
legen. Der Ort, melden der König für den Hafen beftimmte, 
- wurde nach) ihm Chriftians:Hafen genannt. Da nun der Her: 
309 zu Holſtein Eeinen Antheil an diefer Anlage nehmen wollte, 
weil er befürchtete, daß fie dem Kieler Handel fhaden würde, 
fo £aufte der König fir eigene Rechnung die Güter Bülf, Knoop, 
Seefamp und Holtenau, um auf diefem Grunde eine Stadt 
und Feftung, Chriftiansprüs, anzulegen, Friedrich III. ließ 
nad) dem Wunfche des Herzogs von Holftein diefe Feftung im 
Anfange feiner Regierung fchleifen. Allein bald darauf fühlte. 
er den Verluſt derfelben, als der fchwedifche König Guſtav 
‚von Kiel aus. ald von einem Mittelpunete gegen Dänes 
mare operirte. . Daher wurde and, nachdem der Krieg 
mit den Schweden beendigt war, die Feftung im jahre 
4663 wieder angelegt, und feit der Zeit wird fie Friedrichsort 
genannt, | 

ST ie 


% 
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vl Vormalitge, aber jetzt demolirte Feſtungen. 


a) Gluͤckſtadt. Dieſe Feſtung wurde 1619 von einem 
franzoͤſiſchen Ingenieur Pochwall angelegt, und hat bis zum 
Jahre 1813 jede Belagerung ausgehaiten, ohne eingenommen 
zu werden. Nah dem Kriege wurde fie jedoch demolirt, und 
Gluͤckſtadt iſt gegenwaͤrtig keine Feſtung mehr. 


b) Auch Tönning iſt eine Feftung gewefen. Sie wurde 
4714 von der herzoglichen Linie erobert, von- königlich dänischen 
Truppen wieder genommen, und fpäter demolirt, die Ver— 
— und die — Ruͤſtkammer aber — 

endsburg abgefuͤhrt. 


ce) Krempe wurde 1535 und 1604 befeſtigt. Allein wer 
gen Gluͤckſtadt's Nähe wurden im Sahre 1104 ihre Werfe 
gaͤnzlich abgetragen. 


F. 467. Sirderbewahſuung— 


1. Sin Altona wurde im Jahre 1764 ein Cavallerie: 
Corps, und im Jahre 1808 ein Infanterie-Corps er: 
richtet. Durd) die Refolution vom 2dften April 1818 ift bes 
fimmt, wie ſtark die beiden Corps feyn follen, und daß die In— 
fantexie in 2 Bataillone , jeves in 4 Compagnien einzutheilen 
ſei. Zufolge diefer Nefolution foll der Oberpraͤſident in Altona 
fterö Oberſt und Chef beider Corps feyn , fowie fie auch feftießt, _ 
daß die Bataillon: und Corps : Commandeurs, Majors, Coms 
pagnie: Second: Rittmeifter, Exercier⸗Inſpecteurs und Chefs: 
Adjutanten von dem Könige ernannt werden follen. Sie haben 
denfelben Rang und biefelbe Diftinction , wie 'die Öfficiere bei 
‚der Bürgerbewaffnung zu Kopenhagen, und Erlaubniß, das 
Geldzeihen der Armee anzulegen. Das ——— iſt vom 
‚2iften Dechr. 1819. 8 


1]. Unterm 16ten Novbr. 1800 wurde zu Nendsburg 
ein bürgerlihes Artilleriecorps errichtet. Diefes Corps 
wurde organifirt, und am ten Auguft 1801 mit einem Regle⸗ 
ment verjehen. Unterm 16ten Januar 1808 erhielt es glei: 
chen Rang mit der bürgerlichen Artillerie zu Kopenhagen. Eine- 
neue Drganifation und die Eintheilung in 2 Compagnien er: 
folgte unterm 13ten Zul, 1811, und es ift daher au) am. 
— Septbr. 1811 mit einem neuen Reglement verfehen. 


Börgerbeiwaffnung. - . 41 


- Das Perfonat der Offlciere iſt am 26ften Marz 14820 ver; 
groͤßert. 


III. Ferner iſt in Rendsburg, laut Reſolution vom 
4dten Juli 1811, ein Brandcorps errichtet, und hat un: 
term 13ten April 1824 ein Reglement erhalten. Das Perfonat 
der Officiere iſt durch dies Reglement. beftimmt, und am 29ften 
Detbr. 1822 vergrößert worden. 


.. IV. Sn der Stadt Arcdestidping auf der Inſel Arroͤe 
{ft die Bürgerbewaffnung im Jahre 1801 organifirt. 


V, Außerdem, daß jede Stadt eine nicht organifirte Bar: 
gerbewaffnung hat, wird bemerft, daß in Flensburg, a. 
drichs⸗ und Chriftiansgarden ſich befinden, 


$. 168. Zeughaus in Rendsburg. | % 


Das — in Rendsburg iſt im Jahre 1696 erbaut, 
und im Jahre 1740 erweitert. Es liege in der Vorſtadt 
neben dem Paradeplatze. Auf dem innern gepflaſterten Hofe 
findet man einen großen Vorrath von Kugeln zum Bedarf 
. des nebenftehenden Belagerungsgeſchuͤtzes: 50; bis 200pfün: 
dige Mörfer, 10: bis 36pfündige Haubißen, und 12: bis 
Apfuͤndige Kanonen, ſowohl metallene als eiſerne. In dem 
Gebaͤude führt eine ſchoͤne breite Treppe zu den Ruͤſtſaͤlen. | 


» Sn der fogenannten Vorfammer zeichnet fich eine an 
der Wand angebrachte Nifche, aus Lanzen und Fahnen 
zufammengefest, aus, in deren Mitte ein fürftlicher Hars 
nifch ruht. Ueber diefem Harniſch befinden fich faft dtittes 

alb Hundert vergoldere Kronen, die in der Mitte den 

menszug des Königs tragen, über welhem eine Sons 
ne aus Klingen und Piftolen angebracht it. Auf drei 
hohen Gewehrgeftellen mit gardinenförmigen, aus Lader. 
ftöcken gemachten Gehaͤngen find 1800 Cavalleriecarabi⸗ 
ner aufgeftellt. 


2) Die große Ruͤſtkammer, 250 Fuß lang, 47 Fuß breit, 
und 17 Fuß hoch, wird durch zehn Pfeiler getragen. 
In der Mitte dieſes Saales iſt auf einem Oblongum 

von 200 Fuß Länge und 24 Fuß Breite das Hauptde; 
pot von den bei dem in vorräthigen Armeegewehs 
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ren befindlih. Die Balfenftellungen enthalten die Ge; 
wehre für zehn Verftärkungsbataillone , für jedes 800 
Stuͤck. An jeder Stellage ift in, der Mitte ein Schild 
mit einem Wappen, und an dem Rande mit den Far; 
ben nad) den Rabatten der Regimenter ausgemalt, fo 
wie auf der Name des Bataillons, zu dem die Ges 
wehre gehören. Die neuen großen Pfeiler werden zum 
Aufhängen der Seitengewehre benugt. ' Die Vorderfeiten 
find mit Dragoner; Kopſſtuͤcken, Signalhoͤrnern und der⸗ 
gleichen verziert. 


3) In der fuͤrſtlichen Ruͤſtkammer findet man einen koſtba⸗ 
ren Schatz von ungefaͤhr 300 alten Schießgewehren, 
und wie in den vorerwaͤhnten Gemaͤchern einen großen 
Reichthum an Trophaͤen, Harniſchen, alten Waffen, 
de und — — 





Siebente Abtheilung. 


Von dem geltenden Recht und der Verwal—⸗ 
tung der Juſtiz, nebſt den Strafanſtalten. 


Erſtes Kapitel, 


Von der geſetzgebenden Gewalt, der Rechts⸗ 
pflege und demgeltenden Recht. . 


6. 469. Geſetzgebende Gewalt. 


In jedem Staate kann nur ein Wille, oder nur eine einzige 
geſetzgebende Gewalt beſtehen, und muß daher allemal betrach— 
tet werden als von einer Perfon ausgehend, fei diefe ein Indi— 
viduum oder eine fogenannte moralifhe Perfon‘ In unferm 
Baterlande ſteht dem Regenten die gefeßgebende Gewalt zu. Die 
Ausübung diefes Gewalrzweiges wird gegenwärtig auf Feine ans 
dere Weife beſchraͤnkt, als in Folge allgemeiner Rechtsgrundſaͤtze, 
in Gemaͤßheit welcher ausdrückliche Verträge des Regenten mit 
dem Volke und einzelnen Ständen deffelben, desgleichen Pri: 
J— der Individuen, nicht aufgehoben und verletzt werden 

duͤrfen. | 


| $. 170. Rechtöpflege. 
J. Wenn über die Verwaltung der bürgerlichen Rechtspflege 


in den Herzogthuͤmern Klage erhoben wird, nämlich daß fie wer 


der ſo raſch ſey, roch fo Eoftenfparend, ald zu wünfchen wäre, 
fo liegt. der Grund davon hier, wie faft überall in Deutjchland, 
theils in einer an fich löblichen Schonung alt hergebrachter Rechte 
und der daraus entftandenen Mannigfaltigfeit der Jurisdictionen 
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und localen Rechte, theils in der den Nordlaͤndern eigenthuͤm⸗ 
‘lichen Langſamkeit. en a6 23. \ 
Die von dem Lieutenant von Baggeſen herausgegebene illu⸗ 
‚minirte Karte kann einen Begriff von den verfchiedenen und in 
fonderbarer, wenn gleich geſchichtlich hergebrachter Zerftreuung 
und Zerfplitterung liegenden Gerichtsbarkeiten im Herzogthum 
Holftein *) geben. en | J 
II. In Hinſicht der Unterſuchung von Verbrechen werden 
keine Zwangsmittel angewandt, um von dem Beſchuldigten das 
Geſtaͤndniß zu erpreſſen, ſondern hinlaͤnglich uͤberfuͤhrende Aus; 
ſagen und Beweiſe find erforderlich, um ihn verurtheilen zu 
koͤnnen. Die Todesſtrafe wird nur bei Vergießung des Bluts 
oder bei aͤhnlichen Faͤllen angewandt. Die Opfer, welche jeder 
Dürger von feiner Freiheit bringen muß, wenn es die Handha— 
bung der Ordnung und öffentlichen Ruhe verlangt, werden durch 
die Polizeigefeße beftimmt. . ——— 
III. Die Suftigpflege- liege sucht den Juſtizbehoͤrden, das 
Polizeiwefen den Polizeibehörden ob,- und- beide, fammt der 
ganzen innern Staatsverwaltung , gehören zum Neffort der 
"Schleswig: Holftein : Lauenburgifhen Kanzlei, in fo weit nicht 
einzelne Fächer andern Collegien befonders angemiefen find, Wo 
es bloß auf die Anwendung beftehender Gefege ankommt, werz 
den die Sachen dem Könige nicht vorgetragen, bei-allen andern 
ift aber eine Königliche Nefolution erforderlich ,- in fo fern der. 
Kanzlei nicht eine befondere Autorifation ertheilt iſt. 
Von den Juſtizbehoͤrden iſt in der ſechſten Abtheilung , im 
erften Kapitel fchon die Nede gewefen. f 


- IV Deftrafte Verbrecher. Um Licht zu verbreiten, 
über die Verwaltung der Haupttheile der Juſtiz fowohl, als auch 
über das, was die Thärigkeit und Sorgfalt der Gerichtsbehoͤrden, 
und die Bedürfniffe und den firtlichen Zuſtand der Bürger bes. 
trifft, gibt die Tabelle XXI. eine Ueberficht der Anzahl der 
beftraften Verbrecher nebft den ihnen zuerfannten Strafen. 


Nah den von Niemann **) aufgeftellten fieben halbjährlis 
hen DVerzeichnifen vom Aften Juli 1816 bis zum Ziften De 


9) Bol, Verfuch eines Verzeichniſſes der verſchiedenen Gerichtd« 
barleiten des Herzogthums KHolftein, von Schiff, Kiel, 1831. 
**) Stagtöbürgerl, Magazin, B. 1, S. 80. — 


- 
— 
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camber 41819, belief fid) die Anzahl der Beftraften im Herzogs 
thum Schleswig auf 596, oder im Durchſchnitt auf 170 jährs 
ich. Nach David *) war die Anzahl bderfelben vom Aften Ja= 
nuar 1826 bis zum 31ſten December 1828: 632, welches im . 
Durchſchnitt jährlich 211 beftrafte Verbrecher ausmacht. Die '' 
Anzahl ift alfo in diefem Zeitraum um 24 pCt. geftiegen, obs 
s gleich-die Volksmenge während der Zeit nur etwa um 7 pt. zus 
genommen hat. Dom 1ften Sjanuar 1829 bis zum Iiften Des - 
cember 1831 waren im Herzogthum Schleswig 797 beftrafte 
. Verbrecher, im Durchſchnitt jährlich 266. Mithin ift, die Ans 
zahl der Verbreher von 1828 bis 1831 um-165 größer gemefen, 
als in den 3 vorhergehenden Sjahren, (&. Tabelle XXIII.) 
Mad) den fieben halbjährlichen Verzeichniffen vom Iſten Juli 
4816 bis zum 31ſten December 1819 war die Anzahl der Be: 
ſtraften in diefem Zeitraum im Herzogthum Holſtein 688, oder 
im Durchſchnitt jährlich 197. Nach den 6 Halbjährlihen Ver: 
zeichniffen vom Aften Januar 1826 bis zum I1ften December 1828 
betrug die Anzahl der beftraften Verbrecher während’ diefes Zeit; 
raums im Herzogthum Holftein 622, oder im Durchfchnitt jaͤhr⸗ 
lich 207. Es haben folglich die Verbrecher in Holftein nicht in 
gleichem Grade als die. Volfsmenge zugenommen, denn diefe 
ift von 1819 bis 1828 über 11 pCt., die Anzaehl der beftraften 
Verbrecher aber nichtmehr als um 5 pCt. geftiegen. Vom Aften 
Januar 1829 bis zum 3Often Juni 1831 waren im Herzogehum 
Holſtein 634 beftrafte Verbrecher, im Durchſchnitt jährlich 253. 
Die Anzahl der Verbrecher ift demnach in diefen 24 Jahren um 
42. größer geweſen, wie in den vorhergehenden 3 Jahren. 
Das Alter der Beftraften, die Gefeßübertretungen, welche 
-durch die Gerichte beftraft worden find u. ſ. w. ftelle die Tabelle 
XXiII. dar), | i 


$. 1741. Geltende Rechte in den Herzogthuͤmern. 


Neben den geſchriebenen (publicirten) Geſetzen gelten auch 
noch Gewohnheiten und allgemeine Rechtsgrundſaͤtze, d. ho die 
Reſultate der von der Geſchichte und der Erfahrung unabhaͤngi— 
gen wiffenfchaftlichen Forfhungen uͤber Gegenftände des Nechts. 
Gewohnheiten, Starute und das Sachenrecht wurden zur Zeit 


*) Staatsbürgerl. Magaz,, Bd. 10. S. 869. Ä 
*) Vol. $. 154. dieſes Werks, in welchem der Artikel Zuͤchtlinge 
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Chriſtians des Erften im Herzogthum KHolftein als die einzigen 
Kechtequellen anerfannt. Später find fremde Rechte aufgenoms 
men; die vömifchen und canonifhen Sammlungen haben fich zum 
Range einer allgemeinen fubfidiarifhen Quelle erhoben. m 
Herzogthum Schleswig ift freilich nicht das allgemeine Recht im 
Allgemeinen angenommen; allein einzelne Inſtitute des römis 
ſchen und canonifhen Rechts ‚find in die Praris der weltlichen 
Gerichtshoͤfe übergegangen. In geiftlihen Sachen wird das 
canonifche Recht im Herzogthum Schleswig gebraudt, und in 
Sriminalfahen fommt das gemeine Recht zur Anwendung. 
Sm Herzogthum Holftein hingegen ift ‚das römische und canoni⸗ 
ſche Recht wie im übrigen Deutſchland geltend. 

Die in den Herzogthüimern geltenden Nechte und Statute, 
welche leßtere entweder mirtelft Iandesherrlicher Geſetze oder lans 
desherrlicher Confirmation in Kraft getreten find, find folgende: 


. 1 Im Herzogthum Schleswig: 


4) Das juͤt'ſche Low Waldemar's IL. von 1240 ift für die Land⸗ 
difteicte, welche keine befondere Landrechte haben, das- 
Hauptgeſetz, und gilt in den Städten, foweit ed nicht 
durch Stadtrechte aufgehoben ift. | | 

2) Das Schleswig’sche Stadtredt von 1201, 

3) Das Flensburger Stadtrecht von 1284, 

4) Das Apenrader Stadtrecht von 1284, 

5) Das Haderslebener Stadtrecht von 1292. 

6) Das nordfriefifche Landrecht oder die Siebenharderbelichung 
von 1426, nebft neuen Anhängen für Föhr und Sylt. 

+ T) Das Fehmer'ſche Landtecht von 1558. 

. 8) Das Mordftrander Landrecht von 1572. 

9) Das Luͤb'ſche Recht von 1536 für die Schleswig’fchen 
Städte Tondern und Burg auf Fchmern. — 

10) und 11) Die gleichlautenden Stadtrechte fuͤr Toͤnning und 
Garding von 1530, die jedoch bloß Polizeiordnungen ſind. 

42) Das Eiderſtedtiſche Landrecht von 1591, welches ebenfalls 
in Toͤnning und Garding gilt. 

13) Das Huſumer Stadtrecht von 1608. 

14) Das Eckernfoͤrder Stadtrecht von 1632. 

15) Das Friedrichſtaͤdter Stadtrecht von 1633. 

46) Das Wisbyer Seerecht in Huſum von 1580. 

AT) Das Daͤniſche Seerecht aus dem Jahre 1683 iſt in einigen 

Städten, z. B. in Flensburg und Sonderburg, geltnnd. 
48) Die peinlihe Gerichtsordnung Karls. V. von 1532. | 


X 
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. 419) Das Spaden⸗Landrecht, eine nordfrififche Beliebung aus 


der erften Hälfte des 15ten Jahrhunderts. 
20) Das Eiderftedter und Nordftvander Landreht von 1579. 
24) Die Eiderftedtifhe Concursordnung vom 26ften Juni 1796, 
welche in dem Kanzleipatent vom 16ten März 1816 in 


Pellworm anerfannt iſt, wird in mehreren andern Dis 


ſtricten des Herzogthums Schleswig befolgt. 
II. Im Herzogthum Holſtein: J 


4) Der Sacfenfpiegel, das Sachſenrecht genannt, ift etwa 


feit 1218 für die Landdiftricte des Herzogthums Holſtein, 
mit Ausnahme des Schaumburgifchen Antheild, geltend, 


2) Das revidirte Luͤbſche Recht von 1536 ift für die Städte, 


Altona ausgenommen, geltend. 
3) Die peinlihe Gerichtsordnung Carld V. von 1532. | 
4) Die Landgerihtsordnung in Eiderftedt und ‚Nordftrand iſt 
für Dithmarſchen laut einer Verfügung vom 18ten Sep⸗ 
tember 1804 geltend. j 
5) Das SpadensLandredit. 
6) Das Dithmarſiſche Landreht von 1567. 

Außer diefen find auch als geltende Geſetze anzufehen: 
Königliche Refolutionen , Collegialrefolutionen,. Gemeinde; 
befcheide der Obergerichte und obrigfeitlihe Bekanntma⸗ 
Hungen. F 

7) In dem bei Norderdithmarſchen belegenen Hedwigenfoog 
ift das Eiderftedter Landtecht aufgenommen. 
8) Die Kopenhagener Wechfelordnung vom 16ten April 1681, 
und ' | 
9) Die Hamburger Aſſecuranz⸗ und Havarie : Ordnung vom 
40ten September 1732 find in der Stadt Altona geltend. 
Schließlich wird bemerft, daf das gefammte in den Herzog: 
thuͤmern fi befindende Militair , fowoht die Land= als See; 
macht, dem Dänifchen Rechte, laut Verordnungen vom 11ten 
Mai 798 und Aften Auguſt 1805 unterworfen find. Nach eis 
ner Declaration vom Iten October 1819 ftehen die Landfoldaten 
nur in Criminalfachen während des Dienftes unter den Kriegs⸗ 
gerichten , fonft aber unter den bürgerlichen Gerichten des Orts, 
wo fie Dienfte thun*). gr 





H Vergl. Bemerkungen über die Quellen des vaterländifhen 


en im Staatöbärgerl. Magaz. B. 1, S. 356 und B. 2. 


— 3 — — 


— 


- 
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Zweites Kapitel. 
Bonden Strafanfialten. 


g. 172. Zuchthaͤuſer *). 


- 1 Zu den vorzuͤglichſten Gefaͤngniſſen gehören die’ beiden 

. Zuchthäufer in. Gluͤckſtadt, das alte und das neue, rfteres 

wurde im dritten Decennium des. 18ten Jahrhunderts erbaut, 
und leßteres 1819 zur Aufnahme von Gefangenen eingerichtet, 
als dad Neumünfter’fche aufgehoben wurde. Die vortheilhafte 
Einrichtung diefes neuen Zuchthjaufes, verbunden mit dem alten, 
ift von Rawert im erwähnten. Auffage befchrieben, wie man 
auch in demfelben eine im Jahre 1820 gegebene Weberficht der 
« Einnahme und Ausgabe des neuen Zuchthaufes findet, 

Geſchichtliche Nachrichten über das Zuchthaus zu Neumuͤn—⸗ 

fter, welches ein eigenes Neglement im Jahre 1746 erhielt, 
hat Niemann in feinen Nebenftunden gegeben. | 


II. Das im Jahre 1730 zu Neumünfter erbaute Zuchthaus, 
mit einem Tollhaufe verbunden, wurde im Jahre 1789 ganz: 
lich aufgehoben, und alle Verbrecher nach dem Gluͤckſtaͤdtiſchen 
Inſtitute gebracht. 3 


IL. Der Bau des Zuchthaufes zu Altona wurde 1731 an: . 

- gefangen und 1732 vollendet. Allein der geringe Raum in die: 
fem Gebaͤnde machte fchon 1737 die Aufführung eines_gerdumis 
geren nöthig. In diefem Zucht: und Werkfhaufe werden die zum 
Zuchthauſe Verurtheilten und von den Voͤgten eingebradten | 
Bettler zur Arbeit angehalten, die jeßt vorzüglih in MWollefpins 


‘ 


*) Mol. die Bemerkungen über die Gefängniffe des Landes, haupt— 
fählih in Gluͤckſtadt; aus einer Dänifhen Handfcrift von Ras 
wert überfeßt, im Staatsbürgerl. Magazin B.3. ©. 567 und ff. 
Geſchichtliche Nachrichten von den Zuhthäufern in Holftein, in 

- fonderheit derjenigen zu Neumünfter und Glüdftadt, Nie: 
mann's Nebenftunden, Altong, 1823. S. %5. . 
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nen, Netzeknuͤpfen und Wergpfluͤcken beſteht. Ein im Hauſe 
wohnender Aufſeher, der Speiſemeiſter genannt, verpflegt die 
Zuͤchtlinge, und hält ſie durch einen ihm untergeordneten Zuchts 
meifter zur Arbeit und zur Ordnung an. Der p. t, erfie Bür: 
-germeifter, als Patron, und zwei aus der Bürgerfchaft vom 
Magiſtrat beſtellte Proviforen haben für das Beſte des Inſtituts 
zu forgen; leßtere infonderheit dirigiren die Arbeitsanftalt, wie 
auch das Defonomifche des Haufes, und führen die Rechnung, 
die fie jährlich dem Magiftrat ablegen. Die Arbeit: der Zuͤcht⸗ 
linge bringt nicht fo viel ein, als zum Unterhalt des Haufes, 
weiches nur einen £leinen unerheblichen Fonds hat, erforderlich 
eff, ‚und die Stadtcaffe muß jährlih 400 bis 500 Rthlr. zus 
ſchießen. 
IV. Im Jahre 1737 war es die Abſicht, zu Flensburg ein 
° Zucht: und Werkhaus zu erbauen. Es unterblieb aber, und 
41760 wurde ein Theil des Waifenhaufes dazu eingeräumt, - Nach 
Rieveſell *) beftanden am Schluffe des Jahres 1806 die Zucht: 
linge aus 4 Männern und 4 Weibern. ntlaffen wurden in 
demfelben jahre 3 Männer .und-3 Weiber, Im Sjahre 1816 
genoffen 15 Männer und 20 Weiber, meift Blödfinnige und - 
Epileptifche , freien Aufenthalt und Verpflegung in der fogenanus 
ten Induſtrie- und Zwang: Arbeitsanftalt im Zuchthauſe. Nach 
‚einer von demfelben ber 9 Jahre gegebenen Ueberſicht ift jahr: 
lich im Durchſchnitt zum Induſtrieweſen und zur Zwangarbeits; 
anftalt aus der Stadtcaffe 4688 Mark bezahlt. Nach den in 
dem Flensburger Wochenblatte vom 24ften Mai 1827 ertheil 
ten Nachrichten ergibt fih, daß im Ganzen 101 Perfonen auf 
fürzere oder längere Zeit detinirt worden find. Uebrigens haben 
die Ausgaben 8017 Mark 14 $l., die Einnahme dadingegen 
nur 3090 Mark 94 ßl. betragen, fo daß diefe Anftalten im 
Sjahre 1827 der Stadt 4926: Mark 8 Hl. gefoftet haben. 


Die übrigen Gefängniffe im Lande werden ftets mehr und 
mehr zweckmaͤßig verbeffert. . Micht allein wird Mr die Sicher: 
heit der Gefangenen , fondern auch für die gute Zucht des Ges 
fängniffes und fiir die Befolgung der Borfchriften geforgt. MEs 
ge man auch die Sträflinge nad) dem Alter, . Charafter und 
Verbrechen trennen. Wie aber follen die aus der Haft entlaffes 
nen und durch ihre Strafe gezeihneten Straͤflinge die Makel 
abwafchen und ihre Ehre wieder erhalten, um in die bürgerliche 


Beſchreibung der Stadt Flensburg. Altona, 18017. ©. 358, 
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Ghefellichaft wieder eintreten und in derfelben gebeihen zu koͤn⸗ 
nen? Diefe Aufgabe if durch die in Schleswig vor etwa zwei 
Jahren errichtete Anſtalt gelöft, deren Plan es ift, nicht allein 
die aus dem Gefängniffe Entlaffenen in Thätigfeit zu feßen, 
‚ und. überhaupt auf ihre Beſſerung zu wirken, fondern aud) für 
die Kinder der Sträflinge während der Strafzeit zu forgen, und 
junge Menfchen, die ausichweifend leben, in Obhut zu nehmen. 
Mögen aͤhnliche Anftalten an mehreren Orten im Lande errichtet 
werden! Gewiß würden. wir dann eine geringere Anzahl Ver; 
brecher im Lande haben: und dadurch zur Verbefferung der Menſch⸗ 
heit beitragen. | 


+ 


$. 173. Karrenſtrafanſtalt zu Rendsburg *). 


. 1. Die Karrenftrafanftalt zu Rendsburg liegt unmit; 
telbar unter den Wällen des Neuwerkes, umgeben mit einer 
dichten Reihe von Pallifaden. Das Gebäude, von Brands 
mauern, befteht aus zwei Stocfwerfen , ohne Eellerhohl zu feyn, 
enthält außer dem Zimmer für die Sclaven noch, eine Wachtftube, 
und hängt zufammen mit dem fogenannten Stochaufe oder, 
Amtsgefängniffe für Criminal: Verbrecher. Mit dem Gebaude 
für die Daugefangenen ſteht es in feiner andern Verbindung, 
als daß beide unter einem Dache find. Ein großes, ziemlich ho: 
hes Zimmer, deffen Fußboden mit rothen Mauerfteinen gepflas, 
fiert ift, dient einem Theile der —— zum Aufent⸗ 
halt. Mehrere Reihen von Schlafſtellen uͤber einander, fuͤr 
zwei Perſonen eingerichtet, durchſchneiden das Zimmer. Die 
Erwaͤrmung geſchieht durch Beileger, die vom Feuerheerde aus 
geheizt werden. Die Fenſter find mit eiſernen Stangen vers 
fehen, ne 

II. Die Oberauffiht über diefe Gefangehenanftalt hat der 
Gouverneur der Feftung, die'nähere der Plagmajor, und unter 
dieſem fteht der Arreftverwalter, der, mit Huͤlfe der Juſtizſer⸗ 
geanten und einer jeden Tag abwechfelnden Militairperfon die 
Dangefangenen bewacht, Dei Schließung des Gefängniffes 
mülfen der Arreftverwalter und derwachrhabende Dfficier einer bes 
nachbarten Wache die Daugefangenen nadhzählen, und vier Sol: 





me 


H Vergl. Ueber die Karrenitrafanftalt — in Nie⸗ 
mann’d-Nebenftunden für die innere Staatenkunde, ©: 286. 
Altona, 1823. k- | | 


— — 
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daten werden mit in das Gefaͤngniß eingeſchloſſen, um auf Ruhe 
und Ordnung zu halten. An jeder Ecke des Hauſes ſteht bei 
Tage und bei Nacht eine Schildwache. Die Juſtizſergeanten 
oder ſogenannten Gewaltjiger, find vorzuͤglich zu Begleitung der 
Baugefangenen zu Arbeiten außerhalb des Hauſes beſtimmt. 
III. Die einzige Nahrung, die den Gefangenen geliefert 
wird, befteht in einem Brodt von 8 Pfund alle 5 Tage, An: 
dere Lebensmittel kann ſich jeder nach feinem Vermögen und nad) 


feiner Willführ bei dem in der Nahe wohnenden Arreftverwalter 


holen. | 


IV. Die Kleidung befteht aus einem Kittel von grobem 
grauem Tuche, und Deinfleidern, von denen das eine grau, 
das andere roth ift. Außerdem befommen fie jedes Jahr ein 
Paar Schuhe und ein Paar wollene. Stränipfe. Die Art der 
Feſſeln ift verfchieden ;_ doch haben die meiften nur eine Kette an 
einem der Beine, — 

V. Die Arbeit der Gefangenen, und wie viele derſelben bes 
ſchaͤftigt find, ift den Lmftänden nach fehr verfchieden. Außer: 
halb des Sefängniffes befteht fie entweder im Keinigen der oͤf⸗ 
fentlichen Pläge und Gaſſen, der geheimen Gemächer, der 
Wachen, im Straßenpflaftern,, oder im Dienfte als Handlans 
ger bei Königlichen Bauten. Auch ift vor einigen Jahren, als 
mehrere geſchickte Maurer und Steinarbeiter fid) unter den Ges 
fangenen befanden, unter Oberaufficht eines Ingenieurofficiers 
in den Seftungswerfen eine fleinerne Brücke aufgeführt. Ihr 
Lohn für Arbeiten ift zwei Schilling am Tage; die Unbefchäftig: 


. ten erhalten einen Schilling täglich zum Behuf ihres Unterhalts. 


Gibt es Eeine Arbeit, fo find die Gefangenen den ganzen Tag 
im Gefängniß, und jeder befchäftigt ſich nach feiner Art und Ges 
ſchickiichkeit. Einige verfertigen «Löffel, Hölzerne Spielfachen, 
Zeugflammern, .beftricken Töpfe; andere treiben, fo gut fie koͤn— 
nen, ein gelörntes Handwerk. Einige, die nur auf ein oder 
anderthalb Jahre zur Karre verurtheilt find, und vor deren Ents 
fpringen man deswegen ficher zu feyn glaubt, gehen ohne Wade - 
in der Feftung herum, und dienen namhaften Perfonen, als 
dem Spuverneur, dem Plaßmajor, dem Chef des ingenieur: 
corps, zur Beftellung ihrer Gärten oder Verrichtung anderer 
Geſchaͤfte. Noch haben einige bei den Thorwachen die dort ab; 
zumwerfende Feurung in Empfang- zu nehmen und die Lampen 


zu pußen. Doc, müffen fie des Nachts im Gefaͤngniſſe feyn. 
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VI. Zahl der Zuͤchtlinge. Das von dem Berfaffer 
“der angeführten Schrift mitgerheilte-Verzeihniß der Züchtlinge 
in sehn Jahren, von 1792 bis 1801, üft wie nachſtehend: 


eingeliefert ; a geſtorben: nn 
37 3 


412... . | 

1793 . 2... 36 2a 3 6 
1794... HA 17 5 13 
1795 . 6% . 63 22 4 . 6 
1796 . . . 42 33 6 ie *— 
1797 . 1. .839 40 4 7 
TB. . +21 19 3 12 
19 . 43 26 — 9 
1800. . .77 40 4 9 
1801 ° . .79 51 5 8 


Aum Sten Februar 1802 befanden ſich hier 121 Sclaven. 
Am Ende des Jahres 1808: 190; im Mai 1818: 218, und 
am Schluſſe des Jahres 1819: 151 Sclaver*), 


VI 3ur Karrenftrafe VBerurtheilte. - Seit dem 
Jahre 1769 werden, zufolge einer Koͤniglichen Reſolution, alle 
in den Herzogthuͤmern zur Karre Verurtheute lediglich nach Rends⸗ 
burg gebracht. Soll aber die Strafe fuͤnfundzwanzig Jahre und 
daruͤber dauern, ſo werden ſie, laut einer Koͤniglichen Reſolution 
vom A7ten Yuli 1812, an das Kopenhageher Zucht⸗ Raspeh 
und Verdeſſerungehant abgegeben. 





) Mol. Lawaͤtz über Armencolonien. Altona, — ©. 12, 


Achte Abtheilung. 
Finanzweſen. 


Einleitung, 

Der Haupterwerbzweig der beiden Herzogthlimer ift der Acker; 
nr Die Induftrie, fteht nicht auf einer fahr hohen Stufe, 
und die Defteurung därfelben darf nur fehr mäßig feyn, um ih⸗ 
vem Fortfchreiten fein Hinderniß in den Weg zu legen. Die 
Srundfteuer iſt daher die Bafis aller übrigen Abgaben. Dem 
Handel iſt die Lage der Herzogthuͤmer fehr günftig., Er hat die 
Bilanz für fich in Nückficht der Producte des Bodens. Allein 
die Herzogthümer bedürfen einer großen Menge ausländifcher 
Producte, welches bei Beftimmung des Zolles zu beruͤckſichtigen 
war, indern eine gerechte Befteurung ſich über alle Gegenftände 
erfirecken muß, die zur Verfchönerung -oder Erhaltung des Le⸗ 
bens dienen. Die indirecte Auflage hat den Zweck, die directe 
zu ergänzen. : Von 1652 datirt ſich die Schäßung der ffeuerbar 
ren Ländereien, fo wie das erfte Katafter , welches bis auf den 
heutigen Tag größtentheils als Baſis der Grundfteuer diente, 
Die directenz die indirecten und die perfönlihen Auflagen, Nea 
galien und Dominialabgaben machen die Staatseinnahme ans. 
Um diefelbe darzuftellen, müffen die unter verfchiedenen Benens 
nungen aufgelegten Steuern angeführt werden. | 


4) Die fogenannten bdirecten Abgaben, welche unmittelbar 
auf dem Grundeigenthumm ruhen. Sie müffen von Als 
len Unterthanen entrichtet werden. Man finder fie daher 
faft bei allen Voͤlkern. 


2) Die indirecten Abgaben, durch welche der Gebraud und 
die Benußung des in Frage ftehenden tie bes 


* 
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ſteuert wird, und” die bei Uebertragung des Gegenſtandes 
von Einem auf den Andern verlegt werden. Sie treffen 

nur einzelne Unterthanen oder Volksclaſſen in gewiſſen Faͤl⸗ 
len und unter gewiſſen Vorausſetzungen. Dieſe Art von 
Steuern entftand erft fpäter, und wurde nach Maaßgabe 
der verfchiedenartigen Vortheile, welche einzelne Claſſen 
oder Individuen vorzugsweiſe genoffen , beftimmt. 


3) Die perfönliden Auflagen, wozu vorzüglich Kopf , 
Rangſteuer u. ſ. w. gehörten, melde ſich Bloß auf perfönliche 
Vorausſetzungen und Verhältniffe beziehen, und | 

4) endlich diejenigen Abgaben, deren Anwendung nicht uns 
mittelbar in den Handel und die Nahrung der Unterthanen 
eingreift. i 

Die mit der allgemeinen Landfteuer in Verbindung fle: 
hende Banfhaft wird in einem befonderen Kapitel abgehan: 
beit werden. Dann wird eine Leberficht der Staatseinnahme 
und Ausgabe, fo wie der Staatsfchuld gegeben. - 


Es ift fein Ort in den Herzogthuͤmern, wo die Verwendung 
der Commünegelder sffentlih befannt gemacht wird. Da es 
aber ausgemacht ift, daß das Licht einen Vorzug vor der Fins 
fterniß bat, fo hofft der Verfaffer, in der Topographie nicht 
allein die landesherrlichen, fondern aud die Communalabgaben 
nach der ihm von den beifommenden Behörden zu Theil aewor: 
denen Unterftügung fiir jedes Amt und jede Stadt aufführen 
und darthun zu können, daß die Communalabgaben faft um das 
zwiefache die landesherrlichen überfteigen. | 


Erſtes Kapitel. 


Bon den directen Steuern. 


- $. 174. Contribution. 


I. Die Contribution iſt urfprünglid zur Unterhaltung 
der geworbenen Miliz beftimmt gewefen, und mußte bis 1675, 
der Regel nach, jedesmal erft auf den Landtagen von Prälaten 
und Nitterfhaft und den Städten bewilligt werden; hingegen 
wurde fie, nach der gewöhnlichen Meinung, für die Aemter und 
Landfhaften von dem Landesheren ausgefihrieben, die jedoch, 
nad) der Behauptung des Prof. Michelfen, der dies aus den 
Öffentlich publicirten Urkunden bewiefen hat, auch das Selbftbe: 
ffeurungsrecht gehabt Haben. Die Contribution iſt fehr alt, 
denn der Steuerfuß ift der Pflug, und die Pflugftener kommt 
bei ung ſchon im zwölften Jahrhundert vor. Als die Contribu; 
tion während des dreißigjährigen Krieges auf 12 Rehir. jährlich 
geftiegen war, wurde fie monatlich erlegt. Im Jahre 1679 
wurden 18 Rthlr. pro Pflug verlangt, und unterm Aten No: 
vember 1682 erfhien eine Verordnung, nad) welcher monatlich, 
vom Aften Sjanyar 1683 an gerechnet, eine ertraordinaire Con: 
tribution von 3 Rthlern. a Pflug, und überdies in dem Herzog: 
thum Holftein zu dem bewilligten Reichscontingent 1 Rthlr. pro 
Pflug ausgefchrieben wurde. Diefe Verordnung muß man als 
die eigentliche Grundlage des Steuerverhältniffes anſehen, ob» 
gleich die monatlihe Contribution hier eine ertraordinaire 'ger 
nannt wird, : Alle Jahr wurde die Pflugfteuer ausgefchrieben. 
Allein unterm 10ten November 1688 ward verfügt, daß der fr 
diefem und im jahre 1687 gemachte Contributionsanſchlag bis 
auf weitere Verordnung geltend feyn folle. Won diefer Zeig an 
ift die Contribution als eine ordinaire Kontribution von den Kids 
ftern und adligen Gütern erhoben. Für die Aemter und Städre 
war die Contribution fehr ungleich angefeßt. Im Jahre 1717 
‚ward fie auf 3 und 4 Rthlr. erhöht. A wurde 
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audy anf das folgende Fahr ausgedehnt. Durch eine Verord⸗ 
nung vom ZOften Januar 1719 wurde fie auch für das Jahr 
wieder zu 3 oder 4 Rthlr. monatlich beftimmt , und außerdem 
eine ertraordinaire Steuer von 12 Athirn. angefeßt: Die Con: 
tribution ward Übrigens zu diefer Zeit von den Betheiligten fo 
ungleich erlegt, daß es ſchwierig ift, das Verhältniß genau an= - 
zugeben. a | = | 
U. Betrag der Contribution, Im Jahre 1797 
betrug die ordinaire Contribution, wie folgt: a 
A. Im Herzogthum Schleswig: 
1) in den Aemtern und Landfhaften „ - 147,532 Rthir. 
2) in den Städten . . v9 
3) in den Elöfterlichen und adligen Diftrieten 
nebft den Koegen - v0 0 u. 42,078 = 
R ' j 210,582 Rthlr. 
J B. Sm Herzogthum Holſtein: 
V in den Aemtern und Landſchaften 409,246 Kehle. 28 ßl. 
2) in den Staͤdten. 2... 16,122 s 26 s, 
3) in den flöfterlihen und adligen Dis 
ftrieten nebft. den Koegn - . 96132 : — — 


Ä ' 221,501 Rthir. 6 fl. 
Hiezu die Contribution vom Her: 


sogthum Schleswig - . . W052 : —s 
Im Ganzen 432,083 Rthlr. 6 Sl. 


Nach Thaarup*) berechnete man die jährliche Contribution 
im Jahre 1817 zu dem Betrage von 1,000,000 Rehlr. j 


$. 175. Herrengelder. 


I. Die unter dem Namen der Herrengefälle vorfoms 
menden Abgaben find aus den Naturallieferungen hervorgegan: 
‚gen, die dem Landesheren auf feiner Keife durch das Fand dar; 
gebracht werden mußten. Sie find fehr alt, und das Verhaͤlt⸗ 
niß dieſer Abgaben zu der ordentlichen Contribution laͤßt ſich nicht 
berechnen, denn ſie werden von den Diſtricten, Aemtern und 





Statiſtiſe Udſigt ovet den danſte Staͤt ©. 700. 
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Landſchaften nach einem unbekannten Maaßſtabe erlegt. Auf⸗ 
fallend iſt die Verſchiedenheit im Amte Hadersleben, wo die 
Herrengelder doppelt ſo groß ſind, als die Contribution. Allein 
dieſes Verhaͤltniß iſt wohl eine Folge der Herabfeßung der Pflug: 
zahl, die dem Amte Hadersleben bewilligt worden iſt; denn ans 
ftatt daß ed nad) der Landesmatrifel für 15635 Pflüge contris 
buirt, ſteht es jeße zu 820 angefeßt. Die übrigen Statt fin: 

denden DBerfchiedenheiten, daß die Hervengefälle theils einem 
Theile der Contribution, theild dem Ganzen derfelben beinahe - 
gleichkommen, ſind nicht zu erklaͤren. 


II. Betrag der Herrengefaͤlle. Im Jahre 1797 
betrugen die Herrengefaͤlle wie folgt: — 


A. Im Herzogthum Schleswig: 
4) in den Aemtern und Landfchaften . . 250, — At 
2) in den Städten . . oo. | 
3) in den Flöfterlichen und adligen Difvieiem 36 > 
\ 254,067. Rthlr. 
B. Im Herzogthum Holftein: 
14) in den Aemtern und Landſchaften 225,790 Rthlr. 35 ßl. 
in den Städten“... 2,6455: 2%; 
3) in den Elöfterlichen und adligen Di; 
ERBEN u. 2 a me at EA 
235,108 Rthlr. 24 fl. 
Hiezu für das Derzogthum Schleswig 254,067 3 — : 
| 489,175 Rthir. 24 Bl. 

Da unter der von Thaarup angegebenen Summe der jährlis 
chen Eontribution die Herrengelder und übrigen Orundgefälle 
mit einbegriffen find, fo wird zur obenftehenden Summe der 
Herrengelder die angeführte Contribution der beiden Herzogthuͤ⸗ 
mer hinzugelegt. Mithin betrug die ganze Summe im Jahre 
1797: 921,258 Rthlr. 30 $l-, welche Summe von dem von 
Thaarup angegebenen Bertage nicht, fehr abweicht. 

Wenn man die im Staatsbürgerl. Magazin (B.6. &.203) 
mitgetheilte tabellarifche Ueberſicht der herrſchaftlichen Intraden 
der Herzogthuͤmer Schleswig und Holftein vom Jahre 1801 big 
41805 inel., mithin die für fünf Jahre angegebene Contribution, 
Herrengefälle,, Grundhäner u. ſ. w. zufammentegt und dann mit 
fünf wieder theilt, fo erhalt man im Durchfchnitt die Größe 


“ 
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diefer Steuer von 1,000,955 Rthlr. Man ift daher berech⸗ 
tigt, die Steuer wenigftens zu 1,000,000 Rthlr. anzunehmen. 

In mehreren Aemtern werden die Herrengefälle unter dem 
Namen von Herren: und Dienftgeldern berechnet, daher find 
unter der Rubrik von Merrengeld in jener Ueberficht der herr: 
ſchaftlichen Intraden (Staatsbürgerl. Magaz. a. a. D.) fowohl 
Herren- ald Dienftgelder zufammen berechnet. 


$ 176, Magazintorn ‚ Houragelieferung, Fuhren 
Ä und Dienfte. 


I. Das Magazinforn foheint zum erftenmale im Jahre 
1683 gefordert zu ſeyn, wenigftens wurde mittelft eines Königs 
lihen Patents vom 25ften Auguft 1683 allen Ständen, ſowohl 
in den Fürftlihen als Königlichen Diftricten, befohlen, von jes 
dem Pfluge eine Tonne Rocken und eine Tonne Hafer zu liefern; 
den Diftrieten aber, welche mit Einquartierung befchwert was 
ven, wurde eine Lieferung von einer Tonne Rocken pro Pflug 
aufgelegt. Laut einer unterm 1Aten September 1720 an die 
Amtmänner erlaffenen Verfügung wurde für das Jahr 1721 von 
den Aemtern Fourage von Heu und Stroh verlangt. Don ber 
Zeit an bis zum jahre 1763 haben die Aemter und Landfchaften 
das Magazinkorn jaͤhrlich, ſowohl in Kriegs als in Friedenss 
zeiten, die Klöfter, Güter und Städte es aber nur in Krieges 
zeiten geliefert. Durch das Patent vom ten October f. 5. 
wurde eine forrdauernde Korn = und Fouragelieferung ausgefchries 
ben. Es wurde von jedem Pfluge in den Aemtern und Land; 
fhaften eine ordinaire Lieferung von 1 Tonne Rocken und 1 
Tonne Hafer, demnächft 14 Fuder Heu und 15 Fuder Stroh 
anbefohlen; die Marfchländereien im Schleswig ’fchen follten 2 
Fuder Heu und 2 Fuder Stroh liefern, und alles, was nicht in 
natura geliefert wurde, nad) einem in dem erlaffenen Patent 
beffimmten Preife vergütet werden. Außer den adligen Gütern 
im Amte Morburg, dem frühern Ploenfchen Diftrict, und dem 
vormaligen Großfürftlihen, fo wie der Grafſchaft Ranzau, 

nd auch das Amt Steinburg und Suͤderdithmarſchen von der. 
Fouragelieferung befreit geblieben. Da aber viele Diftriete, ents 
weder in der zu leiftenden Contribution allein, oder aud) zugleich 


‚ in der Magazinlieferung NRemifflon erhalten haben, fo ſtimmt 


die Pflugzahl, nad welcher die Contribution bezahlt wors 
den, mit derjenigen, die als YHeltende Norm für die Erhe— 
bung der Magazinlieferung angenommen wird, nicht überein. 
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HM. Betrag des Magazinforns Im Sanzen ber 
trug im Jahre 1825 nach Thaarup die Lieferung des Magazine 
forns 7358 Tonnen 5 Scheffel Rocken und eben fo viel Tonnen 
Hafer, demnächft- an Meagazinfourage 8840 Fuder Heu und 
eben fo viel FZuder Stroh. 


Nach der Kammertare betrugen die Magazin Praftande im 
Sahre 1797, zu Selbe gefeßt: . 
” Kezogthum Schleswig . . 63,585 Rthir. | 
Solften . .. 14292 .; 42 il. 


TISTT Kehle. 42 Si. 


Nah der im Staatsbürgerl, Magazin Ca. a. O.) gegebes 
nen tabellariihen Weberficht der herrſchaftlichen Intraden der 
Herzogthümer vom Jahre 1801 bis 1805 betrugen die zu Gelde 
gefegten Magazin : Praͤſtande im Durchſchnitt etwa 135,450 
Reichsthaler. 


III. Fouragelieferung. Bom Jahre 1806 bis 1812 
incl. wurde jährlidy eine außerordentliche Lieferung an Korn und 
Fourage von jedem Pfluge Landes in beiden Herzogthümern aus; 
geichrieben, welches, wenn es nicht in natura geliefert wurde, 


nach einem beftimmten Preije von den lieferungspflichtigen Uns 


terthanen bezahlt werden mußte. Für die ausgefchriebene Korn⸗ 
und Fourages Quantität ward den Unterthanen eine BOIRUM 
bewilligt, 


IV. Die Magazins und Fouragelieferung — 


Fuͤr einen Geeſtpflug: 
im“Sahre 1816 . -» . 12Rthlr. 24 Si. 
1353 12 — ⸗ 


8 EEE Re 

s ; -1818 B . Pr 16 ⸗ 12 ⸗ 
Fuͤr einen Marſchpflug: | 

im Jahre 16 2 2 > =. 2 Rehle. 16 fl. 


7 a 4817 f) .’ 2 0. 2 * 2 32 ; 
# ‚1818 . . . .. 2 s 40 ; 
Die Magazin: Präftande find nad) den jährlich nn 
Preifen zu Gelde angefchlagen worden. 


Der Belauf der an die Dänifchen Truppen in den Jahren 
4842 geleiſteten Naturallieferungen ward, nach den Recdnuns 
gen der in Flensburg angeordiieten. Reviftons »Lommiffton, 


\ 
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den ‚beifommenden Diſtricten mit 144,932 Rothirn. verguͤtet, 
welche in den Abgaben liquidirt werden jollten*). 


X. Die Laft der Fuhren und Dienfte trifft die vormals | 


großfürftlihen Aemter und Landfchaften in einem geringeren 
Grade als die alter Königlichen Diftricte, wo mit Ausnahme 
von Steinburg und Suͤderdithmarſchen, die Fuhren ganz un« 
entgeldlich geleiftet werden; mogegen Biefelben in den vormals 
Sroßfürftlihen Aemtern und Landfchaften durch Fuhrs und 
Dienftreglements beftimmt find, und zum Theil mit Geld vers 
gütet werden. Eines wefentlihen Vorzugs vor den alt Königs 
lichen erfreuen ſich auch die vormals großfürftlihen Diſtricte das 


% 


durch, daß fie nicht, wie jene, zur Naturallieferung der Mas 


gazinpraftande pflichtig find, Mies der Dagazinlieferung ift e& 


berfelbe Fall, wie mit der Kopffteuer. Diejenigen Diftricte, - 


welhe im Jahre 1720 nicht unter NUR Votmaͤßigkeit 
ſtanden, ſi ind davon frei geblieben. 


$. 177, Gruͤnd- und Benutzungsſteuer. 


I. Unterm 13ten December 1802 ward in den Herzogthuͤ⸗ 
mern eine Steuer vom Eigenthum und der Benutzung liegender 


Gruͤnde und Gebäude verordnet. - Sin Folge diefer Verordnung ' 


follten alle Ländereien vermeflen werden, auf der Geeft nad) 


Tonnenmaaß, die Tonne zu 260 Quadratruthen, in dr Marſch 
aber nah Demathen, ein Demath zu 220 Quadratruthen. 


Fuͤr die Werthbeſtimmung dei Landes ward als Grundſatz anges 
nommen, daß eine Tonne adliger Hoffelder, Elöfterlicher Vor⸗ 
werfsländereien, Kanzleigüter, der Parcelen niedergelegter Guͤ— 
ter und Domainen, imgleichen der Königlichen in Erb: oder 
Zinspacht gethanen Laͤndereien, auf der Geeſt nicht unter 50 
und nicht über 100 Rthlr. taxirt werden ſollte. Die adligen und 
kloͤſterlichen Bauernfelder, ſo wie die Laͤndereien in den Aem— 
tern und Landſchaften, wurden a Tonne zu 25 bis 100 Rthlir. 
taxirt. In den Marſchen ward alles Land ohne Unterſchied zu 
50 bis 150 Rthlir. a Demath angeſetzt. Uebrigens fanden in 
der Taxation Zwiſchenclaſſen von 124 zu 125 Rthlrn. Statt, 
Bloß das urhare Plug: und Bibeln ward der Steuer unters 





*) ol, Materialien zu einer Chronik der Herzogthumer Shles. 
— und ne im Staaföbürgerl. Magay B. 2. 1828, 
S. 628, B. 4. ©, 113, 337 und 611, 
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worfen; Holzgrund, Moore, Heiden, Gemeinweiden, Außen; 
deichland, Teiche und See'n wurden nicht zur Steuer anges 
ſetzt, fondern vergrößerten bloß. den Werth des übrigen Landes. 
Nach Maaßgabe diefes verjchiedenen Werthes betrug die Grund; 
fteuer für eine Tonne Geeftland 1 bis A $l., und von einem Des 

math Marfchland 2 bis 6 Fl. ; zugleic) mußte eine Benußungss 
ſteuer von 3 $l. für jede Tonne oder Demath, ‚ohne NKückficht 
auf den Tarationswerch des Landes, erlegt werden. Hiedurch 
flieg dann die Grund: und Benußungsfteuer zu 4 bis 7 fl. d 
Tonne, und zu 6 bis I fl. à Demath. In der Folge aber 
wurde die Grumd; und. Benußungsftener mehrmals erhoͤhet; in. 
Jahre 1803 ward fie um ein Viertel ihres urfprünglichen Ans 


faßes erhöht, unterm Gten uni 1806 abermals um 25 pCt, . 


fo daß fie vom Aften Juli 1806 an 50 pCt, mehr betrug als bei 
ihrer Einführung. Am 8ten April 1808 um 50 pEr., dann 
am felbigen Datum um 373 pCt, - Mithin betrug die Steuer 
4374 pCt. mehr, oder 15 mal fo viel, als bei ihrer urſpruͤng⸗ 
lihen Einführung. 


II. Hausftener. DieBewohnung und Benutzung ſaͤmmt⸗ 
licher in Staͤdten und Flecken belegenen Gebaͤude wurden einer 
nach Quadratellen beſtimmten Hausſteuer unterworfen. Auf 
dem Lande ward dieſe nur von Fabrikgebaͤuden, Kruͤgen und 
Muͤhlen erhoben, alle uͤbrige Gebaͤude waren davon befreit. 
Bei Beſtimmung dieſer Steuer ward die Verſicherungsſumme 
der Gebaͤude in der Brandcaſſe zum Maaßſtabe genommen, 
nad) welchem die Abgabe für jede Quadratelle von 15bis 74 
Pfennig ftieg, je nachdem das Gebäude zu 200 oder 400 Kebir. 
verfihert war, Diefe neuere Steuer follte mit dem Are Octo⸗ 
ber 1802 ihren Anfang nehmen. 


III. Matrikel. In der Verordnung vom 15ten Decem; 
ber 1802, enthält der $. 22. die Beſtimmung, daß eine neue 
Matrifel für die Herzogthümer verfaßt werden follte, damit ale ' 
les Land immatriculivt werden Eönnte, um danad) kuͤnftig die 
dem Grund und Boden aufzulegenden Laſten gleichmäßig zu vers 
theilen. "Allein diefe Matrikel ift bis jetzt noch nicht erihienen, 
alle dergleichen Abgaben werden nach demfelben Maaße wie die 
Grund: und Benutzungsſteuer repartirt. 


IV. Betrag der Srundsund Ben utzungsſteuer. 
Nachſtehendes Verzeichniß enthält die nach dem 15ten December 
4802 urſpruͤnglich auferlegte Grund; und Benutzungsſteuer. 
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\ L 
Herzogthum Schleswig. | Landitener. | Hausſteuer. 
| BE  Rehte. | Fl. | Nehie. | St. 


80,219 | 39 | 5,687| 32 


. «2,230 | 23 | 20,211 | 20 
Il. Adlige und Fiöfterlihe Guͤ 
ter .o . . . . + 25,029 12 4,213 3 


Summa 1107,479 ],26 | 27,112| 7 








L. Aemter und Landfchaften 
11. Städten... - 


Herzogthum Holftein. | Landfteuer. | Hausſteuer. 


Rthlr. | EL. J Rthir. | fi. 
I, Aemter und Landichaften | 70,301 | 124] 15,547 | 25 


1. Städte. » » © 0.4 23,372] 37 | 32,860 | 22 
III, Adlige und Elöfterlihe Guͤ⸗ 
ME 2 ee. + 188,835 | 374] 4,528 | 18 


- &umma 1116,509 | 39 | 52,936 | 17 
Hierzu vorftehende 107,479 | 26 | 27,112) 7 


Im Ganzen alſo |223,989 | 17 | 80,048 | 24 
V. Herabſetzüng der Landſteuer. Durd eine Vers 


‚ordnung vom Iten Juli 1813 wurde die Landfteuer fo verändert, 
daß fie vom Anfange des. Sjahres 1814 an nur auf der Taras 


tionsfumme des Landes ruhen folltee Demnaͤchſt ward fie fo 
weit ermäßigt, daß z. B. von einer zu 100 Rthlr. Cour. taxir⸗ 


- ten Tonne Landes ftatt 225 Schilling in Zukunft nur 20 Schib 


ling entrichtet werden follten; ferner, daß in der Marſch die 
Steuer nah Tonnen anftatt Demathen zu entrichten fei. Durch 
diefe Modification belief fih die Steuer ungefähr auf 516,000 
Rthlr. Cour. Allein mittelft der Verordnung von 1817 wurde _ 
ein Viertel von der Steuer erlaffen, und durch die Verordnung 
vom 10ten Januar 1822, welche bis jeßt alle Jahr geltend ges 
macht ift, wurde wieder 4 diefer.Landfteuer erlaffen,, fo daß fle 


gegenwärtig auf ungefähr 290,000 Rthir. Sour. gefchägt wer⸗ 


den kann. Bei diefer Steuer fönnen die Erbpachter und Par: 
celiften in ihrem an die Grundherren zu entrichtenden Canon für 
jeden Rthlr. Cour. 14 fl. kürzen. Allein die in den Aemtern 
Eingefeffenen find nicht zu diefer Kürzung berechtigt. Nach wels 
chen VBerhältnig Pächter und Verpächter an diefer Steuer Theil 


nehmen ſollen, if durch das Patent vom Bten Auguſt 1815 


beſtimmt. 


/ I fx 
\ 
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VL Herabſetzung der Hausfteuer. Während der 
Krlegsperiode wurde die Hausſteuer mehrmals erhöher, allein 
‚durch die Verordnung vom Iten Juli 1813 auf den urfprünglis 
chen Betrag herabgefeßt, Da aber nad dem Kammercirculair 
vom ZAften Mai 1806 der halbjährlihe Ab: und Zugang bes 
rechnet wird, fo ift der Betrag der Summe ſtets veraͤnderlich. 
Laut einer Königlichen Nefolution vom 22ften Februar 1804 find 
die Einwohner eines Fleckens, welche allein von der Landwirthe 
fchaft oder vom Tagelohn leben, von der Entrichtung der Hause 
ſteuer befreit. | ; 


Zweites Kapitel. 
Bon den indirecten Steuern. 


$. 178. Stempelpapier » Intraden. 


I. Einleitung." Nicht allein in Dänemark fondern au) 
in dem Herzoglichen Holftein, wurde eine Abgabe von Stempels 
papier unter Friedrich III. durd) die Verordnung von 1657 eins 
geführt”). Seit der Zeit find mehrere Declarationen, Ents 
ſcheidungen und nähere Beftimmungen gefolgt. Allein rückfichts 
lich des Privatverhältniffes.der Stempel find, außer der gegens 
wärtig geltenden Hauptverordnung vom 31ſten October 1804 
noch vier Hauptverordnungen- in den Herzogthuͤmern, in den 
Sahren 1660 , 1667, 1700 und am 27ften November 1775 
erfhienen, welche mit dem Ende des Jahres 1804 aufgehoben 
feyn ſollten. i 


1. Im Jahre 4803 wurde zur Errichtung eines Schatz⸗ 
fammerfonds die Stempelpapiertare um ein Achtheil erhoͤhet. 
Rach der Verordnung vom Iiften October 1804 wurde das 
Stempelßapier nad) den Gegenfländen , wozu es gebraucht wer⸗ 
den follte, in zwei Claſſen getheilt. Sin der erften Claſſe von 
No. 1. bis No. 232 fteigt der Preis von 134 fl. bis zu 1700 





) — Holſt. Blätter für Polizei und Cultur. 1800, St. 
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Rchlrn. verhältnißmäßig nad) der Summe, auf. die das Docus 

ment. lautet, und zwar von' 10 Rthlr. bis 500,000 und darüs 
ber. In der zweiten Llaffe gehen die Nummern von 1 bis 34, 
welche von 2 ßl. bis 115 Rthlr., verhältniimäßig nach dem 
Werthe, auf den das Document lautet, und zwar von 100 
Rthlr. His zu 100,000 Rthlr. fteigen. -_ 


III. Erhöhung der Stempelpapiertare. Durch 
die Verordnung vom Iten December 1809 wurde beftimmt, 
"daß, vom Aften Januar 1810 an bis weiter, die Stempelpa: 
piertare um 50 pCt. erhöht werden follte. Allein laut der Vers 
ordnung vom ZOften September 1813 foll das yom Aſten No; 
vember f. 3. an zu gebrauchende Stempelpapier in den gefeß; 
mäßigen Silber: und Kupfermänzforten folchergeftalt bezahle 
werden, daß ſtatt der in dem gedachten Tarif mit der feftgefeßs 
ten Erhöhung von 50 pCt. angegebenen Thaler Schlesw. Holft. 
Courant eben fo viele Thaler in Neihsbanfgeld, und ftatt der anges 
ſetzten Schillinge Schlesw. Holft. Courant doppelt fo viele Schillin; 
ge in Neichsbanfgeld erlegt werden. Zu Documenten, die auf 
Stempelpapier nach) der Summengröße zu fchreiben find, wird, 
wenn fie auf Reichsbanfgeld in Silber lauten, diefelbe Nummer des 
- Stempelpapiers genommen, die in der Verordnung vom Ziften 
Octbr. 1804 für eine Summe von gleicher Benennung in Schlesw. 
KHolft. Cour. beftimmtwäar. Bei Summen über 500,000 Reichs⸗ 
banfthaler in der erften und 100,000 Rbthlr. in der zweiten Claſſe, 
beide in Silber, wird die Höchfte Nummer jeder Elaffe zu reſp. 1700 
und 115 Rbthlr. genommen. “ 


IV. Stempelpapier: Freiheit. .: Befreir find fiscalifche 
und Criminalfachben, wenn Angeklagte und Inquiſiten unvermoͤ⸗ 
gend find, Armenfachen, wenn nicht die Gegenpartei die Koften 
eritattet, oder der Arme durch den Proceß zu Vermögen gelangt; " 
ferner Mititairperfonen in Militair= und Dienft:, nicht in Privat⸗ 
angelegenheiten, Kirchen, Schulen, milde Stiftungen, öffentliche 
£önigliche Anftalten, und alle Schenfungen an folche Sinftitute, ad: 
lige Kiöfter und Ritterfchaftsmitglieder in allen Fallen, adlige Guts⸗ 
befiger und adlige Untergehörige unter gewiſſen Einfchranfungen, 
(m. |. die Verordnung vom 3tften October 1804) und endlich Pros 
fefforen, Lehrer und Officialen bei der Univerfitär zu Kiel (m. f. Res 
feript, betreffend die Sjmmunität der Univerfität zu Kielvom 25ſten 
Februar 1778 und Refeript vom 26ften Auguft 1796), imgleichen 
die Intereſſenten einiger octroirten Koege, und Andere, welde 
mittelft eines befonderen Privilegiums davon frei find. 


- " , 


— 
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| Nach diefer Berechnung beträgt die jährliche Einnahme vom 
- &tempelpapier aus den Herzogthuͤmern Schleswig und Holſtein 
hoͤchſtens die Summe von 100,000 Rthirn. Courant. 


$. 179. Collateralſteuer. 


I. Die € oftateralft euer ift eine mittelft der Verordnung 
vom 12ten September 1792 beftimmte Abgabe, wenn eine Erb: 
fchaft anf eine Seitenlinie uͤbergeht. Es werden dann 4 Pros 
ceent von der Erbfchaft erlegt, Won diefer Abgabe finden folgende 

Ausnahmen Statt: | 

4) Die Maffen, deren Betrag fi nicht auf 100 Rbthlr. be: 
läuft. v m | 

2) Zum öffentlichen Gebrauch, gegebene Gelder. 

3) Erbfchaften, von welchen Abzugsgelder erlegt werden. 

4) Penfionen , welche Jemanden zu feinem Unterhalt oder zu 

anderm Gebrauche auf eine beftimmte Zeit, aber nicht 

länger ald auf die Lebengzeit einer Perſon, legirt werden. 


I. Betrag ber Eollateralfteger. Diefe Steuer 


betrug im Jahre 1797: 


J Hiezu dieſe Steuer vom Herzogthum 


Im Herzogthum Schleswig: 
4) in den Aemtern und Sandfchaften . 2628 Rthlr. 2 Bi. 
» D inden Städten . 20 u. 191 |» 14: 
3) in ben flöfterlihen und adligen Die | 
ſtricten 4 * J 06 ⸗ — 5 
4665 Rthlr. 16 ßl. 
| Am Herzogthum KHolftein: 
4) in den Aemtern und Landichaften „ 3491 Rthlr. 21 Bl. 
2) inden Städten . » » 2... M38 : 18% 
3) in den Flöfterlihen und adligen Dis | 
fricten. 2 2 ,s 42: 
9185 Rthlr. 3 Bl. 


Schleiwig - » 2 nn. . M65 : AS ⸗ 
Summa für beide Herzogthümer im Ä | 
Jahre 1797 ° 2 2 413850 Rthlr. 19 Sl. 


Im Jahre 1804 Betrug die Collateralfteuer in den beiden 
Kerzogthümen 2 0.0. 28,209 Rthir. 


’ 
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Im Jahre 180%... 20,258 Rthit. 
s : 48053... 20994 +; 
⸗ 5 1804 — 48,732 1 
⸗* 4 1805 . 2 6 21 ‚653 ⸗ 
1820.. . 5,988 $ 
s 121 ... 8933 + 


I, $, 180, Procentfteuer. 


I. Unterm Sten Februar 1810 wurde eine Abgabe von + 
Procent des Werthes aller liegenden Gründe angeordnet, um 
eine neue Einnahme für den Schatzkammer-Abtragsfonds zu Bils 
den. Die Gegenftände, welche befteuert werden follten „ find 
folgende: 

4) Immobilien, welche entweder durch Erbfolge oder teſta⸗ 
mentarifche Dispofition, oder duch Scenfungen oder 

. Handel, oder auf eine andere gefeßmäßige Art auf neue 

Eigenthümer übertragen werden. / 


2) Alles Vermögen, das nicht in liegenden Gründen oder 
Handel beſteht, ald Tapitalien, Schiffe, Actien, Mobis 
lien, Waaren u. f. w., wenn es’ durch gefeßmäßige Erb: 

" folge oder teſtamentariſche Verfügung auf einen andern 
Defiger übergeht; ferner müffen folche Erben, die in Folge der 
Verordnung vom 12ten Septbr. 1792 zur Collateralftener 
pflihtig waren, noch außer diefer Steuer pCt. erlegen. 


U. Vergrößerung diefer Abgabe. Durch ein Pa; 
tent vom 25ſten April 1812 wurde diefe Abgabe erweitert, in: 
bem angeordniet wurde, daß von allen Geldern, die durch oͤf⸗ 
fentliche Auctionen nach) den Herzogthlimern kämen, # Procent 
erlegt werden follte. Die Auslegung dieſes Patents erfolgte 
unterm 14ten Juli f. J., zufolge welcher Immobilien und 
Srundftüce, die in Auctionen verfauft werden, von der durch 
daffelbe vorgefchriebenen Abgabe befreit find, diefe mithin auf 
die, Auctionsfumme von beweglichen Gütern zu befchränfen ift, 
wovon wieder das Mobiliarvermögen der Erb: und. Concurs⸗ 
maflen, welche weniger ald 500 Rthlr. Cour. ‚betragen , ausges 
nommen feyn follte. Diefe Steuer war unbedeutend, denn fie 


‚betrug 1821 nur 194 Rbthlr 4 bl. 


: UI. Unterm 4ten September 1809 ward die feit 1781 be: 
ſtandene Viertelprocentſteuer, welche jährlich im Durchſchnitt 
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etwa 7600 Rthir. eingebracht Hatte, aufgehoben; dagegen aber 
follte von allen am Aften Juli 1809. zur Viertelprocentfteuer 
pflichtig gewefenen Capitalien ein für allemal ein Capital von ‘ 
zwei Procent erlege werden, welches im Kieler Umſchlag 1810 
. entrichtet werden mußte. 


IV. Unterm Sten Februar 1810 ward eine Einkommen— 
feuer, als eine neue Einnahme für den Schakfammer:Abtrags: 
fonds, eingeführt. Diefe Steuer, welche einem Jeden, ohne 
Ruͤckſicht auf Stand und Gefchlecht, auferlegt ward, follte vom 
Aften Januar 1810 an in- acht nad) einander folgenden Jahren 
mit 4 pCt. von allen Einkünften, fie möchten in,Zinfen von Ca; 
gitalien, Revenuͤen von Gütern, in Gehalten und Penfionen, 
in dem Ertrage eines Gewerbes, oder fonft beftehen, worin fie 
wollten, erlegt werden. Befreit von diefer Steuer waren: 


4) Alle Unterthanen für die erften 50 Rthlr. ihrer reinen Eins 
nahme: . ia 


2, Alle Königliche Beamte für die erften 300 Rthlr. des Ger 
halts, welches fie baar aus der Königlichen Caffe erhalten, ° 
und 


3) entlaffene Beamte in Hinfiche der erften 200 Rthlr. ihrer 
Penſion oder ihres Warrgeldes, fo wie die Wittwen der 
Beamten für die erften 200 Rthlr. ihrer Wittwenpenſion. 


Diefe Steuer ward unterm 19ten December f. J., in fo 
weit die zur verfieuernden Einfünfte aus Zinfen von Capitalien 
oder aus dem Eigenthum und der Benutzung von Landereien 
herrährten,, aufgehoben. Dagegen follte * 


1) von allen zinſentragenden Capitalien, die Jemand am 
Iſten Januar 18114 beſaß, 14 pCt. an die Königliche Caſſe 
im Umſchlag 1812 erlegt werden. Befreit von dieſer Ab: 
gabe waren die, deren ———— Capitalien die Sums 
me von 300 Rehlen, nicht uͤberſtiegen. h 


2) Von dem Werthe aller urbaren Ländereien eine Abgabe _ 
von 14 pCt. oder 1 Rthlr. 16 Fl. Schlesw. Holft. Courant 
von jedem 100 Rthlr. des Werthes eriege werden. Bei 
der Beftimmung des Werthes ward die Tararion zum 

* Grunde gelegt, nad) welcher die unterm 15ten December 
1802 angeordnete Grundfteuer entrichtet ward. Für jede 
Capitalſchuld, welche die zu diefer Abgabe Pflichtigen. am 
Aſten Januar 1814 hatten, konnten ſie a 100 Rihle. jährs 


® 


* # » 
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lich mit J pCt., und zwar im November 1811 zum erſten⸗ 
mal, und fo ferner im November entrichtet werden. 

‚ V. Der Delauf diefer beiden Abgaben, welcher zu 1,900,000 
Rthlr. Schlesw. Holft. Tour. angefchlagen ward, follte von der 
Königl. Caſſe an die Caſſe des Leihinfticuts für die Herzogthuͤmer 
abgeliefert werden. u 


4) Um bei der Fortdauer des Krieges die außerordentlihen 


Korn: und Fouragelieferungen , welche noch nicht in den 
Abgaben Härten kiquidirt, oder auf andere Weife bezahle 
werben koͤnnen, zu berichtigen. | 

2) Um Befiger von Grundſtuͤcken, die gute und fihere Hypo⸗ 
thefen anzubieten hatten, und bei dem herrfchenden Geld; 
mangel fi) nicht im Stande fahen, Capitalien in baarem 
ic angeliehen zu erhalten, durch Ahleihen zu unter⸗ 

gen. nn 


'$. 181. Zehnten (Abzugögelder) und übrige Abgaben, 


In den früheften Zeiten, da der Handel fehr unbedeutend 


mar, eignete der König. fih, wie es auch anderswo gefchieht, 
die Erbfchaften zu, welche im Lande Fremden zufielen. Man 
hat indeffen bei uns von der älteften Zeit an, wie e8 fcheint, 
durch Erlegung einer unbedeutenden und beftimmten Abgabe den 
abwefenden Erben das Recht zu erben verfchaffen koͤnnen. Diefe 
Handlung wird in den Geſetzen Erbfauf genannt. - Der König 
Waldemar III. fchaffte diefen Erbkauf ad. An die Stelle def 
felben wurde von der Königin Margaretha in dem Privilegium 
für die Städte feſtgeſetzt, daß von jeder Erbfchaft, welche einem 
Fremden zufiele, an den König 3Mark ertegt werden, und von 
den Magiftratsbehörden jeder 10 Pfennige haben follte. Anftatt 
der 3 Mark an den König ift fpaterhin feftgefeßt worden, daß 
dem König der 6te Pfennig der Erbfchaft zufallen follte, jedoch) 
wurden die Erbfchafteh, welche fremden Manufacturiften und 
gewiffen Handwerfsleuten zufielen,, die das Neid) wieder verlaf: 
fen wollten, fowohl von dem 6ten ald 10ten Pfennig ausgenom— 
men. Diefer 6te Part der Erbfhaft oder des Vermögens, wel 
che aus dem Lande ausgeführt werden, wird an die Königliche 
Caſſe entrichter, in fo fern dies nicht durch Tractate aufgeho: 
ben iſt. Die fogenannten Zehnten, oder „ des übrig biei: 
benden Theils des Capitals, wenn + oögejogen iſt, welches 
9 


— 
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beides zufammen 4 des Ganzen beträgt, gehört auf dem Rande 
‚ der Sjuftigperfon und in den Städten dem Magiſtrate. Sn fo 
> fern der 6te und 10te Pfennig der Königt. Cafe zugefallen, ift 
mittelft einer Königl. Nefolution befohlen,, daß fie dem Fonds 
ad usus publicos zur Einnahme berechnet werden follen. 


Diefe Zehnten: Abgabe fällt nach verſchiedenen mit fremden 
Mächten gefchloffenen Tractaten weg. So ift am Ende des vos 
rigen Jahrhunderts mit Preußen und mehreren deutſchen Staa; 
ten, -und in diefem Sjahrhundert mit Schweden, Hannover, 
mit dem Königreich Weſtphalen, Hamburg und Lübeef u. a. m. 
eine Convention abgefchloffen, daß Fein Abzug von den ausge⸗ 
fuͤhrten Capitalien gegenſeitig Statt finden folle. 


Im Jahre 1797 betrug die Decimation in den 
Herzogthuͤmern . 3432 Rthle. 
Vom Jahre 1801 bis 1806) mithin für fünf, 
Sabre im Durchſchnitt jährlih — ,»  .» 


$. 182. Zollrevenüen. 


- I Einleitung. In den älteften Zeiten beftanden 
die Intraden des Staats größtentheild aus Korns und Fett: 
‚waaren, alfo aus Naturalien, welhe von den Königlichen 
Domainen zur Kofhaltung, zum See-—Etat u. f. w. geliefert 
wurden, _ Die Einnahme in Geld war äußerft unbedeutend, 
da überhaupt fehr wenig Geld im Umlauf war. Während CHri: 
ftians IV, Regierung, und im Anfange des 17ten Jahrhunderts 
betrugen nach Suhm (Minerva, December 1788, S. 740.) 
die Daͤniſchen und Norwegifchen Reichs-Intraden an baatem 
Gelde im Jahre 1602: 411,000 Rthlr., welches damals 'einen 
Ueberſchuß der Ausgaben von über 16,400 Rthlirn. gewährte. 
Bon diefer Einnahme machte der Zoll einen bedeutenden Theil aus. 


Nach Niegels. Chriſtian's V. Geſchichte, S. 697) betrug 
der Sundzoll zu der Zeit . 141,863 Rthlr. 
Die übrigen Zolls und Conſumtionsabgaben 59,030 ⸗ 
Die Einnahme der Koͤnigl. Lehne . . 163,8334 ⸗ 
Ungewiffe Einnahmen . 2. 44100 ⸗ 
Die Steuer von den Stätten 2 2276 ⸗ 


Außerdem empfing der Staat, nad Riegels, 24,000 Ton: 
nen Hafer und Serfte, 600 Ochfen, und dazu einen großen 
Theil anderer Naturalproducte von den —— In derſelben 
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Schrift S. 138. fhägt der Verfaffer die Einnahme der Krone 
vor der Souverainetät am höchften auf 1,400,000 Rthir. 


Im Jahre 1660 wurde den Ständen ein Verzeichniß über - 
die nothwendigen Ausgaben, deren jährlicher Belauf 3,960,000 
Rthlr. betrug, vorgelegt. | | 


Der Zoll iſt eine alte Abgabe, Nach dem Diplom vom 
14ten Februar 1479, wodurd Holftein zu einem Herzogthum 
‘ erhoben wurde, follte der Herzog die Gewalt haben, einen Zoll 
zu verorönen. An den vielen für die Zollabgabe erlaffenen Be: 
fliimmungen erkennt man deutlich das Prohibitivfyftem, Don 
1787 begann nad) und nad ein neues Syſtem fic) zu ordnen, 
welches durch die Zollverordnung vom Aften Februar 1797 voll; 
ftändig ins Leben trat. Durd) die Verordnung vom ten Juli 
1803 wurde eine größere Hanbelsfreiheit gewährt, und die bisher 
beftandenen Ein= und Augfuhrverbote aufgehoben. Verboten 
‚blieb allein die Einfuhr des fremden Porcelans, der. gefärbten 
und gemalten Fayance, als einer dem: Porcellan ähnlichen ° 
Waare. ‚Ferner das Einbringen gebrannter Wurzeln und 
Bohnen, und aller andern Gewaͤchſe, die als Kaffeefurros 
gate dienen. Bei der Ausfuhr waren einzig die Feldfteine, als 
ein zu den Deicharbeiten an der Weftküfte unentbehrliches Dia; 
terial, ausgenommen: Die Holzausfuhr aus gemwiffen weftlis 
chen Diftricten blieb einigen früheren Einſchraͤnkungen un: 
terworfen. Die Erhebung der Zellgebühren wurde verein: 
fahrt, die Zolleide und alle nicht durchaus nothwendige For: 
. malitäten gänzlich abgefhafft. Der Zoll, fowohl für eingehende 
als ausgehende Waaren, ward theild nah Maaß und Gewicht, 
theild nach dem Werthe beftimmt. Allein während des Krieges 
wurde im Jahr 1807 das Prohibitivſyſtem wieder als nothwen⸗ 
dig angenommen , welches einen fehr wohlthätigen, wenn gleich 
nicht dauernden Einfluß auf das Emporfommen der Tuch); und 
Baummollenm anufarturen äußerte. Bon diefer Zeit hat das 
Zollwefen verfhiedene Veränderungen erlitten; jene Werords 
» nung vom Aften Februar 1797 und die Verordnung vom- ten 
Suli 1803 enthalten die gegenwärtig für die Zollabgaben geltens 
den Hauptbeftimmungen. os i 

II. Der Zoll theilt ſich in drei Hauptzweige: 

4) Der Einfuhrzoll von allen fremden eingehenden Waas 

ren wird nach dem in der Verordnung vom 8ten Juli 1803 

und in ſpaͤter erlaffenen Placaten ſeſtzgerten Tarif erlegt. 
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Bei der Beſtimmung der Zollabgaben hat man diefelben 


Grundfäge angewendet, welhe früher dem Entwurf der 
Verordnung von 1797 zum Grunde gelegt waren, Die 


Waaren werden auf folgende Art claffificire: 


a) Waaren, welche dem Lande nothwendig find. 


b) Waaren, welche jur Bequemlichkeit des Lebens gehs 
ren, daher entbehrlich ſind. 


c) Waaren, welche ganz entbehrlich find. 


d) Rohe und unveredelte Waaren, deren nn 
dem Lande Vortheil bringt. 


e) Veredelte Waaren, nach dem verfhiedenen Grabe 
der Veredelung, naͤmlich je nachdem 


«) entweder die Waaren im Lande felber produsirt 
werben, von welcher Güte und in welcher Menge. 


ß) die Waaren mit Defchwerlichfeit oder auf: eine 
leichte Art fich einfhmuggeln taffen. | 


Nachdem die Verordnung in Folge diefer Grundfäge - 
entworfen war, wurde angenommen, daß einzelne Waa⸗ 
ren ganz zollfrei eingeführt werden durften, ald Bäume 
und Pflanzen, Baumwolle, feifche Fifhe, Gaͤrberlohe 
und Borke, eingefaßte Edelfteine, Silber in Barren, ro: 
bes Eifen, Galmei, Sarfupfer „. Lumpen , Feldfteine, 
Thon, Walkerde, nebft einigen andern Artikeln. Bon als 
len andern Waaren beftimmt die Verordnung einen Zoll 
von 2, 3, 5 bis 16 Procent. Sind aber die Waaren in 
dem Einfuhr⸗Tarif nicht ausdrücklich genannt, fo beſtimmt 
die Verordnung den Zoll zu 4 Bl. von dem Werthe eines 


Reichsthalers. 


2) Der Ausfuhrzoll wird für inländifche MWaaren, welche 


nad) fremden Orten ausgeführt werden, erlegt, und in 

dem Zolltarif von 1803 nach folgenden Regeln beftimmt: 

a) Ob die Waaren roh oder veredelt find, und in wel: 
chem Grabe, Ä 

b) Ob es fchwer oder leicht ift, . die Waaren auszu⸗ 
ſchmuggeln. | 

ce) Ob die rohen Producte im Lande felber verzehrt und 
— werden, und ob ber Abſatz bequem iſt o 
nid 
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Nur wenige Ausfuhrwaaren find ganz zollfrei; 
indeffen dürfen alle Gegenftände, die in dem Zolltarif nicht ges 
nannt find, frei ausgeführte werden. Alle andere werden mit 
2 2 bis 12 pCt. des Werthes verzollt. 


3) Der DifferenzsZolt ift der Zoll, welcher übrig bleibt, 
wenn von fremden Waaren, welche in den Herzogthümern 
verzollt find und nach Dänemark eingeführt werden, der 
Zoll le wird, welcher in den Kerzogtjümern ers 
legt ift. s 


UI. Zollfreiheit. Es — Mehrere, die hier i im Sans 
de, mittelft eines Privilegiums oder einer Bewilligung , Zoll: 
freiheit genießen. Die Verordnung von 1803 beſtimmt, daß 
es damit fein Bewenden, nach den in der Zollverordnung vom 
23. Novbr. 1778 enthaltenen a ne * ſolle. 
Die Zollfreiheit iſt zugeſtanden: 

1) den adligen Guͤtern, als ein jus reale. Nur die 
Mroducte, welche auf dem zum Hofe gehörenden Selde "+ 
erzeugt find, Eönnen frei ausgeführt werden, und rückficht: 
lic) der Einfuhr find nur die in der Haushaltung auf dem 
Haupt: und Meierhofe, verbrauchten Gegenftände zollfrei. , 


2) den abligen Klöftern, deren Zollfreihett theild pers 
ſonell, theils real ift. Erſtere befteht darin, daß die Prä; 
laten und Conventualinnen, welde ſich in den Klöftern aufs 
halten, die Bedürfniffe für ihre Haushaltung frei einfüh: 
ren dürfen. -‘ 


3) gewiffen Marfchdiftricten. Im Jahre 1640 er⸗ 
kaufte ſich Norderdithmarſchen durch Erlegung einer Sum⸗ 
me von 40,000 Rthlrn. und im Jahre 1730 durch aber; 
malige Erlegung von 60,000 Rthlrn., alfo zufammen für 
400,000 Kehle, , die Zollfreiheit. Außerdem muß die - 
Landſchaft eine jährliche Recognition von 1000 Kronen er: 
legen. Süderdithmarfchen gab im jahre 1749 für die 
Erlangung der Zollfreiheit eine Summe von 25,000 Rthlrn. 

und bezahle jährlih an die Königl. Kaffe noch 1500 Rthlr. 
Die Zollfreiheit, welche die Cremper: und Wilftermarfch ger 
nießen, gründet fih auf eine unterm 16ten Novbr. 1649 
ausgeftellte Acte, nach welcher fie eine Summe von 30,000 
Rthlen. zahlten; ferner auf eine Königl. Detlaration vom 
2ten Jul. 1667; demnächft auf Eonfirmationen. Zur Er: 
langung leßterer zahlte die Crempermarſch 1500, und die 
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Wilftermarfch 3000 Rthlr. Diele Zollfreiheit erftreckt füch 
nur auf diejenigen, welche vom Ackerbau leben, aber nicht 
auf die übrigen Einwohner in der Marfh. Kaufleute, 
Hoͤker, kurz alle Nahrungtreibende, ſowie aud Fremde, 
müffen die Zollabgaben bezahlen. Nicht allein die ebenges 
nannten Marfchdiftricte, Sondern auh Herzhorn, Soms 
mer; und Grönland und- die fogenannten Wildniffe find 
zollfrei. Auch wenn Koege eingedeicht werden, ift in ges 
wiffen Jahren die Zollfreiheit gegen eine jährliche moderirte 
Recognition gewoͤhnlich zugeſtanden worden. 


der Stadt Altona. Alle fremde Waaren werden zoll 
frei eingeführt, und alle von den privilegirten Fabriken vers 


+ fertigte Fabrik: und Manufactur : Waaren, mit Ausnahme 


von Zucker, Syrup und Taback erlegen feinen Ausfuhrzofl. 
Laut des Neglements vom 10ten April 1794 Eönnen alle 
unprivilegirte Handwerkswaaren von Altona zollfrei nad) 
den Herzogthümern eingeführt werden. Alle Schleswig « 
Holſteiniſche Landproducte und Waaren, welche conſumirt 
und verbrauchte werden, können ebenfalls frei eingeführte 
werden. Für Vieh und Pferde, welche. von den FRE 
thümern nach Altona gebracht werden, foll ein moderirter 
Ausfuhrzofl erlegt werden. (M. ſ. die Zollverordrung 
vom Aften Februar 1797, und die Königl. Refolution vom 
10ten April 1813.) 


5) Die Einwohner der Stadt Gluͤckſtadt und die zur Gars 


\ 


6) 


nifon dafelbft gehörigen Perfonen genießen die Zollfreiheit 
für alle dort eingehende Waaren, mit Ausnahme von Su 
tränken, Tabak und Syrup. 


Die Stadt Friedrihftadt genießt, laut eines zwifchen 
dem Landesheren und der Stadt unterm A17ten October 
1635. errichteten Contracts und der Nejolution vom Iten 
Drtober 1682 ein Drittel von dem Betrage der von den 
Buͤrgern erlegten Zollabgabe. 


T) Die Stadt Sonderburg bezahlt keinen Einfuhrzoll fuͤr 


den Verbrauch des Kalks. 


8) Die Stadt Eckernfoͤrde führt ebenfalls den Kalk zoll: 


frei ein, weil eine Abgabe von & fl. von jeder Laft Kalk, 


welche dort eingefilhrt wird, an die St. Nicolaikicche zu 
entrichten ift, | 
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9) Es find außerdem im Lande verfchiedene Fabriken und Eta⸗ 
bliſſements, welchen mittelſt Privilegien und Conceſſionen 
Zollfreiheit zugeſtanden iſt. 

10) Die Anfternpächter in Tondern koͤnnen die Auſtern zollfrei 
ausfuͤhren. 

11) Den Kirchen⸗ Prediger⸗ und Schulgebäuden ift für die 
notb;wendigen Baumaterialien. Zollfreiheit zugeflanden. 


42) Sewiffen Beamten, als: dem Prafidenten,, Kanzler und 
Vicefanzler, den Landgerichtsnotarien, den Mitgliedern 
der Gluͤckſtaͤdter Regierungs:Kanzlei, den Superintendens 
ten, den Pröbften und Predigern in den beiden Herzogs 
thimern fammt einigen Großfürfttichen Beamten ift ſowohl 
für die Erporte als Importe Zollfreiheit zugeſtanden. 
Ferner genießen die Profeſſoren bei der Univerſitaͤt zu Kiel, 
fo wie auch mehrere dabei angeftellte Beamte, Zollfreiheit. 

IV. Betrag der Zollfreiheit, Nach der vom jahre 
41787 bis 1791 gemachten Berechnung über die den ebengenanns 
ten Beamten zugeftandene Zollfreiheit betrug diefelbe im Ganzen ; 
Fur das Herzogtum Schleswig und Nendeburg: 
von dem geiftlihen Stande . .„ . 744 Rthlr. 28 Sl. 
von den übrigen Beamten 03 DO 's 82; 
Summa 1263 Rthir. 12 ßi. 
Fur das Herzogthum Holſtein: 
von dem geiftlihen Stande „ . . 2034 N: 19 $l. 
von den Übrigen Beamten . . 1969 6: 
Summa 4003 Sebi 25 ßl. 


| Im Ganzen 5268 Rthlr. 37 fl, oder im Durchſchnitt 
für 5 Jahre belich 1053 Rthlr. 364 fl. 

V, Unterm 2iften October 1803 ward die Errichtung eis 
nes Schakfammerfonds befchloffen. Die Einnahme deffelben 
follte in der Erhöhung nachbenannter, Abgaben beftehen: 

1) Des Zolles von ein= und ausgehenden Waaren. 
2) Der ordentlihen und außerordentlihen Laftgelder von eine 
und ausgehenden Schiffen *). 


*) Die — ſind mittelſt einer Berordnung vom 10ten Aus 
gujt 1821. wieder erleichtert. 
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3) = außerordentlichen Abgaben von ein: und ausgehenden 
aaren. Ä | 
4) Der Abgabe von Schiffen, die von Fremden gekauft 
find*). — —— | 
5) Der Stempelpapier; Abgabe. 
6) Der Sporteln und Gebühren, welche bei den Collegien, 
Oberdicaſterien und Gerichten erlegt werden, und in die 
Königliche Caſſe fließen. Fi 
T).Der durch die Verordnung vom 15ten October 1802 auss 
gefchriebenen Abgabe von Ländereien. | 


Die fechs erften Abgaben wurden um 424 die fießente aber 
um 25 Procent erhöht. Es wurden alfo dadurd) die vorges. 
ſchriebenen Zollanfape um 124 Procent gefteigert. 


VI. Unterm Aten März 1809 wurdeh die Zollabgaben bei 
der Ausfuhr von Pferden aus den Herzogthümern nach der 
Fremde von 1 Rthir. 24 Bl. auf 3 Rthlr. für jedes Pferd erhöht. 
Außerdem wurde eine außerordentlihe Abgabe von 1 Rthlr. 
und an Zulage zum Schakfammerfonds gleichfalls 1 Rthlr. vers 
ordnet; mithin muß im Ganzen von einem jeden Pferde bei der 
Ausfuhr 5 Rthlr. erlege werden. Ebenfalls wurde unterm 
20ften September 1809 der Ausfuhrzoll für Hornvieh von 
1Rthlr. 21 Hl. für jedes Stück auf 4 Rthlr., und für Kalber 
von 40 $l. auf 1Rthir. 24 Hl. das Stück erhöht. Zufolge einer 
Verordnung vom 2ten April 1819 ift der Zoll für Pferde auf 
3 Rbthlr. Silber herabgeſetzt. 


Laut einer Verordnung vom 26ften September 1809 mußte 
“ von nflen von einem fremden Orte kommenden und nad) einem 
andern fremden Orte durch die Herzogthümer gehenden Tranfits 
waaren, außer dem Tranfitzoll eine Abgabe von 3 pCt. oder der 
dreifache Belauf. des Tranſitzolls erlegt werden. 


— — — — — 


») Die Verordnung vom 2Often April 1796 beſtimmt eine Abgabe 
von 10 Rthlr. pro Commerzlaſt für Schiffe, die Königliche Uns 
terthanen von Fremden kaufen, um fie ald inländifhe Schiffe zu 

gebrauchen. Die gegenwärtig geltende Hauptverordnung ift die 
vom 13ten März 1812, nad welcher die Abgabe zu 125 pCt. 
angefept ift. Laut eines Placats vom 14ten Detober 1813 wurde 
die Anordnung dahin erweitert, daß auch inländifche Schiffe, wel- 
che an Fremde verkauft werden, eine gleiche Abgabe erlegen foll: 
ten. Eins Herabfegimg und Erleichterung der Abgabe iſt nach 
und nach erfolgt, 2. 
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VII. Unterm 10ten October 1809 ward eine Abgabe von 
25 $l.pro 100 Pfund von rohem, und von 374 fl. für weißen 
Zucker, welcher aus erfter Hand in die, Herzogehümer eingeführe 
wird, angeordnet. 

“ VII. Unterm 15ten December 1809 wurden die Zollabgaben 
im Allgemeinen, ſowohl bei.der Ein; als Ausfuhr, um 25 pEt,, 
der Einfuhrzoll von fremden Getränken und der Ausfuhrzofl für 
Butter, Speck, Talg und. Wachs um 50 pCt. erhöht. 


’ IR. Shiffabgaben. Unterm 1dten Mär; 1812 ward ' 
‚die unterm 2Often April 1796 angeordnete Abgabe von fremden 
Schiffen und Fahrzeugen, welche von Königlichen Unterthanen 
erworben, fo wie von inländifhen Schiffen, welche an Fremde 
verkauft werden, dahin abgeändert, daß von allen ſolchen Schifs 
fen und Fahrzeugen 10 pCt. von der ftipulirten Kauffumme und 
außerdem ein Viertel des vollen Belaufs der Abgabe für den 
Schaßfammerfonds entrichtet werden follte, j 
Eine allgemeine Feuerabgabe von der Schifffahrt ift zum ers 
ftenmal 1807 angeordnet. Die Duarantainegelder für Schiffe, 
welche nach der Anordnung quarantainepflichtig find „ richten fich 
nad) der Mannfchaft und den Paffagieren der Schiffe. Die _ 
Abgabe von der Scifffracht nah der Verordnung vom 24ften 
Februar 1796 ift durch die Verordnung vom 10ten Auguft 1821 
aufgehoben. Außer diefen beftehen noch einige andere Abgaben, 
als Bruͤcken⸗- und Hafengelder u. f. w., welche aber nicht bes 
deutend find, | er | 
X. Zollrevenäen. Im Sahre 1797 betrugen in beis 
den Herzogthuͤmern die Zollrevenien 347,543 Rthlr. Dom 
Jahre 1801 bis 1805, mithin in 5 Sjahren, im Durchſchnitt 
jährlich 484,162 Rthlr. Das Jahr 1805 zeichnete fich unter 
‘jenen 5 Sahren befonders aus. Die Zollabgaben betrugen in 
diefem Jahre im Herzogthum Schleswig 421,466 Rthlr., im 
Herzogthum Holftein aber nur 287,882 Rthlr. Diefe auffals 
lende Vermehrung der Zolleinnahme rührt von der damals Statt 
findenden Sperrung der Elbe und der dadurch nach) Tönning ger 
henden Schifffahrt Hamburgs her. 
Im Sahre 1817 betrug die Zollabgabe = 
im Ganzen 2 2» 2 2... + 665,000 Rbthlr. Silber, 
MD . 2 2.0 2 tee... 67,100 Rbthlr. Zettel. 
Un eine Ueberſicht ber die fämmtliche Einnahme des Zoll 
wefens in Dänemark, Norwegen.und den Herzogthümern zu 
: geben, wird die im J. 1804 erhobene Zolleinnahme mitgetheilt: 
j * 
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Daͤniſch Courant. 
1) Der Zoll: 
a) in Daͤnemark 982,710 Rtl. 81 fl. . 
b) in Norwegen - 819,925 ⸗ 59: 


t ‚1 80 
H in ben Herzogth. ITTOIE + 80: on. E59 28. 


2) Der Sundgol 2 2. 2 29946 : — 5 
3) Die Zulage: Abgabe: | | 
a) in Dänemarf "194, 396 Art. 33 fl. - 
b) in Norwegen 107,158 : 175, 
c) in den Herzogth. 38,194 ⸗ 45 ; 


4) Leuchtfeuers Abgabe: 
a) in Dänemart 19,457 Rtl. 32 $l. 
b) in Norwegen 45,463 .: 37; 
ce) inden Herzogth. 8,739 ; 36 5 


339,748 s» 95 4 


43,660 $ 9 [2 
5) Stadt:Confumtion: | 
a). in Kopenhagen 478,195 Ril. 2 ßl. 
b) in andern Staͤd⸗ 
ten Dänemarks ⸗ 
ce) i egen ⸗ ⸗ — 
a ee LER 853,125 70 s 


7) StrandungEinnahme : . » | | 
8) Reine Revenuͤen von Weftindin 39,550 
9) Ertras Abgaben von Schiffen . 132 
10) Ertea: Abgaben von Waaren 
a) in Dänemart 144,144 Rtl. 86 Pl, 
b) in Norwegen 52,967 :.35 >» 
c) in den Herzogth. 43,2 43,221 : 68: 


41) Ertra: Abgaben von Schifffrachten : 
a) in Danemart 29,744 Rtl. 29 ßl. 
b) in Norwegen 54,714. 25 
ec) in den Kerzogth. 57 57,454 . 58. 


12) a. von von Fremden getauf⸗ 
ten Schiffen: 
a) in Daͤnemark 10,424 Rti M fi. 
b) in Norwegen 41,336 ⸗ 2 ⸗ | 
c) inden Herzogth. 5,031 : 2 ER: 26 


Summa 4,993,925 Rtl. 39 fi. 


‘ 
6) Land:Eonfumtion CS .. . 78,604 » 63 > 
235 ⸗ 
; 
$ 


248,333 + 93; 


141,912 » 89: 


Drittes Kapitel. 
Von den perfönlichen Auflagen. 


. 183. ° Kopf: ‚ Rang», Gage: und Accidenzienſteuer. 


I. Kopffteuer. Durch die bedeutenden Ausgaben, wel 
he die Ausrüftungen zu einem Kriege mit Rußland veranlaßten, 


... wurde der König Friedrich V. genöthigt, unterm 2dften Sep: 


tember 1762 die fogenannte Kopffteuer anzuordnen, welche urs 
fprünglic) fo eingerichtet wurde, daß jeder Menfch, der 12 Jahr 
alt war, jährlih 1 Rthlr. oder monatlid 4 Sl. erlegen follte, 
und daß der Beitrag der Unvermögenden von den Vermoͤgenden 
follte aufgebracht werden. Miet Ruͤckſicht hierauf follten die 
Butsbefiger den Beitrag der Steuer für die Gutsuntergehoͤrigen 


an die Caſſe entrichten. Man fah fi) indeffen bald genoͤthigt, 


.. eine Erleichterung diefer Steuer zu bewilligen, weshalb mittelſt 
einer Verordnung vom 17ten Januar 1764 angeordnet wurde, 
daß die Steuer von den Bauern, welche Feftebefißer waren, 
nur von dem 16ten jahre an berechnet werden, und daß fie 
davon befreit feyn follten, die Kopfftener für die Armen zu erles 
gen. Die Kopfftener ward 1762 in den. Herzogthuͤmern nur fo 
weit, als foldhe damals unter König. Bormäßigkeit ftanden, 
eingeführt. Es blieben daher die damals Großfürftlihen Aems 

ter und Städte, imgleihen die gemeinſchaftlichen, d. h. die ads 


ligen und Elöfterlihen Diftricten im Herzogthum Holftein, und _ 


der Gluͤcksburgiſche Diftrict im Herzogtum Schleswig davon 
frei, und find auch bis jeßt noch nicht mit diefer Steuer belegt, 
Die Schleswig’fhen adligen Güter bezahlen aber diefe Abgabe, 
jedody zahlen fie deshalb jährlich 8 Rthlr. für den Pflug weni: 
ger an ordinairer Contribution als die Holfteinifhen. In Hols 
ftein ift das adlige Gut Hanerau im Itzehoer Diftrict das einzis 
ge, welches Kopffteuer bezahle, indem es zu der Zeit, da die 
felbe eingeführt ward, ein Königlihes Gut war. Die Städte 
Altona und Ploen entrichten anftatt der Kopffteuer eine runde 


Summe, erftere 15,000 Rthlr. und leßtere 400 Rihlr. Die 


Soldaten find während ihrer Dienftzeit von Erlegung der Kopf 
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fteuer frei. Auch die Profefforen am Altonaer Gymnaſium ent⸗ 


richten dieſe Steuer nicht. 

II. Rangſteuer. Da die Kopffteuer bedeutend weniger 
einbringt, als fie nach der Zaht der Kopffteuerpflichtigen einbrin⸗ 
gen müßte, fo wurde durch jene Verordnung von 1764 eine 
Rangſteuer anbefohlen,, wovon ſowohl nad) diefer Verordnung, 
wie auch nach einem Eircular der Rentefammer vom 1ften Mai 
ſ. J., die Gutsbeſitzer frei bleiben follten. Diefe Rangfteuer bes 
‚träge jährlich:  ° 
Für die Afte Elaffe 80 Rbthlr. Silber. 

s %e 


5 70 / 
ss Bte' ss, 40: —⸗ 
»: ss de ss WA 4 
/ 3 ı He ss 418 5 
»:; 6te :s 15 5 
» : Me : 12 4 
ss Be 5 8 3 


;— : 9e :— 6 5 


Dei der Erlegung diefer Steuer follte Keiner ausgenommen 
werden, den verhältnißmäßigen Beitrag der Kopffteuer für die 
Armen zu erlegen. Won der Rangſteuer follten urfprünglich 
fubalterne Dfficiere im Land: und See;Etat nur 2A ßl. monats 
lich, und die Wittwen nur die Hälfte von dem, was die Vers 


ordnung für jede Claſſe anordnet, erlegen. Gegenwärtig find . 


alle Wittwen , zufolge eines Neferipts vom Iten März 1812 


von Erlegung der Rangſtener ganz frei. Sowohl dienftthuende‘ 


als auch penfionirte Officiere, welche leßtere eine geringere Pens 
fion als 100 Rthlr. haben, find zufolge eines Rentekammer⸗ 
Circulars ebenfalls von Erlegung der Rangſteuer befreit. 


Der Betrag der Kopf= und Rangſteuer belief fi im Jahre 
4797 in den beiden Herzogthümern auf 248,716 Rthlr. Vom 


* 


Jahre 1801 bis 1806, mithin in fuͤnf Jahren, betrug dieſelbe 
f 


im Durchſchnitt jaͤhrlich: 
| Sm Herzosthum Schleswig . . 159,095 Rthlr. 
2 ur Holftein » . 95.438 ⸗ 
| Summa 254533 Rthir. 
Sim Jahre 1820: : 356,831. Rbthlr. Silber. 
5 4821: 339,946 ⸗ 
HH. Die Sages und Accidenzienfteuer wurde durch 
die Verordnung vom 14ten Mai 1768 zuerft angeordnet, und 
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darauf durch die. Verordnung vom 12ten Zune 1770 bis auf 


weiter befohlen. Die Abgabe von den Amtseinkünften betrug: 


von 500 Kehle. und darüber 10 — 


;s 450 * 500 a 9 

: 400 450 8 ; 

: 350 : 400 ⸗ 7.» 
s 300 : 350 ; 6 ; 
: 250 : 300 ; 5 ; 
: 200 : 250 : 4 5; | 
s 150 : 200 ⸗ =: Ye 
;: 10 ; 150 ; 2 4 


- Ale diejenigen, welche, 100 Kehle. jährliche Einnahme ha; 
ben, bezahlen nur 1 pEr,, und wer unter 100 Rthlr. Einnahme | 
hat, ift von diefer Abgabe ganz frei. Diefe Steuer ruht nicht 
allein auf der Gage der Königlihen Beamten, fondern auch auf 
den vom Könige bewilligten Accidenzien. 

Verſchiedene Eivilbeamte find bei Beſtimmung des Gehalts 
von dieſem Abzuge befreit, wie die bei den Collegien in Kopen⸗ 
hagen angeftellten Beamten, bie Zoll⸗ und Confumtions; Des 


amten. 


Der Betrag dieſer Steuer war im Jahre 1797: 


* das Herzogthum Schleswig 8465 Rthlr. 
⸗ ⸗ Holſtein 5494 —⸗ 


Summa 13959 Rthlr. 


Vom Jahre 1801 bis 1805 incl. betrug die Gage⸗ und 
Accidenzienſteuer im Durchſchnitt jährlich 13,000 Rthlr. 


Hingegen im Sahre 1821 nur . 8082 ⸗ 


S. 184. Sonſtige Abgaben. 


I. Die Abgaben für Nahrung, Gewerbe. und Gerechtfame, 
ale Vermoͤgensſchaͤtzung und Schäßung des Gewerbes nebft Re: 
cognitionsgeldern nad) dem Umfange der Gewerbe, welche von 
den Aemtern und Landfchaften fo wie von den Städten geleiftet 
werden, betrlig im Jahre 1797: 

Ju Herzogthum Schleswig 14,149 Rthlr. 
; . Holftein 15,214 + 


Zufanmen 29,363 9,363 Rehie, 
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Vom Jahre 1801 bis 1805 incl, im Durchſchnitt jährlich : 
Im Herzogthum Schleswig 12,100 -Rthtr. | 

s ⸗ Holſtein 11,550 ⸗ 
Zufammen. 23,650 Rthlr. 


II. Die Sröße der Communalabgaben, welde theils 
in Armen: und Schulgeld, theils in Salariengeldern, Emolus 
menten, Kirchen : Anlagegeldern, Bau : und Reparationslaften, 
Unterhaltung der Löfchanftalten, Brandverfiherungsgeldern, 
und in der Marfch in Koog⸗, Deich: und Schleufengeidern und 
fonftigen Communalabgaben beftehen, kann nicht angegeben 
werden, weil fie nicht zur öffentlichen Kunde gekommen ift. 
Daß fie aber den Betrag der landesherrlihen Steuern weit über: 
treffen, ja faft um das Zweifache überfteigen, wird in der Topos 
graphie, wo jede Stadt, jedes Amt für ſich näher befchrieben 
wird, gezeigt werden. \ 


N 





| Viertes Kapitel, | 
Bon der Dominial: Einnahme der Krone und 
den Regalien. ee Zur 


A $. 188. Dominial-Einnahme. 


I. Sporteln. Für die Ausfertigung gewiſſer Bewilli: 
gungen, fo wie auch der Beſtallungen zu einem Amte müffen 
an die dazu gehörigen Collegien gewiſſe Gebühren entrichtet 
werden , welche früher den Beamten und Bedienten des beifom; 
menden Departements zufielen; gegenwärtig fallen nicht allein 
diefe Sporteln, fondern auch alle Rechtsfporteln bei dem Ober⸗ 
gerichte der König. Caſſe anheim. j 


"Sm Sahre 1797 betrugen die der König. Caffe berechneten: 
4) Sporteln der Oberdicafterien in den beiden Herzogthüs 
menn. 09 Kthlr. 
In den Jahren 1801 bis 1806 im Durch⸗ 
ſchnitt jaͤhrlich . 12, a 
Im Jahre 1821 25,075 Abthie, oder 15,672 ⸗ 
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2) Straf: und Confiscationsgelder. Dieſe betrugen Im Jahre 
41797 in den beiden Derzogthümern . . 6099 Rthlir. 
WVom Jahre 1801 bis 1805 im Durchſchnitt 
- she 9145 + 


.3) Ertrag. von König, Ländereien, Siegeleien, uhren u. ſ. w. 
4) 


=;  herefchaftlichen Mühlen. 
5) = Fiſchereien auf herrfchaftlihen Seen, Teichen 
Ä und Strömen. N 
6) 5-5. Wege: und Brüdengeldern. 
7) ⸗ s Forften und Jagden. | 
8) ⸗— : Kanon von parcelirten Guͤtern, Erbpachtlän: 
dereien u. ſ. w. 
9), 5 s Erbpachtmühlen. 2” 
s Erbpacht-See'n und Teichen 
Die Einnahme derjelben betrug im Jahre 1797: 
Im Herzogthum Holftein 158,458 Rthlr. 
a ee Schleswig 171,474 = 
| Zufammen 329,932 Rthlr. - 
Im Sahre 1805: 
Sm Herzogehum Schleswig 134,086 Rthlr. 
s ⸗ Holftein 177,208 
Zuſammen 311,309 Rtihlr. 


41) Ertrag von Strandungsgeldern. Laut einer unterm dOſten 


December 1803 erlaflenen Strandverordnung erläßt der 
König den bisher feiner Caſſe zugefloffenen Antheil an dem 
Strandgute, in fo fern es nicht herrenlos iſt, gänzlih, 
"Am übrigen fchreibt diefes Gefeß eine zweckmaͤßige Eintih: - 
tung vor zur fehleunigen Bergung und fihern Aufbewah: 
tung der geftrandeten Güter gegen eine billige Beſtimmung 
des DBergelohns und anderer unvermeidlihen Koften, fo _ 
wie auch die Fürzefte und gewiffenhaftefte Nechtöpflege in 
allen Fällen, die nicht anders ald auf dem Wege des Red): 
tes zu erledigen ftehen. — 
Im Jahre 1797 betrugen dieſe Gelder in den beiden 
Herzogthümern . 5 a 2 . 52,018 Rthlr. 
Vom Sahre 1801 bis 1806 im Durchs | 
ſchnitt jährlich . — . 10,950 *⸗ 
IM Errichtung eines Juſtizfonds. Unterm Hten 
Auguft 1811 wurde die Errichtung eines von der Königlihen _ 


Caſſe gänzlich abgefonderten Juſtizfonds angeordnet , und dem; 


4 


vw 
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felben der gefammte reine Ertrag ber unterm 17ten October 
1806 angeordneten Stempelabgabe von Spielkarten, fo wie 
: auch. verfchiedene Geldbußen angewiefen. Diefe Einnahme 
follte an die Hauptcaffe zu Rendsburg abgeliefert, und über den 
Betrag derfelben ‚vom Finanzcollegio Obligationen ausgeſtellt 
werden, welche 4 pCt. Zinfen trugen. Die Zinfen follten fo 
“lange zum Capital gefchlagen werden , bis diefes 50,000 Rthlr. 
betragen würde. Dann follten fowohl die jährlichen Zinfen als 
die übrigen ftehenden und zufälligen Einnahmen zu den der Ber _ 
ftimmung des Fonds gemäßen Ausgaben verwandt werden. Les 
ber das Nähere, welches die Nefultate diefes Fonds darftell 

könnte, fehlt es an Nachrichten. a 


$. 186. Stempel der Spielfarten. 


Durch ein aus der, Schleswig: Holfteinifhen Kanzlei unterm 
ATten October 1806 erlaffenes Patent wurde eine Stempelab: 
gabe von Spielkarten eingeführt, welche mit dem 2iften Sa: 
nuar 1807 ihren Anfang nehmen und 44 fl. für jedes Splel 
Karten betragen follte. Diefe Steuer war nicht zu den eigeht- 
lichen Staatseinnahmen beftimmt, fondern follte zur Beftreitung 
der mit Errichtung öffentlicher Anftalten in den Herzogthuͤmern 
verbundenen Koften verwandt werden, gleichwie die in beiden 
Königreichen eingeführte Abgabe vom Gebrauche der Spielfars 
ten dem Friedrichöhospitale in Kopenhagen zu Gute kommt. 
Die Einfuhr fremder Spielkarten ward, bei 50 Rthlr. Strafe 
für jedes Spiel, durch ein Patent der Generalzollfammer ver: “ 
boten. Am 12ten Januar 1809 wurde im Altonaifhen Mer: 
eur von dem Stempelpapierverwalter zur Öffentlichen Kunde ge: 
bracht, daß eine Erhöhung des Kartenftempels um 2 $l. für jes 
des Spiel Allerhöchft anbefohlen fei. 


Der Betrag diefer Abgabe iſt, fo viel uns befannt, nicht 
zur Kenntniß des Publikums gefommen, 


$. 187. Lotterie, 


I. Im Jahre 1753 wurde eine Claffenlotterie in Kos 
penhagen errichtet, und bei deren Fundation, am 29. uni 1753, 
dem Pflegehaufe zu Kopenhagen gegen eine Abgabe von 3000 
Rrhien. an das Armenwefen in Dänemark, unter dem Namen 
einer General⸗Lotterie, ein Privilegium auf diefelbe ertheilt. 
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Dieſes Privilegium wurde, laut einer —— vom 17ten 
Auguſt 1764 gegen eine Abgabe von 120,000 Kthien. auf 10 
Jahre ausgedehnt. Nach Verlauf diefer Zeit follte es dem all: 
gemeinen Armenwefen, gegen eine Abgabe an verfchiedene fs - 
fentlihe, Einrichtungen, zu Öute fommen. Indeſſen wurde die 
Lotterie von der Zeit an, wie auch noh, für Königt. Rechnung 
geführt, doch fo, daß jährlih an das Kopenhagener Armenwe: 
fen 25,000 Rthlr. ausbezahlt werden. Den Ueberſchuß von den 
42 Procenten, welche von jedem Gewinne zur Beſtreitung der 
Koften abgezogen werden, die vorzüglich in Erlegung von Pros - 
centen an die Collecteurs beftehen, behält die Königliche Caffe. 
Nah Voigt foll im Jahre 1806 die veine Einnahme der Claſ— 
fen:Lorterie für Danemarf, Norwegen und die Herzogthuͤmer 
‘auf 64,009 Rthlr. ſich belaufen haben. Bon diefer Summe 
wurden für die Herzogthlimer 10,928 Rthlr. berechnet, Nach 
Thaarup wurde für die Herzogthümer der Ueberſchuß im Jahre 
1820 zu 39,326 Rbthlr. und im Jahre 1821 zu 34,948 Rbthlr. 
52 bßl. berechnet. | NASE 


I. Zur Errichtung einer Zahlenlotterie nad) der ge: 
nuefiihen Art wurde im Jahre 1769 von dem Nechenmeifter 
Svendſen bei der Perrificche in Kopenhagen ein Vorfchlag ge: 
macht, der aber damals nicht zur Ausführung fam, Unterm 
12ten Januar 1771 wurde dem Königl. Preuß. erften Bankdi: 
rector Koes eine auf 6 Jahr lautende Octroi zur Errichrung eis 
ner Zahlenlotterie für die Dänifchen Staaten gegen eine jährliche 
Abgabe von 25,000 Rthlren. ertheilt. Koes errichtete unterm 
Z3lſten San. 1771 eine Intereſſentſchaft, beftehend aus 500 
Actien. Zufolge einer Königl. Nefolution vom 18ten April 1773 

wurde diefe Intereſſentſchaft aufgelöft, und feit der Zeit find die 
drei gegenwärtigen Zahlenlotterien zu Kopenhagen, Altona und 
Wandsbeck für Nechnung der Königlihen Caſſe adminiftrirt 
worden. Am 18ten April 1771 gefhah die erfte Ziehung in 
Altona, und am 18ten Zulif. $. in Kopenhagen. Erſt nach: 
dem der König jene Opntereffentkähaft aufgelöft hatte, wurde die 
Lotterie zu Wandsbek errichtet, Mit der Ziehung wurde am 
6ten Januar 1774 angefangen. Ä 


1. Einnahme der Zablenlotterie, In den erften 
vierzehn Fähren, vom A&ten April 4773 bis zum 18ten 
Aprit 1787, ift nad Ihaarup die Einnahme gewefen, wie: 
folgt: | | 

30 
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Zu Kopenhagen 2 %,787,028 She | 
Zu Altona und Wandsbeck . 14315,084 
Zuſammen 4,102,112 Si 
Sim Durhfnitt jährlich 293,008 Rthlr. 
Seit der Zeit nahm die Einnahme ab, und nach Manbir 
betrug fie im Jahre 1794 ungefähr 35,000 Rthir. Sm Jahre 
1809 betrugen die Revenuͤen der Zahlenlotterie von 


Altona und Wandsbeck. } . 133,900 Rthlr. 
und im Sjahre 1820 . . . . 77,600 ⸗ 


- Zufammen 211,500 Rthlr. 
Am Durchnitt jaͤhrlich 105,750 Rthlr. | 
Nah Thaarup betrug die Einnahme im Jahre 1807 in 
Kopenhagen 140,000 Rbthlr. Silber. 
Sm Altona und Wandsbek war der 
Ertrag im Jahre 1820 . 157,158 Rbthlr. ©. 
Sm Jahre 121... . 139,621 _s; 32 fl. 


Zufanmen 296,779 9 Rbthlr. 32 Bl. 
Sm Durchſchnitt jaͤhrlich 148,389 Rbthlr. 64 ßl. 


IV. Die Koſten für die Adminiſtration der Lotterie in 
Altona und Wandsbeck werden ungefähr auf 14,000 Rthlr. 
jährlich geſchaͤtzt. 

V. Die verderblihen Wirkungen derZaßlenlotterie 
wurden fhon im Jahre 1773 von der Direction der Pflegean: 
ftalt zu Kopenhagen dem Könige vorgeftellt. Seit der Zeit has 
ben viele Schriftfteller öffentlich gegen die Zahlenlotterie- in ftar: 
fen Worten mit ſchlagenden Gründen gefämpft, democh ift fie 
_ bis jeßt noch immer feiner Veränderung UnterWor hen worden, 





Fuͤnftes Kapitel. 
Bon der Reichsbanhk. 


$. 188. Entftehung der Reichsbank. 


1 Im Jahre 1777 wurde eine Giro: und Leihbank zu Als 
tona errichtet. Laut der Verordnung vom 29ften San. ſ. J. 
erhielten die Herzogthlimer ihren eigenen Münzfuß, und die Di; 
nifhen Bancozettel hörten damals in den Herzogthuͤmern im, 
Umlauf als Landesmünze auf. Diefe Dänifhen Bancozettel 
waren von der Kopenhagener Banf ausgegeben, und follten mach 
ber Verordnung vom Sten März 1737 in allen Königlichen Lan- 
ben ihren freien Lauf haben, jedoch nicht als gefeßliches Zah— 
lungsmittel zwifchen Dann und Mann gelten, aber in den lan⸗ 


desherrlichen Gefällen und Hebungen ald baares Geld angenoms 


— 


men werden. 


I. In Kopenhagen wurde zur Einloͤſung der alten Banco⸗ 
zettel im Sjahre 1791 eine Species: undeine Courantbanf 


errichtet. Sie follte mittelft Privatvermögens zu einer oͤffentli⸗ 


hen Einrichtung gemacht werden, und daher unveränderlich um: 
ter einer Intereſſentſchaft ſtehen. Die Anzahl der Actien wurde 
beftimmt zu 6000, jede auf 400 Species, mithin im Ganzen 
zu 2,400,000 Rthlr. Species. | 
II. Einfluß der Erweiterung der Banf auf: 
den Cours. In einer 1799 von den Actionairen der Sper 
ciesbank gehaltenen Generalverſammlung wurde der Entſchluß 


‚gefaßt, daß jeder einen Zufhuß von 100 Species für die Actie 


geben ſollte. Dadurch wurde der urfprünglihe Fonds‘ um 
600,000 Rthlr. vermehrt, und das ganze. Grundcapital auf 
3,000,000 Species gebraht. Won der Zeit, oder vom.1äten 
September 1799 an, begann der Cours eine ungünftige Wen; 
dung zu nehmen, Am Ende deffelben Jahres fiel er nad) und 


nach bis zu 131, nachher fand er faft immer auf 140, “Sm 


Anfange des Jahres 1803 ftand er auf 7 allein gegen das 
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Ende deffelben und in dem darauf folgenden Sjahre hielt er fih 
faft immer auf 145. Im Jahre 1805 ftand er im Juni 
auf 135 pCt, nachher wechfelte er zwiſchen 136 — 1393 Bis 
im November 1806, da er nad) und nad) bis auf 152 fiel, ſich 
aber im Anfange des jahres 1807, da er auf 140 pEt. fand, 
wieder erhob. Ungünftige Handelsconjuncturen veranlaßten im 
Jahre 1799, daß fo Viele von der Bank leihen wollten, daß 
die Speciesbanf nicht jm Stande war, Alle zu befriedigen. 
Um diefem Mangel abzuhelfen, fah die Regierung ſich genöthigt, 
—— Mittel zu ergreifen. Es wurde unter anderm 
eine Depoſitencaſſe errichtet, durch welche wieder die Daͤniſchen 
Bancozettel, waͤhrend die Speciesbank aufhoͤrte, neue Anleihen 
zu machen, zur Anleihe gegeben werden konnten. Dadurch kam 
eine Menge Zettel in Umlauf, deren Betrag auf 6 Millionen 
Thaler gefchäße wurde. Diefe Einrichtung follte nur interimiz 
fisch feyn. Nach einem Placat vom 12ten Mai 1802 wurde 
beſtimmt, daß der Fonds der Depofitencaffe auf die fchon aus: 
geliehene Summe befchränft feyn folle Allein der Krieg im 
Jahte 1807 machte es unmöglih, den Fonds zu verändern. 
Nach Derfted’8 Angabe *) follen zu der Zeit 26 Millionen Rthlr. 
in Zetteln in Umlauf gewefen feyn. Nach Nathanfon **) be; 
trug die Maffe der 1802 von der Courantbank in Umlauf ge; 
festen Zettel 24 Millionen , die im Jahre 1803 auf 22 Mill, 
heruntergebracht, allein im. Jahre 1806 wieder zu 25 Mill, ge: 
fliegen war, die Zettel der Depofitencaffe mit einbegriffen. Die 
Kriegskoſten veranlaßten, daß noch ferner eine größere Menge 
Zettel von verfchiedenen Benennungen, ald Bancozettel, Aſſi—⸗ 
gnationsbeweife, Schaßfammerfchuldbeweife, Schlesw. Holſt. 
Leihinftitutzettel und Schatzkammerbeweiſe auf 23 Rthlr. in 
Umlauf gefeßt wurden. Die Maffe der auf Dänifh Courant 
lautenden Mepräfentative machte nad) der Collegialzeitung 1817 
(©. 20,) die Summe von 141,801,436,Rthir. 36 Fl. Daͤniſch 


! 


Courant aus. i 

IV Schasfammerfonds Mittelſt eines Patents 
vom Iten San. 1807 ward angeordnet, daß die Beflimmung 
des $. 9: der Verordnung vom 2iften Dctbr. 1803 wegen Er- 
richtung des Schaßkammerfammerfonds in Ausführung gebracht 


*) Betragtninger over Pengeveſenet, 8.2. “ 
*+) Danmarks Handel, Sfbsfart, Penge: og Finautsvieien, ©. 
251. Kthon, 1832. 


% 


jr» 
s 


Entftehung der Reichsbank. 469 
werden follte. In Uebereinftimmung damit wurde das Finanz: 
collegium autorifirt, Scheine, weldhe auf 2 Rthlr. 24 fl. 
Schlesw. Holft. Courant lauteten, auszuftellen, die mit den eins 
gehenden zweijährigen Revenuͤen des Schatzkammerfonds einge: 
Iöfet, und fo lange fie im Umlauf blieben, in allen Hebungen 
bei den Koͤnigl. Caſſen ald Zahlung angenommen und ausgeges 
ben werden follten. Durch die unterm ten April‘ 1808 erlafs 
fene Verordnung wurde ein Schaßfammer: Abtragsfonds einge: 
richtet, welcher nicht allein dem Schaßfammerfonds die Mittel 
zur DBeftreitung der Ausgaben zu außerordentlihen Vertheidt: 
gungsanftalten verfchaffen , fondern auch diefen in den Stand 
fegen’follte, zu den Kriegekoften auf eine wirffame Art beizus ı 
tragen. Zur Erreichung diefes Zwecks wurden dem neuen 
Fonds folgende Einkünfte angewiefen: 


4) Die durch die Verordnung vom 2iften Oeibr. 1803 der 
Schatzkammer beigelegte Einnahme; 


2) Die Erhöhungen verſchiedener Abgaben, weiche durch die 
Verordnung vom Öten Jun. 1806 näher beftimmt find; 


| 3). Die dur die Verordnung vom ten April 1808 beftimm; 


ten Abgaben. 


Diefe Einnahmen follten für. mehrere Jahre zur Einlöſung 
der Repraͤſentative, wie auch zur Verzinſung und Einziehung 
der Schuldſcheine und Verſchreibungen angewieſen werden, wels 
he auf diefe Einkünfte ausgeftelle, wurden, Die Verwaltung 
dieſes Fonds follte nach denfelben Grundfäßen, wie die des, 
Schatzkammerfonds geführt werden, und unter der Oberdis. 
rection der Courantbanf und des finfenden Fonds ftehen. Allein 
der gemachte ‘Plan hat, zufolge der fpäter eingetretenen Ums 
ftände, eben fo wenig befolgt werden koͤnnen, wie der früher 
‚für den. Schagfammerfonds entworfene. s 


V. Diedem Schakfammer:Abtragsfonds Beigelege 
ten Einnahmen wurden nach ihrem -geringften Betrag ans 
gefchlagen: 

Vom Anfange des jahres 1808 in 8 Sahren bis Ablauf 
des Sahres 1815, jährlih zu . . . 1,544,000 Rthien. 
Dom Iften Jan. 1816 in 6 ‚Jahren bis / 
Ablauf 1821 jährlich U... . '. 1,396,000 Rthlen. 

Diefe, von dem Finanz: Collegium, der Oberdirtction der 
Courantbank und des finkenden Fonds zur Einziehung der aus; 
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geſtellten Repraͤfentative und Schuldſcheine angewieſene Sum: 


me durfte, um die ausgeftellten und in Umlauf gefegten Repra: 


ſentative und Schuldfcheine einzulöfen, nie größer fepn, ald daß 
folhe durch die zu deren Einlöfung angewiefenen Einnahmen im 
Verlaufe von 14 Jahren wieder eingezogen werden fünnten. 
Die Repräfentative follten fowohl auf Danifdy Courant, als 
auf Schlesw. Holſt. Speciesgeld ausgeftellt werden können, 
theild auf 20 Rthlr. und theils auf 2 Rthlr. 24 El. lauten, und 
in allen Königlihen Caſſen als baare Zahlung angenommen 
werden, . 


VI Errihtung eines Fonds zur Dedung ber 
ausgeftellten Courant:Banfzettel. Die von der 
Regierung getroffenen Maaßregeln zur Verhütung eines Defi- 
eits in der Staatscaffe am Schluſſe jedes Jahrs, blieben 
ohne die beabfihtigte Wirfung, daher auch eine größere 
Maſſe von den Courantbancozetteln ausgegeben wurde, als fun: 
"dire war. Sie mußten alfo fehs im Werthe fallen. Im Sabre 
1809 waren bie Zettel fo tief gefunfen, daß fie z.ihres Wer; 
thes verloren. Es war daher dringend noͤthig, in diefer Ruͤck— 
fiht eine Reform vorzunehmen. Durch eine unterm 23ften 
uni 1809 erlaffene Verordnung wurde deshalb eine außeror- 
dentliche Einziehung einer bedeutenden Summe von Dänifchen 
Courantbancozetteln befohlen,. und zu dem Ende der Courants - 
banf ein neuer fruchtbringender Fonds angewiefen, der auf 
8 Millionen Thaler Species und 23 Millionen Thaler Dani; 
‘sches Courant beftimmt ward. 
Diefer. Fonds beftand Mi 


1) In zinfentragenden Obligationen bis zu dem Belaufe von 
4,500,000 Rthir. Species gegen 4 pCt. jährliche Zinfen 
und Rückzahlung in 18 Jahren zu -gleihen Raten jedes 
Jahrs. Durch das Loos wurden die zur Zahlung verfallens 
den Obligationen beftimmt,. 


2) Sin einem beftändigen transportablen Staatsfonds, welcher 
die namlihe Einrichtung, wie die. früher erwähnten, bes 
£ommen hatte. Man konnte auch dur einen größern 
Einſchuß zu diefem Bankfonds fich verfchiedene Rechte und 
Freiheiten erwerben, nämlich: 

a) Das In digena trecht für ein Capital auf Lebens; 
zeit, deffen Zinfen 250 Rthlr. Speries betragen. 

by Die Befreiung von perfönliden bürgerli 

hen Laften und vom bürgerliden Mili; 
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tairdienft, wenn ein Bürger für feine Lebenszeit 
ein Capital confignirte, weiches 500 Rthlr. zn 
Zinſen trägt. 


ec) Abdlige, freiherriihe und graͤfliche Bär: 
‘ den, und zwar erftere, wenn man für feine Lebens⸗ 
zeit foviel im Danffonds confignirte , daß die Zinfen . 
davon jährlih 1000 Rthlr. Species ausmachten, 
Um in den Freiherrnftand erhoben zu werden, war 
‚bie Eonfignation eines Capitals auf immer erforderlich, - 
deſſen jährliche Zinfen 2800 Speciesthaler betrugen, 
wobei aber der Confignant fich verpflichten follte, für 
ſich und feine Nachkommen ein Lehn zu errichten, ent: 
weder von den Zinfen des Capitals allein, oder zu: 
gleich von einem Landgute. Um in den Grafenftand 
erhoben zu werden, mußte man ein Capital in dem 
Bankfonds configniren, deffen Zinfen — 7000 
Thaler Species eintragen. 


Vergütungen in directen landesherrlis 
hen Steuern und Abgaben, wenn man für 
den ganzen Belauf oder für einen Theil der Abgaben 
ein Capital im Bankfonds confignirte, defjen jährliche 
Zinfen foviel betrugen , wie die zu einer ſolchen Con⸗ 
fignation beftimmte Summe in Abgaben. Für diefes 
Capital im Bankfonds erhielt der Confignant fodann 
über die Zt, welche diefes trug, eine Vergütung 
von 3 pCt. 


e) Erwerbung des Rechts, ER en gros 
zu treiben oder Makler zu werden Mit 
Ruͤckſicht hierauf ward feftgefeßt, daß Niemandem in 
Zukunft geftattet werden follte, „Handel en gros zu 
treiben,. wenn er nicht einen Bankfonds confignirte,” 
der 32, 24 oder 16 Thaler Species an Zinfen trüge, 
je nachdem er in einer Stadt des erften Ranges (Kos 
penhagen und Altona), des zweiten (Helſingser, 
Flensburg u. fe w.), oder’des dritten Ranges ( die 
‚übrigen Eleinen Handetsftädte) fein Gewerbe treiben 
"wolle. Um Maklergefchäfte zu treiben, mußte ein 
Bankfonds confignirt werden, der für Kopenhagen 
und Altona zu 24, und für die übrigen Handelsftädte 
zu 16 Thaler Species beſtimmt ward. 5 


\ 


A Achte Abth. Fünfte: Rapı H. 188. 


Ein folcher confignabler Bankfonds konnte natuͤrlich weder 
als Pfand noch als Eigenthumvon dem Inhaber an Jemanden 


uͤbertragen werden, wie dies der Fall bei den transportablen 


_ 


Danffonds iſt. Diefe confignablen Banffonds wurden auf fols 
gende Summen, ausgeftellt: 

4) Auf 2,500,000 Thaler Daͤniſch Courant mit 44 pCt. jahr: 
licher Rente, welche fi) nad 15 Sjahren in 4 pCt. Spes 
cies jaͤhrlich verwandemn follte, nach dem Maapftabe von 
125 Ihaler Dänifc Courant zu 100 Thaler Species. 


2) Auf 3,140,000 Thaler Species mit 35 pCt. jahrlicher 
Rente in Species, welche auch in 4 pCt. übergehen fol: 
ten, wenn der oben erwähnte ——— anfinge 4 pCt. 
zu tragen. 


3) Auf 820,000 Thaler Species mit 4 pCt. JApelicher Rente 
von Anfang an. 


Diefe fimmtlichen Effecten wurden der Courantbanf zur Ber: 
nichtung der alten Courantbancozettel übertragen ; außerdem folk; 
ten fie durch Ausleihen auf fiheres Pfand fruchtbringend ger 
macht werden. Zu deren Verzinſung wie auch vefpectivem Abs 
trage wurde der Bank eine neue und fihere vom Könige garans 
tirte Staatseinnahme angemiefen. Sollte fie aber wider Ver: 
muthen nicht die beftimmten Summen eintragen, dann follten 
die Königlichen Finanzen und ſaͤmmtliche Staatseinnahmen, vor; 
nehmlich aber der finfende Fonds ald Sicherheit für die gehörige 
Verzinfung und Abtragung einiger Effecten dienen. ’ 

Bon der großen Maffe der Dänijchen Courantbancozettel 
wurden durch jene Veranftaltung fehr wenige annullirt. Sn dem 
erften Jahre find die oben beftimmren Abträge richtig zeleiftet, 
allein nachher hat diefes gänzlich aufgehört, wenigſtens iſt nichts 
darüber zur Öffentlichen Kunde gefommen. 


Um die beträchtlihen Summen der zu den unvermeidlichen 
Kriegsausgeben in Umlauf gefeßten Schagkfammer; Abtragsfonde: 
Repräfentative, fo wie von den Zetteln des Schlesw. Holſt. 
Leihinſtituts einzuziehen, gefhah unterm 15ten Auguft 1809 
eine Aufforderung zur Leiſtung freiwilliger Einſchuͤſſe in groͤßeren 
und kleineren Summen bis'zu 4 Rthlr. Species in die Königlis 
che Caffe, gegen dafür zu überlaffende transportable Staats: 
fonds zu 6 pCt. Die Abfichten der Regierung wurden nach 

doͤglichkeit befördert, und eine große Anzahl ſelbſt ee 
der trug nach ihren —— Bau! bei. 
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Die Adminiftration des Leihinftitues in Altona ftellte Affe: 
gnationen für die Summe von 1,700,000 Rthlr. oder hoͤchſtens 
1,800,000 Rthlr. aus, welche vom Könige garantirt waren. 
Diefe wurden für 4 auf einander folgende jahre, vom 1ften Ja⸗ 
nuar 1811 an, und für feines der A Jahre auf eine größere 
Summe ald 425,000 bis 450,000 Rthlr. ausgeftellt. Dieſe 
Affignationen trugen 5-pEt. jährlihe Zinſen, und follten nur. 
auf 25, 50, 75 und 100 Rthlr. Schlesw, Holſt. Courant 
lauten. . 

Der Credit des Staats befand fich noch immer in einer fehr 
bedenflichen Lage. Der Cours der Dänifchen Bancozettel ftand 
‚ im Sanuar 1808 auf 1414; im Anfange Decembers auf 177, 
und am Ende deffelben Monats auf 1975 pCt. Im Januar 
1809 ftand er auf 200, im Februar, März und April: auf 
235 —245. Im Sahre 1810 fanf er immer tiefer. .. Zwar 
erholte er fich.in den erften Wochen des Sjanuars etwas, indem 
er von 420, wie er am Ende des Decembers 1809 ſtand, ſich 
auf 385 erhob, allein von der Zeit an verfchlechterte er fich ſtu— 
fenweife, jo.daß er am Schluffe des Jahres 1810600 pCt. ges 
gen Hamburger Banco fland. In der Mitte des Februar 1811 
ftand er auf 840, und im Ausgange des, März 1812 auf 745, 
„ welches Mißverhältniß duch alle getroffene Vorkehrungen nicht 

zu heben war. Am Anfange Dctobers 1812 ftand der Cours 
auf 14,000, und fchwanfte vorher und nachher pofttäglid oft um 
mehrere taufend Procent. Das Geld; und Finanzwefen des Dä; 
nifchen Staats war in feinen Grundfeften erſchuͤttert. Man hatte 
das auf Erfahrung gegründete Verhaͤltniß der Silbervaluta zu den 
Zetteln, wie 10 zu 19, weit Überfchritten, da bei einer Zettelmaffe 
von 2 Millionen 1,100,000 baar vorhandenen Silbers hinreis 
chend ift, um die prafenticten Zettel ſogleich umwechfeln zu £öns 
nen. Es ließ fi fein milder Ausweg, das Uebel auszurotten, 
oder ihm Graͤnzen zu feßen, finden, daher die Regierung es 
für unumgänglid nothwendig erachtete, durchzugreifen, um 
wenigftens das zu retten, was noch) zu retten war. Zu diefem 
Ende erfchien die Verordnung vom ten Sjanuar 1813 wegen 
einer Veränderung im Geldwefen der Königreiche Dänemark und 
Norwegen, wie auch der Herzogthümer Schleswig und Holftein, 
und zugleich mit derfelben die Fundation der Reichsbank. 

VI. Zettelmaffe. Schließlich wird bemerft, daß nah 
Nathanfon *) die Zettelmaffe während des Krieges bis zum Sten 


) a. a. D, ©, 298, j 


- 
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aa Achte Abth. Günftes Kap. 5. 189, 


Januar 1813 mit, 116 Millionen Reichsthalern vermehrt feyn 
‚fol, Wird nun diefe Summe nad) einem Mittelcourg von, 400 
gerechnet , fo beträgt diefelbe in Silber 29 Millionen Species. 
Hiezu die Schlesw. Holft. etwa 5 Millionen, fo ergibt fü fih ein 
Totalbelauf von 34 Millionen ei während einer Zeit von 
5 Kriegsjahren. 


! 


$. 489. Orgauiſation und Sundirung ver Reichsbank. 


I. Einleitung. An der Stelle der verfchiedenen in den 
Königreichen und Herzogthümern geltenden Arten von Courant; 
und Speciesbanfnoten, Leihinſtitutszetteln, Schatzkammerſchei— 
nen und Aſſi ignationen, fo wie auch ſtatt der bisher gangbaren 
Münzforten, follte in Zukunft nur, eine Geldforte, nämlich) 
Reichsbankgeld, geſetzmaͤßig feyn. Da dieſes aber, der Zeit: 
umftände wegen, nicht gleich in Gold und Silber ausge: 
prägt ' werden fonnte, fo wurde die Neihsbanf errichtet, 
Diefe follte als ein für fich beftehendes Inſtitut verwaltet 
werden. Keine zinfentragende Nepräfentative, außer denje; 
nigen, welche die Bank ausgibt, follten als gezwungene Zah: 
lungsmittel in Umlauf gefeßt, noch irgend jemandem das Pris 
vilegium ertheilt werden, Papiere mit dergleihen Gerechtſamen 
auszugeben. Der Münzfuß für das neue Geld des Staates 
ward dahin feftgefeßt, daß 184 Neihsbanfthaler von einer Marf 


* 


feinen Silbers cölnifhes Gewicht ausgeprägt werden follten, fo. 


daß ein Reichsbankthaler grade einem halben Species gleic) 
fommt, und das Pari zwifchen Hawburger Danco und Reichs 
banfgeld-200 beträgt. 


IT: Pkocente der Reichsbank. Die 6 pCt., welche 
den Fonds der Neichebanf ausmachen, follen von allem unbe; 
weglichen Eigenthum in fämmtlichen Dänifchen Staaten erlegt 
werden , und zwar follen alle zur Grund "und Benußungsfteuer 
vom 15ten December 1802 pflichtigen urbaren Ländereien, nad) 
der Taration von 1802, fo wie alle Gebäude, welche die ange: 
ordnete Hausſteuer entrichten müffen, nach der Verfiherungss 
fumme von 1808 zur Entrihtung jener Abgabe verpflichtet feyn. 


III. Größe des Staatsvermögens.. Der Totals 
werth des in Grundſtuͤcken und Gebäuden ruhenden Staatsver— 
mögens wurde, als Norwegen noch einen Theil des Reichs 
ausmachte, auf. 700 Millionen Reihsbanfthaler oder 350 
Millionen Species angefhlagen; davon follten 6 pet, an die 
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Reichsbank entrichtet werden, welche alfo eine Summe von 42 
Millionen Reichsbankthalern oder 21 Millionen Species auss 
machten. * — 

‚ IV. Einrichtung der Bank. Die Bank erhielt die 
Befugniß, auf ihren Fonds 46 Mil, Rbthlr. Nennwerth in 
Umlauf zu feßen, wovon 27 Millionen zur Einlöfung eines 


j Theils der vorhandenen Repräfentative, 15 Millionen zu einem 


Kefervefonds der Finanzen, und 4 Millionen zu einem Anleihes 


. fonds angewandt werden follten. Außer diefen 46 Millionen 


Rbthlrn. N. W. wurden ferner noh 10 Millionen Rbthlr. Sit: 
berwerth in von der Bank ayszuftellenden unauffündbaren Oblis 
gationen zum Nefervefonds für die Finanzen hingelegt. Diefe 
Dbligationen tragen 6 pCt. Zinſen, wozu die Banf von ihrer 
Einnahme jährlih 600,000 Rbthlr. ©. W. abgibt. Auch hat 
die Bank die Verzinfung der Obligationen zu beſorgen, die zur 
Einlöfung der verfchiedenen Neprafentative ausgeftellt wurden. 


. Dies erfordert jährlicdy eine Summe von 350,000 Rbthlr. S. W. 
Nach Abzug diefer Summe von 950,000 Rbthlrn. follte die 


Bank in den erften 5 Jahren 1 Million Rbthlr. S. W. zur Ver: 
nichtung von Reichsbankzetteln anwenden, oder beim Pari;Cours 


‚zum Ankauf von Silber. Es wird alfo von der Bank $ ihrer 


Einnahme zur Einziehung von Zetteln, und das letzte Viertel _ 
zum Ausleihen fruchtbringend gemacht. Wenn ihr baarer Sit; 

bervorrach in gleihem Verhältniffe mit der Maffe der cireulirens 

den Zettel ſteht, fo foll ihr überfchießendes Vermögen zur Abbe: 
zahlung der Staatefchulden angewandt werden. Durd) die 
Trennung Norwegens von Danemarf wurde der Fonds der 
Danf um 10 bis 12 Millionen vermindert. Die Dänifchen 
Zettel wurden auf F des Nennwerths heruntergeſetzt, fo daß für 
6 Kehle. nur 1. Rbthlr. bezahle wurde. Diefe neue Repräs 
fentative lauteten aber auf eine Bafis zu einem Münzfuße, der 
um 3 leiter war, als der frühere Dänifche Courantfuß zuerft 


geweſen. Bo war zwifchen Däniichem our. und Hamburger 


Dance das Verhaͤltniß früher 125: 100, jeßt aber wie 200: 
100. Den Reichsbankzetteln ward ein Nennwerth und- 
Silberwerth ertheilt. Zufolge der Banffunctionen, nad) 
welchen der Cours jährlich zweimal beftimmt werden follte, war 
vom 2ten Februar 1813 bis zum 2ten Auguft der Nennwerth 
und Silberwerth fich gleih. Allein am 2ten Auguft ſetzte die 


Reichsbankdirection den Silberwerth des Reichsbankgeldes auf 
345 Procent. 


— 
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V. Die Verwaltung der Bank beſteht aus einem 
Oberbankdirector, der jedesmal vom Koͤnige ernannt wird, 
aus 4 Directoren, 3 Adminiſtratoren und 2 Mitadminiſtrato⸗ 
ren. Die von dieſen geführte Bankverwaltung wird von den 
Generalcontrolleurs, einem für jedes Königreich und einem für 
die Herzogthuͤmer, Beauffihtigt. Die erfte ganze Banfverwal: 
tung ward vom Könige ernannt, nachher aber foll fie ſich, mit 

\ 


'ı Ausnahme des Oberdirectors, felbft completiven. 


VI Schuld der. Reihsbanf. Don den Zetteln, 
welche auf Schlesw. Holft. Courant lauteten, wurden wahrend 
des Krieges nicht mehr als 1,200,000 Rthlr. in den fogenanns 
ten Affignationen von dem Leihinftirut, laut der Verordnung 
vom 19ten December 1810, ausgegeben. Die ganze Zettel 
maffe betrug bei der Errichtung der Reichsbank etwa 142 Mill. 
Rthlr. Mac der Keihsbankverordnung follte jeder Species der 
Schlesw. Holt. Speciesbankzettel oder der Leihinftitutzertel bis 
zur Einlöfung für 2 Rbthlr. gelten, Nachher wurden fie halb 
mit Silber und halb mit unauffündbaren Obligationen in Rbthlr. 
Silberwerth mit 64 Procent jährliher Zinfen eingelöft. Die 
Leihinftitutzettel auf 5 Thaler Cour. wurden mit 8 Nbthlen., 
die auf 25 Rthlr. Cour. lautenden Schakfammerfcheine, deren 
Detrag bei Errichtung der Reichsbank 74 Mill. Rthlr. Schlesw. 
Holſt. Cour. ausmachte, aber"nur in Zetteln mit 25 Rbthlrn. 
oder 75 Bl. Cour. eingelöft. Die Sclesw. Holft. Schatzkam⸗ 
mer: Abtragsbeweife, „auf 20 Rthlr. Cour. lautend,, wurden 
von unauffimdbaren, 4 pCt Zinfen tragenden Obligationen von 
20 Rbthlen. S. W. eingelöft. Die Schlesw. Hoift. Alfignatios 
nen wurden gegen unauffündbare Obligationen zu 5 pCt, jährlis 
cher Zinjen eingewechfelt, fo daß fir jede 100 Rthlr. Schlesw. 
Holſt. Courant 160 Rbthlr. ©. W. verfchrieben, und dafür 8 
Rbthlr. ©. W. In jährlicher Rente bezahle werden follten *). 


An Staatsobligationen zur Einlöfung der obenermähnten 
Zettel wurden ausgeftellt circa für . . 6,250,000 Rbthlr. 


Zur Eintöfung der Leihinftituts und 
Shaßkammerfcheine wurden angewandt 3,000,000 ⸗ 


Summa 9,250,000 Rbthir. 


*) Bol. Materialien zur Chronik der Herzogthuͤmer Schleswig 
— 1813, Staatsbürgerlihed Magazin, DB. 5. 


‚ 
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VII. Zahlung in baarem Silber. Mittelſt eines 
Königlihen Patents vom 80ſten Juli 1813 ward die Reichs— 
banfverordnung. für die Herzogthümer fehr modificirt, und baa— 
res Silber ald das gefeßliche Zahlungsmittel wieder eingeführt. 
Die Regierung war deshalb bedacht gewefen, der Reichsbank 
eine veränderte Organifation zu geben. 


VII. Die Bankhaft der Herzogthümer betrug urfprüng: 
li 14,035,120 Rbthlr. 58 ßl., die eirculirende Zettelmaſſe aber 
über 4O Mill. Rbthlr. Nennwerth. Es entftand daher die Fra; 
ge, wie groß die Quote feyn follte, weldhe die Herzogthuͤmer 
von derfelben zu uͤbernehmen hätten. Um die Vorfchläge fach: 
fundiger Männer hierüber zu erfahren und vorftehende Frage zu 
löfen, ward unterm 11ten Mai 1816 eine Commiſſion ernannt, 
beftehend aus den Kanzlern in den beiden Herzogthuͤmern, dem 
Dberpräfidenten der Stadt Altona, einigen Amtmännern, de; 
nen ein Mitglied der Nentefammer und ein Banfadminiftrator 
beigegeben ward. Der Commiffion, welche in Schleswig zu= 
fammentrat, und mehrere Monate hindurch Sitzungen hielt, 
wurde ein Statut der Neichsbanf vorgelegt, auf welches ihre 
Vorfchläge gegruͤndet werden follten, Die Trennung der Herzog: 
thuͤmer von der Neichsbanf erfolgte darauf im Sjahre 1818. 


VII. -Ueberfiht der Bankhaft. Das der Commiß _ 
fion vorgelegte Statut der Reichsbank am Aften April 1816 
lautete wie folgt: | 

No. 1. 

Die Banfhaft in Dänemark betrug — 
urſpruͤnglih 2 200 2.00. 48,983,204 Rbt. 538ß. 

Davon war bis zum. -Aften April 
4816 abbezahlt: 

1) in Silber 394,795 Abt. 
2) in Zetteln nad 
Silberwerth 1,285,326 : 728. 


1,680,121 : 725 
Reſt der Banfhaft 17,303,082 Rbt. 82. 

Die Bankhaft in den Herzogthuͤmern 
betrug urſpruͤnglch ... 14, 035, 120 Rbt. 388ß. 


Davon war abbezahlt bis zum After 
Apil 1816: " ſ 
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. - Transport 14,035,120 Sie 58 8. 


4) in Silber 195,787 Rbt. 338. 
2) in Zetteln nach | 

Silberwerth 755,868 : 60; 

— 0 0951655 : 9: 


Reſt der Bankhaft 13,083,464 Rbt. 61 $. 
Totals Reft 30,386,547R6r.47 6. 


No. 2, 
Silberconto, der Bank. 
Debet. 
Abbezahite Bankhaft 590,582 Rbt. 33 L 
Revenuͤen der Königt, 
goldenen Tafel; = | 
RÄẽñ 150, 5300- —⸗ 
Angeliehen » - 49,48: 33; 
Freiwillige Beiträge 4,903 : 85; 
Auf Gewinn und Ver: 
luft; Sonto, Gewinn 8,184 : 94: 





803,589 Rbt. 53 ß. 
No, 3.. 

| Credit, 
Zum Einkauf von Spe: ; 
cieszetteln und Repraͤ⸗ 
ſentativen (a 23 Rbtl.) 258,006 N 
Davon ab der in Saldo j 
gewonnene halbe Be— | 
lauf der Sperieözettel 141,164 :; Ä 

— — 116,842 Rbt. 
Ausgeliehen gegen Pfand 274,625 a. 
Discontd . . . 600 
275,225 :; 





Das Danfgebäude 2» 2 u 0 0. A779: 32 8. 

Kieler Adminiſtrations— Cento17,863-⸗ 555 

nn Saldo Contant in der Bank .. 345,879. : 62; 
803,589 Rbt. 53 ß. 

Hiernach befteht die Silbermünze: 

a) in Darlehn 275,225 Rbt. 

b) in Behalt 345,879 : 62 St. | 
621,104 Abt. 62 $. 


Davon die angelichenen, 49,48 = .33 : 
Bleibt Activum 571,686 Abt. 29 6. 








Li 


- 
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"No, 4. 1 
Die auf die Bankhaft cireulivende Zettelmaffe, die gegen 
. Pfand ausgelichenen nicht mitgerechnet , betrug den Aften April 


1816: 29,766,455 Rbthlr. Nennwerth. Zu diefer Summe | 


die gefammte Obligationsfchuld der Reichsbank gerechnet, haf— 
teten damals auf jedem 100 Rbthlr. in Silber 15B Rbthlr. 
Nennwerth. | 


$. 190, Nationalbank, 


J. Erriheung einer Nationalbanf. Unterm 6ten 
Aprit 1818 wurde mittelft eines Königlichen offenen Briefes die 
Reichsbank und das Geldwefen in Dänemark einer großen Vers 
änderung unterivorfen. Die Reichsbank ging zufolge deffen am 
Aften Auguft in.eine Nationalbank über. Durch dieſen offenen 
Drief wurde der befohlene Cours von 375 ©. W. aufgehoben, 
„und ftatt” deffen ein Quartal-Cours von der dazıl angeordneten 
Committee befannt gemacht. Alle Verpflihtungen in Nenn⸗ 
werth wurden dadurch aufgehoben, und ältere Verſchreibungen 
in Silberwerth gingen in Verfchreibungen von baarem ‚Silber 
über. Es wurde auch der Nationalbank übertragen, Zettel, 
die realifirt werden Eonnten, ausjuftellen, fo wie es überhaupt 
der Hauptzweck der Nationalbank jeyn mußte, dahin zu wirfen, 
daß das Stiber des Landes gefeßmäßig numerair werde, und _ 
wenn die Maffe von Neichsbanfzetteln fih auf 20 Mill. durch 
Einziehung vermindert hatte, dann darüber einen Vorfchlag vor 
den Thron zu bringen. Endlic wurde auc) verordnet, daß eine- 
Bubfeription zu neuen Actien eröffnet werden follte. Es fanden 
fich. aber nur wenige Subferibenten. Die Urfache war nicht 
Mangel an Geld, wovon man durch die am Aten Februar 1820 
‘ eröffnete Anteihe überzeugt wurde, fondern Mangel an Zuifäuen. 


I. Nationalbank: Einrihtung. Die in jener Ur— 
kunde enthaltene Beftimmung wegen der Banfeinrichtung in 
den Herzogthümern wurde mittelft eines erlaffenen Patents vom 
Aten Juli 1818 naher befannt gemacht. Nach dieſem Eönnen die 
Grundeigenthümer in Schleswig und Holftein fich fogleich aus 
der Verbindung mit. der Bank feßen, wenn fie für jede 100 
Rbthlr. Bankhaftı entweder 1124 Rbthlr. N. W. oder auch fo 
viel auf Silber oder Silberwerth lautende Königl. oder Banks , 
obligationen vorlegen, deren Zinfen von 44 pCt. fo viel betra⸗ 

gen, daß. fie dem Kapital der Bankhaft gleich kommen. Bank; 


— 
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 Spntereffenten follen diejenigen Grundeigenthümer feyn, deren 
Bankhaft 100 Rbothlr. und darüber beträgt. Diejenigen Grund— 

eigenthümer, welche nicht durch Abtragung der Banfhaft außer 
Verbindung mit derfelben treten wollen, follen aber von ihrer 
Bankhaft jährlid 6 pCt. in baarem Silber entrichten, bis der 
auf diefelben: fallende Theil der Zettel: und Obligationsſchuld, 
welche nad) Ablauf des, wegen Einziehung der noch im Umlaufe 
befindlihen Schlesw. Holft. Geldpapiere, zu erlaffenden Pro; 
clams zur öffentlichen Kunde gebracht werden follte, völlig ges 
tilge iſt. Die Bank behält für die auf dem Grundeigenthum 
ruhenden 6 pCt. das Vorzugsrecht vor den Königlichen Abgaben. 
In Uebereinftimmung mit diefem Patent wurde ein Bankinſti⸗ 
tut in Altona errichtet, welches die erwähnten 6 pCt. empfanz, 
gen follte, die in Zetteln an die Bank ausbezahlt wurden. Der 
Detrag diefer, Summe, welche an die Bank von 1819 bis 1830 
bezahlt ift, macht im Durchſchnitt jährlich 570,000 Rbthlr. | 


II. Berwaltung der Nationalbanf.. Zwei Dis 
rectoren, die von der Dirgction der Nationalbank ernannt wers 
den, ſtehn dem Inſtitute vor. Hiezu wird von dem beiden Ober: 
gerichten ein Committirter ernannt, welcher die Aufficht über 
das Inſtitut zu führen hat. Derfelbe kann der Berfammlung ber 
Direction, jedoch ohne eine Stimme zu haben, beiwohnen, 
Er ift zue Einfiht des Protocols autorifirt. Die Rechnungen 
des JInſtituts jollen jährlich durch den Druck zur öffentlichen. 
Kunde gebracht werden. Die Reviſion und Divifion derfelben 
gefchieht von der Banfverwaltung. Die Dctroi der Natio— 
nalbanf für die Herzogthuͤmer Schleswig und Holftein, welche 
am 2iften Juli 1818 erfchien, fteht in der chronologifchen 
Sammlung unter No. 74. der für das Jahr 1818 erlaffenen 
Verordnungen. 


$. 191. Schaͤtzung des National⸗Reichthums. 


Wenn die Taxation im Jahre 1802 wegen der Ausſchrei—⸗ 
bung an Grund- und Benutzungsſteuer zum Grunde gelegt 
wird, um den Werth des unbeweglichen Eigenthums in den beis 
den Herzogthuͤmern zu fhäßen, fo möchte der Betrag des Nas 
tionalreichthums feyn wie folgt: | 


4) Die Kiöfter und adligen Güter in Holſtein 2918 Pfluͤ⸗ 
ge, in Schleswig 1724, zuſammen 4642 Pfluͤge, jeder 


» 


* J 
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Pflug mit Gebaͤuden, Vieh und Inventarium taxirt zu 
12,000 Rthle:, macht . 55,704, 000 Rthir. 


2) In den Schleswig'ſchen Marſchen 
459,000 Demath, jedes Demath mit 
Gebäuden, Vieh und Inventarium 
tarivt zu 150 Rtehir.,-maht . . 23,850,000 


3) Sn den Holfteinifhen Marſchen | 
141,750 Demath, tarirt zu 150 
Rthlr. pro Demath, maht . . 21,262,500 

4) Octroirte Koege in 
Schleswig .. . . 9600 Demath. 

In Holftein -. . 6250 ; 
Sufamina 13850 Demath, . 
tarire zu 4150 Pain N Bar | j 
macht J se . 2,377,500 ⸗ 

5) Das Geeſtland in en —— ans 
geſchlagen zu 8000 BES, 43000 : 
Rthlr., maht . . 40,000,000 - 

6) Die Eeöpaghtmüßlen und: die ver: · — 
pachteten Muͤhlen, die der adligen 
Güter nicht mitgerechnt.2600,000 ⸗ 

7) 1060 Pflüge der Städte, naͤmlich: u 

n Kolkein. „ 531 Pflüge, 
In Schleswig. 529 - 
Zuſammen 1060 Pflüge, \ 
jeder Pflug tarire zu 3125 Reh, 
mat 0. + . . + 3,312,500 

8) Die Gebäude in den Stine u. 
der Aſſecuranz . » 13,000,000 s ./ 

» Die Gebäude auf dem — die oa 

nicht zum Landeigenthum gehören, 
nach der Berfi icherungsfumme . » 4,500,000 4 s 
Der Werth des —— Eigen: 

tum „nn -. i 166,606,500 thin, 
Hievon werden die auf“ dem feften | J 
Eee in ben beiden Herzogthü: 


Latus 166, 606,500 0 She. 


! 


\ 
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| Transport 466,606,500 Rthir. 


mern hypothecirten Schulden abge: 
zogen, nämlich: Ä 
a) in den Städten 4,177,000 Rthlr. 
- b) auf dem Lande 8,483,000 + 
— 42,660,000 = 
| 153,946,500 Rthlr. 
Wenn nun der urfprünglihe Be⸗ | 
trag der Bankhaft, nah Abzug 
der bis zum Aften April 1816 abbe⸗ 
zahiten, abgezogen wird, in Courant | 
redueirt Pe ee Ge Te Te ee 1,848,078 5 
fo bleibt am Aften April 1816 der 
wahre Werth des unbeweglichen Eis | 
genthums RESTE, 146,098,422 Rthlr. 








/ 


Schftes Kapitel. 


Bon den Staats: Einnahmen und Audgaben, 
und von der Staatsſchuld. | 


$. 192. Staatd- Einnahme. 


I. Ueberfiht der Staats-Einnahme für das 
Jahr 1804. Die Staats: Einnahmen beftchen in den, bereits 
angeführten Steuern. Um aber eine Weberficht derfelben zu ge: 
ben, mag folgende Tabelle über die Staats Einnahme der 
fämmtlichen ‚zur Dänifchen Krone gehörigen Länder für das 
Jahr 1804 dienen. | — 

S. H. Cour. 


J Einnahme. | Kehle 
4) Ordinaire Contribution . es . 41,338,000 


2) Grund: und DBenugungsfteuer . - .  .4,000,000 
3) Zulage zum Schagfammerfondd . . 200,000 


Batus 2,538,000 





\ 


x 


| Staats: Einnahme. 3. 
Einnahme. Rh Sant. out. 
‘ Transport . 
4) Zollintraden - . ee 2296.52 
:5) Zulage zum Saptammerfonde FE er er 
: 6) Der Sundzoll ; j . 949,476 
T) Ertras und Rangfteuer . . 724,308 


8) Domainen ,; Verpachtungen und Erbpachten 898,800 
9) Confumtiong s, Volks: und nn ‚ 989,700 
40) Quartprocent und Amtsftener . 
141) Stempelpapier und ae 
42) Die Lotterie A 
13) Verfchiedene Einnahmen. mit Inbegriff de 
Ueberſchuſſes aus dem Weftindifchen en 243,000 
14) Die Forften . 130,000 
15) Ueberſchuß aus den Weſtindiſchen Inſeln 
16) Departementsſporteln in Juſtizcaſſen 106,000 
47) Abgaben von Schiffen, Waaren und Frachten 417,000 
48) Renten und Einkuͤnfte von Königlichen Actien 160,000 
49) Vergütung des Militairetats für Korn, — 
‚trage u, ſ. w. . 274,000 
20) Abgabe zu den Douceurs der Sandfoldaten 77,000 
50,000 
56,000 


21) Abgabe von ee * Collateral⸗ 
Erbichaften . 

22) Die Speciesbank und das Banteompii zu 
Altona Be 


* Sefannnte Einnahme 11,235,800 


Mac) der im Staatsbürgerlihen Magazin (B. 6. ©. 203) 
ertheilten tabellarifchen Ueberſicht der herrfchaftlichen Intraden 
betrugen biefelben für das Jahr 1804 die Summe von 3,041,738 
Rthlr. Dies macht ungefähr jener Summe aus. 

I. Staats:Einnahme nad) Thaarup. Im Sahre 
4817 wurden nad) Thaarup die Staats: ‚Einnahmen berechnet 
wie folgt: 

1) Fr das eigentliche Danemarf mit dem Sundzoll und dem 
Ueberſchuß der weftindifchen Sinfeln , nebft den Nenten der - 
Actien zu . 8,850,000 Rbt. S. 1,412 000 Rbt. b, ©. 

2) Für die Herzogs, _ 
thuͤmer .. — 4,737,000 ⸗ 


Im Ganzen 8,850000 Rbt. ©. anne 
- 1 
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II. Weberfiht der Einnahme in den Jahren 
4690, 1693 und 1700. Sehr intereflant ift die von Falck in 
feinen Sammlungen zur Baterlandsfunde, B.2 ©. 407 bis 431 
mitgetheilte Ueberſicht der herrichaftlihen Intraden in den Ders 
zogthuͤmern für die Jahre 1690, 1693 und 1700, weshalb 
die Generalfumme daraus entlehnt und, hier mitgetheilt wird. 


Im Jahre 1690-wurde von den beiden Herzogthümern 
Schleswig und Holftein an Contribution , ertravrdinairer Ans 
lage 3 Rihlr. a Pflug, und an Kerrengefällen, wie aud) Zoll 
und Licent, im Ganzen bezahlt, wie folgt: “ - 
4) An Eontribution „ 238,750 Ahle. 9 Bl. 

2) : ertraordinairer Anlage _. 10,916 : 36 : 
3) s SHerrengefällen . . 09713 +» 85 
4) s Zoll und Kicent 0. MA 5; 5; 
Summa 368,921 Rthlr. 45 Sl. 


Im Jahre 1693 betrug die Summe der Einnahme von den 
beiden Herzogthümern : : | 
1) An Eontribution . 020% 235,919 Rthlr. 
2) s Einguartierungskoften, welche von 
den Aemtern abgetragen worden = 8 
3) An Herrengefällen . . “407100 5 
4) s -Zoll, Picene und Papiergelden . 23,319 ⸗ 
5) 5 Magazin: und Korngeldeen . 11,000 | 
| Summa 383,938 Rthlr. 


Nach einem ungefaͤhren Ueberſchlag der Revenuͤen der Her⸗ 
zogthuͤmer Schleswig und Holſtein vom Jahre 1700 betru⸗ 
gen dieſelben: | 

41) Vom Königlichen Antheile } . 663,143 Rthlr. 
2) s Fürftlihen + 469,160 : 
Summa .1,132,303 Rthlr. 


IV. Gegenwärtige- Staats; Einnahme Cie 
genwärtig wird die Staats. Einnahme von Nathanfon *) folgen 
dermaaßen angefchlagen: Die Zolls und Confumtionsabgaben 
nebft dem Zoll am Derefund werden zu etwa 6 Mill. Rbthir. 
- Silber, und die übrigen Steuern und Abgaben zu 11 Mill, ge: 
rechnet; zufammen etwa 17 Mill. Rothir. banres Silber. 


4 


“3 a. a. O. * 
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$. 193. Staats:⸗ Ausgaben. 


I. Ueberſicht der Staats: Ausgaben im Jahıe 
1804, Diefe betrugen wie folgt; | , 
1) Deputate des Königl. Haufes, Par: 
ticulaircaſſe, Kofhaltung, Hof⸗ und 
Stall:Etat . ; ; « °. 476,000 Rthlr. 
2) Zufchuß zum Theater . . j 32,000 = 
3) Inftandhaltung Königlicher Gebäude 80,000 ⸗ 
4) Inftandhaltung Königliher Mobilien. - 3,000 ⸗ 
Im Jahre 1817 wurden für diefe | 
Rubrik berechnet 526,000 Rbthlr. 
©. W. und 212,000 Rbthlr. baates 
Silber. | 
5) Gage ber Civilbeamten nebft Extra⸗ 
Zulage, Penfionen und andern Regle⸗ 
ments⸗Abgaben. — + : 1,270,000 ; 
6) Reglement des Land-Etatd .  , 2,219,800 ⸗ 
Die Ausgabe des Landmiiitairs Etats . | 
‚ wurde im Jahre 1817 zu 1,620,000 
Rbthlr. Silber und 530,000 Rbthlr. 
baares Silber angeſchlagen. Im Jahre 
1794 betrug diefelbe 1,965,000 Rthlr. 
Daͤn. Cour. Im Jahre 1806 wurde 
fie zu 1,600,000 Rthir. berechnet. “ 
7) Mititaiv:Penfionsfonds . i - 404800  ; 
8) Douceurs am die Nationale. . 456,000  ;. 
9) Einfauf von Korn und Bourage .. 92,000 = 
10) Zufchußgelder zu den Quartiergeldern 
der Dfficiere R ; 13,00 + 
. 41) Renten der von dem Militaiv:Etat “ 
übernommenen Schuld von 400,000 | 
Rbthlrn. u” 16,000 ⸗ 
12) Reglement des See-Etats 41,148,000 5 
Im Jahre 1817 wurde die Angabe 
für den See⸗Etat zu 800,000 Rbthlr. 
Silber und 530,000 Rbthlr. baares 
Silber angefchlagen. wo 
13) Deſſen extraordinaires Reglement . 8,600” ; 
Ä | | Latus 5,619,200 Rthir. 
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Transport 5,619,200 Rihir. 
44) Drei⸗Kronen⸗Verproviantirung.660,000 ⸗ 
15) Renten der inlaͤndiſchen Schuld . 998,000 +; 
46) Renten der ausländifchen Schuld . 417,000 ⸗ 
47) An den finfenden Fonds zu diefem Behuf 244,000 ⸗ 
48) Zur Realiſation der Banknoͤten . 480,000 ;: 
49) An den finferden Fonds um bie 


Danfnoten zu realifiven s 406,000 ⸗ 
20) Berfchtedene Ausgaben . - ,- . 608,400 ⸗ 
21) Deftimmte Ausgaben  , 68,000 ⸗ 


22) Präfent an die Barbaresten in Algier 

und Eonfulat Ausgaben » = 410,000 ⸗ 

Für das Departement der ausland: 

fhen Angelegenheiten, die Africanis 

fche Confulat = Direction, das Perfo: 

nal der Sefandtfchaft bei fremden Hoͤ⸗ 

fen, Confulat: und Handelsoffairen 

ward im Jahre 1817 40,000 Rbthir. - 

und 432,000 Rbthlr. baares Silber 

berechnet.  ° | 
23) Penſi onsfonds des Finanz-Collegii. 153,000 ⸗ 
Im Jahre 1817 wurden das Pen- 

ſions-Reglement und die Wartgelder 
angeſchlagen zu 640 Odo Rbthlr. Sie 

ber und. 278,000 Rbthlr. baares 


Silber. J 
23) Procente der Zollbeamten A » 90,00 ⸗ 
25) Hamburger Präbendiften s 5,500 + 
26) Sagen beim bitgeclichen Artillerie⸗ 
Corps. 5,800 ⸗ 


Sfammte Ausgabe 9,264,900. Rthlr. 
Diefe von der Einnahme 11,235,800 —⸗ 


| Ueberfhuß der Einnahme 4,970,900 Rthlr. 
U. Staats: Ausgaben im Jahre 1817. Diefe wur: 
den mit Ausnahme der Renten und Abzüge der Staatsſchuld 
‚berehnet u . . 6, 094,009 Rbt. S. 3,076,000 Rbt. b. S. 
Davon'die Einnahme 8,850, ‚000 = ⸗ 6 ‚150,0 * ⸗ 
Ueberſchuß der Eins 
nahme . . . . 2,756,000%6t.©. 3,074, 000 Rbt.b. ©. 
II. Errichtung eines finfenden Fonds. Diefer 
Ueberſchuß wird zur Deckung der Zinſen der Staatsſchuld 
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und zum Abzuge verwandt, daher auch ein ſinkender Fonds ers 


richtet iſt, welchem gewiſſe Staatseinnahmen zugelegt Mor: 
den find... Bo ’ 


§. 194. Staatsſchuld und Anleihen. 


J. Ueber. die Stantsfhuld des Koͤnigreichs Dänemark 
hat man zu verjchiedenen Periodenmehrere gedruckte Angaben. 
Sm Jahre 1746, ald.der König Friedrich V. die Regierung 
antrat, war der Betrag der Staatsfchuld nad) der Angabe des 
Praͤſidenten der Rentekammer, vonder Often, 2,378,000 Rthlr. 
Daͤniſch Cour.*) TR 
II. Staatsfhuld im Jahre 1758 u. f. w. bis 1785. 
Im Jahre 1758, da Otto Thott als Praͤſident der Rentekam⸗ 
mer abging, war die Staatsjchuld 4,259,000 Rthlr. Daͤniſch 
Courant**). 
Im Jahre 1765 war die Staatsſchuld 19,921,125 Rthlr. 
se 1768 : 5 6,3 


; 4 
‘ 


AT 8 ; 
⸗ —⏑— ec 24,000,000 =: 
1778 ⸗ ⸗ 11,000,000) 
⸗ 1785 ; 3: ⸗ 24,000,000 #. 


diefem Endzwecke wurde mittelft eines Placats vom 8ten Juli 
4785 ein Rentefonds und ein ſinkender Fonds, um die Schuld 
des Staats zu verzinfen und zu bezahlen, richtet. - 





Hoͤſt's Merkverd. i Kong Frederik V. Levnet. © 12, 
##) Apologie du Comte de Bernstorff, 1772. pag. 48. 
) Buͤſching's Magazin, B. 14. ©. 87, und 8, 17. S- 209. 

Gaspari's Urkunden, ©. 291. 2 = 
+ Bol. Authentiſche Actenftüde, ©. 134. 


I) , 


betrug in den Schuld Schuld Totalfumme. 

. Jahren Rthlr. Rthlr. Rthlr. 
1792... 116, 282,578 12,640,543 | 28,923,116 
1793 «+ 1 15,988,066 \ 12,779,151 | 28,767,217 
479 «©. . 1 15,470,722 | 12,645,955 | 28,116,677 
4795 » . » 1 15,139,227 | 13,969,758 | 29,108,985 
1796 . .. 1 14,377,352 | .14,122,254 | 28,499,606 
4797 ..» . 5 13,146,181 | 14,806,992 | 27,953,173 
1798 . » . 1] 12,149,577 | 16,006,689 | 28,156,266 
41799 . '. . 4 10,975,362 | 17,354,146 | 28,329,508 
1800 . . . 1 10,536,429 | 18,391,536 | 28,927,965 
1801 . ... 9,372,028 | 21,900,561 | 31,272,589 
41802 . » „1 9.479.664 | 27.945.299 | 37.424.963 
41803 . .. 1 10,170,044 | 23,771,485 | 33,941,529 
4804 . » . | 10,095,034 | 25,515,422 | 35,610,456 
1805 . 9,752,328 | 25,731,512 | 35,483,840 

Die geſammte Maffe der -Lourantzettel betrug 1805 

24,532,085 Rthlr. Im Jahre 1806 war 


> 


488 


Achte Abth. Sechſtes Kap. $. 194. 


II. Ueberſicht der Totalſchuld des Koͤnigreichs 


Daͤnemark vom Jahre 1792 bis 1806 incl. 





Die Staatsſchutd Auslaͤndiſche 


im Ganzen etwa 34 Millionen Rthlr. 


Inlaͤndiſche 


die Staatsſchuld 


IV. Mittel zur Deckung der außerordentlichen 


Ausgaben. 


Zu diefem Zwecke hatte die Regierung nad) dem 


Ausbruche des Krieges im Jahre 1807 Eein anderes Mittel, als 
Zettel drucken und in Circulation feßen zu laffen , deren Menge 
in feinem Verhaͤltniß zu der vorhandenen Münze ftand. Unge— 
fahr mie 15 Millionen kam die Dank den Finanzen zu Huͤlfe. 
Diefe waren den Finanzen eine wefentlihe Neffource im Anfans 


ge des Krieged, da die Zettel nocd immer einen guten Cours bes _ 


haupteten, welchen man nicht allein dem Handel, fondern auch 
einer beim Handelshaufe Rothſchild in Frankfurt a. M. gemach— 
ten Anleihe von etwa 2 Millionen zufchreiben kann. 


V. Mittelft eines Patents vom 7ten Januar 1807 wur—⸗ 


den die durch’ die Verordnung vom 2lften October 1803 wegen 


Errichtung eines Schagfammerfonds gegebenen Beftimmungen 
in Ausübung gebracht, und am ten April 1808 wurde eine 
Verordnung wegen der Einrichtung eines Schatzkammer⸗Abtrag⸗ 
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Fonds erlaffen. Die Verordnung befichle einige Erhöhungen in 
den älteren Steuern, welche früher zur Einnahme des Schaß: 
£ammerfonds beftimmt waren. SDiefe erhöhete Auflage follte 
theils vier, theild 8 Jahre dauern. Die für diefen Fonds anges 
wiefene Einnahme beftimmt die Verordnung auf 544,000 Rthlr. 
jährlich. Der Mißeredit, welcher dur die Errichtung diefes 
Fonds, und durch die allgemeine Iinzufriedenheit damit, daß die 
Schlesw. Holft. Bank nebft dem Leihinftirut nad) Rendsburg 
gebracht wurde, entftand, mächte Maafregeln zur Aufrechrhals 
tung des Werthes der ausgeftellten Dänifchen Courantbanfnoten 
und zur Verminderung derfelben erforderlich. — 
VI. Anleihen inDänifhen Courantbanfnoten.. 
und Ausftellung von Obligationen auf Species, 
Zu diefem Ende wurden mehrere Anleihen in Dänifchen Courant: 
banfnoten eröffnet, und Obligationen, welche auf Species lau: 
teten, ausgeftellt. Die erfte Anleihe gefhah laut einer vom 
Finanzcollegium unterm 24ften December 1808 erlaffenen Be; 
kanntmachung, nad) welcher die Finanzen Zettel empfingen, und 
dafiir Obligationen in Species, nah einem Verhältniß von 125 
Rthlrn. Zettel für 100 Species, ausftellten.- Die Zinfen was 
. ren beflimmt zu 3 pCt. in Zetteln, und die Rückzahlung des 
Einſchuſſes follte in Species: Münze, und zwar in 24 jahren, 
jedes Jahr mit „iz gefhehen. Die übrigen Anleihen find diejes 
nigen, welche zufolge der Verordnung vom 2äften Juni 1809 
eröffnet wurden, Die Finanzen Üübergaben der Courantbant 
8 Mill. Species in confignablen Bankfonds, und 24 Mill, Dis 
nifh Eourant , die transportablen und confignablen Banffonds 
zu 43 pCt., zur Verhandlung. Bon diefen Obligationen wur; 
den verhandelt etwa 3,850,000 Species und 1,500,000 Rthlr. 
Daͤniſch Cour. So wurden auch zu diefem Zwecke im Jahre 
1810 von der Adminiftration des Leihinftituts in Altona die früs 
her erwähnten Afifignationen ausgeftellt. f 
VI Caperobligationen. Auch wurde im Sahre 
4810 befohlen, daß die condemnirten Prifen, wenn die ganze 
Summe 10,000 Rthlr. überfteigt ,- in die Königliche Cafe gegen 
die vom Finanzcollegium ausgeftellten fogenannten Eaperobligas 
tionen zu deponiren wären. — 
VIiJVIllI. Anleihen von 1810 und 1811, und Mittel zur 
Abbezahlung-derfelben. Außer diefen erwähnten Anleihen und 
gemachten Einrichtungen, welche alle den Zweck Hatten, die 
Te Zettel einzuziehen und zu-vermindern,, machte die 
anf: 
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4) Im Sahre 1810 eine Anleihe von den Handelshäufern, 
ungefähr 34 Millionen Mark Banco; und 


2) Im Jahre 1811 wurde in Dänemark und Altona eine ger 
zwungene Anleihe von 5,400,000 Mark Banco eröffnet, 
deren Betrag in Altona fi) auf 2,500,000 Mark Banco 
‚belief. | 


| Die geringfte Einfchußfumme war 300 Marf Banco, und’ 
dafür gab die Regierung 40 Rthlr. Danifch Cour. Prämie in 
Dbligationen, welche leßtere in fünf Jahren mit 4 pCt. und jährs 
lichem Abtrag von z eingelöft werden follten, Nach dem damas 
ligen Cours betrugen jene 40 Rthlr. Dan. Come. 15 Marf Banco, 
fo daß die Regierung demnach etwa 5 pCt Prämie gab. Die Abs 
bezahlung diefer Anleihe follte in fölgenden Terminen geſchehen: 

nämlich im November 1812  .  .» 40 pCt. 
vier Termine im Sjahre 1813 ' . . 40 ⸗ 
s e 418314 . . 40 5 

im Mär; 1815 . . ; . 10 = 

IX. Mittel zur DBefferung des Courſes der 
Zettel. Die Waaren, welche die aflatifhe Compagnie nicht 
verfauft hatte, kaufte die Negterung für die Summe von etwa 
1,600,000 Rehlr. Cour., und ftellte dafür Obligationen aus. 
Uebrigens ift es nicht befannt, daß während des Krieges andere 
Anleihen, als die erwähnten, gemacht wären; hingegen wurden 
die beftehenden Steuern in diefem Zeitraume wegen des fchlech: 
ten Eourfes der Zettel erhöhet und durch neue vermehrt, Die 
Grund: und Benußungsftener betrug im Jahre 1808 13 mal 
foviel als bei ihrer urfprünglichen Einführung; die Zollabgaben 
wurden um 50 pCt. erhöhet; die Zulage zum Schaßfammers 
fonds um 25 pCt, und die Abgaben des Stempelpapiers um 
50 pCt. Diefe Erhöhungen hatten allein den Zweck, die Eins 
nahme der Staatscaffe zu vermehren. Zu diefem Zwecke ers 
fhienen die Verordnungen vom 6ten Yun. und 23ſten Jul. 
4811, worin befohlen wurde, die Zollabgaben in Species nad) 
einem beftimmten Courfe zu erlegen. Anftatt der zu gebenden 
+ Procentfteuer für ausftehende Capitalien wurde verordnet, daß 
diefe Steuer ein für allemal mit 2 p£t. zu erlegen .fei, welche 
Abgabe in Königl. Obligationen entrichtet werden konnte. Durch 
die Verordnung vom Sten Febr. 1810 wurde eine Einfommen: 
ſteuer von allen Einkünften wir & pCt. befohlen, welche nach ber 
Berordnung vom 19ten Dechr. ſ. J. gegen 475,000 Rthir. 
Eour, jährlich beträgt. Ferner wurde eine Abgabe von Colonial⸗ 
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waaren durch die Verordnungen vom 2Often und 29ften Detbr. 
und vom 19ten Decbr. 1810 ausgefchrieben, die fpäter durch die 
Berordnungen vom 19ten April und 18ten-Mai 1811 erhoͤhet 
wurde. Dies find die wefentlichften und bedeutendften neuen 
Steuern und Erhöhungen vor dem Erfcheinen der Verordnung 
vom Sten Sjan. 1813. Ä 


X. Berordnung vom 5ten Janunr 1813. Durch» 
diefe Verordnung ging eine hoͤchſt wichtige WVeränderung im 
Geldwefen der Königreihe Dänemark und Norwegen und der 
Herzogthümer Schleswig und Holftein vor. Die vorher be 


fehriebene Reichsbank wurde fundirt, die nachher in eine Pris - 


vatbanf unter Nationalintereffentfchaft überging. .Diefe Natios 
nalbank follte in, drei Abtheilungen zerfallen, eine für jedes Kös 
nigreid) und eine für die Herzogthümer. Am Aften Aug. 1813 
wurde fie in den, Herzogthümern errichtet. Won der Zeit an 
wurde nur baares Silbergeld als einzig legales Zahlungsmittel 
betrachtet. Diefe abermalige Veränderung im Geldiwefen verurs 
fachte dem Staate bedeutende Koſten; daher wurde in den Her; 
zogthuͤmern eine gezwungene Anleihe von 14 Millionen Species 
oder 24 Millionen Reichsbankthalern Silber ausgefchrieben, 
welche in fünf fehnell auf einander folgenden Terminen, jede 


. von 250,000 Stück Species vor dem Ende des Sahres abge; 


tragen werden follte, Die beiden erften Termine wurden ſchnell 
herbeigefchafft, der dritte Eonnte wegen der feindlichen Invaſion 
nicht gänzlich abgehalten werden. Wan darf daher nicht anneh— 


‚men, daß mehr als die Hälfte der ganzen Anleihe, d. h. 145 


Millionen Reichsbankthaler Silber, eingegangen ift. 


Nach Nathanſon *) foll am Schluffe der Periode von 1800 


bis 1807 die Staatsfhuld etwa 41 Millionen Reichsthaler 
Eour, betragen, und die Activa der Staatscaffe follen ſich auf 
9 bis 10 Millionen Reichsthaler Cour. belaufen haben. 


XI. Staatsſchuld in den Jahren 1814, 1816 


und 1817. Nach Thaarup **) war im Jahre 1814 der Bes 


trag der Staatsſchuld 5,900,000 Rbthlr. N. W., 78,000,000 
Rbthlr. Silberwert) und 39,000,000 Rbthlr. baares Silber, 
Im Jahre 1816: _72,000,000 Rbthlr. Silberwerth und 


») Danmartd Handel, Skibsfart, Penge: 09 Sinantsvefen, fta 
1730 — 1830, ©. 256. Kb vi. 1832. - i . 
**2) Statiſtiſt Udſigt over den danfte Stat, ©. 721, Kbhun. 1825, 


— 
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38,000,000 Rbthlr. baares Silber. In demfelben Jahre 
wurde 1,013,000 Rbthir. Silberwerth und 2,300,000 Rbthlr. 
baares Silber von de" Schuld abbezahlt.. Demnad) betrug die 
Staatsfchuld im Jaͤhre 1817: 70,987,000 Rbthlr. Silberw. 
und 35,700,000 Rbthlr. baares Silber. 


XII. Gegenwaͤrtige Staatsſchuld. Nach Na— 
thanſon *) beträgt gegenwärtig die auslaͤndiſche Staatsſchuld 
etwa 74 Millionen Species, mit Ausnahme der Englifchen Ans 
leide, und die inländifche etwa 40 Millionen Speries, Es 
find aber Actien von 17 bis 18 Millionen Species vorhanden, 
folglich kann man die inländifche Staatsſchuld nur auf 22 Mil⸗ 
lionen Species ſchaͤtzen. 


XIXIII. Zuftand der Finanzen “es dem Frieden. 

Unterm Iten Februar 1816 erſchien eine Königliche Bekannt: 
machung/ daß der Koͤnig nach dem wiedererlangten Frieden es 
fuͤr einen der wichtigſten Gegenſtaͤnde ſeiner landesvaͤterlichen 
Fuͤrſorge betrachte, den Zuſtand der Finanzen, ohne eine neue 
Laſt für die Unterthanen zu veranlaffen, in Ordnung zu bringen. . 
Es wurde demnach verordner, daß ein fo großer Theil der 
Staatseinnahme, als zur Zahlung der Zinſen erforderlich waͤre, 
hingelegt, und jährlich eine Summe von 1,500,000 Mark Hamb. 
Danco zu dem, laut eines Placats vom &ten Sul. 1785 errichs 
‚teten, finfenden Fouds beftimmt werden follte, um die Schuld, 
welche dutch die Fundation der Reichsbank und fpätere Anords 
nungen veranlaßt war, abzubezahlen. Alle, zur Zahlung der 
Zinfen und zur Abtragung beftimmre Einnahmen follten fpeciell 
von der allgemeinen Finanzdirection verwaltet, und dazu eine, 
befondere Caſſe errichtet werden, damit diefe nicht mit den übris 
gen Staatseinnahmen vereinigt würde, 


XIV. Anleihen in den Jahren 1840 und 1819.. 
Sm Hamburger Correfpondenten vom 10ten Jun. 1817 No. 
98, Ins man eine Bekanntmachung der Gebrüder Bethmann in 
Frankfurt a. M., zufolge welcher J Zahlungstermine einer 
durch dieſes Banquierhaus im Jahre 1810 negocürten Anleihe, 
von ihrer reſpectiven Verfallzeit an, auf 12 Jahre prolongirt 
wären, daß die Zinfen von 3 auf 4 pCt. herabgeſetzt, und von 


*) Danmark gene, Skibsfart, Penge: mantsva n fra 
2 10 830. ©, 368 —— — * en 
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den in Ruͤckſtand gebliebenen Zinfen durch eine alhaͤhrliche Ver⸗ 
looſung, jedes Jahr der zehnte Theil abgetragen werden ſollte. 


Im Jahre 1819 wurde von der Daͤniſchen Regierung mit 
"mehreren Handelshaͤuſern in Hamburg und Altona durch 
Blacker's Wittive et Comp. und Meyer und Trier in Ropendas 
gen eine Anleihe in 2 Abtheilungen gefchlöffen: Die erfte, wel⸗ 
he 5 Mill. Mark Hamburger Banco betrug, wurde unter Obli: 
Hationen von Nummer 1. bis 2000., deren jede auf 3000 Mark: 
Danto vom 1ften März 1819 auf 36 Jahre zu 5 pCt. jährlicher 
. Zinfen lauten follte, ausgeftellt, mit 72 Coupons von 75 Marf 
Banco halbjähriicher Zinfen, Ende Augufts und Ende Februars 
jeden Jahres zahlbar. Jeder Käufer und Inhaber einer ſolchen 
Obligation von 3000 Mark Banco erhielt Antheil an einer Ver; 
loofung von 1,500,000 Mark Banco, für welde Summe Kb; 
niglich Dänifche Obligationen, dit nach Verlauf von 36 Jahren: 
ohne weitere Kündigung zahlbar waren, und bis dahin 6 pCt. 
jährliche Ziufen trugen, unter die Inhaber der 2000 Obligatios 
nen:Nummern verteilt wurden. Zur Einlöfung diefer 2000 
Obligationen in einem Zeitraume von 36 Jahren, welche jähr: 
lich Durch eine Loofung beftimmt werden follten, wurde ein 
Abtragsfonds von 60,000 Mark Banco jährlich feftgefeßt, um 
damit und mit dem aus den jährlic) eingezogenen und getilgten 
Dbligationen entftehenden Ueberſchuß der jährlichen Zinfen die 
Ausgaben zu beftreiter. Zur Sicherheit wurden die Königlichen 
Domainen in den Herzögthlimern Schleswig und Holftein vers 
pfändet, deren Werth zu 4,398,650 Rthlr. Speties tarirt 
wurde*), Die Regterung hat ſich dabei vorbehalten, von 5 zu 
5 Jahren von den ‚verpfändeten Gegenftänden fo viel zuräckzus 
‚fordern, ald nad) alddann aufzumachender Berechnung an Car 
pital und Zinfen wirklich abgetragen feyn wird. 

Die zweire Abtheilung **) wurde in 1700 Obligationen, 
jede auf 4000 Mark, vom 1ften Septbr. 1819 zu 5 pCt. jährs 
licher Zinfen , auf 425 Jahr laufend, ertheilt: Da die Zinfen 
halbjährlich bezahle werden follen, fo ift jede Obligation mit 85 
Coupons verfehen,, die am Ende des Februard und Augufts jes 
den Jahrs fällig find. So wie der Käufer und Inhaber einer 


*) Kjebenhavn's Handelstidende, 1819. No. 16. 


*) Kiebenhaun’d Handelötidende, 1819. No, 40,, und Falck's 
— zur Vaterlandskunde, B. 2, S. 435. Altona, 


— 
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Dbligation von der erften Abtheilung, die auf 3000 Mark Banco 
lautet, Antheil an einer VBerloofung von 1,500,000 Mark Banco 
als Prämie hatte, fo war auch diefes der Fall, in ‘der zweiten 
‚ Abtheilung, deren Größe aber zu 1,770,000 Mark Banco be: 
ſtimmt war. Diefe Summe follte ebenfalld wie die übrigen 
Anleihen in Königl. Däniihen Obligationen zu 6 pCt. jährlicher 
Zinſen, vefd. in 36. und 42% Sahren, ohne weitere Kündigung 
eingelöft werden. Zur Einlöfung der ausgeftellten Obligationen 
zweiter Abtheilung wurde ebenfalls ein jährlicher Abtragfonds 
von 60,000 Mark Banco beſtimmt, der in halbjährlihen Ter⸗ 
minen von 30,000 Mark Banco angewiefen wird, um damit 
und mit dem Ueberſchuß, der durch die Aufhaufung der Zinfen 
für die jährlich getilgten Obligationen entfteht, dies befchaffen 
„zu können, Zur Sicherheit legterer Anleihe dienten die in Dä: 
nemark liegenden Königl. Domainen, deren Werth zu 5,877,500 
Rthlr. Species tarirt wurde. Die ausgefertigten Documente 
ſowohl über diefe ald über die erfte Abteilung werden in Ham⸗ 
burg aufbewahrt. Die Regierung hat ſich dabei wie bei der ers 
ften Abtheilung vorbehalten, von 5 zu 5 Sjahren von den ver: 

pfändeten Gegenftänden fo viel zurückzufordern, als nad) alsdann 
— Berechnung an Capital und Zinſen wirklich abge⸗ 
Ba feyn wird. 


XV, Anwendung der Anleihen. Das Finanzminis 
— vermehrte die Zettel, welche es noͤthig hatte, und fuͤr 
die es gehörige Sicherheit ftellen Eonnte. Schon im Mai 1814 
‚belief fich der Betrag derfelben auf 4 Millionen Mark Banco. 
Dadurch wurde der Seldverlegenheit fehr abgeholfen. Allein die 


„Klage über Geldmangel dauerte noch immer fort. Cin Theil 


jener Anleihe wurde zur Beflerung des Courfes angewandt, und 
ein Theil zum Nefervefonds hingelegt. 


XVI. Staatsfchuld vor der Anleihe von 1819. 
Ehe diefe neue Anleihe gemacht wurde, war nad) Nathanfon 
(a. a. 9.) die Staatsfchuld wie folgt: Ausländische ungefähr 
9 Millionen Species; inländifche, nach Abzug der Activa, wel: 
he 19 Mill. Species betrugen, 28 Mill. RER, Hiezu noch) 
einige Millionen für die Committee: ‚Zettel, 


XVII Urſachen, welde ferner neue Anleihen 
veranlaßten. Da die Negierung noch immer von allen Sei: 
ten Klagen über Geldmangel hören mußte, fo fuhr fie fort, dem 
Kandel und Acderbau alle mögliche Erleichterung und Freiheit zu 
verihaffen, Mit Schweden, England und Nordamerica wurs 
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den vortheilhafte Tractate fir den Handel und die Schifffahrt 

gefhloffen; durch die Verordnung vom 10ten Auguft 1821 if 
die Abgabe für die Schifffahre aufgehoben; roher Zucker. fann 
zufolge der Verordnung vom 2dften Auguft 1823 eingeführt _ 

werden; 25 Procent der Grund: und Benußungsfteuet find , 

jährlich bisher erlaffen, und endlich Haben die Prediger auch 
eine Erleichterung in den Abgaben der Ländereien erhalten. Der: 
König hat gegen eine Schlagfteuer erlaubt, in Altona einzelne 
und doppelte Friedrichsd’or zu münzen. In einem Zeitraum 
von 4 fahren hat die Münze in Altona gemünzt: 579,039 dop⸗ 
pelte und 121,923 einzelne Friedrichsd’or, welche an Werch 14 
Mill. Mark Hamburger Banco betragen. Auf diefe Art wurde 
die Staatseinnahme fehr gefehmälert , und dies befonders da; 
durch, daß die Erhebung des Zolles am Derefund von 1821 bis 
1824 in Zetteln erlegt wurde ,. deren Cours Z unter Pari ftand, 
und der Staat während der Zeit feine Ausgaben in Silber be= 
ſtreiten mußte. Da nun wegen der fchlechten Kornpreife der 
Landmann feine Steuern nicht bezahlen Fonnte, fondern jährlich 
Viele damit in Nücktand blieben, fo famen die Finanzen in 
Verlegenheit, und mußten daher Anleihen. im Auslande machen. 


XVIII. Anleihen im Sahre 1821. Im Sahre 1821 
wurde durch den verftorbenen Hofrat Gerfon eine Anleihe von 
3 Mill. Pfund Sterling zu. 5 pCt. jährliher Zinfen für den. 
Dänifhen Staat in London gemacht, für welche unterm 10ten 
Movember 1821 eine Königliche General:Obligation *) an Halds; 
mann Goldfhmidt & Söhne in London ausgeftellt ward, Von 
diefer Anleihe wurden vorläufig nur 14 Millionen genommen, 
und die Regierung behielt fih vor, fpäterhin über den Reſt zu 
- disponiren. Die für diefe Anleihe auszuftellenden Obligationen 
waren von zweierlei Art; 2 derfelben wurden in Pfund Sterling 
und + in Hamburger Banco⸗Mark, 14 Mark für ein Pfund. 
Sterling gerechnet, ausgeſtellt. In Betreff der einen Hälfte 
diefer Anleihe war beftimmt, daß ſolche erft im Jahre 1825 be: _ 
zahle werden follte._ Laut ‚einer Bekanntmachung unterm Zten 
Mai 1825 von der Direction für die Staatsſchuld und den fin« 


*) Compendium of Finances, containing an account of the ori- 
gin, prögress, and present state ef the public debts, revo- 
nues, expenditure, national - banks and currencies öf Danne- 
mark etc. etc. Authenticated by official documents by Berg- 
hard Cohen, London, 1822, 
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kenden Fonds find alle zu diefer Anleihe ausgeſtellte Dbligatio; 
nen gefündigt, und am 3iften December 1825 an den Ban⸗ 
quier Goldſchmidt in London ausbezahlt worden. ⸗ 


AIR. Deckung der Anleihe von 1821 durch eine 
neue.Anleihe, und die zur Dedung derfelben an; 
gewandten Mittel, nebft der für die Anleihe 
ausgeftellten Sicherheit. Am diefe Anleihe zuruͤckzu— 
zahlen, welche 5 Procent jährlicher Zinfen -trug, wurde eine 
neue Anleihe von 5 Mill. Pfund Sterling zu 3 PCt. in London 
durch Etatsrath Ployen mit dem Wilfon’ihen Haufe zu 75 pCt. 
oder nach Abzug der Provifion zu 733 pCt. gemacht. Allein 
es wurden vorläufig nur 35 Mill. Pfund Sterling genommen. 
Mit dem Refte follte, die. Haldsmann-Goldſchmidt'ſche Anleihe 
gedeckt werden. Der Theil diefer Anleihe von etwa 1,350,000 
Pfund Sterling, welcher zum Aften Januar 1826 eingelöft wer: 
den follte, wurde auch bezahlt, und außerdem find mehrere 
Staatsobligationen zu 5 und 6 pEr. jährlicher Zinfen zur Aus; 
zahlung gekündigt, wie auch der Theil der confignablen Bank; 
fonds, welche laut der Verordnung vom 23ften Juni 1809 45 
pCt. trugen; allein nur ein Theil der Ereditoren war mit der 
Herabſetzung der Zinfen auf 4 pCt. zufrieden. Nückfichtlich der 
Hamburgiſchen Anleihe, welche noch 14,800,000 Mark Banco 
betrug, war die Abſicht der Regierung, diefe Anleihe zu einer 
Anleiye von 3 bis A pCt. umzufhaffen; allein da das Anerbieten 
der Regierung nicht angenommen wurde, fo ward die Anleihe 
zur Auszahlung den Aften März 1826 gekuͤndigt. " Wegen eins 
getretener Umſtaͤnde aber wurde nur 1 Mill. Mark Banco zus 
ruͤckbezahlt. Der Reſt der englifchen Anleihe von 2 Mill. Pfd. 
Sterling wurde an Rothſchild und Wilfon zu 60 pCt. verkauft. 
Die Anleihe Eofter im Durchſchnitt ungefähr 70 pCt, Die 
Ruͤckzahlung gefchieht mit 4 pCt. Halbjährlih. Für diefe Sum: 
me werden Obligationen eingefauft, von welchen ein ſinkender 
Fonds gebildet, und gegenwärtig zu 280,000 Pfund Sterling 
angewachfen iſt. Zur Sicherheit diefer Anleihe find die Intras 
den des Derefundzolis und der weftindifchen Inſeln beftimmt *). 

XX. Verminderung der Staatsfchuld nah dem 
allgemeinen Frieden. Gchließlih wird bemerkt, daß 
der Staatsminifter Möfting **) angibt, die Staatsſchuld fey 
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feit dem allgemeinen Frieden mit einer Erfparung von 500,000 : 
Rbthlrn. jährlicher Zinfen vermindert worden, welches zu 5 pCt. 
ein Capital von 10 Millionen Rbthlen. ausmaht. Legen wir 
nun dazu die 14 Millionen, welche der Minifter anführt,, fo 
find von 1815 bis 1826 24 Mill. Rbthlr. auf die Staatsfchuld 
abbezahlt. Seit der Zeit, und befonders in den leßten vier 
Jahren, ift eine bedeutende Summe, fowohl in Frankfurt als 
aud) von der englifhen Anleihe, abgetragen. Der finfende 
Fonds der Anleihe zu 3 Procent ift fhon zu 24 Mi. Rbthlrn. 
geftiegen. 

Sin den leßten fünf jahren des vorigen Decenniums haben 
die Staatseinnahmen fich vermehrt. , Die Reftanten find einge: 
gangen, und die bedeutende Verbefferung des Courſes hat einen 
großen Einfluß auf die Staatseinnahme gehabt. 
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Bon dem Hebungs- und Eaffenwefen. 


$. 195. Hebungsbeamte. 


I. Hebungsbeamte bei. der Hauptcaffe in 
Rendsburg Alle Iandesherrfchaftlihe Intraden aus den 
Herzogthuͤmern werden an die Hauptcafle zu Rendsburg einge: 
fandt.. Diefe, aus, einem Caſſirer, einem Controlleur, zwei 
Gevollmächtigten und zwei Copiiſten beſtehend, legt an die Fis 
nanzdeputation in Kopenhagen Rechnung ab. Auch fuͤr die 
Staatöfchulden befindet fich eine Caffe in Rendsburg, bei wel; 
her ein Caſſirer, ein Controleur und ein Copiiſt angeftelle find. 


I. Hebung der Königlihen Gefälle Die Kb: 
niglihen Gefälle werden von den adligen Gütern, welche die 
Hebung derfelben von den Untergehörigen beforgen, an die 
Hauptcaſſe in Rendsburg eingefandt. Die Güter haften allein 
für die ſaͤmmtlichen von dem ganzen Gute zu erhebenden Ge; 
fälle. In den Aemtern und Landfchaften Haben die Amtsver: 
walter (Amtöfchreiber oder u A die Lands 
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ſchreiber allein die Hebung der Königlichen Gefälle, welche nicht 
ansnahmsweife don andern Beamten erhoben werden, zu befors 
den. Wenn aber auch andere Beamte, als Forftbeamte u. a. 
Hebungen haben, jo werden fie doch an die Amtsftube abgelie⸗ 
fert, und von dem Aıntsverwalter oder Landfchreiber werden 
alle Königliche Spntraden an die Hauptcaffe eingefandt. Um das 
Hebungsgeſchaͤft zu erleichtern, wird von den Kirchfpielvsgten 
oder Kirchfpielgevollmächtigten oder folhen Männern ,, die Kopf: 
fteuer auf dem Lande erhoben und an die Amtsftube abgeliefert. 
An einigen Orten liegt dem Amtöverwalter die Hebung der Kopfs 
ſteuer, und auch die fpecielle Hebung der Contribution, nicht 
ob. Auf der Geeft werden oft en detail die auf jeden Pflug 
£ommenden Abgaben von dem Kirchfpielvogt oder einem andern 
dazu Berechtigten eingefammelt, und an die Amtsftube abgeliefert. 
In der Marſch muͤſſen gewöhnlich die Deichvögte für ihre refp. Koe⸗ 
ge chen fo die fperiellen Hebungen beforgen, und dann das ganze 
Duantum an die Amtsftube oder an den Landfchreiber abliefern. In 
Bredſtedt 3. D. wird die Kopfftener fpeciell von den Kirchfpielge: 
vollmächtigten, und im Flecken von den Zwölfoberftien erhoben, 
und das ganze Quantum viertehährlih an die Amtsſtube abges 
liefert. Syn den Städten wird das ganze Caffen : und Hebungs; 
wefen von den dazu. ernannten Hebungsbeamten, bald unter 
dem Iramen Stadtcaffirer, bald Kämmerer und Pfenningmei: 
ſter, wie in Friedrichftadt, beforgt. Alle Hebungen der Königl. 
Intraden werden an die Amtsſtube abgeliefert; jedoch gibt es 
einzelne Gefälle, wie die Rangſteuer, welche die Kebungsbeams 
ten der Städte direct halbjährlich an die Caffe einfenden. Eben: 
falls wird auch, laut eines Patents vom 15ten April 1786 die 
Hebung derfelben von den Kiöftern und Gutsbeſitzern zur wei- 
tern Auslieferung an die Hauptcaffe zu Rendsburg übernommen. 


Von ven indirecten Steuern und Abgaben werden die anges 
ordneten Zoll; Abgaben von dem Zollverwalter erhoben, davon 
Rechnung abgelegt, und der Betrag an die Hauptcaffe zu Rends⸗ 
burg abgeliefert. Der Zollverwalter muß monatlich von der for; 
mirten Rechnung die Hauptrechnang an die Königl. General: 
Zollkammer, demnaͤchſt eine Abfchrift derfelben mit dem Betrage 
an die Hauptcaffe zu Rendsburg einfenden. 


Die Intraden des Stempelpapiers und des Stempelö der 
Spielkarten werden von dem Stempelpapier; Verwalter erhoben, 
und an die Hauptcaffe zu Nendsburg abgeliefert. Derfelbe ges 
nießt für die Verwaltung gewiffe Procente von dem Verkauf des 
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Stempelpapiers und der Spielkarten, und von ihm werden die 
von demfelben in den Städten angenommenen Stempelpapier: 
Verwalter gagirt. 

Die Einnahme des Poftwefens von Briefen und Packeten 
wird von dem Poftmeifter erhoben, und nad) Ablegung der ' 
Rechnung an die Hauptcaffe zu Rendsburg eingefandt. 


$. 196. Hebung ver landesherrlichen Abgaben und 
Betreibung der ruͤckſtaͤndigen Gefaͤlle. 


I. Einrichtuung der QAuittungsbuͤcher der 
Steuerpf lihtigen. Wenn die Steuern und Abgaben von 
den Unterthanen erlegt werden, fo müffen felbige in ihren Quit: 
tungsbüchern abgefchrieben werden. Zu diefem Endzwecke foll 
jeder Steuerpflichtige ein mit dem Siegel des Amtmanns-und 
mit dem verördnneten. Stempelpapier verfehenes Quittungsbuch, 
das auf eigene Koften angefchafft werden muß, haben. Auf der 
erften Seite diefes Quittungsbuches foll der Name des Steuer: 
pflichtigen, feine Wohnung, die Größe feines Eigenthums und 
die Zahl der Pflüge, für welche er contribuiren muß, ftehen. 
Auf den andern Seiten wird das Deber und Credit angeführt, 
fo daß Alles, was der Steuerpflichtige an Steuern und Abgaben 
zu bezahlen hat, nebſt den Terminen, in welchen die Abgaben 
erlegt werden müffen, auf der einen Seite, und Tag und Da; 
tum, an welchem derfelbe darauf bezahle hat, auf der andern 
Seite angeführt wird. Am Schluffe jedes Quartals muß der 
Reſt auf das folgende Quartal übertragen werden. In diefem 
Buche muß der Hebungsbeamte am - Schluffe jedes Jahrs die 
Rechnung der Steuerpflichtigen aufmachen und fir das ganze 
Jahr abjchliegen. Ä | 


II, Unterfuhungen der Reftanten. Gollten die 
Steuern und Abgaben nicht zur beftimmten Zeit erlegt werden, 
fo Haben in den Aemtern die Hebungsbeamten dem Oberbeamten 
die Reftantenverzeichniffe zur Unterfuchung, fpateftens vor Aus: 
gang des März, in duplo mitzutheilen. Das Reftantenregis 
ſter muß die bis Ausgang jedes Jahrs verbliebenen Reftanzen 
in zwei Unterabtheilungen :, Ä 


4) Die regifterlihen und etivanigen übrigen des vorhergehen: 
den jahres. und — 


500 Achte Abth. Siebentes Kay. $. 196. 


2) Die feit dem Aften Februar des laufenden Sahres erwach⸗ 
ſenen Reſtanzen, enthalten. u 


Die Oberbeamten haben die Nichtigkeit der aufgeführten 
Möfte zu unterfuchen und zum Abtrag der etwa vorhandenen 
Reftanzen, für das verfloffene und das laufende Sjahr Termine 
zu bemwilligen. Die Unterfuhung der Neftanzen muß fpätefteng 
vor Ausgang des April beendigte, und ein Bericht über den 

nsfall der Neftanzenunterfuchung fpäteftens vor Mitte des- 
Mai an die Rentefammer abgeftatter werden. Nach’gehaltener 
Reftanzenunterfuhung hat der Hebungsbeamte das -ihm von 
dem Oberbeamten zugeftellte, mit deſſen Beifchriften und At: 
teftat verfehene Eremplar des Reſtanzenregiſters, zugleich mit 
einer fpeciellen Angabe der danach) in jedem Monate bezzutreiben⸗ 
den Summe vor Ausgang des Mai an die Nentefammer einzu; 
fenden, Jene Eintheilung muß auch in den monatlihen He 
bungsertraeten beobachtet werden, und es find fowohl die in 
jedem verfloffenen Monate fällig gewefenen Abgaben aller Art, 
als auch die etwanigen Kückftände in der veranderlichen und 
zufälligen Hebung, und was davon eingefommen’ oder etwa 
ruͤckſtaͤndig geblieben, jedesmal befonders aufzuführen. 


IL Pflihten der Hebungsbeamten zur Ein: 
forderung der Reftanzen. Die Hebungsbeamten haben 
. fämmtliche Gefälle prompt zur Verfallzeit, infoweit fie nicht ord⸗ 
nungsmaͤßig dilatirt ſind, noͤthigenfalls unter rechtzeitiger An⸗ 
wendung executiver Zwangmittel beizutreiben, und ſind nur dann 
von der Verantwortlichkeit in ſolcher Hinſicht frei, wenn die 
Zahlung ungeachtet dieſer erweislich angewandten Zwangmittel, 
oder wegen bewilligter Dilation, nicht hat bewirkt werden koͤnnen. 


IV. Pfichten der Hebungsbeamten bei Erhe— 
bung der Abgaben. Die jährliche Rechnung muß bis Aus; 
gang des folgenden Juni an die Nentefammer eingefandt wers 
‚den. Gefchieht dies nicht, fo ift der Hebungsbeamte fogleich 

in eine Brüche von 8 Rbthirn., nad) Verlauf eines Monats in 
16Rbthlr., und nach Verlauf des zweiten Monats in 40 Rbthir. 
Brüche verfallen. Bleibt aber die Rechnung noch 14 Tage 
länger aus, fo erfolgt die Suspenfion, und den Umftänden nad} 
die Remotion des Saͤumigen. 


Die Hebung der Steuern und landesherrlichen Gefälle wird, 
laut eines Circulars vom Aften März 1828, für jedes Jahr 
mit dem leßten Februar des folgenden Jahres gefchloffen, und 
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die zur Hebung jedes Jahrs gehörigen Gelder find fo zeitig ab: 
zuſenden, daß fie fpäteftens vor dem 1ften April des folgenden 
Zahrs bei der Schleswig: Holfteinifhen Cafe zu Rendsburg 
eingegangen feyn müffen, und es kann nad) diefem Termine 
von der gedachten Caſſe feine Quittung mehr über die Hebungen 
des abgewichenen Jahrs erwartet werden. 


V. Anwendung der Erecntion und Präferenz 
der landesherrlihen Neftanten. Im Herzogthum 
Schleswig werden alle Keftanten mit Ausnahme des Amts Ha⸗ 
dersteben, fogleich ausgepfändet. Im Herzogthum Holſtein 
findet erft Erecution Statt; wenn dann nicht innerhalb 28 Ta⸗ 
gen Zahlung erfolgt, Auspfändung; demnäct aber weitere ge: 
richtliche Behandlung. / Ze 


Früher war die Präferenz des Landesheren hinfichtlich der 
landesherrſchaftlichen Reſtanten vor allen andern Forderungen 
nicht auf beftimmte Jahre eingefchränft; da aber der allgemeine 
Credit dadurch fehr beeinträchtige wurde, fo ward die Präferenz 
auf zwei Jahre beſchraͤnkt. du a 
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v. 0." ſt. gefhieht die Meberfahrt 1. seht 
die Fahrt. 
v. 0. ft. 112,463 I. 412,463. 
v. 0. ft. Eimfe I. Eimbte, 
v. ſt. Pferdegoͤgel l. Dferdegäpei, 
v. u. fehlt: Provinzialberichte. - 
0. ft. Sevenftedt I. Ivenfleth 
N fl. 480 und 409 I, 482 und 416. 
v. u. fl 28 1. 29, 
u. fl. 23 l. 22. 
v. u. ft. 166 und 158 I, 165 und 159. 
v. o. ift hinzuzufügen: die Infel Norde 
firand 1 Prediger und 1 Kirche. 
v. 0. fl. 24 und 28. l. 27, und 30, 
v, u. fi. 18 und 17 I. 17 und 18. 
vu. fl. 285, 277° 287, 277. 
v. o. fl. 10 l. 11, 
v. o. ſt. 5 l. 6. 
v. o. fl. 195 und 137 I. 195 und 139. 
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